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Niederlande AutWland/ HnnZam/ Scrvien/
Bulgarien / Macedonien / Thessalien / Oester-

reich/ Stcurmarck/ Kärnthcn/ Carnio,
len / Friaul / :c.

gethane gany sonderbare

Worbey tausenderley merckwttrdise

Meltsamteuen,
versthiedenee

KönigreiZe/Länder/ober^und unter-irdWer ver-
wunderlicher Gebäue/Städte/ Bader/Brunnen/Flüsse/Bw

ge/ wie auch Gold, Silber-Kupffcr-Bley-und Qveck-
silbernMinm/ und andererKkncrätien lc.

benebenst einem wal»nt«suchten

UntaschiedvielerleyVölcktt/demtRellawnen/Spmch-Artew
Kleidüng/Leibs-tlnd Gemüths-Belchaffmheit: fremder Thlcre/

Früchtelc. aufdas eigentlich»^deullichstmnd kbhaffteste
vorbestellet werden^

Aufcine recht un«ssemeine/aelebrte/m andern deßfaUs ausae-
zebenenGchriffren nicht desindlicheMeisi/Mit durch ltno dtltcb beM^

hs^chrenhochVernfmOlgen Anmerkungen/ anfangs l„ Eng!lfther/m»chs
Zchenos ln^Hllöndzscher Spmch befchrleden /

semrmen Besten zu Nutz,amy Venensonst Neuigkefts-Neb<Gesinniel,/zu verhöffeut-
tich mercklichem Gefallen/als eln stattliches mit einigen netttnKupsserl>lattc>, ansgeziertts/auch

einem nothigen Register erläutertes Wcrck/ aufmcler Verlangen/dlirch öffentl^
chen Druckzum andern mal gemein gemacht.
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Die Vorrede des ^urkons an dcn Leser.
Günstig/Zechner ^esir !

jAchdemewtr in clner neu begicrigmallesdurch-
suchenden fteißigen Zeit leben/ welche uns fast täglich
wasNeues und curieuses berichtet und darzeigt/ so
wol in unseen eigenen Ländern/ als auch aus verschiede-
nen fern entlegenen ausländischen Gräntzen / daher die
Begierde und aufrichtige Dienftfertigkett/ bey vielen
auch geringe Dinge/ welche jedoch zu Beförderung der

Künste und Eckäntniß der Natur dicnlich/aufzusuchcn/und an das Licht
zu bringen/ leichtlich erwachsen: Als bin ich hierdurch aufgemuntert
und angeftischet worden/diese wenige Blätter öffentlich in den Druck
zu geben/ und gemein zumachen; Es halten aber selbige al-
les dasjenige in sich/ was in denen fern entlegenen Ländern und Theilen
von Europa zu sehen Merckwürdiqes vorMet . I ch habe in vorigen
Jahren in EnglischerSprach einen Viicur8 von Ursprung der Landschaff-
ten/Sitten/Landes- Gebräuchen und Gottesdienst dcrCosacken/ neben
einem Bericht von den Pracoptischen Tartarn/ ingleichcn die historische
Beschreibung derer Kriege von denen Cosacken wider diePohlen geführt/
heraus gegeben/und befunden/daß ich hieran nicht übel gethan/ dahero
ich mich unterstchen dürffte/ dieses Jahr einige Observations und An-
merckungcn von deme was in Ungarn/^ervien/ZuI^arienMaceäonien/
geschehen und vyrgegangen/in Augenschein zu bringen; nicht zwciftend/
es würde solches von vielen Gelehrt-und Ungelehrtcn nicht sondcrDanck
günstig und beliebig angenommen weiden: Wie soll ich dann untcrlaft
sen können/nachdeme ich so vicl schöner Plätze in Ungarn gesehen/und die
Ehre gchabtmit unzehlbaren Personen seldigerNation bekannt zu wer-
den/eine allgemeine Beschreibung davon zumachen? zumahln sich auch
mir zum Vortheil die erwünschcste Gelegenheit ereignet/die LänderMi«

Nellie die KupfferSilberund Gold-Schachten zu sehen und mAugen-
schein zu nehmen/als hoffenicht/ daß jemanden diese langweilige Erzch-
lung widerlich oder mdrüßlich fallen werde z Ich



I ch hatte zwar zu solcher meiner Reise einen ungewöhnlichen Weg/
doch aber eine überaus schöne Gelegenheit von Wien aus/ nachdem
Ottomannischen hosnacher I ^ r M zu nehmen/und zwar durch einen gu-
ten Theil Landes von Europa/ so unter des Türcken Bothmäßigkeit ge-
rathen/welcheRcisedcrZcit gleichwohl von wenig Engelländern ver-
richtet wordcn/dünckct mich dannetchero diese mein er Reise Erzehlung da-
rum desto angenehmer zu styn/weil vielDinge darinnen enthalten/welche
derZcit so bekannt noch nicht sind/ wiewohl ich keine Beschreibung von
derTürckischenMacht/Gottesdienst/PoliceyundSittenbeygefügt/weil
solches allbercit von andern zur Gnüge beschrieben und crzehlet worden.

Ebener maffen reihte mich die mehrere Betrachtung desfelsichten
Gebürges denWeg von Wien aus uacher Venedig/zu Fortsetzung mcb
ner Reise zu erkiesen/an; zumahlen/weilen ich verstanden/daß aufdem
ordentlichen Weg wenig zusehen stye/ weswegen ich dann meinen Weg
dergestalt eingerichtet/ nachdeme mir die Merckwürdigkciten undSelt»
famhcitenverschiedenerSachenAnlaßgaben/doch begab ich mich endlich
nach vielen gesuchten Abwegen nachcr Wien/ einig und allein/ damit die
Ruck-Reise mit der Hinein-Reisc nicht eben einerley seyn möchte.
/ Vielund mancherley Abbildungen verschiedenerOerter hätten gar

leicht mit bepgeruckt werden können/ indeme ich wol noch mit loo. Ab-
zeichnungen dcroselben versehen bm/wclche alle zu des Wcrcks mehrerer
Vollkommenheit hätten dienen können/zumahlen was verschiedeneKlei-
dungen/Gestalten/Berg/Hügel/Schlösser/Clöster/ Grabstätte/ Brun-
nen/ verfallen-und zerstörte GebäueMeciMcn oderMüntzen/Brücken/
8t2wenoderEhrewSäulcn u. d.g.betrifft/ welcheichalle zu meinenei-
geuen Gefallen abgezeichnet/aufbehalte/ und nach meiner Zurückkunfft
mit ihrcn gehörigen Farben abbilden lassen^

Solten von diesen beygefügten Abbildungen einige dem geneigt-
geehrten Leser gefallen/ und das davon crzehlte angenehm seyn/ würde
ich noch mehrern Muth erlangen / eine weitläufftigere Beschreibung von
des Landes Gelegenheit und Pläßen/an den Tag zu geben; I ch will aber
ausser deme/den geneigt^geehrten Leser länger nicht von der selbständigen
Lesung dieses Wercksaufhalten/ sondernselbigennebsthertzlichen Gruß
des Höchsten Allmacht anbefehlen.

W i e ich dann verbleibe
Dessett dienstwilliger

EDWARD BROWN,
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sonderbare und denckwürdige
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abgesendet
Von dem Königlichen collczw zu Londen/

Innerhalb Landes/ durchNiedcrland/Braband/undfolgends
über Cölln/ in Teutschland/ und so fort den Nhein hinauf/na,

cher-Wien/Ungam/:c.
Angefangen ^nno 1668. und ^nno 167;.

vollbracht.
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' Das l. Kapitel.
Vorrede. D e s Sckreibers Abrcist/von Norw ich nach Varm«,-

uck. al lwo er trefflich n'a6krt w i r d . N o ^ e k , ein ncucr Sand<s
G r u n d . Dn 'ThurnznGravesand« 6u r l c . B r i e l .

Achdem mem AugewMttck jederzeit von Jugend auf ge-
west ist/ die Welt/ und was darinnen ist/ gründlich zu un,
tcrsuchen/ und zu besichtigen/ als ist es geschehen / daß ich
mclne Dienst an unsere Königliche Gcsellschafft aufge-
tragen habe/mn dasjenige/ wasnngantzcnkura^a an,
mercklich und lehrsam wäre / zu entdecken / um welches
Willen habe ich aufmeinen Reisen nicht alles/ was matt
von jedem Land/Stadt/und Platz solte können sagen/auf-

gezeicynct/ sondern ich will nur allein dasjenige anmcrckcn/was jcdcs Orts am
denkwürdigsten vorkommet. Derowegen/um metneNeise zu beschleunigen/
Mließ ich im Jahr l66L. die neueund lustige Stadt N o r w i c h ; Und degad

A n«ch



2 Sehe dettckwürd igettnd sonderbare Reisitt/
mich zu Land nach VIrmouck. einen Seehafen in N^^rfolck/gelcgcn an dem
Mund des Flusses 5Iiot-u5 oder ^ r e , eine grosse/ schöngcbanete Stadt / sehr
ansehnlich und berühmt wegen des grossen Hecrmgsfat<gs/ der in Herost-
Zeitm allda geschiehet/ wie auch wegen der Kauffm^nsschafft/ die sie trei,
detnacb derSnaet/ indieBalchlfche/ Britannische und Teutsche Seen/
mi t I rakäneln / Franyosin/ Gpamern/ Temjchen/ Dahnm und
Schweden. Allhier wmd rch trefflich t r ^ i r t von 5,- ^me^.^nsan , der
wich versähe mit guten CredidBriefen nacherAmstel dam/Francksiirt/Ve,
nediq lmd Vl?ien/ welche Briefe mir nach der Hand / in was Quartieren ich-
Gelegenheit zu Reysen sar.de/feh«: wol zu statten kamen / indem ich dadurch
schleunige Txpcäinon kriegte.

Den i4.H.ussutt des Jahrs 1668. Abends ohngesehr ums. M/gieng ich zu
Schlff/m das Schiff^n^el.^etcK von Varmomti. ein Schiffohngefthr
von ^. Tonnen/ und segelten recht nach Rotterdam zu. W i r liessen S - V7i«
clas-Sand am Poort liegen/und segelten darnach bey Nawlez vorbey/eincli
neuen Sand-PlalMelchen man nicht weiß/daß er über 12. Jahr gewesen ist.
DesNachts nahmen wir unsern Lauffgen Osten und Süden/wie auck Ost^
Süd-Ost. S o bald die Nacht ankam/ sah? man die Seevor dem Schiff
Zlciä) als imBmnd stehen/so bald abcr der Mond aufgieug/fahe man nichts
als Schäumen. I n der MorgemStund kam ulw derThurn von Grave-
S a n d ins Gesicht/dleser/wei! ervon einer mercklichen Höhe ist/ pfteget woht
zum offternvorcinMaheichen in derSeezu dienen/um dieTieffe desGrundeS
tu wissen/gleichwie ss biß äiiro noch im Gebrauch ist.DiestrOrtistvor dicstm
«ineBolckreiche Stadt gcwesi/in seinen Mauren beschlossen; auch pflegte
hier ehedeffen ein trefflich Schloß zu seyn/unter welches k'unäamenrman vor
wcnigIa!)rcndieVaü^amiagefunden. MfaljelMesenKüsten istdie Gs-
wonheit/daß sie stetigs Feuer-Schiffe ausstnden/um allerleySchiffenaufde?
See entgegen zugehewund selbige mit guten Piloten und Schiffs Leuten M
versehen/ die ihnen überden Sand helffcn / und solches darsskem Schiffab-
Wagen noch weigern. , — - ^ ^

Nachdem wirunstrn Steuermann hatten emgenonimm/ wmden Nlr
«lsobalden des Hhmnsvon (3«r5e gewahr/und darnachBn'els; von dar ge«,
Engten wir in den Maaß.Fluß/ eine« breiten trefflichen und edlen Strohm/
derstinenUrspnmgausdemGebürgeVauße.oderVo^cluF. l M / gehende
Durch Vesclun^0in3ni-,^msn,I^u^lc, >4attnck.kurmoncl. Venlo, lioH
Viel andere ansehnliche Plätze vorbey/ und fallet allhie indmOceZn: W i r
hatten aufdieftm Weg den Strohm hinaufeinst^ schr lustigen Weg / indem
wir bey vielen schönen Oertern vorbey steczelten/als Maaeluyo/ 8ckieck^m,
vclfäkaven; An dem Ufer stunden hübsche Neyhcn Baume : Und endlich
kamenwlrPMottcrdamAdends/ohngefehrums. Uhr/glücklich an> ,.

Da»
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D a s l I. Zapttel.
Die Ankunfft zu Rotterdam. Ursprung desselben. Des Tralmi
< Nldnß/undGelegenheitdicscsOrrs.M'chwcihe.

^ Je SradrRoreerdam ist eine von den drey Haupt>Passagien/
aufweichen man längst der Sec in Holland kommt/die andere
lauffen nach VUesslngen/und nach dem Eyland I'excl zu.Dcr
ncchstcWegaus Engelland nach Holland ist von dem äusser-
sten Theil l ^ i k ' i k an/ biß <3rave.Sa»ld 23. Meilen/allwo die

^ . See am allertieffsten 28. Klafftem tieffist. Zu der Zeit lageu
nahe bey Rotterdam zwey dergrössesten Holländischen Schlffe/ genannt der
^ranichoVogel »md Massnaar. Dieses letztere Schiffistgebauet wor-
den/ an statt desjenigen/welches mit dem ^ainir^I Qdöam . als er mit seiner
Königlichen im Brandt aufflog.
D i e Gelegenheit der Gebäude/zwischen welchen wir zu Wasser die S tad t
<inlieffen/ist hübsch lmd wohl gemacht/auch können Schiffe von grosser Last
in mitten unterschiedlicher Grafften oder WasserkanalgemäÄ)lich liegen / in-
dem sie breit und tieffsmd: D ie Hauler sind wol gebauet / und die Stadt
sehr Vl>lckrcich; S ie haben eine Bors oderPlatz/da dleKaufflcute zusammen
kommen.DttStrassen sind so reinlich/daß dasFrauen-Bolck inwcissenPan,
löffeln ausgehenkan/und sind sie mitgebacknen Steinen beleget. Eswar eben
M silbm Zeit/als ich da war/Kirckweih oder Iahrmarckt/Ulw sahe man vic-
lerlcySpielc/und andere frembdeDmge/alsLowen/Leopardeu/Ticger-Tluer/
und dergleichen: Auch machte man viel Wercks von einer langen Frauen-Per,
son/die?. S c h M hoch alldazu sehen war; jedoch ward der Bauer von ^.e-
ckerklrchen nicht weit von dieser Stadt noch etwas langer; ?arloü5 und k«
v3N5.Thorwärters Rön ig Carls des Ersten/übcrtraffen an der Länge noch
die zwey obigen - jedoch hab ich selten von jemand gehöret/der langer wäre ge-
wesen als ^ n i u vvioräwki.em Polack/welchen man m seinem 4 : . Jahr a«
Kayscr ^^ximüiHnum I I . verehrte/ als ein Wunder der Natur/dann er voll-
kömmlicl) 8. Schuhe an v«r Hohe Halts/dessen Abbildung nach dem Leben/ich
in dem^onvenc der Franciscaner zu Wien in Oesterreich zu sehen bekam.

Etlicke meynen/daß diese Stadt ihren Namen von koreria. einem Fran-
yen-^ömn kabe/der allda solle begraben seyn. Es ist diese Stadt gegenwär-
ttg/nechstAmsterdam/dievornehmsteHandelsstadtinNiederland/undsolches
um dessen dequemenHavens wiNcn.DasBler/so man ln dicserStadt brauet/
mrd durch ganh HoUandund Seelandvcrflihrct: Auch trincket der p r i n y
von Oranien/so er zu Feld ist/kem anders/als dasselbige. I m Jahr ,467. ist
hier gebohren worden der gelehrte Delivering k>3lmu5,dessen von Metall M
sossenes GedenckBild noch aufdem Marckt gesehen wiry.



Sehr dettckwürdige und sinderbare Reisin/
^sk.Des^r3lmiBlldmß mL.cbcne-Groß/jieher nichrwcir vom

tNarckr/aufder steinernen Brücken/und ist er gestorben zu Basil ^ n .
»01^6;. den i2. ̂ uitTlecdsi dem schönen Rach'Hanß / »st allhter auch
noch zu sehen dle Sr.^orenyer^lrche/uno das ^außlem / worilM
l̂ rallnuL ist gebohren worden.

Das lll. Kapiteü
Abreise von Rotterdam nach Delft. Beschreibung dieser Stadt.

SchöncrMarcktPrmtzWiWlmsunddes^ämiraiD'ompS
GrabstHtte.GradderFrauenvonMorgan/nndPeterHeinS.

On Roererdamzog icl> durch Over^bie nach Del f t / bey einem
hübscheuMagazin oder Pulver-Thum vorbey / der nun etwas
von der Stadt abgebauet ist/ umvorzukommen / eiuem derglei-
chen UnfaU/ als da vorfiel/da der vorige Puwer ̂  Thum in' delr
Brand Mlcthc/undemTheildcrStadt sammt vielenMenschcw
in die Lufftsprangen. DerMarcktistschrschon / undhater

auf einer Seiten das Nathhaust/und aufdcr andern Seiten den hohenTdurn
von der neuen Kirchen stehen- I n der alten Kirchen ist M finden des ^clmiral.
Trompens Grab/künstlich ausgeschnitten/nach der Mauerfeiten zu/ Er selbst,
liegt auf einem grossen Geschütz/ rund herum nm Waffen undSicgs,Zctcketr
gezieret. I n dem Cdor der neuen Kirchen isteln trefflich Begräbniß des
Herrn Grafens WtUhelmo von Nassau/ prmyens von Oranten / ne-
bcnst semer Gemahlin und Sohn/das B i l d des Prinhens Mauritz lieget da
geharnischt/habende einen Hund bey seinen Füssen/ und 4 Obeliäkon oder
hohe Piramlden/die werden von l O. Marmornen Scul^n unterstützet und ge«
tragen. I n einem gewissen Hauß dicstr Stadt wurdea mir noch in einer
Mauer dieMercheichen derKugclgezcigct/die aufden p r m y Wi lhe lm ge-
schossen wurde/davon er auch um sein ^eben kam/im Jahr 1 84. I n einer an-
dern Kirchen/die wcitund räumlich war/ sahe ich noch ein trefflich Grab/ der
Frauenvon 5r.^Kal1eö^t.r^ÄN , wieauchdas Grabmahl des ^6mir^!3
perer Heins/ wclcherdcn Spaniern dic Silber Flotte abnahm/ in welcher
mangefunden Hatt,ei56496.PfundSüber / bcnebenst einergrossen Menge
Kasten mitgemachtem Silberwcrck / wie auch viel Kasten und Sacke mit
Stücken von achten/und 7,. grosse Silber-Etücke/nebenst einem unglaubli-
chen Schatz vonvielerleykbstlichm Wahren.

Diese Stadr ist gebauetdurchGonsiied c?e Nossu und ist im Jahr i?: 6.
jämmerlich zur Aschen vcrbrandr/ m welckcr Begcb ctUieit die Störche ihre
Jungen nicht koncen bergen/ sondern in die Flamm-c fallen liessen. S i e kat
ihrenNahmcn bekommen von Oelvenoder Graben einerFchrtnach Delvs-

^aven.
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Haven. <Kie ist durch ihr Bier und gute Tücher/die man feines Delffterguth
zu nennen pfteget/sehr ins Aufnehmen gekommen.

!^N. I n der alren R»rcken Hänger emeTafel/daraufsieher^esihries
ben/daß die Grasin Mechrüde allhler 365. l inder gcbohren l)abe/ die
alle von einem Biftdoffvon Uttechr/in 2. Messingen Becken ( welche
noch/nebst einer wlcriprion, im Dorffe H ôodun / nichr weit vom
^>aag/ inder Kirchen zu sihen sind ) wären gemufft worden: doch se?
die Mutrer/anch stlblZe ̂ mder/noch stlbigen Tag gestorben.

Das l v. ^apitel^
Beschreibung von Haag. Dn'Weg nack ^chevclmgen. Der

Haaq und Madrit stnd die zwcygl dssesten Dörffcr m Europa.
Der Lustwald. Der Der Sch/
die Rechtftchen abzuhandeln.

E r Haag / Na^c iom i r i ^ »sstVeralteWohnilngs^Platz der
Grafen von Holland Zewestmund nun adcr zu der Zeit der Her-
ren GeneralSraaren/tstungefthreine Stunde von Delftsse,
legen; untawegcn kamen uns zwey Hänser dcs Printzcns voa
Oranien insGchcht- Dieser Ortl,tVolmltHäusern verse,
l' en; auch ist der prmyen^Hofdüdsch/mw derPlah dabey voll

von arüncn Välmien;und stchctdcn'manch schönes Hauß Um diesen Ort recht
zn besehen / kan man diefti'ouroder Spatzterft^rtam bequemsten in cmcr
Carosse thnn'die SpiebBahn/der Wald/und derGmrgmten/oder dasKül)^
^cld äeden ein grosses Ansehen/wie auch der Weg von hier nachcr Sch evelin<
nen/alsvon welchem Orte seineMaj. (ücr jetzige Komg in EngcUano ) wieder

welchen sieSchnmgleich dmch die Sand.Platze geschnitten hatten/und ist mit
aebrcmten Steinen;. Engcische Mctlen lang belegct/l)adelid aufjcder Seiten
4.odcr5.Ncyhcn Bäume/und am Ende stehet der Scdenllnger-Thum.

Den Haan lwd M a V r i t in Spanien hält man vor die grosscstenDorffer
ode" offene unbemauerte Oerter in Enropa/und haben die Holländer/ sonder
Zweiffel/gedacht/daß es ihnen grössere Ehre fey/Henen oes grossesten Dorffs
zu seyn/als eines andern Platzes/ der/ ob er silwn mitemem W a l l umgebeu
wck'e/noch dannoch vielen andern Städten solte weichen müssen. Allem es
ist diesesiinAuocn.Merck nicht ohne Gefahr;dann es geschahevorZcitm
einsmals, daß M a r r l n vonRojs in/ Capieam desHernoZo von Gelder«
la«d/wcgen dlescrvortheilhafftigen Gelegenheit/den Haagausplundcrte;und>
rvarnoch unlängsten dieserOrr indergleichen Gefahr/ als dleFranhösssche
Armeen zuUrrccbr undV0oerdcn laZen/und sich derPassagie nach demTheil
»on Holland mit Gewalt hatten wollen bemächtigen.
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s Geht denkwürdige und sindechäte Reisin/
An der Seite/auf^e^den zu/hat es eincn lustigen Wald/ mit Eichen/

Buchen/ Frauen, Zimmer und
die Herren des GommerS/um sich zu erkühlen/ spatzieren gehen. An dieser
Stadt hatder pri.^vynOramen mehrentheils seinen Verbieth / dessen
HofodnNesidentz ist sehr groß/ und giebet genugsam Zeugniß/ daß es schr
Qlt seye. Hterbey ist an der Seiten gegen Norden ein grosses Wasser oder
Weyher/welcherden Trompctcnschall sehr artig erklingend machct.Die Klo-
ster-Kkche wurde Borzelten das Jacobmer-^loster gencnnê  I n diesem
^)latz werden alle Nechts-Gachen des gantzen Hollandes/ so sie von Wichtig-
keit sind/abgehandelt

Ntt Der stattlichen und köstlichen Häu<er werden/ohne die noch im-
nier gcbauet werden/z^OO. Zezehler/lmrer welchen am herrlichsten ist
der Fürsten pallast/voelchenman den Hofvon HoU^nd nenner^iesim
folger derpallast/darinn dteGcneralSraaren znftmincn konunetvund
<Oerichr halkenidgsGebüsid Hder^olyerstiecker sich aus»6c)c,, Schritt/
Mlrren drmnen ist em pallast zusihen/denettMaftn von P laA l , zuvsê
hör:g. Der zeMc cscneral der vereinigecn Niederlande ist prmy Wlls
helnt der Drirre pon Oranien/ siines Alrers nunmehro zi. Jahr alr;har
3lnno l679.,nir lhrer Königlichen Hoheit / des^>eryyZs pon Iorck»
Frältlem T^chrer )l» Monden Be'slaner Fehftlren.

Das V. Kapitel.
Beschreibung der Stadt Lcydm.Die B u r g allda. Das Br i tan-

nische Hauß. Die Anatomie. Das Balsamircn Mlli. Der ^le-
6icma! GartenHie Blbliochcck.Des 5cZiIgori Testament.Ge-
mälde des Lucas von Leyden. Belagerung der Stadt Lcyden.

E^den ist z. Stunden vom Haag entlegen/ gegenwärtig eine von
den allemtttestcn Städten in Europa: wohl gebauet/ habend un-
terschiedliche breite Gassen/und Grachten/oder gemauerte Wast
ser-Gräben/mit Neyhen von Bäumen gezleret / dadurch das

Stadt noch ziemlich
nach der heutigen Kriegs<Bau,Kunst qebautt und geiomKcmt.

Ich nahm auch Nachricht ein/ von der Antiquität der alren B m g allda/
yenandrdasCastellvonHenglst/oderdieBurg/welche/ wie m'an sagt/
jolle gebautt seyn durch Hengist dem Sachlen. Ich stieg hinauf/und klim-
«nete biß in das Oberste. Oben auf ist in der Zeit ein Gang von Zweig,
und Blumen-Laub/rund herum ein Irrgang/ neben dabey ein Brunnen/auS
welchen die Innwohner/ wie sie mir sagten / zur Zeit/ als die Stadt bela-
gert/und beynahe verhungert war/ einen Fisch fiengen / welchen sie dem
Zmd über die Mauer zeigtten/und hiedmch trachteten/ihre GeleMheit besser

als
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als sie in der That war/scheinbar zu machen , und also den Belagerern den
Muth zu benehmen. von unten
biß hinauf/auch stehet unten ein treffliches Hauß dabey/ wormnen man oft
fentlicbe Herberg hält/und bewirthet werden kan.

Es liegetaber da noch eine edlere ̂ .nriquitat/unter der See/ welche die
anderen/die aufder Erden stehen/ fast übertrifft; denn nicht weit von hier/
bey c^cwyk.ist eme viereckiges i^orrselle» ^rxkrkHnnlcg genannt / gcbauet
von dem Römischen Kaystr C^IißulH , welche eins Theils durch die N o r -
mannen/als derRömerHerrschaffteinigerMaffen ins Abnehmen gericthe/
istgeruinirct/und verwüstet/zum TheU aber nach der Handvon der Seever,
derbet und verwarloset worden. Als aber zu einigen Zeiten vor Jahren die
Secstarckablieffe/Hatman ruimrte und verfallene Stücke/ und viel andere
treffliche Antiquitäten gefunden/und von dar gebracht; und haben einige da-
von diese Aufschrifft: ^ X . W ^ . M l ' . d a s i s t / llxercimä ^ r m I m ^ i n f e .
liori3,oder/ ex (^ermINiIinsenori. D a s Rath,Hauß dieser Stadt plan?
get mit einer schönen Vorderseiten an der Straffe.

siehet man eine
grosse Anzahl von GebeiMNmd Knochen: als zwey Bemevon einem Ele-
phanten/ das GebMund Gcrippv2nememjungcnWallfisch/ von einem
Pferd/ von einem und vieler andern Teeren;
wgleichen.verschiedene5ceIerc)N5,odsr Bcin.Genppe/so wohl Vlanns - als
Frauens.Personen; einige von diesen Tdrpernwerden noch mit ihren Vtuscus
ten oder Mausen gepr^lerviret und bewahret; auch wird noch ein anderer
Cdrper allda mit allen stmcn Stücken/ ncmlich mit Fleisch/Haut/ und alten
andemTheilen/vor der Verderbniß bewahre t/g czeiget. I ch sahe hier auch

kii5,dUa!W mit dergleichen Cdrpern vorhatte;
M m ich dcschaucte solches nach der Hand noch besser)« Amsterdam in 0 .
kuiKKenHall le. Der^eäicinHl.Gartenjst/ wiewohl er klein/ dochmit
^flanhen und Gewachsen sehr wohlversehelvallwo auch sehr viel andere
de Natür-und künstliche c^uriuütatsn zu fthen siud/wis nicht weniger viclerley
Arten der Vergrösserung^,Gläser.

Nahe bey diesem Hofe stehen die ^uäuorl-gvon gebrannten Steinen gs«
bauet/und voran ist die ^Uevi, isiheBuchdrllckere^ zu sehen. Gegen über
ist einevortreffliche Blbliocheck/versehen mit allerley 5>cultätcn Büchern/
darzu Venen Studenten gewisse Zeiten erlaubet sind/um darinnen ^u siudiren.^
DerhochbcruhmteHerr ^osepk Fcalig6r,hatsemc cigeuc Blbliotheck Te?
siaments^weiß an diese Leydische Bücherey vermachet und nachgelassen. I c h
muß bekennen/ daß diese ^ c ^ e m i e die vortrefflichste und älteste m gari tz N i e ,
derland ist/versedrn mit guten pi-ofellorn, und einer grossen Menge Student
m/die sich aus v ie l^ banden dahin Heiden,.
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I n der Kirchen sahe ich^ieler rapsseren Männer ^lonumema und

Begräbnissen. I n derBurMmeister-Kammer hanget ein Gemählde / vor,
stellende das letzte Gericht/ durch L.ttcas von H^den gemacht/welches sehr<
hoch geschätzt wird/ und wolle/ wie man sagte/der Aa^sir Kuc!olpku5 so viel
Ducaten/daß man das Stück oamit bedecken könte/darvorgeben. Auch ist
allda zu sehen der TW"Dorau f I an von beyden arbeitete/ als er noch eia
Schneider war; dieses ist ein Curiofes mW rares Stück/ um dieweil er sich
nachmals als einen Äerstöhrer des Teutschlandes erzeigte/ und ein König der
Wiedmauffcrwmde, Dieser nahm die Stadt Münster ein/ und es fehlet«
wenig/daß Jan von Geleen auch Amsterdam eingenommen hätte. Dieser
J a n vo« beyden ist zum cwlgen Spectacul zu Münster an dem Thurn in
einen eisernen Kcsia aufgehangen worden/und noch zu sehen. Unter den vow
nehmsten Mahlern ist Aarcje von L-e^den auch ein ausbündiger Künfiler ge-
wesen.

DiestStadt stunde durch die Spanische Macht emehartt BelaMUnz
aus/ und wurde zur äussersten Noth gebracht / allein die Einwohner salvirten
sich von derselbigcn/indem sie dasLand liessen unterWasser lauffen/und zwun-
gen allezeit den Feind/ mit grossem Verlust abzuziehen; umwclchcs willen sie
nach der Hand einen GcdenGPftnmg schlagen liessen/mit der Aufschrifft:
ur^en^ckel-ib Z )elus3wm,^ctIilpHni ä I^e^äa naitu fuZcrum.Das ist:
<Vleicbnite 5enackenb vonJerujalemi alft sind die Spanier vonL.e?,
den des N^acbrs geflohen.

I n mitten Verbreiten Gasse stehet das Rach^Hauß / welches ein alt
Gebau ist/dessen Thurn im Jahr «573. abgebrandt/ im Jahr aber 1577. wieder
aufgebauet worden; auch ist daMath,Hemß/ nachdem es durch das Alter-
thum verfallen/im Jahr ^97. wiederum verneuert worden.

Es sind alldar 4. Burgermeister/welche aus den 40. Räthen / oder aus
dem grossen Nath am S t . Martins Abend erwehlet werden; ingleichen wer^
den aus diesem Nath 8. Tag nach S t Iacobi 16. Schöpffen erkohren. I »
derselben Gassen stehet auch das gemeine L.and-Halch/ allwo sich die hoch«
heimischen Rache von Rheinland zu versammien pfiegen.

!>sD. Die Umve, 6rar lst Anno ^75. angenchrer worden/ har ein Herr«
lich Collegium, in welchem 6. ̂ ucZiraria gesihen werden: I m Armen,
Hauß werden öffrers 11 oo. Armen gejpelsit / und im lVaisen-Hallß ü,
ber 700. Ainderunterhalren.

Das VI. Kapitel.
BesihreibungderStadtHarlem.DasHarlemerHoltz.DieKi:che.

Erfindung der Buchdruckerey-Kunst.Einnchm«ng der Stadt
Dam^lcinEßypttn.SilberneGlocken.DasalteMäner-Hauß.

Gast.
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Gast'Hauß. Manier/ die Missethäter zu züchtigen. Das
Harlemmer Mecr. Das Bier/ die Wcber. Dcr Tulipan-
Blmnen-Handel.

»On L.eyden kam ich nach Harlem/ eine nette Stadt/lustig gele-
»,en/dic da nahe dabey einen schönen Lust-Wald/das Hmlemmer
Holtz genannt/hat. D i e grosse Kirche/woraufeine hohe Latem
stehet/hält man vor die weiteste in Holland / und sind m derselben

von die meisten indes Gorrft iedHeZeuun WcZweisir durcv
Hol land ausgeschrieben und vorgestellet sind.

I n dem prmyen,Hofstchenalle Grasen von Holland an derWand
abgemahlet/ und in des Hofs Sommer-Hauß ist das Gemahl von L^oreny
Postern/von welchem man sagt/daß cr am allerersten die Buchdrucker-Kunst
in diestrStadt erfunden habe; wiewol es andere dem Johann Gmrcnberg/
einem Teutschen/zuschreiben/so ist doch dieser Guttenberg nur als ein KneÄ)t
bey dem Koster gewesen/ dessen Platten er entwendet/ davon gclauffen/ und
mit selben nachcr Münster gezogen. Um dieser löblichen Erfindung willen/
hat diese Stadt einen ewigen Nuhm erlanget/indem sie dadurch llrsach ist/daß
man nun die Gelehrtheit mij wenigem Kosten bekommen kan. An der andern
Seiten ist einGemähleemcsScbiffs/das vonnnit eistmcllZacken/glcich einer
Sage versehen ist'zum G cdächtniß/n?le Dannara in Egypren/in verwiche,
ncn Zeiten/durch Leute von dieser Stadt ist eingenommen worden/indem die?
ft/ wie sie erzehlen/mit Aa^jcr Fncdcrich üärd^ ro^ , in einem Zug wider
dieSaracenen in GcseUschafftwaren: dannnachdem die von pelusium
oder Damiaraihren See,Hafcn mitstarcken Ketten hattcnzugeschlossen/ so
wurden solche Ketten durch diesen Fund/daß sie nemlich ein starckcs Eisen mit
Säg-Zacken an den Vordertheil des Schiffs machten / als das Schiff mit
vollem W i n d darauf Uesc/entzwey gesprcnget/und also die Stadt eingenom,
meu;allwo sie etliche silbemeGlocken bekommen haben/die nun in ihremThum
noch hangen. I n den Sälen hangen sehr gute Mahler-Srücke von Heems,
terk und «Volyen/als da sind der ?rometkeuä und andere; jedoch stunde mir
unter diesen Künstlern der Mahler CorneUus von Harkn» noch besser an in
ftlnen Stücken vom Herodio2^inder,Mord ;und von dem G'otter-Fcst/in
welchem des VulcZrüFuß aufemen hohenPreiß geschähet wird: wie auch
noch in emem Gemählde von einem Münch und Nonnen / so miteinander bey
einer ̂ oümlon sind/welches nicht weniger als das andere geachtet wird.

Dasalr«Männer-Hauß/oderHojp l ta l vor6O.bejahrte Personen/
ist wett und hübsch/ hat ein gutes Viereckim Begriff/mit einem eingeschlosse-
nen Garten m der Mitten. Auch wird das Sp i ta l vor krancke ^cute sehr nett
untechalttn.

B Mi«
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Allhier sahe ich am ersten/wie man die mißtkatigc Personen mit Rmdcn

züchtigte/ und gehet solches strenger zu/ als ich mirs cmblldete; S i e bringen
diePersonen aufdas8ck^vottaneinenPfaht/da man ihre Hände/welche zu,
sammen gebunden sind/ mit einem Strick durch einen Zug so hoch als sie rei-
chen können/ aufziehet/ und hinterwärts über ihr abgestreiftes Hembd sie mit
einem Eisen fass"t/um sie fest stehen zu machen; in dieser ausgestreckten polüur
bekommen sie zu Zeiten 50. bis 6c>. oder mehr Streiche/nachdem es lhre Mis»
sethat verdienet hat.

NlchtweitvondksirStadrist em grosses Waffer/ öderem beruffener
Oee/dasHaskmmerMleerFenandr/begreiffendolmAefehr^Q. Meilen in
die Länge/und gefrieret solches bey Hai ten und strengen Winters-Zeiten zu/daß
die Leute m't Schlitt, Schuhen und Schlitten geschwinde darüber hinfahren.
Zur Zeit als Harlem belagert wurde/ geschahezwischen dcn Temschenlmd
Spanien, auf^sem M^cr ein See-Treffen; die Teutschen hatten ohngefthr
isQ.Scdiffe/und dle Spamer auch nicht viel wttn'ger.DieStadt wurde nachs'
Zehcnds dannoch mlt^ccaräcinoenommen^aUein es gienqen dieSpanier/wi,
der ihren ̂ ccorci so Tyrannisch allda um/ daß man deren Gedenckmahl noch
davon hat. Hier wird auch ein sehr gutes Bier gebrauen/wclchcs durch aantz
Holland/Seeland/Frießland/und wird. Es
wohnen auch alllüeallerley Sortenvon Webern/alsvonwelchen die S tad t

I l ls ich zu Harlem war/ wurde ich des TullpanettlBlumen^Handels
Holland sehr im Schwang

Zienge, und war solcher zu det Zeit der aNergröffeste Handel/ dann man dazu,
mal bey Tausenden damit gewann/
verliessen/ auch die gemeinen Krämer ihre' Nahrung beyseit setzten/ und allein
Tuttpan-BltimewHändler wurden/ als welche Blumen man dazumal hö-
her als Gold oder köstliche Perlen und Gesteine achtete: denn man bekam vor
eine Tulipan>Vice.Ko^genandt/denWehrtvon2;c)Q Guldcn/welchcs A n ,
lnerckcns werth ist - andere Blumen verkauffte man vor 4 400. fi und also eine
mehrer/ unddieandere minder. Also daß es geschahe/daß derjenige/ so einea
Taq nackend und dtoßware/ des andern Tagsm einerKarosse mitsPftroerl
fahren konte S le bekamen auch hievon den Namen von Floristen. D ic je-,
nige/ so mlt dem Gclo keinen Rath wüsten/verschwendeten es so dannoch/ daß
lieinnertzalbkurtzerZcitwiederumnachlhremWeberstuhlsich begeben musten.

Das V tl. Kapitel.
BcsckrelbunftderStadtAmsteldam.BckommtvelFreyhciten.

Auch dicKayserltcke Krön. I h r alttS Wap^n mit drey Creu-
tzm.Auskgungoder Vergrossmmgder Stadt.Das baucn

..̂  < auf
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bauen aufPfalen. Das Rachhaus deschrledcn.Dlc altc lmd
neue Kircke mit deroselbenZlerathen.Thaten des vonHccms^
ferck. Die Beurst oder Hcrrenmarckt. Die Korn« Börß. Reise
nach NovaZembla des Wilhelm Barents;. Das Raspoder
Zuchthaus. DaSSpinn-Hauß. Das Wayscnhauß. DaS
Dollhaus. Gastdauß. AlteMänncr^Hauß. Ostlndische
Hauß.^6mir2litaks-Hauß. Wasser auf den Hausn n. DeS
VinckebomlNs künstliche ErdKugcl. Die Fahrt WeigatS.
Untersuchllnq des /Vutor^ Das berühmte 6/mnalium.
^nciromie, Comödien Hauß. Der alte Kttck.Tyurn.Doll«
Hof. Music Hauß/ ^.nawmw dcs Herrn kmlck. (3l3udel5
I^Idorawlium. Der Juden Platz. DasModellvomTend»
pelSalomoms. Beschneidun .̂

On Harleln aieng ich nacher Amsterdam/ eine Stadt / welche
»icgerlwätttg/wegen dcs Nelchthums/ des Kauff^Handcls/ und
5er SchWFadw schönen Gassen nnd Burg'WaUen/oderaus,
gemauerten Waffer-Gräben/und derostll>en lustigen Wohnun-
gen/ kaum cmcr andcm Stadt/Die in der Wel t ist / weichen oder
etwas nachgeben wird. S i e ist gelegen an dcm Hstrom/und hat

den Namen/ wie man erzehlct/ von einem Castell/ welches vor langen Zeiten
hat au die Herren von Amsie! gehöret-als welchen dieser Platz auch zustun-
de/aUwo im Anfang nur einige wenig Flschcr- Lcute wobneten; allen» nach
derHand/alserzllnabm/erkMttecrvlelHor-Nechti mid Freyheiten von
Yen Grafen von Holland/und wurde also uuter Favor derVergünstigungSsi
Briefe zu einem bequemen Or t und Stadt gemacht.

I m Jahr l47O. wurde diese Stadt rund herum mit einem W a l l l M
Mauren von qebrandten Steinen versehen/ um sich wider die Bürger von
Utrecht zubeschirmen /nachdem sieui grosse Gefahren derselben Hände zu fal-
len/ leichtlich gerathen wa^en/wann die von Utrecht ihren Sieg verfolget hät,
tea. Alsobaldcn/N)enig Monat nach dieser Begebenheit/ wurde die aantze
Stadt fast gänhlich durch Feuer m die Aschen gcleget; jedoch/ weil ihr Kauff,
Handels» ftarck ins Aufnehmen kam/ kontcn sie auch dieftn Schaden und
Vcrlust ehe.r überwinden : S i e mustcn sich durch viel Schwierigkeiten
schleppen/und thaten an ihrem Grafen gute Dienste; nach diesem cmpftngca
hevon demKayscrMaximiliano die Gnade / daß sie die Kayserlichc Kroa
über lhren Wapcn / welches drey Sterne waren/ssihmcn.

Ungefehr um dasIabr,525. zog I a n v o n Geelen / ( abgesendet vott
seinem neuen König zu Münster/) durch Frichland/ und kam m diese Stadt /
welche er/ nachdem er Anhang bckommen/und seinen Vorschlag bckaudcge,

B 2 macht
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macht hatte/ durch Übereilung zu überrumpeln/ und einzunehmen gedachte/
eben zu der Zeit/ wann man die grosse Glocke läuten würde; zu welchem Ende
diese zusammen gerottirte Leute/ schon aUbereit aufdem Damm oder Marckt
waren gekommen/ auch das Nach-Hauß einnahmen/und alles/ was ihnen
widerstünde/erschlugen; allein es wurde von einem mmckenen Wächter/ oder
vielmehr durch eme sonderliche Vorsichtigkeit/ das Se i l oder Strick von der
grossen Glocke weggenommen; auch ließ der^3ßittr2t,der auch hievonNach-
richt hatte/die Gassen und Wege/die nach diesem Marckc oderDamm gehen/
mit Wollewund Hopffen-Säcken zustopffen/und so vermachen/daß dadurch
jener Vornehmen/die Stadt in der Nacht einzunehmen/ verhmdert wurde.
Den folgenden Morgen/ als man befand/daß dieser LeuteAnzahl nicht so groß
wäre/ verfolgte man sie/ da sie dann in das Rath-Hauß getrieben und endlich
M umgebracht wurden.

I n den folgenden Jahren/ nachdem diese Stadt machtig zugenommen
hatte / wmde sie mit einer neuen Mauer beschlossen / und nach der heutigen

Dienetten Strassen und Wege sind sehr
dreit und accorcliren wohl miteinander: und dieweil die Stadt im niedrigen
in einem morastigen Grund lieget/ so hat man das Waffer durch alle vor-
nehmste Bmg-Wal le oder gemauerte Graben der Stadt geleitet. D e r

/ und geschiehet sein Einlauff
durch eine wohlgemachte steinerne Brücken von eilffSchwing-Bögen. Und
ist diese Brücken dergestalt gebauet/daß sie auch zugleich einen Theil desWal-
les und derVestung machet; ihre Breite ist von 26. Schritten.

Dieganhe Stadt stehetaufHolh-Pfählern von hohen Tannen-Bäu-
men/ und werdendlest gleich unter sich in die Erde oder Morast so dicht bey,
einander eingeschlagen lmd gemeben,daß man mit Gewalt nichts mehrsolte
können darzwischen hinein kriegemdurch dieses Mittel bauen sie Häuser in die
See/ und legen Grund-Veste hinein/welcdedie grdssesten Gebäude ertragen
mögen. Allein/sie sind gehalten/an solches Bauen grosse Unkosten und Ars
beit zu chnn/be^or sie den ersten Stein legen können ; und ist dieAnzahlder
Bäume/wetche ein jeder Grund-Schlag oder Fundament des Gebäudes ers
forderr/wohl mtt'ckwürdig; dann zu dem Fundament des Thurns/so gegen
öer S t . Catharinen Kirchen über stehet/ wie esii.äepZnvaN. (welcher die
L.l,fibarkeire»i von Holland besthreider/) rechnet/ allein fast ein ganher
W a l d in den Grund geleget ist/ gleichwie cr solches benennet in einer Anzahl
von 6N4. grossen Bäumen. I n dieser Maluer zuarbeiten / um ein festes
Aundamem zu legen/sahe ich/daß sie an unterschiedlichen Plätzen darinnen ds-
schäfftiget waren/ msonderheit bey dem Ostindischen Haus; / und an dcmjeni,
gen Platz/aNwo fi? dazumahlvokhatlcn/eine L.UtheriDe Ruche zu bauen :
daß also nicht sonder Wahrscheinlichen gesagt wich/daß/so fern jelnand alles

Holh
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Holtz/ was unter dieser Stadt lieget/ sthen müchte/er schwerlich einen grossem
W a l d solte schauen können: auch sagt man um derer Ursach willen/ daß man
solte/so sich Amsterdam umkehrte/im Grunde einen gantzcn Wa ld finden.

Das Sradr-oder Rach-Hauß ist eines von den allertrefflichsten Ge^
bänden dieser Lande/ein Gebau von harten Steinen/habend von fornen n o .
Schritte ( diese Front ist breiter/als das vorderste Theil dcr S t . Petcrs,KK>
chen in Nom ) welches sich herrlich erzeiget/ an de,' Seiten hat es 8l. Schritt/
die Gemächer und Kammern/so darinnen/sind wegen der künftlichen Arbeit/
und köstlichen Gemählden und Bildern/ wohl sehens und verwundernS wür,
dig. Das erste Zimmer unten/ da man hinein gehet/ auderrechtenHand/
is tderRichrenSruhl / worinnen die zum TodvmlttheilteMlsscthclter jhr
Urtheil empfangen ; ist gczieretmit grossen ausgehaucncn Marmor, B i l ,
dern/ Vie da ihr Haupt in betrübter Gestalt niederwärts hangemgleich ob das
jenige/ was allda ausgesprochen wird/ sie angienge oder beschweme. D i e
Fluhren oderSohlers sind von einem Marmor bclegct/und oben das gewölbte
tzheil ist reichlich verguldet/und künstlich beschildert. Ganh oben aufstehet im
Hintertheil des Nath-Hauses der ^tw5, odec Columdus. der Erfinder des
neuen Welt-Theils/ haltend eine Erd Kugel auf seinen Schultern/ die da ge-
macht ist von Kupffer/haltend in dem Mtttcl-Stnch/oder vlamcn-o. unge,
fchr ia. Schuhe/ welche Erd-Kuael möglichst ja so groß lst / als einig derglei,
chen Klugcl oder ylodu«. den man zu dergleichen Zienathen gebraucht. I c h
urtheile/daß diezemge ̂ ugel/welche aufder S r . perero^ l rche zu R o m
stehet/ wie auch dergleichen zu Florentz/beede kleiner slnd / als diese. D a s
Vmckische OrnZmenr und Ziermth/welcher aufden Thmn ibrer ^tul^ucelL
oder Tempeln stehet/ bestehet auch in dreyen Kugeln/ welche übereinander
sind/ und oben einen halben Mond haben/ sind von fernen kleiner / am,we,
mästen / dlc ich gesehen habe; anck ist die Ordsseste von den drehen vorrreff-
lich-verc^uldercli 2^uIe lnzuMarocco kleiner/ als diese Amsterdamische/
wie solches Leute/ die sie gesehen haben/ erzeh len. Wann man in diestm Nathe
Hauß von unten hinaufkommet/sindct man einen ungcmeinen mosjen Saa l /
von unten blßlzbenaufmitMarmornen Bildern und Kunst- Wcrckeu gezie,
ret; Aufdem Boden hat man drey Globen/bemerckendedleErd-und H i m -
mels^u^eln/aUeS mit reinem Marmor und Messing/nach der Kunst/ und
mitunterschiedlichen Farben Mfdem Boden oder Sohlerausgeardeitet; die
Wände ulwKalitelen / oder die vtereckigten Halb-SeMen/ sindüberall auf
daskünstlichstemithangenden Laud,Früchten / und Muschel-Krantzen Ze,
zieret. Es sind auch alldar etliche Bilder von dem berühmten Bild-Hauer
/ ^ rw5 (^e lNn in MarmorulwLedens<Grüsse ausgehauen zusehen. Oben
auf hatmanvonaussen/olwe dcn ^ii^.noch^. anderegrosse Bildör/von Mes-
M M o f f e n / mache zunehmen/ und mag man YiestsGebäu sicherlich das

Bz achte-
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achre Wunder der W e l t nennen. Es ist anmercklich/daß das alte Rath,
Hauß/ indem dieses Neue gebauet wurde/ und gleich hi« ter dem Ncucn stun-
de/ Anno ,6s2. in einem Brand aufgieng: jedoch will ich von diesem grossen
Gebäue nichts mehr sagen/alldieweil cine besondere Beschreibung hiervon in
I^oliomit Kupffer-Platten und Figuren von den merkwürdigsten l^uriolttä»
ten/ die daran smd/heraussen ist.

Neben diesem Gebaue hat man auch ein herrliches Wcrck- Stück auf
dem Damm/das man gegenwärtig vor eine Wage braucht. Dle Börs i /
oder der Play/ da die Kauff.Lcute täglich zusammen kommen/ ist erbauet im
Jahr lsQ8. S i e ist schön/ auch sehr weit und breit/ und oben auf sind Kräme/
wie ingleichen die Fecht-Schuhl/ und das allgemeine Tuch-Verkauff,Hauß.
Hieraufkommtvicl Volcks/und wer nach l i . Uhren kommt/ der mich vor die
Armen 6. Stüber bezahlen. Diel'eBorscstehetaufeinergewolotcnSchleuse
oder Wasser,Fall/ welche des Mittags und des Abends geschlossen wird / um
dieweil man vor wenig Jahren entdecket l>at emen Verrath / dadurch man/

/ diese Börse
mit allen KmALeutenwolte in die Lufft sprengen.

An der alten Brttcke/aufder Wasser<Seiten/ hat man noch eine kleine
Borst/die Ro rn -Bö l st gcnwdt/ aufwclcher sich die Korn-Handler ver-
sammlen; es wird auch hwzn czegen den Abend die neue Brücke gebraucht.

Es sind auch allhier umel sä)ie5licke schone Kirchen;»« der neuen Kirchen
ist so wohl das vonMesslmi gemachte grosse Gitter im Chor / als auch der
künstlich geschimtene Predig« Stuh l sehr trefflich/ dessen gleichen man in gantz
Europa nicht hat.In der alttliKirchcn sind anmercklich die<Vi aber des von
der Hülst und Heenwkerk. Heemskerk thät grosse Dienste an sein B a t -
terland/als sie erstlich nach Indien gieugcn: denn der König in Spanien cnn-
65citte einigeSchiffedn'HoUänder/ dieaufscinen Landen handelten / alS

te dazumalvorgenommen / cili« gepri vileLirte Flotte von 8- Schiffen nacher
Indien auszurüsten/davon 4. ihren (^uls odcrWeg ftlten nehmen längst des
Arlamisthen 0cen^3 oder Meers / und nach dem ^ a ^ ^e ^an ^spc.
rance: und die andem 4.Schiffe solten einen Weg nach dcnKöniMichenCa.
rk2y und ckin^.durch NordHst hin/ aussuchen/ dadurch man auch vcchof«
fete/ einen kürtzem Wcg nach diesen Quartieren zu finden/als solcher bis noch
zu den Epamem bckandt wäre. Zu diesem Ende siegelten diese 4. letzteSchif-
feaus dem i'exel den^ Jan. 1,94. und kehrten im September wiederum zu,
ruck/ dieweil sie wegen des Eises nicht weiter kunten fortkommen. Jedoch
nach Erzehlung der Reife/welche Wl lhe lm^renc«^ gethan hatte/thäte man
noch zwey andereFMten nach ^ a v2^embla,in welcher lctzlcrnNeiß sie allda
iibttwintertcn/ »arenr^ aber gieng allda mit Tod ad. Hcemskerk war da.s

Haupt
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Haupt ulner den Zwolffen / der von diesem kalten Verbleib wieder kam / und
können allda nichts als Bären und Füchseden Winter ausdcmren/allwo die-
ser Heemskerk gewesen WM/und nachgehends that cr noch zwo reiche Reisen
nacher Indien/da dann auf dessen glückliche Zurückkunfft die Holländlsthe
Ostmdtsche Compagme allererst wurde ausgcnchtet/auch zugleich ein Ver«
bottgctdan/ daß lucmand anders/ als diese Compagnie m Zeit von l>. IahL
ren/dicfts Landes/ dahin handeln mochte.

Jedoch/damit wir weitergehen/ und zu andern dieses Orts öffentliche«
Gebäuen kommen/so thut sich daoZltchr oder Rajp-Hanß hervor^einHauß
der Besserung vor übelgerathene und verderbte / sowohl junge als andere
Bursch/ wann sie unverbesserlich feynd/ und den Eltern/ wie auch demn Ge,
setzen sich ungehorsam erzeigen-Beylu Ciugange an der Pforten diescsHauses
sind 2. stehende Löwen (ein eigentliches Sinnbi ld) nutderBeyschnfft/ V i r .
wN5 ettäam^re, q u ^ c u M i pavenc. D a s »st: DurchKunst und Tugend
kan man auch Unbändige/ welche sonst jcderman fürchten muß / bezähmen.
Dkses Hauß war Vorzeiten ein ^ l o j i e r 0er S r Clären Sonnen/ zu die,
sem Gebrauch aber angewendet Anno l^^.Dtcjcnige/ so man darein setzet/
werden gezwungen zu arbeiten/mW ihr Brod mit schwerer Arbeit zu gewinnen.
I ch sahe eimge/welckcBrafMcn-Holtzraspelten/davonsie taglichem sicheres
^agwerckzu vcmrdeuen haben/welche so hattdcr Arbeit obliegen/ daß ihnen
indem sie nackend und beschwitzt sind / dcr gantze Leib von dem fliegenden
Staub gleich einer schönen rothen Färb dcmahlet wird. Welcher ftembde
Andl'ck mich erinnerte derjenigen P'amasicn der Frau M a r g Z r a f i n von
Neukafteli/von cmcr Nation/womn^cr das Volck Olalücn,'Farbigt/0 cr Kö-
nig ab^r von Purpur ware.

' Manerzedlteunsanch/ daßdiejeluge/ welche man weder mit Befehl
noch mit Scklägen an ihrWerckund Arbell düngen tönte/ mein grosses
Wasser-Gcwolb gcftht werdcn/ in welches man Wasser lauffen lässet/und
nichts als cil^ Pu«upe zu ihrer En-etlung dazu hinein thut/ da sie dann/ so sie
leben wollen avdciten nuissen/um sich dardurch vom Emmckcn zu befreyen.
Auch' sahm wn- da cilien andern/der m einem engen Loche saß/ und nichts zu es,
sen knechte Etliche von dlesen Verbrechern bleibentange/ etlich wenig Zeit
hierinnen. Eft ist insgemein/so man jemand in dieses Rasp-Hauß sitzet/ eine
Straf t , vor solche/die mit dem Messer oder soMen jemand verletzen / stechen
oder Scdadea t'nm. Iagleichen wissen auch einige Bürger/ ohngeachtet sie'
reiche u^obvaft'cute sind/ es mtt ihren Eolwen/ wenn sie aus der Spuhr
schlagen/odervon ilnen Herrn entlnussen / es so anzustellen/ daß sie in dieses
Haul? von de^ Schulh Dienern gebracht werden / allwo man j;e zwar zu kei,
nemscdwcrcn Werck oder Arbeit zwinget/sondern nursolang aefangenhält,
bts oaß man Klwgsamvon chncn seyen kan/daßsle chr Leben bessern.

Dieses



»6 S e h t denkwürdige und sindetbttte Reisitt/
Dieses Mittel/ die böse Menschen zur Besserung zu bringen/ mag woU

vielen eine Straffe scheinen/ allem es ist solche gar nicht zu vergleichen milder
jemgcn/ welche man invorigen Zmen in Teutsch land zu gebrauchen pfiegte;
insonderheit aber zu CöUnmdemweißenThum/an der Nord- Seiten der
S tad t beym M e i n gelegen/ davon man erzehlet/ daß dergleichen ungcrathe,
ne Gesellen/ bey welchen man anders keinen Rath mehr wüste/ auf cinc Bar -
barische Weiß in diesen weißenThmn gesetzetwurden; dessen hohe und dicke
Mauren machten/daß sie nicht entrinnen tonten/ noch mit ihrem Schreyen
und Klagen gehöret wurden: und wurde ihnen in diesem Thurn ziemlich
hoch/ dahin sie nicbtwohl reichen konten/ ein Stuck Brods/als das letzte M i t ,
telvor ibreSterbens,Noth/ geleget/da sie danu/so bald sie sich unterstunden
nach diesem Brod zu klettern/ihr Urtheil des Verderbens aufdem Kopff hat-
ten/ indem sie elendiglich den Hals brachen.

Dem Nasp-Hauß gleichet cini^esSinnes dasSpinwoderBesserungs-
^>auß/vor junge Dirnen/die frey und ungebunden leben / die man bey Nacht
krieget/ oder die nicht sagen können/was ihr Thun und Lassen seye; sie werden
aufeine gewisse Zeit kinein geseht/ nachdem sie es verdienet haben/ und sind sie
darinn gehalten zum Nähen/ Wircken/Spinnen/ oder einer andern ehrli-
chen Arbeit/ mit der sie ihre Zeit stätig zubringen müssen: die jenigen / so von
besserer O n ä n i o n scynd/ die haben ihre Kammern besonders. I ch sahe in
einem besondern weitem Zimmerdergleichen Dirnen wohl über huudert ohn,
gefehr/ welches mir sehr unverhofft vorkam/und solte mich solches noch fremb?
der düncken/so ich dergleichen !n Franckreich und Engelland solte sehen.

Ich kam auch in das N)aljen,Hauo oder Spt t ra lvor 2^mder/in wel,
chem wohl bey 600. Waisen fteißig versorget und wohl auferzogen werden:
ausser diesem ist hier noch das Dlacon-Waisitt,Ha»lß/wic auch das alte und
neue Allmosimers,Hauß/dasN?al?len-walsen,Hauß/und das M e n -
msten-WaisimHauß / in welchen sämmtlich die Waism-Kinder bey tau?
senden von der Stadt Unkosten erhalten werden.

Es ist auch aühie noch ein sonderbares <3asi<Hauß/ in welchem die
Bettler/und alle Nothdürfftigedrey Tag lang beherberget/ und mit gute»
Effcn und Trinckcn versehen werden/und hat dteses Hauß ftrnen an der T h i r
diese folgende Uberschrifft: . V .. ^ „ ^ ^ ^

0ne ciZßen. langern,et, Herdes ck äie r denoett.
Oe vieräe äelßiknycäe 8ckooMer« en t' ßedoetr.

DaoifizuCeurich:
Drey Tagc/ länan nicht/ derberg ich/ die ich soll,
Den Bicrdten wag ich nicht die Bubwund Btttltts?Vto».

Ferner ist zu sehen/ das alee Männer^Hauß/ oder Gpmalvor alte
Männer/ und solche Leute/ die ihr Hrod nicht mehr verdienen können; in die-
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fem Hauß ist ein gegrabener.Q.uc!I,Brunn/ der ticffcrist/ als dcr alte Ki r ,
chcn-Thurn hoch ist. Um all dergleichen Ursachen willen sammlet man in dle-
scr Stadt vor die 'Armen grosse Summen Geldes/ so/ daß man cmfden Gas,
sen schwerlich einen Bettler siehet. Auf allerley Verkündigungen vdcr be,
stimmten Zusammenkunffttn in Herbergen und anderswo / bey mehr andern
Gelegenheiten/ muß derjenige/der zur bestimmten Zeit nicht kommt/ etwas/

Das Osi"Indiamsche,Hauß/istalH Mmcrckens würdig / mit dem
grossen Haussen lhrcr Waaren/ als da ist Zimm?t,Rmde,v N ä g e l n / grü,
ne Ingwer/Campher/Pfcft^cr von Calekut/Iudigo/und dcrgk,ä)en. D i e
Schisse sind von grosser Last/ ihr Hauß ward zu der Zcit noch vcrgrdssett/ohn,
geachtetes zuvor groß genug w a r ; und ist dieses eme vollkommene Stad t
von allerley Waaren vor sich selbst.

Das ^ämiräüräro/Hauß/ wie auch das Zeug^Hanß/ welches in einer
Zeit von prey oder vier Mondcu ans dem Grund zst aufgebauctworden/ all,
wo ihr Vorrat!) vor den Kvieg/ und vor die Schiff Fahrt verwahret wird;
es liegt dieses Hauß rund herum im Wasser/auch lagen zu derZctt dicht dabey
72. Kriegs.Schiffe: Inwendig im Hauß sahen wir ihre Ancker>Seilen/ey,
ferne Hacken/gedoppelte Spr«mg,Kuge!tt/Nudcr/ Stück> Patronen / P u l ,

: Bcym Emgang der Thür/
sahen wir cmcn A a h n / mit einem Maln^ darinnen/ der gcttocknel und aus,
gefüller war/ so/daß nichts daran verderbcn kan/haltend in seiner Hand eine
Ruder; dieser Mann war biß aufdic Mitten selbes Leibes in den Kahn M
schloffen/ und zwar in solcher Att/daß ihm die M l M e l l e vor cine Decke die,
ntten/wclche Decke so wohlznsammen gcschnü<)rct ist/ daß kclu Waffer in den
Kahn kunte kommen/ und vermochteer also den avbsscsten S tu rm der See
ausstehen sonder Gefahr. Oben aufdlesem Hause/ gleichwie in mehrern
Häusern dieser Stadt geschiehet/ bewahren sic ihr Ncgen-Wasscr/ welches
ft destomchr vonnothen haben/ um willen / weil man hierum sonstcn wenig
gutes Wasser findet:
der Herren und Kaysers-Grafft/ und dienen dergleichen Wasser an statt der
Weyher/ um dte Fische drinnen zuhalten: auch kan solches Wasser dnrch
Duwpen taglich abgeleitet werden.

D ie schönsten Gassen und Grafften dieser Stadt sind/ die Harlemmer,
Gaffe/dieWarmuth^Gasse/dieKalde^Gaffe/derCingel/diePrintzen,
Kayftrs-undHerren-Grafft / wie auck die neuen Gcdaiie nach Cattenburg
zu/ und so sie also noch fortfahren mit den harten Stcmen zu bauen/so werden
diesedieandem noch übertreffen / welchedochversichert auch nicht weniger
herrlich sind.

I ch sahe einen 6 lobum oder Held/Rugel/welche der vonvin^odoom
E H cm acht



' s Sehr dettckwüldige und sondedbahte Reisttt/
gemacht hat/dessen Mittel-Smch oderD,amecervon6.bt57.Schubcn war/
und wurde solcher aufl6oQ. tausend Gulden/ dem Wehrt nacl) / geachtet-
Der^lesiäian.Zirckelvon Messing gemacht/ kostete lOOQ. Gulden: die Ku-
gel wargemachtvon Kupffemcn Platten/ ausbüudigwohl bemahlet / auch
mit allen ncubefundenen Platzen darinnen/ als des ^nroni i von Oiemenz
Land/erftmdeli ttn Jahr l 542. auf4^. Graden Breite oder I.IMuclim5 gegen
den Mittägischen Theil und,70. Grad in die Länge oder ^n^ imc t imz ,
nnd solches nach Nord-Westen von Japan und den andern Plätzen/ ohnge-
fehr bey xv. 2. und also in der TartarWen See an keiner Seiten der Fahrt
von welgay/ lTleu Holland/iVeji-Frleßtand/ dnpe äe I^uer. und der̂
gleichen. Es ist mir ab er seit der Zeit ein Buch zu Handen kommen/ welches
diesem widerspricht/ der Titul dieses Buchs ist/ Rclfe nach den Nordlscden
banden/ durcb5.^lamniere, der fich in eineS/ der dreyen Schiffe/welche
der Nordischen Compagnie von Copenhagen zugehörten / begab/ im Jahr
1653. und durch dieses Mittel Gelegenheit bekam / umzugehen mit N«rn?c-
gern/ Islandern/^aplandern/Ai lspen/Borandiern/ Slberiern/ wie
auch mir denen VHn>Iov3^embla, und mtt den 3Hn--oio^en,welche Nachck
harn sind der Tariern und Tmgorsin/da sich dieser Schreiber in seinem 46.
„Capitel folgender Massen vernehmen lässet: Es smd mir unterschiedliche
«t3eo^pkische Karten zuhanden kommen/von besondern und sehr berühm,
"ten H.utoribu5, darüber ich zum höchsten verwundert bin/wie sie in derStels
"lung von Nova Temklcl fehlen/ tndem sie es näher an den NordePohl setzen/
"als eswohl m der Thatist; ingleichcn theilen sie dieses Land ^ov» ^cmbla
„durch die See von Grönland ab/ und sehen es fernevon dannen/da doch m
«der That diese zwey Lander nahe b eycinandcr liegen/ massen dann die Küsten

und wann die grosse
'Menge des Schnees/und die übergrosse Kalte dlest Gränhen nicht unwohn-
''bar machten/ so solte die Durchfahrt von Grönland nach xembla leichtlich
^geschehen können/ Ulw.von ^emdl^ solle man / als man die?äser notter»
^Berge paßiercte / leichtlich in kamojcclien kommen / auch von danncn/ so
«jemand Lust hätte/in Moscovicn nnd in die Tartarey.Iedoch was hicvon die
Warhett seyc/jolcheswird uns CapitainXVoorbey seiner Wicderkunfft wei^
M'unterrichten. Ich verwunderte mich gleichfalls zu sehcn/daß die ^ e o ^ -
pdlsihenScWelber/VieFchrtWeiZaygcnandt/NlchtüberlQ.Franhösische
Meilen lang zu styn geschrieben haben / da sic doch über^. TelttscheMcilen
begreiffct/wclches wohl 6. mahl so viel ist.Weim wollen sie uns weiß machen/
daßunsere Schiffe in dcmgrossen Tartarifchen Oec^n durch die Enae oder
Straffe kommen könten'wetches ein Mißverstand ist/ unerachtetsie sicherlich
und für gewiß sagen / daß in den Zeiten des prmyen Mor i yen von Nas i
MünTemsches Schistdmch diefeFahrt mdm 0 « a u kommen wäre/soist
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es doch gleichwohl ein offenbarer I r r thum/ dieweil die S traß-Fahrt an dl'm
p^rernoNerGedürge / (gleichwie ich zuvor gesagt/) welches eine Halde
Meilhoch ist/ und aufwachen ftätig Schnee liegt / der nimmer schmeltzct/
Zrenhet. Und hiervon kan ich ein gesetztes und gewisses Zeugnis geben/ dieweil
ich selber m der Strasse unter dm Bergen in den HuudsHägen/ als welches
dle heiffeste Zeit im Jahr ist/ gewesen bin.

I n dieser S tad t ist anch eine vortreffliche Schu l oder ( ^ m n I l m m ,
die Jugend in aUen^cMäten zu untcrweisen/ und zu üben / habend zwey
^ncl iwna. über welchen die Bibliotheck ist. I n der Gaffen/ genandt Neß/
ist die ̂ N3^omie-Kammer oben aufin dem Flcisch-Berkauff,Hauß /die da
wit unterschiedlichen Kantaten behängen ist.

Auf der Ravsirs-Rrassr/ ist auch noch ein Qomnäien Hauff/ welches
vortrefflich zugerichtet/in welchem wöchentlich einige Spiele an die Leute vor,
gcstcllct werden; das Geld/welches davon einkommt/wird au die Amen ver-
wendet. Formn ober der Thür sind diese Verse zu lest«:

Ve XVereiä is een Zpeei.tonce'l,

Ein grosser Schau-Plah ist die ganhe Wel t /
Dral ls jeder spielt/ und feinen Theil erhält.

V o n dem Thurnder alren Rirchcn zu Amsterdam/Hatte ich eine scho/
ne Vlussicht über die Stadt hin/und die gvoffeAnzahl derSchUe/die da an der
einen Seiten liegen/und als ein W a l d anzusehen sind. Ingleichen siehet
man alle herumliegende Oerter und Städte: und dieweilen die Dacher dee
Häuser durchgehendsscharffu^
man die Stadt unterwärts sehend/ sehr uneben liegen siehet; ob es gleich / so
man es von unten nach der Hohe ansiehet/cin hübscher und vortrefflicher Platz
ist.
wohl die stachen und platten Dächer/ die man in einigen Städten in Frank-
reich und Italien siehet/oder ok anders sind mit braunen Schakn unv Schie-
fer<Steiuen gedecket sind. Auf diesem Thmn/ wie auch auf allen andern
dieser Stadt/wird um Mittags/Zeit die Trompette geblasen/in den andern
^heilender Stadt geschiehet solches um 6. Uhr des Morgens und Abends.
Um ' i . l lhr gehen die KauMcute nach der Börse. V o r dem Rathhauß höret
manemegmeMusic/welchevondelnGraftnvHn^cicettclistgestifftetwor,
den; über dieses hüretman alle Stunden aufden meisten Thürnen eine gute
l^rmomcvon Glocken<Spiel. Es ist auch aUdaein Music-Hauß/darauf
man jemand tractirce und unterhält / auch einen jeden um einen Sticber him
ein läset/ daman

C 2 cke»



2O ^ Sehr dettckwürdiZe und ftnderbare Reisen/
cken und unterschiedliche Bewegung der Glocken-Spiel und Schildereyen
siehet mit Geniessung anderer Zcit-Verkürhungen llnd Lustbarkeiten.

Ferner hatte ich auch in wahrendemVerbleld zu Amsterdam die Gelegen-
heit/ Personen zu sehen und zu-
sprechen. OoHor Kul5ck zeigte uns vielerley (^uriolitaten in ^nacomie-Sa,
<hen/als einige 5celera oder Beili-Corpervvn jungen Kindern und I ^ rus ,
oder solchen Kindern/die aus Mutter-Leib geschnitten worden/ umcrMicd-
licheö Alters/welche nett zusammen gefüget/und sehr weiß waren; die N)asi
sen<35efa>si/ Vals lympkatica, waren ftthanig qepr^ lv i rc t und vorgestel-
let/ daß man auch noch die Valvulas daran stben kunte. Weiter sahen wir ei,
ne Mcns ihcn^eber / so vom Fleisch entdlbssct war/ vorstellend gantz klar
unddurchschcinenddie kleinen Bwt-Gefaßlcw alle zusammen/ircm M u s i u ,
lenoder dastNaußhassriFeFleisch vonK^indern/dieman zerleget hat/gantz
vor derBttderbung bewahret/ wie nicht weniger ganyc^c:chname / die
noch unverdorben waren/davon das Angesicht von etnem sel>r crmercklich/fön,
derndenwenigstcnFleckenoderVcranderungvonFm'benoderQweamentcn
ur.d Gestalten/ dergleichen man im Sterben zu erwarten hat/anzusehen war.
Auch hatte er diesen Corver dazumalschon über 2. Jahr lang also aufgehoben/
und hoffcte er auch/daß er also bleiben solte.DoÜorSchwammerdamm ließ
nns allchmiterschicdtichestinerPro^Stückc(RxpLrimentw) davon er in
seinem Tractat/äLkespiranone^geW
ne Versamlnlung von In5e^en und andern dergleichen Blut-losen Thierlein
Ms unterschiedlichen Landschafften gesamwltt/nem einen fliegenden Hirschea
oder Schröder von seltzamer Grösse; eine Indianische 8cc>!l>penclri5oder
Schlange/ in der Länaevon 40. Schuhen/eine Fliege/ K^kemeron, oder
f-Iaft genandt/ftmmt noch viel andern Seltenheiten. Es ließ uns auch der
alreCh7»nifi(Flattber/deruntcrschtcdlicheBücherinHochTeutscherSpra-
ehe geschrieben/sein Werck-Hauß oder l^borurormm beschauen.GleichfaUs
empfiengen wir sehr viel t^ivilitat und Hbflichkeitvon dem Herrn klalio,pro.
fcllvsn m der ̂ l^6ic in, der einen c^omm encmium, oder ErNünlng über h^,
Veslin^wm geschrieben hat.

Die Juden wohnen allhierviet besser und mit mehmemUnsehen/dann an
einigmandemOrt: ihrevornehme3xnciFa^ ist groß und weit mit Lawpm
von Messing und Silber schon gezieret: Es ffcl eben dazumal/als wir hinka,
men/ ihrNewIahr,Festein/ umwelcheswilkn dasBlaftn auf Hörnern/
wie auchdas Schicssen und Singen sonder Endewar. Emhige voisyen ^ u ,
den allhicr verstehen lmtersihiedlicheau^tändische Sprachen) dergleichemch
einen sahe/ ^lase^ cli ?<15 genandt/ einen gelehrten Inngmann / inglcicden
0 ^ b l ^ , einen vornehmen vot to rn . tlnd ich war betrübt / allhier unm den
Iudmumerschiedlichezuschen/diesichoffenbarlichvorIuden ausgaben/und

doch



Edward Browns D.M. ii
doch vor kurtzer Zelt an andern Oettern sich liessen vor Christen halten; es war
einer darunter / der alldercit zo. Jahr lang war cm Franciscaner-Munch
gewesen; noch ein andercr/dcr etlicheIahrkrosellorzui'kQloule in Franck,
reich/ und v!)rhero Kötn^llcher^eltlcu5 gewesen war. Iuäa l_ec)n> e m I u d /
hatte grosse Mühe und Arbeit genommen/ um ein ^ocwll zu machen von dem
Tempel Salomoms und seinem Hauß/wic auch von der Burg des Tempels/
vom Tadcrnackel/vom Lager derIsraeliten/und anderer dergleichen ^m io l l ,
täten mehr. Ich war gegenwärtig bey einer Beschneidung eines Kindes/
welche sie verrichten/erstlich mit einemPftiemen/der an derSpitzen emKnöpf-
lein hat/ welchen sie zwischen der Eichel und Vorhaut hinein stecken/ mW diese
beyde voneinander scheiden/ imd die Vorhaut erweitern/ so/ daß das inwen-
dige Häntlcin/ sowohl als die äussere vorwärts gezogen wird; dann kommen
sie mit einem instrument, gleich einem Lineal/dadey/und halten die Haut über
der Eichel fest daran/ alsdann wird die Vorhaut dicht an dem Lineal mit ei,
nem breiten Bckchneidmigs,Mesftr abgeschnitten; dasjenige/ was von der
Haut übrigbleibt/ wird alsobaldMuckgethan/ das Blut mit Bludstillen,

, dem Pulver gcstillet / und ein Psiaster darüber geleget; die Freunde und Bes
kandten/ die bey dergleichen BMnetdung gegenwärtig sind/ die singen un,
terweilen/dadurch man dcis Girren und Schreyender Kinder weniger höret-

^ I ^ . DicstSradr wird mir aUcm.^llg einA U2HUZ oder kurycsBegnff
UndclNtNarckcfastderZanycnWclrZctten,?er/ indem dlv mchrcstcn
Marionen alldar zusammen kommen: es hat einell Schlllyen allda/der
die perstn des Grafelw von Holland pr^lenriser/ wle auch 4. Burger-
mcistcr/ undZ'5. Rarhs^Herrm. I t i cmemWaisin?Hauß werden je-
derze!r5c>o.lmdmehrarmc^mde?ct halren. DasRal lHanß harauf
3O.Mlllt0Nen gekostet; allck ist nachdcncl^iicd/daß in dtcserSradr allem
jährlich ungefehr über 24QQO.Stück Wüllcn Tuch Zelnachcrwerden.

Das Vlü.Zapitcl.
Beschreibung von Utrcchs.Dcssm Nalnc. Villebrc)clu3, der erste

ChristllchrPredigcrinNlcderland.Die Dom Kirche und de-

lischcnKirckcnaufOchstn Häutengcdauct. Bücher-Kammer
von alten Büchern. Abqötter. Einhörncr.GelehrtezllUtrecht.
Anna von Schurmanns Bchildercy-Kammer. Spiel-Bahn.
Loored dos Hollands llnd dcr darbcy gelegenen Plätze.

' On Amsterdam weyrcjstnd / zog ich bey einem sonderlichen Be«?
Mäbnißsplayder Juden vorbey/ als welche ihre Todten m,
nechalb der Mauer nicht begraben dörffen / und kam durcb
Onwcrkere / und ^aanburg / endlich innerhalb 6 odcr -
Stunden nacher Urrechr/ in einer Schulte oder kleinem Schiff

C3 VVN
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von einem Pferd gezogen/ durch einen von Kunst gemachten Wasser - Canal/
als welches das Mittel ist/womit man in Holland und andern unterschiedli-
chen Provinzien der Nicderlanden/zu reisen gewöhnet ist.

Utrecht isi eine alte/grosse und schöne Stadt/auch das Haupt der Pro-
vintz dieses Namens'dieseStadt wurde vorZeiten^nlkoninÄ,nachderHanl>
aber Mt lN je iwm genamet: S ie war lange Zeit berühmt wegen ihres B i -

sprung genommen/ und von ihm mit Ländereyen und andern Besitzungen
reichllch ist begäbet worden: wülebaläuä oder >vi!Iebrncle,em Engclsmatm
war ihr erster Bischoff/ derdicse Länder zum Christlichen Glauben brachte:
D i e folgenden Bischoffe nahmen an Machtnnd Gütern ft sthrzu/daß sie be-
quemwaren/ etliche tausend Mann in das Feld zu bringen / und wider die
Grafen vonHollandschwehreKnege zu führclr.Ihre^ucceMori währetc Zoo.
Jahr lang nacheinander. Gegenwärtig aber ist es eine hohe Schul / die da
Anno i6z6. von den Herrn Staaten gegründet / und ihren Anfang genom-
men hat.

M i t Erzchlnng der Namen der Professoren dicsesOrts/wil! ich niemand
beschwehren; der gelehrte Herr äe^y .a ls den ichan unterschiedlichen andern
Oertem anzutreffen die Ehre hatte/ der hat allbereit gemacht / daß da ist ge-
druckt worden/die 8esie3i.eci!0num,ftwohl dieser/als anderer ^cIäcmion
in Niederland/Teutschland und I ta l ien ; I n stmcn I'opo^ra^ischen und
NarurtkündlZenAnmerckungenvordasIahrl673.

Die Zrosse Rircke/hat einen sehr hohen Thurn/oben mit drey Durch-
gangen/einen aufdem andern/ als von deren Höhe ich nicht allein ein gutes
Aussehen hatte aufdiest Stadt/die als eineplatteForm unter meinen Augen
!ag,sondern auch/von vielen andern Platzen. Diese Dom,Kn'che ist/ nach-
dem die Frantzosen in den nculichsten Kriegs, Zeiten daraus gezogen waren/
durch ein Ungcwitter mit Donner und Blitzen fast biß aufdie Helftte darnie-
der gWmissen woroen;wiewohldannoch der TlM'n mcheschädiget bliebe

Diese Stadt Uerechr ist aufeinem ebenen und flachen Lande/ui:d sehr
wohl gelegen/in Mitten eines so Volckreichen Landes/ indem cin Mann in ei-
nem Tag von oar ausgehend / zu etlichen 40. btS^O.bemauerten grossen und
kleinen Städten kommen kan. D ie lLnsslisthe Rirche allhie ist em altes
Gebäue/ und ist die Säule/ die in derMlttcn siebet/ merckwlirdig/ dieweil
dero ii'uuäÄmcm nicht anders als aufOchsen-Hauten konte geleget werden/
welches viele als etwas sonderliches anmercken. S ie istgchauet Anno 1299.
u«d hat die Abbildung eines Ochsen oder Büffels mit dieser Beyschrifft: ^
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^.ccipo rokentaZ. c^ucä pcrwatecula narre«,
^ u r m i ä cunduä tunäo luUäÄta lDalumntt ett.

Vernimm/Nachkömmling vier/und sags zu deinen Zeiten/
W i c diese Säu i gegründet steht aufOchsen-Häuten.

Es ist auch alldar eine alte Bücherei/welche zu der Kirchen gehöret/und
verschiedenealteBücherund Handschrifftcninslch häl t : Als unter andern
eine grosse Biebel/ in 6. Stücken/auf eine schr alte Weiß bemahlet und ver-
guldet: Zwe^ Abgörrer/die vor langen Jahren in Kriegs,Zeiten in Teutsch,
land smdgenommen/ und durch Rön ig Heinrich IV. an dieses Ort gegeben
worden. S ie sind Bcschens würdlg/nlcht so sehr wegen ihrer Nettigkeit/ als
ihrer Altheit uno fremdden unförmlichen Gestalt wegen: Noch ist allda ein
Horn aus einem Zahn gemacht/ welches auch/wie man sagt/ zur selbigen Zeit
aichcro ist gcaeben worden: auch sind allda z> Horner vom E m h s r n / die an
der Länge einandernichtvielgleicbsind'.Das längste dawon hältander Lange
5. Schuhe und einen halben;
sen ob erster Nand mit Silber beschlagen/ und hohlgemachtwar/umvorctn
^rNlck^GeschirrzuHebraucben. Eswarcnaber diese Homer von See,oder
Fisch-Etnhom/odereinlanggekruntterZahncincöwundcrdarenSee-Fischcs/
der mit dem rechten Einhorn grosse Gleichheit hat/ und in Nordischen S e m
bekommen werden/ Vergleichen ich viel so wohl in öffentlichen Cabinetten/ als
auch in pHmcuIier.Handen gesehen habe. Zwey dergleichen Horner/von
w.Schuhen lang/wurden vor wenig Jahren an den A ö n l I ,'n Dännemarck
verehret/ und haue man sie bekommen/nahe bey Nova 7.emb1a: auch hab ich
dergleichen gesehen/dievoUkömmlich ^. Schuhe lang warm; davon einige
krumm und sehr dick/andere aber nicht so dick , sondern auch gantz eben und
glatt: Etliche sind an dem Ende/ amdicke«
sten und breitesten/ andere hlWegcy sind an dem Ort/ welches vom Haupt ein
wenig entftrnct stehet/ am b reneM; einige derselben sind gegen die Spitze
sehr fchcnG<mdcrc aber stumpff. Mein Gcel. Vatter^' . ü. hatte von dcr,
gleichen cin fchr schönesStuck/welches vorhcro unter deoHeryogs vonCur,
land Cuslulitäten gewesen war/allein nachdem dieser m den Kriegen zwischen

kamen diese in eines
Kauffmamis Hände/ als von welchem es mcm Batter bekam; noch hatte er
tm Stuckvon'dieser Sorten Einhorns/welches gantz schwarhgcdrandtwar/
und ausdes^^ayscrsVottRlchland Cabinetherkame/ und an ihn verehret
wmdevono.^r rKurvee.dere lnSohnvono.^c innOocwar/ und zu-
gleich ^elb-^leclicu« vcs Groß^Kürsten von Moscovien/ und als dessen

so war auch jenes Horn mit darbe« gcwe-

stn/
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sen/davon es also schwachworden ist. Ich habe einen SpatzierlStock/ einen
Scepter/ ein Schwerdt/ Büchslein und andere dergleichen Dilige/ aus,der/
gleichen Einhörnern gemacht/gesehen; aUcin es stecket dieses Horns Ruhm
und Nutzen nirgend mehr als in der Pwb/ die man hat m seiner Tvleäicinai,-
schen Krafft wwerdas Gifft/auch ansteckendeSeuchen nnd desselben merckli,
chen Gefolge/und bin ich gewesen / daß man von diesem Einhorn zu unter-
schiedlichen Zeiten einen guten Thsil eingegeben hat: Jedoch hat von derulet-
chen Einhörnern sicherlich niemand mehr versammlet/ als der2^öniZ von
Dännemarck/dessen Herr Vater eine solche Menge dieses Horns/auch bey
Hunderten/und deren so viel zusammen spahrete/daß er leichtlich emen ^ ^ m .
ticken herrlichen Thron von lauter solchen Einhörnern hätte können aufbauen
lassen.

I c h hattein dieser S tad t die El>re/ unterschiedliche vornehme Personen
zu sehen/unter denen waren v.ci^prianuä 26 OuNei-go, O. I^e^iuL . und
Voeciu5,( als welcher noch das e'wigeGlied von dem Dordrechuschen 87.
noäo im Leben war) und andere mehr; Mein die gelehrte Anna M a r i a
Schunnanlis/welche dazumal ausser der Stadt war gegangen / kunte ich
nicht sehen/wurde dahero gcnothsachet/ mich zu vergnügen / in Vesehung ih-
rer Schilderey oder ^omeckirs , welches sie selbsten mit eigener Hand ge-
macht und wohl getroffen/auch diestVeyschrifft dmumer gesetzt hatte:

LlNtzßar^rä fo5M3m,^l2tici vel^m ligbn.
ZuTemsth:

Hier sehet ihr mein Bi ld/ geschildert nach dem Leben;
Doch was der Kunstgcbricht/wtrd eure Gunst mir gcben.

Die SchildereyHammer ist anmercklich/weil manches gutes Stück
von unterschiedlichen Meistern darinn zu sehen ist/ unter welchen sind vortreffe
liche Thronen des von Rolen und von Tuarrs; item Landschafften des von
S a f t ^ e v c n : gute Klciocrwcrck/ und insonderheit in einigen Tmckischen
Habiten/beydem von der Meer. ,

Ingleichen ist diese Stadt geziem mit einem schonen Marckt,Platz/ une
tlrschledenen langen Strassen und Graffcen/und einer^almalje oder Spiele
Bahn/an jeder Seiten mit5. Reihen Bäumen besetzet. Dicfehatder Konig
in Franckreich/ als er letzt zu Utrecht war/wegcu seiner Zierlichkeit verschonet
uüd gespahrct.

I n der S r CarharinewRirchen ist das Grab des Mi lord« Gorge.
Wiewol ich Franckreich und Iralien/auch dersilben tressicheSrädre ge-
sehen hatte/so war ich doch gleichwohl sehr mit Verwunderung eingenommen/
als ich diese vereimnre prHpmzien/instnderheit aber Holland/ und dessen

beylies
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bcylieqenoeOerterzu sehen dekam. Derjcnige/der mitAufmerckung ttwaS
-anschauet/der hat dieser Orten in a cbt̂ u nehmen sowohl die Gemäct lickkeir
zu reisen / welche man sowohlzu Waffer als zu Land haben kan; als auch die
6lM,ichl iPe Ordmmg und Re^el-Richrigkeir dicstr Onen »n alle«
DlNZen; dle^lnzahl der gelehrrc i l ^e i l ^ del, Überfluß und Wehll lng
der Veränderungen m allerley Manieren ; den rackern Flolß und
Sparjam^etr/wt«: auch dlc Machr und das Vermögen diesio Volcks;
I h r e M ) l ll»)d Volkreiche treffliche Sradre/ ihre uttgenunne Rein^
Hlchkett und N errigkeir m Gebätteu und Häusirn; ihre eigene Gejeye
<md Bedienung der Gerechrtgkclc und chreoGenchrs; wtc nicht wel.i,
gcr die unwaul>ilcde Anzahl der grojsin und blelnen Schiffe: Aus die?
sen kan man dericken/was es für eine schlaffrige NachläßiMit ist/slch mitVe,
selnlng sei„es eigenen Landes vergnügt zu halten/ sondern andere Länder / und
insonöechctt di-eses zu besichttgen/ eine solche Landfthafft/die in seinem Begriff
nicht weit ist/und welche man geschwind durchreisen kan/ ist so voll gepftoffet
und gewimmelt voU Volcks/mit trefflichen Städten / schönen Plätzen und
Dorffcm / als man nirgends in oer Welt in so kleinem Bezirck finden M r d ;
es wäre dann in dem Kdnigreich China m Ost-Indien.

^ l n ^ ^ Das lX. Kapitel.
Abreist von MreMdmck.surpIiae3!. V r e e ^ v ^ , oder die F a h r t

auf Vlänon. A n w n f f l durch das Landvou ^ r l ^ I z u ^ u c k u m ,
welche S t a d t ttlryllchbcschricbcn w i r d . W i e der König i n
Franckmch A n n o 1672. allhier aufgehalten wurde. Abreise
V 0 N dar bey ^ o r c ^ u m> I>ouveüem> ? o u 6 r o ^ e n , l ieuzäen,
vorbey nach dem Luscti.

>On Urrechr kam ich/ innerhalb 2. Stunden / nach Vreezw^K,
und traffumer WeZens das Dorss1ursli3e3genannt an/ wel^
chessichnichtunannchmlich ins Gesicht stellet^ ferner gieng ich
üb^rdenFlußL-ekgenandt/nach vianen. allwowenig anzu«
mcrckenwar / ausser das HaußundderHofdcs Hcnn von

. Lrecioi oäe, als welcher einer von den ältesten Edelleuten inHol,
land lst/oder/wie man insaemein oavon redet/die alleredclftc r-amilic unter
aucn/kommend von dem Geschlechtderer von Egn^ond/ die vor Zeiten vor

die >VälIena3l5 vor die ältesten gedalten wur-
dn^. Der Giebel und dle Höhe dieses Hauses dienet vor einen WaN dieser
Stadt: aufeincm runden Vollwerckstehen unterschiedliche klcmeStücke von
Mefflng alldar gcpfiantzet. Noch smd zu sehen die Starnr und Ad Bildungen
von I-, ^ayjern/wie auch von Anziocele / und das übl ige darinnen die
andern Zierraten bestehen/smd die pyr^miäen, und dasjenige/ was aus der
Mauer geschildert ist. D Hier
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Hiervon dannen gieng ich mit der Schulte / oder einem kleinem Fahr,

Schiffe durch das Land von ^rkei . welches/ wie etliche sagen/ von ltercules
herkommet; und in den vorigen Zeiten denen Herren von^orkum und ^ r l ^ I .
Land zugehorete/biß daß es mit Maria/emcr Tochter des letztenGrafens von
^ r k e i ^ a n d in die Hände des Grafens Johann von Egmond kame/nach
der Hand ader verkauffet wurde an Wi lhe lm den IV. Grafen von Holland.
Diese Nacht kam ich gen (^arlcum, eine wohlgelegcne Stadt bey dreyen
Waffer Flüssen/genannt dieL.»ngen/d:ewacl/und die Maaß . Diese
Stadt mag vor eine der stärcksten Städte in gantz Niederland paßiren: S ie
ist erdauetworden durch einen Herrn des Hausesvon^rlie!.

Mdar ist ein schöner Marckt; das Rath-Haußader ist an der einen
Seiten etwas niedergesuncken. Der (-uverneur allhier hat ein köstliches
Hauß; der Thurn an der Kirche ist sehr dick: die 5omKations »Wercke
sind von Erden/ auch ist alldareine hübsche WasswPfttten oder Thor/ auf
welcher diese folgende Beyschrifftgelestn wird:

civiiaz. in quä maxim« CivLäle^buL pgrent, Üc in pace deata Lc bellä
inviAa 1642.

Das ist:
EmeStadt/inwelcherdieBürgerdenen Gesetzen allermeistuntttthänig

smd/dietstbeydesinFriedes,Zeitenglkckstelig, als auch im Krieg
unüberwindlich.

Dasjenige/washievonMerckenswerth ist/ist/ daßdiese Stadt solche Auf-
schrifft Anno i67^.gut und wahr machte; dann als i^ov icu5der x i v . Ko^
nig von Franckreich mit so mächtigem Lager tn Me Niedertande kam/ daß er in
einem Sommer-und Feld-Zlig;°. sowohl kleine als grosse bema»»erte Städte
dieser Landen einnähme / so war dasWasser-Thor dieser Stadt gleichsam
ein Grantz-und Scheid,Pfal feinerConquetten und Überwindungen/ über
welche seineHeeres-Krafftnicht mächtigwar etwas zu unternehmen oder aus,
zurichten.

Nachdem ich <3orkum verließ/ fuhr ich an der andern Seiten des
Stroms / längs ^ o r k v m hin/ und darnach beydem Hauß LaeveNein
vorbey/ welches festgelegen/ und wohl laniäciret ist/ auch derhalben mehr-
malengedrauchtwmde/vornehmePerstnenalldar festzusetzen: massen es
noch ntchtlanglst/daß5r.(;eorLe^5cuealll)Mhatgefangengcsessen/wie auch
in verwicheuen Zeitel^ die Henenl(ombouctlo^elbeel5 undNuxo ̂ e<3wl>r.
undandere/ beywelcher Gelegenheit man vielvon diesem Cast«! hat gespro-
chen/auch hielten/

bekandtwar/gegeben. AlsichdieMaeß/ noch weiterhinaufgieng/ ließ ich
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kouäro^en zur Lincken/ und bleuten zur rechter Hand liegen/ und kam de»
folgenden Tag Morgens m dem Busch an.

NL. (^orkurn ist einervohlgebamelmd feste Sradt/ habendemett
braven umgeben/
auch ftnsten wol gelegen/da man aufdem höchsten Rtrch-^hurn bey
heirern Vperrer 22. Sradre herum sehenund zehlen kan.

Das X. Lapitel.
Beschreibung von Hertzogenbusch/Papenbrill/ Bischofflicher

S iy . Das Einnehmen dieser Stadt durch die vereinigten
Herren Staaten.

'Eryogen-Busih/TylvaOuciz. oderNalcumvuc'iz, Loizle
0uc, oder kol cluc, nimmt seinen Namen von dem W a l d oder

^Busch/ welcher vor diesem unter die Hertzogen von Braband gee
lhdrete: Dieses ist eine lusibare und feste Stadt / gelegen an dem
Fluß oilaoder veyle. derindie Maas lauftet / ungefehr 2.

'Meilen besser unterwärts; und ist dieses eine von den grbssesten
Städten inBraband/und besitzen die Herren Staaten dervemmgten Pro-
vinzien/ inAnsehung der Stärcke, welche dieses O n sowoUvonNatur/als
durch Kunst hatckeinen ansehnlichern Platz/als welcher eine sehr gute Grantz,
Festung gicbet/widerallerley Feinde/d« sich dieser Gegend ereignen möchten.
Es lieget um und um ein weicher sumpfichter Grund und Morast. D i e Zm
gänge oder Pässe sind lange und enge/mit Steinen belegte Wege / die da ge«
dogen und gedrehetgehen / und die man commandiren kan von einem oder
zweyen der<5.Schantzen oder karren . welche ein wenig ausserhalb der Fe-
stung stehen zu derselben grosser Beruhigung.

Ausserdem«/ dieweilen die Holländer Ursach haben übcrdieHnnwohs
nerdieseeOrtsi2lau8zuseyn/als deren Gewogenheit sich leichtlich solte nach
dem Neuburgischen Fürsten (dessen Religion die meisten zugethan sind/)
wenden können/ so haben sie eine ciraclell innerhalb der S tadt gebauet/ Pa -
penbril genannt/ um desto besser ihre Sachen/und das/ was sie vornehmen
mochten/zu verhindern. Diesto ist eine hübsche regulirre Fejiung von 5.
^oouwercken/ jedeCourrine ist 84-gemeine Schritte lang/die?2cenvon je-
oem 'Hoklwerck oder »3ttic>n sind6;. Schritt/ und die Nanc oder Hals 24.
^>or dem Sentinell aufdem Punct eines jedenBollwercks stehet ein hübsches
Haußlem von Stemen/wie auch in Mitten von jcder ^ourt lne, davon ein jei
des 720. Gulden gekostet; noch ist hier ein Fcld-Stück/von einer ungemeinen
^ange/mit wclcdem man/als es recht geladen wird/ biß nacher Bommel in die
Stadt schiessen kan.

D z Der
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^ " Der Marckr dieser Stadt «st dreyeckigt. Anno 1559. wurde dieseStadt
zu einemBischoftllchen Sltzgemacht.DleHaupr-2x:rche istdem 8c.1ok<.ri«
rri g?weyl)ei; I n dem L Kor stehen geschilderte Wappen von unterschiedlichen
Rittern des güldenen Flusses/ und über dero obersten Stel l oder Banck ist
eine FrcmtzbM)? Beyschrlfft/ als welche die Geschichte von der ersten Anstel-
lung dieses Ordsns in sich bcgreiffet/ wie nicht weniger ein Modell desselben.
von dcm hohen Uijd mächtigen prmyen Phil ipp dem Guren / Heryogc»»
von Burglmdien und Braband: ncoenst noch andern verschiedenen 5sa-
tuen. Bildern und Seulen. Auch sind aUdar unterMledliche Grader der
Bischoffe dicsir Stavt/wi''auch anderer.,

D iest Smdt wurde durch die Macht der Vereinigten Niederlande A w
no,628. nach eilur langen und schwehren Belagerung/demKöniglnSpanien
abgenommen; in welcher die kleine Schantz/ eine von den Forlen an derMit-
tags-Seiten/grosse Dienste that. Weiter so sind auch noch unterschiedliche
Nonnen aUhier mi Leben/aUcin die zu Utrecht sind nunmchro alle verstorben».
D i e Religionen sowohl der Nefmmirten/ais der Papisten werden beyde all-
hiergcübet.

^ » Diest Sradt NArdoor ttnüberwindlich gehatren/ siehars.
S c h l a I - B : ückcn <ämr einem rieffen Wasser-Graben rings damlr um^
Feben/ lMd mir Zar hohen wä l l en und Pasteten bcfejiiFcr; von dem
Sradr-Graben an har es lange wiesen/ HhnZcfchr et,?er Vlerrelstlmd
Weges rund umdieSradr/die nichrs andersalsMorasi sind/dannoch
kan man diese Sradr alzf^Ltforderung der^Hch gany nnrer Wajs i r
seyen-

Das Xl. Kapitel.
BeschreibungvonBreda. Dessen^rnKcarlon, geköret an die

Printzenvon Oranien. Wird mit eimm Turff-Schiffeinge-
nommcn. Belagerung. Die Kirche. Das Castcll. Valkm-
bürg. Ballm-Hanß.

'OndcmBnsib reisttenwirdurch lM,/
oer etwas fandicht war/nacher Breda zn / an dem Fluß Merk
gelegen/eine sehr merckwürdige/ wstiMmd feste Stadt. V o r
Zeittn hatte fie mchrMssen,Wercke gedabt/ als nun gegen-
wärtig : dann sie haben die ^^nen-Wercke weggenommen/
und nur allein die l)albcn Mond/und die Horn ̂  Werct'e / wie

auck) die Contrescarpen/welche bey demhalben Mond stehen/ übrig gelassen.
Es laufft alldar ein breiter Wasscr-Arabm / rund M dlc Contrescavpe her-
um/mit einem kleinen Nav^lin/zwischen jedem Bollwerck/ dieda sich ail den
W a l l del),dm innem Theil dcs Gmbe«s f,ügct. Auch gehe-t/ohnedie Paüisa-
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Ven/emedoppelteT'ormHecke runduck die Stadt her. DieBrust -Wehr
ist sehr dick/ und mit einer Reihe Bäumen vcrstärcket / auch daneben verse-
hen mit einer andern Reihe von Bäumen/ die drey oder 4- Ruthen voneinan,
der stehen rings um die Stadt her. In.qleichen smd die Bollwercke selbst ein,
gesackt oder ausgeholet/und nut dicken Ulmen-Bäumen gesüllet. D i e halbe
Mond kommen ausserhalb der Stadt gleich liegend / und hinter diesen allea
liegt eine Brust-Wehr zwsschen der Stadt und den Bol lwerken; auch ste,
hen hier und dar auf den Wallen Cavalltcrs oder Katzen.

Dieser Or t gehöret dem pnnyen von Oramen zu / als an welchen er/
dem Rechte nach/verfallen ist/ von dem Naffauischen Hauß/ durch eine Hey-
rath/^nFeldcrlli, des V l l . Grafens dieses Hausts/mit Maria/ einer Tochter
und Erbm von Philippo/als dem letzten Herrn desselben / ungefehr im Jahr
1400. I n den Niederländischen Kriegcn/ wurde diese Fcstungvon den S p a -
niern eingenommen/aNem die Niederländer bekamen sie wiederum nach der
Hand mttemcr Überrumplung/ durch eine iniegs^ist / die da ausgeführet
wurde von 80. Soldaten / welche m einem Turff'Schiffverborgen lagen/
und aufsol'hcV^mncr in das Eastcll kamen/davon noch e.mgeDei^ck- Mah l
täglichs allda ^ sehen sind. I m Jahr ,62?. wurde sie abcrmal von den
Spaniern wieder Mgenomwen/ gleichwie solckcs einige Beyschrifftcn und
Qkroiio^lclmmar^.oderZeitchedcutendcBuchstaben anzeigen/ als sonder,
kchdiejenige/ welche über derKirch-BM also stehen:

wie MZleichen:

nd^/8, kreDa Vl<^cor potlcUr.
Nachgehends wurde sie Anno '637. nochmahken belagert und eingenom,

MM vonl^riäeiico ^ c m r i c o p r m y e n v o n Onanien/ WlV solches folgende
Beyschrifft an der Wcst.Seittn der Kirche ausweiset.

^uxil io 5«liu5vKI,^uspicii5(^
cc»Hil^2nw Infant» cum in^eliN^xercicutruttsHluccurrsnio. ä I u -
IÜ2j.odlc5'asl, ^äly.^uFutt i opp^naram ^reckericu« Nenri<:uK
Vsincepg ^raUälUz Lt-eOä^s eXpU^n^c leXt» o^cobriL.

Die 2^rche aUdar P auch schön/und hat viel treffliche G r ^
das Grad vo,̂  kenclse; ein Bcgrabniß vor 5»-. I^omaä ^1e8dur̂ gesetzct
durch den Herrn Canyler Î icls,-noch ein altes Grab aufgelichtet Anno 1349..
vor den Herrn Iohannvon L.ech und Breda; item/das Grab des G r ^
se?ibEnsselberV/vonNa^u,/lNldde<sinFanulle/stehend an der Mauern
S«tcn/wienichtwAchttdieBegradnißdesHem)V^n HHMe/ undst,-

W5 ßmr



ZO Sehr denkwürdige und londerbare Reisen/
ner drehen Weiber ; jedoch ist das Principalste Monument oder Grabmahl
dasjenige/welches G r a f Heinrich von N a A » hat aufrichten lassen/ dessen
Wappen von 4-KrieZs-Knechten aufden Kmcn getragen wi rd ; dieser Graf
bauetedaoCasiell zuBreda/welches gegenwärtig/ so wohl fest/ als auch
schön ist: den Platz/da das Turff,Schift'mw derPruch in diestStadt kamen,
hab ich sonderlich gemercket. Ferner sind würdig zusehen/ die Gallerye der
Gärren/die Spayier-Gänge und das Utzrwerck. D ie Stadt ist hübsch
gebauet/ und Volckreich/auch lieget insgemein eine grosse Quarnilon darin-
nen. Bey dem Castell ist ein trefflicher Platz zum Spahieren, gehen / rund
herum mitPrincipakGebäuengezieret. Falckenburg/ oderderHof/ der
zum Castell gehöret/ist auch nahe darbcy. Ingleicken ist auch des Guberneurs
Hauß oben aufm Castel! bey dem grossen Saa l . Auf dem Plah bey dem Ca-
stell hat man auch ein schönes Ballen-Hauß/und desPtintzen Pferd-Sta l l .
Ausser der grossen Kirchen ist auch noch emeiLnglisihe undFranyösische
Kirche allhier. Ferner ist auch ein ansehnliches Nonnen-Rloster oder Hof
vor geistliche Jungfrauen alldar. Der Churn an der grojftn Kirche ist auch
ein treffliches Gebäue: noch istem sihöner/ langer und breiter Marckc,
sammt einem hübsiben Raeh-Hauß alldav. Diese Stadt ist berühmt/und
wird bereichert von dem guten Bier/welches alldagebrauen/ und durch gantz
Niederland versendet wird.

Das Xl l . Kapitel.
Beschreibung der Stadt Gertpudenberg. Die Kirchen und

Thurn alldar. Das Durchschlessen des Printzen von Ora«
nien. Das Haußvon Murney.

jAchdemwirBredaverliessen / kamen wir schleunig über Land
nach Glertrudenberg / welches die letzte Stadt an der Nord ,
^ Seiten vonBraband ist/und aUwo sich dieBrabandisihe Pros
^viny mit Holland vereiniget; dieser Ort ist nicht groß/aber treff-
l lich vor die Fischerey / gelegen aufeinem Hügel an dem grossen
und breiten Wasser/ d iewaer t ge^nnt / welches entspringet

von dem Maaß-Fall und andern kleinen Waffern/die darein kommen. D i e ,
se Stadt ist geftrtisiciret/und lieget eine Ouarnilon darinnen, d ie Kirche
und der Thurn sind vordiesem groß und schön gewesen/ und istvon diesem
das übergebliebene von seinemNmn noch anmerckllch/inAnsehung/daß dieser
Vhurn durch Kriegslist des prmyenvon Oranien niedergeschossen wurde/
eben zu der Zeit/ alsder GuberneurmltdenVornehmsten der Stadt darauf
waren/um einen falschen Lärmen in des Prmtzen Läger zu beschauen / und auf
solche Weiß verlohren sie ihr Leben sammt der Stadt zugleich. I n dieser
Stadtwird cine grosse Menge Salmen / und andere Fische/ gefangen;

auch
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auch werden die Bier/so aUda gemacht werden/ sehr weit verführet. B o n
hieraus giengen wir üder ein breites Wasser/ welches einen grossen Theil des
Landes an desselben Seiten einer hat üoerschwemmtt/ welches Stück Landes
lucht mehr als 72. riirockienln sich begriff/ die zu einer Zeit mit einander crs

allein davon. B o n dan-
nen kamen wir bey einem alten Thurn vorbey/ genannt das Hauß von Mur-
ney/m die Jungfräuliche Stadt Doort oder Dordrecht.

Das XlU. Kapitel.
BesthreibmiMrStadtDordrecht. DieMüntz. Gebäue der

Stadt. 2. Englische Kirchen. Das Zimmer des Dordrcchti-
schen Synodi. Bier. Der Englische Wollen-Stapel. Schiffe.
Willen: Stadt. Zierick-See. ^er.^oe5.

lOräracum, von etlichen sogenannt/von Dun oder vuret
z^olum, gegenwärtig Dordrecht/ istgelegen an den W a f t
^ser^Wellen/ welche die zwey grossen Strohme / als die
^Maaß/und die W a h l machen; und wird diese Stadt
'nicht uneigentlich wegen derselben Gelegenheit und Stand
leinemSchwahncN'Nestverglichcn; Sicwirdvordie er-

^ ?tte und vornehmste Stadt des Süd-Hollands gerechnet/
und dieses/wegen seines Alterthums/(indem sie bey nahe schon vor 800.
Jahren her dem Ockoacer vor eine sichere Zuflucht gcdienet hat/) als auch we<
gen der Privilegien und Vorrechten/unter welchen ist die M ü n y / wie auch
die Scapel des Rheimfthen Weins/ «ndder Enaltsthen Tücher und
Wol len.

Es sind in dieser Stadtviel schöne Häuser und lustige Gärten.Die gr^p
storche ist breit und wcit/und der Thmn Zl2. Staffeln hoch / oben an ste-
hen viergrosse Etunden-Zeiger; auch ist alldar eine Bo r f t oder Versammele
Mtzder Kanff-Lcute. D ie Engllsihe Mar ion hat allda 2. Kirchen/ und
dieFranyösisihe cine;dasUftran derWasser-Seite ist hübsch/unddasLand
rings herum sehr anmuthig; W i r sahen auch alldar dasZimmer/ darinn der
8vno6u5 in den «6«8. und i6l9. Jahren versammlet war/ welches ein schöner
wetterSaal ist/und thaten wir in diesem Hauß aufeinen hohenThürnichen ei-
ne^oll2cwn,dawirdiegantzeStadtundLands^Gelegenhettübersehen/ und
unsereStühl/daraufwir sassen/rund um die Tafel verdrehen kuntcn/nachdem

werden auch FureBier gckochet / als da sind Dorts Englisch/ und die Dor-
drechtlsche Mume; welche auch nach unterschiedlichen Oertcrn verführet wer-
den. FemeristallhierdieScapetder Englischen TücherundWolle/welche
zu denZeiteu d«Vra feno 1 iari5 depFünffren/an diese Etad l Do»drccht

übcr.



zi GchrdettcVwürdlae und sonderbare Reistn/
überlassen wurde. Die grosse rund gebauchte SclMe / oder Beyttlacken ge-
Hianm/diezwischen dieser StadrundCöUn Handlung treldeu sche;nen fremd
And wunderbar/wie nicht wenigcrdie langen Lütticher Schisse/ und diegrosse
Anzahl des Voicks/die stätig in solchen Schiffen leben. Äls ich von hier weg
gienq/ begab ich mich aufein Schiss/ welches fertig war nach dem Eyland
Walchem zu fahren/ und seegeltcn wir längs der meinstm E eeländlsche» ̂ EyD
landen hin/ in Gesicht von unterschiedlichen trefflichen Städten/als Willems
Stadt , Zierck-Se«/ I'er Qoes; auch merckten wir aufunterschiedlichenOer^
tern und beycmdem/Mvoder
FleißundVorsichtiakcitderInnwohner solches hat ausgehalten und verhin,
dert/ indem sie Sand,Dämme aufgeworsten/und den Strande der See be-
checket haben,

NL. AUHier haben die Rcformirren Zwe? / und die L.lttherischett
.eine Rirchen: nechst den, R a r h , Hauß ist auch zu sehen das ( ^ m n a .
^ l i um: das Regimenr bestehet auü emcm Bürgermeister und z^.Rachs?
. «Herren. I m Räch der Herren General Sraaren hardiest Grade we-
gen ihres Alterthums und Freyheiten den ersten S l y oder SreUe.

Das X lV . Kapitel.
Beschreibung der Stadt^er-Veer. DcrHcwen. DerMarckt.

Der Weg nach Mittelburg. '
I r traten an das Land zu 1er.Veer, allwo ein guter Haven und

Herberge ist vor die Schiffe; die Wälle dieser Stadt wurden
gedauct im Jahr i;i?. An der See-Seiten stehen rundeThür,
ne/mld ist aUhier auch ein schöner langerMarckt. B o r - s o .
Jahren haben die Schotten allhiereine V'a.Äosie gehabt/ und
war der^2rqul5 dieses Orts in den vorigen Zeiten einervoa

den dreyen Staaten/durch welchen Seeland regieret wurde. Der Abr von
S r . N i c l a L in Middclburg repr^lcmirc die KirchlichenGerechtigkciten/und
die Städte Middelburg/Zierck-See/i'er.Veer.Vlteisiligen/i'cr I 'olen.
Mar rens reH/RomersHa l l / und i'er.c-aeL, diese zusammen machten
das dritte Glied. Gegen diesenPlatz über/war in den vorigcnZeiten eineStadt
gestanden/welche in die See vcrsuncken ist/und wovon man noch einen Thum
sehen kan. V o n hier nacherMiddelburg ist der Weg mit Tegclsteinen beleget;
dergleichen man auch von Stadt zu Stadt fast durch gantz Holland siehet.

Das X V. Kapitel.
Beschreibung von Middelburg. Der Haven, ^ r ^ ^ j o n . Kir-

chen. Rath Hauß.
aufzuziehen. Gmes Land. Maulwürffe. Sie sind dem Prin-
tzcn zugethan. Middek
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>Iddclburglstdie Haupt-Stadtdes ^ylands N)aiN)em/
und bey nahe ln Mitten desselben gelegen; Ist eine wohlge>
bauete Stadt/groß/vermöglich und Volckrcich/auch ist sie

^ der vierdte Haven vor die Handlung nach Ost-Indien: I « ,
.nerhalbdcr Stadtist em räumliches und breites Waffer/und
cm langer Haven / der Regel-recht durch das tand nacb

V^ammeketts gehet/ um die Schiffe von daraus m die See zu bringen. Über
dieses ist diestStadt sehr wol fortificirt/ und werden die Osficicr mehrentheilS
von Fremden und Ausländern erwählet und genommen. Es sind auch viel und
schau'würdige Kirchen allhier. Die neue Rlrche ist mit einer achteckigten
Figur/und einer Coupe! oder rund gewölbt. Der Tdmn an der alten Kir-
chen ist sehr hoch. Das Rarh-Hallß ist ein altes Gebau/ rings umher mit
Gräflichen und Fürstlichen Bildern versehen. Unttr dem Rath-Hauß ist eil»
schönes langes weites Flclscd,verral,ff<Hallß. Vordem Rath- Hauß ist
ein runder grosser Marckt/dessen Grösse Niedcrland nicht mehr hat. Nechst
dem Fleisch-Hauß aufdem Marckt stehet ein Häußlcin mit einem Gegitter/
in welchem zwey lebendige Adler unterhalten werden; welches ein Recht ist/st
der Stadt gegeben worden.

Ferner ist eine treffliche Abte"? allhier / gezieret mit köstlichen Gebäuen/
und in welcher man»:. Thümc zehlcn kan. Noch sind aUdarvielerley bcsonde,
reGebäue/ dieanzumerckensind: Dasgantzc Laud von selbiger Gegend ist
fruchtbar/ und istvertheilct/ entweder in Garten,Höfe und Baum-Gärten/
oder es lst gepftantzct mit rothen FärbwWurtzeln/ Melonen oder Gettäidig
und Früchten.

Es ist etwas besonders/daß man in dem Eyland Walchern keine Maul^
würffe findet/sondern/an statt deren/ ein anderes kleines Thierlein / welches
die Innwohncr Veemo! nennen/welches mit stinen Pfoten/die gleich als eine
Sage geformirct sind/gantze Baume kan absägen. Dieses Thicrlem sindet
manhingcgen in andern Eylandenvon Seeland nicht / alleinder gemeinen
Maulwürffe hat mandarin« allenthalben genug.

Die I c e l a n d e r sind insgemein dem prmyen vHliOrattieN/und sei,
nem inrcrelle beygethan/ auch grosse Liebhaber der Person dieses Prmtzens.

wenig Tage vorher war allda gewesen/und slimier Kobw. oder das Hallpr
der Sraaren von Seeland war geworden; Er wurde dazumal vornehmlich
eingeführet durch die l'enlicinarien, Huberr besage/ Dlwelaer/und Vr^s
bergen / da sie doch vor diesem keine grosse Printzemssrcunde waren / und
msonderheitvt'fberFcn/welcher dazum«len/um gedachten Printzen zu imra.
«riciren/ der Allerelserigsteulner allen war / und solches zum Verdruß der
Holländer wegen General würzeno/ als welcher/ nachdem er durch die von
Amfterdam zum Haupt der See-Ländischen Knegs,Macht gcstellet wurde/

E v»r
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Vor wenig Zeiten des Vr^bergen Sohn/dcr dazumal cinObristerwar/inGe-
Zenwart stincs Regiments hatte einen öffentlichen ^N-an-t angethan. Zu
Middelburg wmde ich sehr höflich bewirthet von M r . Hill/dcm p r ^ i c a n .
<en/der mich auch mit einem seiner Freunde nacher Vlissingen brachte.

55Z. Die L.uffr w i rd m diesirSradt nicht Zar vor Zesilnd gehalten?
eo wird aber gleichwol elne grosie ̂ andlllNF aUhier Zerrieben; blechst
dem Rachs^allß isi auch das L^and^Hauß der Srande zusehen / wie
ittgleichen der höcbjte Thurn / und die kostbare Uhr / als welche
150002. Gulden ftll gekoster habctt.

DasXVl.Kapittl.
Beschreibung dcr Stadt Vlisslngen. Outer See Haven. Pfei-

ler/um die Gewalt der See zu brechen. Das Rath-Hauß.Dcr
dritte yavcn vor die Ost^Indischc Schiffe. Der SchiffS>Bau.
Eine Flasche im Wappen. Kleider der Frauen. Das Stroh-
legen vor die Thür/ so jemand stirbet.Das Hangen eines weis-
stn Haußthür-KlippelS/so jemand gebohrenwird. Der Fluß/
Schelde genannt.

^ i lNn^oderv l lEnFet t hatcm der Seite der See hin/
^ einen steinernen Wall/nach der Lands-Seiten aber sind die
iWevckevonModer und Erden gemacht; dieses ist ein sehr
j,guter See-Haven/und eine feste Stadt. D ie See-Wel-
.len bespühlen derselben Mauer. S ie war einevon den er-
men Städten/ wclchcdie Niederländer den Spaniern ab,
mahmen/im Jahr Christi ls?t. Auch wurde diese Stadt

nebenstÄammekens / und dem BrielAnno l;85. an dleAömZm EKjabe-
then m Engellaad verpfänden Der berühmte 5l.?tiillpp8 5iälie^ war der
erste Gubemeur oder Stadt-Halter darinnen. Anno «6^6. wurde sievon dem
^ ö n i Z IacobO wiederum an dieBeremigte Staaten gegeben. Der Sees
St rand hier herumist nicbtallein mitBinsin bewachsen / und mit Mccr-
Graß und Schilffso hoch als dasverunruhigte Sce,Wasser springet/gleich»
sam abgegräntzct; sondern cr ist auch dannoch mit Steinen und Nelsig durch^
flochten: auch fmdgefiochteneZäMeulidBalcken hinein getrieben/um die
Stärcke des Wassers zudrechcn/ und die Pfeiler/ welche den Mund desHa-
Vens machen/zu befestigen und ^versichern!.

Das Rarh-Hauß ist fchöngebautt/stehecausdemMarckt/und hatvor,
an drey Reihen von Sculen/eineüberdie andere; die unterste ist Oarica, die
zweyte ^on i« , nnd die höchste ^ar imkica, und oben aufist eine Galiem
von Gitterwerck/um die Schiffe in der See zu entdecken. Dieses tstder drit-
teHavenvmdie Ost-Indische Handlung. Amsterdam istderErste / und

No-
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Moterdam der Zweyte. Allhier liegen mitten in der Stadt viel grosse nntz
merckwürdige Kriegs S6)iffe/als das Sch l f fS r . parne / und der 2ldmt,
ralvon Seelalld. Allch sahen wir/daß sienoch an unterschiedlichen Schiffen
baueten lmd zimmerten.Und als derpnny hterwar/liessen sie ein neu verfe»,
tigtes Schiff/um ihm eine Ehre anzuthun/und Lustbarkeit û machen / von
demWerftodcrKrahneablauffen/indieSce; veme er den Namen gab/
Wilhelm Friedcrich. S ie beschenckten Ihn mir einer güldenen Flaschen/
als wetchedas Wappen derStadtist.Derprmysiiegzu^andzuArmu^den,
und zog von dannen«ach I'er Ooe^. und von dar nach Lre6a,- S ie erzchlten/
daß des Pmchens i ' rH^menc und Vewitthu'ia ln Walchern wol <luf
IOOoo. Gülden anlief.

DaoFrauen-Volck in diesem Eyland trägt mehrenthcils rothe Kleider
und Ströhcne Hüte/auch ist beylhncn dieGewouhcit/so einMann stirbtt/daß
sie einen grossenBündelSttoh oder Strohwisch vor die Thür legen/so es aber
nur ein Jung P/nur einen Klemen; ist es eine Frau/so lieget das Stroh an der
linckenScite dcrThm.Wann eine Frau ins Kmdbett kommt/so binden sie ew
Stücklein feineMnwad an denKlopffer der Hauß-Thür/daran !̂ e eine kleine
Wppe/in FormeinesKindleinsmtlichzMrichtenu^dzu machenwissen/und

kan/ ob es eiuMägdlcin oder
Knäl)lein seye;dcmn so es cin Knäblein ist/ so stecken sie einen kleinen Federn
Kiebl hincin/aoer bey dem Mägdlein nichts. Nahe bey V M n g e n lieget alt
VlijfmZen/ welches gegenwärtig nichts mehr als ein Dorsslst.

Als ich wiederum überwand zurückgic^g/ nachcrMiddelburg/so merckte
ich/ daß um diese Stadt zwischen dem Graben und dem Wal l / eine schöne
Neihevon Bäumen hinlief/ allwo auch Ordinär einBrustwcrck oder He-
ckeist. ZuMMlbur.q giengich wiederum zu Schiffe/ und suhr auf den
Fluß also nach demFluß Scheldt
l«/welchen Strom wir auftvärts segeltöll/biß wir bey der Festllng FriedriH
Heinrich gepa^irct/und zu H^lllo angekommen waren/ allwo wir so lang/ biß
das Schift visitirtwurde/liegen blieben. Gegender Festung M o über/ lie,
Set noch eine Festung L.lcstenchöck;dle Rreuy-Schany «st die letzte/ wel-
che unter Die Holländer gehöret/
ses: die Dämme und Teiche sind alldar nahe darbey durchgeschnitten/und ste-
^ t das La nd/um mebrerer Sicherheit willen/unter WasserDie Spanische»
Schanhci^ in dieser Gegend herum/ um das Land zu bcfthirmen/ sind ?!Mp>
pine, die e erei und die Marien-Schany.

Der Fluß 8cIiäiä.oder dle Gchelde/deren c?XlIir gedelickct/ist ein lust,
barer Stn^m/derviel Fiscl) giebet/ und bequeme Gelegenheitmacht/ vor die
Schiff'Fa hrt und Passagie nach unterschiedlichen vornehmen Plätzen: dieser
Fluß nimm t seinen Ursprungm der^andstdaffr Verma«dy»o/ulid kommet

E t hurch



)S S e h t denckwürdige und sittderdare Reisitt/
durch Ramench / vä lenzw? gehet also langst Dornick/ Oudenarde/
Gem/Rippelmond und Antwerpen; und indem er also seinenLaufversol,
get/ theilet er sich nachgehendsin 2. Ströme/ davon der eine auf der Süder-
Seiten/die^HNt genannt wird; der andere laufft bcyBergen Hp Zoom hin/
Und Mtzct sich also zwisthen den Eylanden von Seeland/ m die See.

Das XVll. Capitel.
Ankunfft zu Antwerpen. Desselben Beschreibung. Mauren.

Wälle. Schöne Fortification. Die Borst. Das grosse kupf-
ferne Crucifix. Die Jesuiten Kirche. Gemählc. Pater Sä-
gerein Blumenmahler. Unser lieben Frauen und der Carme-
liter Kirchen. Der Mahler Quintyn. Abtcy. Gen,ahltc Glä-
ser. Begräbnlß der Grafin von Braband. DieKircheSt.
Walbilrgis. Das Haust der Kauffleutc/so in die Ost-See han<
dcln. ViufioInstrumenten. Schildcreyen.

Erfolgenden Tag Morgens beschleunigten wir unsere Neisege,
stätigs die Schclde hinauffallend/ und gelangten nach A , n ,
lrvetpen; allwo ich das Glück hatte MonsHar rop zu sehen;
cinc Person/ die fast aller Orten bekandt/ und um seiner mannli?
chcnTapfferkeitwillenhochgeachtetwar. Einen Feldmann/
oer so M i c h war/ daß er gleichsam sein Wcrck machte/ ihme die

Fremde zu verpftichten; Er zeigte mir sehr viel Cmiositäten dieser Stadt /
mich in seiner Carosse mit sich führend.

Die Watte dieser Stadt sind sehr brelt mit unterschiedlichenReihen von
Bäumen beseht/und mit Tegel-wie auchmit harten Steinen von aussen her

aufgeführet; allwo man auch hequeme Gelegenheitvor Kutschen/um die ordi-
^uari Spatzier-Fahrt darauf zu thun/hat. D ie Bollwercke sind so weit nicht/
^als man sie nun wol in diesen Zeiten machet/ jedoch sind sie auf die heutige
Mamergcbautt: Der StawGrabcn ist sehr breit und tieff/ und das Land
da herum bestehet wehrcntheüs aus lauter HoftStälten und Garten. Die
Clradell ist eine reßuNci-te k'alnsscHcion von 5. Bollwercken/worinn jederzeit

. eineGumnison von Spanischen Soldaten lieget: aufjederQonine sind zwey
Hbchten oder Cavaliers/undnahezwischen beydenstehenweendieBaraquen
oder Wohnungen vor Soldaten; d«0reMon5 der BoUwercke sind ̂ hg^
fchnitten/und sind aUdar^se.n^ccen oderBrust^Wehrcn nemachet / und
«lufvcm Plan rund hemm sind Pallisaden aesetzet. D ie WaUe snid mit den
besten gebrandten und andern Steinen gedauet/als mit einer Linicgerade ein-

,, gerichtet / und siehet man daherum nirgend einige ^orciticarion, "von fünff
'NoWttckm/ die schöner Wv lc^vet t t t / f t ls dich ausgemachl wäre; Es

com,
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commandtrt über dicse Stade / wie auch über den Fluß/ und über das Land.
Es ist noch ohne diese CltadeU eine andere Fort innerhalb der Stadt nach der

- Sckelde zu/um den Fluß zu commandiren/aufwelchem 8. Stücke Geschützes
DieBörs i / oder

der 2xauff Retire VerstmmlunZoPlay ist auch sehr hübsch/ und ruhet sie
aufz<5. Seulen von Marmorsteinen/deren jede eine besondere Zicrlichkcitvon
gehauenem und gegrabenem Kunst'.Wcrck hat -. auch lauffcn/gegcn dle B o n
sezu/vitt'Gaffeti/ so/ Daß man/wann mm» in der Mitten stehet/ den ?rc)>
speäivon allen vierw zugleich haben kan. D ie Meere / oder die weiteste
GaG/istanmercklichMcgendesWassers/welchesalldar unten durchlaufft/
wie auch deswegen/ weil man alldar alle Abend Cmosscn/welche dicSpatzier-
Fahrt durch die Gaffen tlwn/ antrifft/ die sehr saubedund schön sind. Auf
dem einen Ende dieser breiten Gassen stehet em grosses küpffemeo Crucifix
cmfeinem Marmornen PcdestaU oder Seulen Fuß. Der Jesuiten Kirche
übertrifft weit und um ein grosses aUe andere / die ich jemals in Italien gest,
hen habe. Das^lonnspicium ooer dervordereThetl des Gebäucs/überwel-
then das Bildniß des ^ n a m ^ o i ^ stehet/ist vottrcfflich. D a s Innerste
der gewölbten Boaen ware mehrenthclts mit schönen Gemählden gczicrcl/
welche theils der Künstler Rubens/und einige derselben der von de^kgcma, ^
chct hat: auch siehet man vielerlei) vortreffliche Stücke von Blumen, Werck/
vom Pattr Säger/einem Jesuiten/verfertiget. D a s Ausschneiden und Ver -
gulden aller dieser Wcrcke ist stl>r und auserlesen wodl ausgeführet. Die
Blbliocheddes ^ o ü e ^ i ist groß/und sind deren Bücher bequcmlicb und or,
dcmlich in 4.Kammern gestcUet;dessen Stifftcrwar l3otrflicäu8 ttou^p.
pel. als dessen Grab'Stätte nebcnst dcr von ftiner Frau und Kindern smd be-
sehenswürdig/ m einer Capell an der S l i d . Seiten dieser Kirchen. Inder ^
CarmelirerHirche ist ein grosses silbernes Frauen. B i l d e , und einige
Schatze oderModell von S tädttn/in Stein gehauen. Unser lieben Frauen,
Rirche ist in dieser Stadt dleWergrosscste/ und deren Thurn cinci'von del»
Allerhöchsten in der Wel t / und ist er 500. Schuh hoch. Ein dergleichen
Schuhe machet ( in Enacliand) ". Zoll/so/ daß es 459. (Englische) Schuhe
machet. I n dieser Kirchen iftviel geschnitten Werck/ und einegroffe Anzahl
von Gemahlen/ welche hoch geschätzet werden/ auch ist ein Stück darunter/
davon man allbier viel Sagens hat/wclches gcmachet wurde von (l^uintyn/
der erstlich ein Schmied war/welcdtt das culiöseEifen-Werck bcy denQuell,
Brunnen/so bey der Wester-B)ür stehet/ hatte vormals verfertiget'' Es
wurde aber dicserGmmyn nackmals/um eine Frauen^ Person/ die er Nebte/
zu bekommen/noch ein berühmterMahler:Sem Conterfey stehet/von Ste in
gehamn/ im EinganZ dieser Kirchen/ mit einer Auffchrifft, und diesen tolgen-
denVersx:
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Daol j t :
Um Trauungs,Lieb und derer B6 rd
Ein Schmied aUhier zum Mahler wird.

IchwargleichfallslnderberühmtenAdteyvon S t Michel/welche set̂
lustbar an der Scheldelieget; allwo ich auch unter andern Raritäten emGlas
sahe/ welchesvorstellete die Abbildung unsers Seeligmachers/ und der heW
gen Jungf rau Maria/versammlet aus derZusammenstellung unterschiedli,
cheranderer Angesichter: Ingleichen wird alldar gezeiget ein Gemahl/worin»
13. Gestalten von Angesichtern kamen: item/noch eines dergleichen/ welches
aus l!.Cwnen oder Gesichtern bestünde. Über der Jungfrau M<«ia stunde
dieseAufschrifft:

Diva mtet varü« exprella ̂ laria 6ZUN8.
ZuTeuts th :

Des H E R R E N Muttergläntzt aÄhiee
Mitvielerley Figuren<Zier.

Noch ist hier zu sehen die Begräbniß der jemgen Gra f in von B r a b a M
welche erttuncken ist/sammt ihrer Statue oder Bi ldmß; ingleichen der Be -
g rawp lay deo 0lcelij.^Hcaliu5 5imanevi5. war dazumal in diesem Clo,
sterderAbr/und der München darinnen waren ander Zahl 63. Gantznahe
bey der Krahn^Pforten ist die Rirche S r . WulburZ is / einer Heiligen ans
Engelland/welche viel zu der Bekehrung dieser Lande zum ChristlichenGlau-
ben solle gethan haben.

I n der Zeit als wir hier waren / sahen wirden UmZattF/oder die ?ro.
ceMan, welche jahrlich alldargeschiehetvon oen sämmtlichen Handwerckern/
unter welchen die S6)iffer die Ersten sind/alsdann folgen/nach allen andern
'Handwerckern/dieGeisilichen/w^
einander gehen. Eine jede Handwercks-Sorte zeiget in seinem Fahnen/ oder
aufeinigen Stangen/von was Orten erseye/ also und gleicher Gestaltthun
auch die Herren Geistlichen/ indem einige davon das Leiden Christi/ ande«
den Himmel/ die Hblle/oder einige andere Dinge repr^lenmen/ zuwelchen
dann eine grosse Anzahl Menschen zulauffen/welche/wann sie dieses sehen/alle
auf ihre Knie niederfallen müssen. .

Es stehet auch aWcr em sihOnesRach-Hauß: mgwchen ist dasHauß,
vordleKauffsLeute/dicdanachderOtt-Seehandeln/ gestifftet/ sehr treff,
lich und breit/ allein es beginnet mm allgemach zu versa llen.D as Wasser/mit
welchem sie das Bier brauen/wird durch emeWasser^emlngvon Heren,
tall/ ohngefchr ;o< Meilen weit entlegen/ anhero geführet/ mW durch einen
grossen Canal/ der/allwo er durch die gemauerten Wasser-Gräben gehet/
«or sich selbsten bem^uret ist/uyd in die Stadt geleitet wird. Sonsten findet

man,
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man in dieserStadt eine grosseMengevontrefflichenMahIere^enversamm^
let/ st wohl Me als Ncue/ wie nicht weniger vortreffliche Mniamlen oder
GemähldevonWasser-FarbenvondemKünstler Golyio. Unter andern
sahe ich auchelnsthrschünesStuck/welchesvonbcsondererAnmerckungwar/
indem es ein Wenkwarvon;;. sonderlichen und unterschiedlichen Meistern.

^ ^ Die Graben um die Gmdr sind sihr rieff/und 150. Schuhe
breit. I n der Sradr werden l zo^Q. Häuser Fezchler/und 120. sihöne
breite Gajsin. Unser llebenFratten-^xtrch Hae66. CapeUen / und 0
vielAlrär. N^ochisiallhierzusthendasZuchr-Hauß/dteGlao-Hüe-
ten/die Müny/ ditwaster«Srube/dao Teppich-Hanß/das Waag-
Hallß/ und des Rubens Aunjt-Rammer. Die herrliche plantimsthe
Bttchdmckerey von l2 pressen/und fast hunderrcrle>? Schriffeen.

Das X V i l l . Kapitel.
BeschreibungvonBrüssel. Der Marckt. Das Rath-Hauß.

Das KönigsHauß. St. Michel. Der Donner Stein. Die
Kirchedcr̂ esuiterunddcr Carmeliter. DasZeng Hauß.Die
Wappen Carotl v. Gottfrieds u,ld Isabella. Mnff Bilder
von Messing. DerThter Gartcn.Der Ecko.DlegrosscKirche.
DieHostie/darNluthcrauskam. Das Nonnen-Closter/und
deren Kirchen.

onAnrwerpen reistte ich zuWasser nachBrüssel/und muste ich
ulfdiestnWeq/denFah^Zeugflmffmal verändern/und paßiren
ourch unttrschiedlicheWassn>S6)klffen/dleumdertirsach ge-
machtsmd/dieweildaswndumBrüsstlhcmmviet höher / und
hingegen das Wasser zu Antwerpen über-va-Schuhe niedriger

^ ^ ^ ^ Ucget. Zu ̂ onramc/anderthalb Meikn von Brüssel / lauffett
dreyerley Wasser-Flüsseüder Zroerch durcheinander/und einer vondenselbm
wird über eine Brücke lMgeteiten

Brüssilhateinen schbnen Marc^pIayin der Figur etwas langwerst
fig; an emerderlängstenSeitenstchcldas Rmh-Hauß/ undalldar gegen
über das 2^onins-Huuß/ allwo die Grafen von EZmond und Horn auf
«inem5ckÄVQr> der mit Sammet behängen/ auchderganhe Marckt mit
schwartzen Tuck) bedecket war/ sind enthauptet worden. Oben aufdem Nalh,
HanßstedttSr.MichaälvonKlipffer/der ein Patron der Stadr ist: Das
^>auß des Grafens von Marftn/welchcs vor diestln demprinyen vonOs
ramenzugchone/
Stadt hin. Es ist aber ein Theil von diesem Hauß durch em Hagel.Wetter
Veruiniret worden. Der Donner^Grein oder Gloy/durch welchen/ wie sie

sagen/
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sagen/ dieser Nuin geschahen seye/ ist grösser als». Manns Kopffe/und ist M
dar/wo man zur Thür hinein gehet/aufgehangen.Allhierist auch eine treffliche
IcstmerHirchc/undder schone weiße Thum aUdar ist köstlich oben an den
Knopffverguldet. D ie CarmelirerH»rche hat ein treffliches A l t a r / M d
gantz nahe bey dleserKirchen stehet emBildniß emesIungens odertNänm
lems/derden Urin laffct/nnd stcligs/Nacht und Tage Waffer giebt.

DasN?affen-oder Feug«Hal»ß/war ehedesscn/gleichwiewir berichtet
wurden/sehr wol versehen;Hierpfieqten vor diesem die ^uberncurädieWaf-
sen zu vcrkauffen; allein Dattel l<näri^a der Sradc-Halrer ließ dieses HauS
leer und bloß liegen. Man siehet alldar noch die Waffen vonCarolc» dem V.
Ingleichen des Heryogs Ilberri/wie auch des prmyen von ?armÄ,des
vuc ä'^ lba. und des Pferds/welches unter dem Hertzog Alberto/als es tm
Treffen durchgeschossen wurde/ dannoch seinen Herrn salvierte/mid ihn beym
Leben erhielte/aber noch sewcn Tag/als dein:. Monats-Tag^ starb. Fer,
ner sind aUdar zu schen wüde Schwein, Spieß/darunter einer mit zwey P i ,
stolen: DieWaffen des Cardinals I n f a m e ; irem/emes Indlanisihen
AömIs;Glnepolmsihe Mttjqnct/wctthe 6oo.Schritt indieFcrne schies-
set; das SchwcrdroesRa^jers CarolideoFünfften/ mit welchem er die
Rirrer des FuldenenVliesses sthluF.Viel trefflicheTarrsihen odcrSchil-
de zur Gegenwehr dienende/ welche trefflich durchgearbeitet waren ; Inson,
derheit war alldar einer mit der Schlacht p?r rh i und seinem Elephanten;
wie auch Srandarrcn/die neben dem ^xolUgFranclsioaus Hranckreick in
der Schlacht zu pav^e find bekommen worden. Dieses hat einige G^ichniß
mit Glorrftled von »tnnilon, welcher 3. Tauben bey dem Davids <« Thum
schoß/und mit demSchuß/welchcn die InfÄnnn lobelia that/als sie mit einem
Pfeil einen Vogel umbrachte/um welches Willen zumGcdachtniß ein Vogel
mit einem Pfeil durchbohret/ oben auf den Knopffdes Thurns im Hofist ge,
setzet worden. Diesir Hofist groß und weit; und so diests neue Gebäue/dem
Bemehmen nach / wäre voNführetworden / so solte es ein herrliches Werck
worden seyn- Bo r dem Hof stehen 5. Bilder von Messng gearbeitet.

Der Thie^Garren allhier ist sehr lustig mit Bäumen nach ihrer Ord-
nung/wie nicht weniger mit Grotten/ Felsen/Spring-Brunnen und Wast
ser,Wercken geziem / welcheden Italiänischen Wasser- Werckensehr nahe
beykommen; Ein Stuck ist aNdar/welchcs nach ^r^asHM Arbeit gleichet/i«
welchem allerley Musicatische Instrumenten weiden nachgespielet/mit Unter-
nehmung einer continuirlichen Bewegung. Ferner stehen aufdem fordersten
Theil der GebauezwölffKopffe von Kayscrn; auchist derEcho / der sich
von lo.bis i ! . unterschiedliche mahlen deutlich hören lässet / allda sehr an,
wcrcklich.

Die«rösseste Rirche von Sr.Gudula / in welcher dero Vildniß ist
nechst
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riechst einem immerbrenncnden Hecht in einer Laterne / welches auszulöschen
ehemals der Teufel sich groß bemühet / und sein äusserstes gethan habe« solle.
Es sind auch hierinnen zwey mcrckwürdige Capellen/ die eine ist gebauct durch
Leopoldum / von ausstn sehr wohl und schön anzuschauen: D ie andere siehet
gegen Norden / und ist sie vor diesem wohl von 5. Königen besuchet wordm;

als die Juden emsmahls mit einem
Messer hinein gestochen Hatten/Blut von sich gegeben haben solle. I n der Do-
mimcaner-Rirche i j i das BeZrabmß des Aeryogoundder ^eryoZltt
von Cleeffc/von Cormchischem Ech. Die ^trcde aber der Neunen oder
geisillchen Töchter/istvor so viel/als sie noch neu/sehr anmcrckllch. S ie sm>
in dieser Stadt wohl 8c)O. starck/und haben einen besondern Platz innen / der
thuenveraönnct ist/ aufwelchemsledicseMilch,odcr Schloß-wcisse Kirche
haben aufgebauet. Zur sclbigen Zeit grassltte auch allhicr die Pest sehr starck/
und waren wohl über zoo. Häuser vcrsperrct / habend einen Krantzan der
Thür / in dessen Mitten geschrieben stunde/1. I I . 8. Noch sahe ich M i c r d a s
Kloster der EnZlisthen sonnen/und noch andere merckwürdige Gebaue.
Endlich/ nachdem ich mich erfrischt hatte in der Filcher Herberge/ die wohl
Sehcns-würdig ist/ sonderlich wegen der zwey Säulm/so darinnen / und mit
trefflichen ScbildemM/von oben dlß unten geziem smd/kchrete ich wieder zu-
rück nach Antwerpen.

dlZ.Diesi Sradc lieger am Fl«ß punnZ und gleichet liack derättsi
sirlichen Form/einemHery/ habend un U»n<Crc^ß2 Smnd .Au fden
M a u r e n sind 74. Zrossi und kleme Thürne zu sihcn. Die 2. Thürnc bey

.
einAcho/ lnn?clchem eine Vruf f t / jö daß/wann jemand l)inunrer rnft
sei/32lnalrlncn Echo gicbr. Anch stnd alldar/ nebji andern jcbonett
Gebänen/ zu sihen / dtezwe's Vcjcdlcchrer-Grllbcn odcr Zunffr-Hau,
str. DasVolckallhier/niclcheszudenNiaffenrauZiich l j t / w n d auf
looOQ«. N7ann nesthäyer.

DasXlX. Kapitel.
Molin Brusle. Bcqcgnllngder Spanischen Soldaten. Reise

durch Lückcrlandna'ck Mastricht. Wyk.
En 4ten October reiftte ich durch cm offenes Land/und logierte z»
tNo l in Bruele. Diesen ^ag begegneten uns aufdcm hohen
Weg einige Spanische Soldaten/davon etliche derselben wohl
gemuntiret und bewaffnet waren. Diese bettelten von uns/ und

?' waren sie mit einem wenigen/was wir ihnen gaben/wohl zu fries
^ . > den. Den folgenden Tag gelangten wir ins ^umchcr land/

und kamen/nachdem wir übergrosse Heyden Zepassieret wmen/um 6. Uhr dcs
MorgcnözuMastnchan. . F î e-
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I r ^ e ^ u m aä^lolHm.oderMastrlchr/ist eine festeStadt/4.Meil v o ^

^ümch/ttnd ander MaaßZelegen. DieAuffenwercke alldarsind sehr ane
mercklich; der W a l l ist alt. Nach der Seite nach Süd-Osten zu/ liegt em
BerZ/ der ziemlich in die Höhe gehet / und einen Theil der Stadt übersiehet.
Unter diestm Berq ist eine berühmte und aUertrefflichste Sre in ^ ö h l e oder

Hinderung und Nachtheil/ eine Festung gcbauet/ allein sie ist vor langen Zei,
ten qeschleiffetwordcwund haben sie gegenwartigem Hornwerck/emcnMu?
squetew Scbuß weit davon/gemacht/ auch ist das BoUwerck/ welches dahla
respondiret/schr hoch/ulu die Stadt zubcdecken.

An der andern S eiten des Flusses liegetw^k/welches auch sehr wol ge?
fattlssck'et/ und fast ebenso fcst/und eher uoch seller als Mastrich lst/ als da-
hin sie ihre Zufiucht nehmen tönnen/imFali dieStadt solte eingenommen wer-
den : und ist dieser Or t mit Mastricht durch eine bequemeBrücke aus neua
Schwing,Bögen deitehend, vereiniget. Bey W y k herum siehet man
mchts als fiaches Land/allwoviel^olckwohnet/ uud auch eine sthüne Glas,
Hütte ist.

Die ^r l icnUcr-Häusir zuMasirich sind msgemcin mit schwartzenScht^
fergedecket/ die doch sonsten nicht sehr fthön kommen. Das Nath-Hauß ist
herrltch/ stehend aufememvon den Märcktm/ von weißen Steinen gebauet/-
und hat ncun grosse Fenster auf einer Neihe an jeder Seiten/und tnwendia ist
es vorttefftich bemahlet dmchi'keoäoruinvott der Scdeer/der ein Mahler
der AömZinmScdwedcn war. Aufcmem andern Marck Plal^ siehet ein
Spring-Brunnen/eimgeNelhen von Bäumen/und diegrossc Kil che. Die-
se Stadt ward im Jahr 16;:. von den Vereinigten Staaten, in Niedcrland
belagert/ und dem Königin Spanicnabgcno.tn>nen.

I>sZ. Diesis ist emeReal-FestlMssan der tNaaßFelessett/nnd wirv
vonderMiaaßmzwe^lMglelcheThcllgechcllcr dledoch durch eme
stdönestelNerneBtücr'evon ic).SWwtNI Aogen Msimlnen Fefajsir
werden^ alldar lstmsondechetr die Kirche Zl» 5t. ^erv^lio , und das
Sr:ffc zumistree Fra,len/wormnen em gevoppclres C-leuy/von Gold
»mdiLdelttestemengarkünjitlchZelnacher/tindan wclchemeln Stuck
von dem ClettyClMiemZeMoss'tt zll sihen/ wie auch das Ielntter-
Qollcßjnm, ulld anders lnchr.

Das X^"3aplt(l.
Gattop/ein kleiner Platz. M n . Gülch. Der Strom die Ruer.

ErckclcnS. Rucrmond. Abtep.
Den
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Eli ?. October hielte ich zu Gal lop das Mitwg-Mahl/welches
ein kleinerPlatz ist/und kam diese Nacbtan zu2lkm / ^ ,x la
(2d3p^1le.oder /Vquiäßrclnum, eine alte und treffliche Stadt.
D ie Einwohner sind sehr höfiich und bescheiden/ und wird die-
ser Ort/wegen des warmen Bads/ sehr von den Fmiidcn be-
suchet / und sot! ich unten in meilmRcise von Coüu nach Lon-

Hen hiervon insonderheit ein mchrerS dmchten.

Von2lken abreisend/kam ich nach G u l c h ; jedoch alldieweilen es schon
^n spat war/ und die Thore/ehe wir ankamen/zugeschlossen wurden/ so kamen
wir nur allein uuter die Wälle dieser Stadt/ und licssen solche auf der rechten

. «Hand liegen. Gantz nahe bey Gülch lauffet ein umicffer / jedoä) schneller/
Strom/dieRtter genannt/ vorbey/an dessen Muno/aUwo es in die Maaß
fallet/ eine ansehnliche Stadt / Ruermond genannt/lieget/ durchweiche ich
passierte im Jahr 167z. als 8r. Lionel! ^cMus , und 8r. ^ l o p ^ xviN^m.
lon, vor königliche EnZll<che?IenipQtemiarjen/ nachcr CöNn abgcsen
dtt waren; in unserer Reise/ die wir thaten / von Nitwerpen nach der gcdach
ten Stadtzii. W i r durchreiscten dazumal das Land von Bravand / längs
dem Weg von Turn l^u r /Weere /Rucrmond/ und die folgende Nacht
passierten wirbeyErkeleno/und logimen zu dattro.vder ^atter.im Gülcher-
Land/allwo mannoct) durchgeh ends einige liberbliebenc Stücke von einem al-
ten Casiel siehet/ welches in vorigcnZctten zu Beschirmung dicsco Landes ist
erbauet worden.

Dic Scadt Rttermond ist gelegen aufemcm echabenen Hügel an dem
' Nuer-Flliß/lnid hatemIesiurer.doUe^ium.Me auch einen schöllen Mark t /
und eine alce Abrey/ nnt unterschiedlichen Monumenten und Gräbern / die
sehr alt sind.welche Adtcy von Gerhardo/eincin<Kvafe,i voncVelderland/
istgefundiret wordcn.Lluch wurden von dieser Stadt die Herren Abgesandten

. dazumal von dem WaU/auswelchen Kugeln stehen/ mit Stücken begrüsser.

V o n GülchreiseteichnacherTolln / aNwo ich denio. October Anns
i668. anlanget.

^ L . Gülch ist die Haupr-Sradr im HeryogrdllM von ^iesimN<:-
Mett/ allda msönderheir das sehr feste/wcüe»»nd schr lim cke Schloß/

und gttffcr dvr Sradr das Calcheujer-Nlojler w o y l
3Usihensind.

F2 Der
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sehr sonderbaren und denckwürdigm
Weisen/

EDWARD BROWNSM.D.
Wrsten UuEs Nweyter Uheil,

erzchlend
Die Reise von Kölln / den Rheinstrom hinauf / durch

Franckm:c. nacker Wien.
D a s l. Kapitel.

BcschreibunqderStadtColln.AntunfftdesNahmms.Istcme
berühlntc Stadt in Teutschland. Derselben Lustbarkeit und
Starcke. l̂msrnuzeinDiscipel des H. Apostels Pctri. Die
KlrclieSt.Kumbaldi. DieKirchederIesuitenundSt. Ge-
ryons. Das Cm melitwKloster. Grab St.Ursula/ und der
eilff lausend Jungfrauen, .̂eliczwen der Marterer. Die
Cathedral oder Haupt- Kirche. Grab der Weisen aus Mor-
genland, ^onumema oder Gcdenck-Mahl der Blschöffc.Die
Kircke aller Apostel. Eine begrabene Frau wird wieder le«
dendig durch das Aufgraben der Diebe. Grabcr. Das Rath-
Hauß. Gefecht gegen einem Löwen. Zwey Pallästc eincS
Bischoffs. Cölln eine Kaystrl. Freye Reiche Stadt. Luthe-
rische und Calvinlsche Kirche. Duy/ ein kleines Stadllcin.
Langwersszge runde Schiffe. Die Latcin-mw FranyöMe
Sprachen sind alidar gemein. ,

OeUn/oderOoIonia ^ßsippMI.warvorAlttts dieHaupt,
StadtdcsVolckesUbiigenannt/ welches erstmals sich
in der Gegend/ die man nun das Bergische und Märckl-
sche Land nennet/hatte niedergelassen/ und ihren Sitz ge,
nommcn; Nachdem sie aber von den Teutschen/die a l ,
lcmcchst an sie stiesscn/einsmals überfallen wurden/nabm
i«e ^ßnppa, Sradchakervon GaUia / in feme Beschü,
tzunZ/uny wiest ihnen dibi ts des Nheinstroms einen an^

der»
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dem Raum und Stelle/ den Römern zugehörig/ an/ da siedann diesen O r t
baucten/undsolchenOppiäumubinrumnannten/ allwo auch nachgehendS
die Römer ihren Sitz machten/zur Beschirmung des LandcZ/wie auch zuEh-
ren der ̂ Lnpp in^ , dcs c ^ u ä i i Oemahl/und einer Tochter dcs Ocrmamci,
die an diesem Ort gebohren ward/und solchem auch nach der Zeit den N a ,
men5own i2^8"p? ' ^gab . ^ . . ^

Diesi S rad t ist gegenwärtig elne von den brettesten/wo nicht gar/ von
denaliergrbffestendcsTmtschlandes / befestiget an der Land^Seiten/ mit
einer hohen Mauren / und zweyen tieffen ̂ ^ r i c k e c n ; an der Wasser,Seiten
aber/ mit einem stcmernen W a l l : der Rheinstrom machet sie an einer Seiten
sehr lustbar/ und an der Seiten des Landes wird die Stadt mit unterschied-
lichen Reihenvon Bäumen beschlossen:Über dieses haben sie noch einige Al»s-

jedoch bestehet ihre grbsseste
Wehr / in der grossen Anzahl der Menschen/die sie innerhalb der Mauren
seldsten aufbringen kan: Man findet allhier breite Gassen/ die auch mit brcis
ten Steinen beleaet und gepflastert jind.

S ie nahmcden Christlichen Glauben zeitlich an/und war Ksmernuz schon
voriZ^o.IahrcnihrBlfthoff/ als welcher unter andern/ auch das Conci .
l ium zu ̂ rlez mit unterzeichnete. S ie haben allhier eine grosseAnzahlKirchen/
die mit Einkommen trefflich beyabtt siild / und einen grossen Theil der S tad t
einnahmen; auch habendleHäuser der Donv Herren / aufvicl Plätzen/
Wein-Gärten und grosse Hbfc odcr Gärten hinten an: an der Nord-Gegend
der Stadt kommet die Kirche S r . 2xnmbalds am ersten anzumcrckcn. da»
danvcnr oder Kloster der Dolnüücaner ist schön und neu gebauct / mit ei-
nem Garten m demHof/auch kommen alle Zimmer aufeinerley Weist. D i e
^csuittr'^irchc ist wohlgebauet/ auch mit reichen Meßgcwandten/ Altare
Stücken und andern Zicrratben wohl versehen. I n der Kirchen 8c. <3e^o>
niä (eines Heiligen/der grosses Namens allhier/mw welcher bey Cölln herum/
vonMa>imiau ist gemartert worden) werden ungefehr tausend Köpffe der
Heiligen aufbehalten; und an jeder E eite dcs Altars/stehet ein grosses B ü d /
davon eines em Mohr ist/mid unter dem Chor ist noch eine Kirche: das Car-
meliren-^wsier ist ebenfalls mit anzumerckcn/ als in welchem die Friedens-
HandlungenAnno '67; wiewohl mit gutem Gemach/ jedoch aber mit keinem
guten kuccel'c wmd?n voramommcn undgehaltcn. I l l S t . Ursula ^ l r c h e /
siehetmandas Grab vondicscr Heiliacn/ wicaucli die Grab<Stätte unter-
schiedlicher Jungfrauen/ der EEtauseuden / welche von d<m Hunnen sind ge,
marterisimwordm' aufderSt Ursula Grab stehet dkfc Aufschrifft:

Ansvklm alten Gräbern stehen Creutze und Lampen; auch wttdcn m dieser
Kirche vie. l Gchcittß Wd Köpffe dcr Matterer bewahret.

F 3 d«
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Die (^atkeciral-oder Haupr-Airche ist dem Sr . psrer zugeeignet/ sie

ist sehr weit und groß/ jedoch aber nicht ausgemacht: der inwendige R i u n l
begreifft in sich vierReihen von Seulen; der Chor ist hübsch und sehr hoc! " ie

/ daß solche seyen der drc?
N)ezjen/ die aus Morgenland/Unsern SecliZmacher anzubeten/gekom-
men waren/oder die Könige aus Arabien/von welchen geprophezeyet war/daß
sie sotten Gaben bringen/ und die man insgemein die drey Königevon Cölln
nennet: der Vtelchior opfferte Gold/Caspar den Wcyrauch / unl? Balthasar
die Myrrhen: die Leiber dieser Königen wurden erstlich/ wie das Gerüchte ge-
het/vonder ^elcna/welche eincMutter (DonttZnrini des Grossen war/nach
Constancmopclgefihrct; von dar wurden sie darnach nach l^iiHnc>. durch
^uttoräum.Blsckossen daselbsten/ gebracht/und von M lano nach Cölln/
(allwo sie nun alldercit über ;vo. Jahr lang geruhet haben) durch i^ inol»
äum Blschosscn von Cölln im Jahr Anno N64. Fernersind alldar noch un-
tcrschiedäche andere ̂ onumemenVOnBl j^o f fcn und vortrcfflichenLeuten
in Kupffer und Stein zu sehen; davon eines die Form eines Caftels mit sechs

?3l)2rnen hat: die Kanonici oder Dom,Herren dieser Kirche sind allzumal
Edelleute / unter welchen zwey Söhne sind des HeryoZo von r^euburg/
der gemeiniglich Hofhält zu D ü M d o r f f / so ungefehr ic». E n M h e Meilen
unterhalb dieser Stadt an dem Rhein lieget: I n der Kirchen aller Aposteln
genannt/wird cm Grad gczeiget/aus weichem/nacbdenie es vonDieben eröf-
ntt wurde/des Vorhabens die darinnen be-
graben lag/ wiederum ist aufgestanden/ nacher Haußgegangen/ und noch
darnach verschiedene Jahre mit idremManne hat gclcbet. I n einer Gassen
ist ein Tdum/ odervielmehr zwey übereinander / der sehr alt zu seyn scheinet/
»md nun aderzu der Zeitvor ein GefälMiß gebrauchet wird: auch ist in einer-
andern ruinirten Stätte in einer Gassen cine Begrädnus auseinem Stein ges
hauen; dergleichen Grab-Stätte/sowohl in dieser Stadt / als auch in andern
Oertern viel gefunden werdende grösseste Anzahl aber von solchen Gräbern/
die ich jemals sahc/war zu ^rle« in der Provence.

^ Das Ratl>Hauß/worauf ein schöner Thmnstchet/ und von welchem
man ein gutes Aussehen 5derdie Stadt haben kan/ist trefflichMfder Front/
oder dem vordersten Theil dcs Nath-Hauscs/ stehet ein M a n n / i a ^ ^ r e «
lievo, mit einem Löwen fechtend/der/ wie man erzehltt/ vor Zeiten einer vou
den jungen Bmger-Meistern gewesen war / welche einigen Strei t mit den
Geistlichen dieser Stadt / das Regiment betreffend/ hatten/da dann diese zu-
weg brachten und anstellten / daß ein Low aufeiner Stel l und Sprung auf
diesen Burgermeister loß gieng/bey welcher Gelegenheit er sich selbst so mann?
lich erzeigtes daß er sich nicht allem eMete M mettete/ sondern auch den Ü ,
wen erlegte.

Dor



Edward &fowns D.M. 4?
Der Churfürst lwd lLry Bisthoffvon CoUn hat in dieserStadt zwey

Pallafte/ allein er darff/vermdge eines Contracts/ den er mit der Stadt hat/
allhicr nicht üdcr 3. Tage hwtcmnandcr bleiben; jedoch hat der gegenwärtige
Ertz-Btschoff/ als dieKayserllchmTrouppendenRheinstromherab kamen/
und Lonn. all.v» der Ery-Bis thof f stine Resideny hat/einnahmen/allhier
seinen Hofgehalten in dem Kloster S r . pamaleons/ allwo er eine lange Zeit
verbliebe.

Und obwodln diese Stadtcine Freye Ra^sirll'cdeSradr ist/so huldlgct
sie doch gkichwohl auch dem Chmjürsten/auf folgende Welse: W i r freye..
B ü r M ' von CoUn/ gelobendem Ertz^Bischoffgetreuund günstig zu seyn/so,»
lang er uns in Recht und Ehre unterhält/ und in unseren ölten Privilegien,,
und Vorrechten uns/ uufereWelbcr/ unsere Kinder imd unser Stadt Cölln..,
Der meiste Haussen derInnwohnerdiescr S tad l slnd der Römischen Ki r ,
chen zugcchan; und diegantze Stadt ist so voll von Klbstern/Kirchen/Ktl ch li^
chcn Perftnen und Reliquien/daß es nichtmitUnrechtdasRom desTellrstb^
landes gcncnnetwird. Die ^mhen'schcn haben auch eine Kirche alldar in-
nerhalb der Viaurenunddle Reformirten eine zu Müh lhe im oder Ntötten/
einehalbeMeilunterhalb der Stadt/den St rom hinab/an der andern S e i ,
ten des Nbeins.

Gegen Colln über lieget D u y / ein kleines Städtlcin / vornehmlich mit
I u d m bewohnet. DicSchlsse so ausNiedertandherwartskommen/ smv
lanqwerffig rund gcbauet/ und kan man / weilviel basten darein gehen / viel
hmein laden Dicht bey der Stadt ist vor solcdc Schiffe ein Haven / darein
man sie bey Wintcrs-Zeittn thun kan/ damit sie vor dem Eyßgmigsichcr lie^
gen mögen.

Es snw auch/ohne die reichen G cVltclM Personm/vfelvermbglich eVur,
gerund Kauff Leuteallhier/ welcdemit verschiedenen Ländern und Ocrttr»^
sonderlich durch die gute Gelegenheit des Rhems/Handelschaffl treiben / und
conelponäiren: das beste Hoch^Teutsch wird aUhicr nicht gespvochen;allein
das Latein und Frantzösisch wlvd von vielen verstanden: unterschiedlicheGast,
wüthe reden Lateinisch/ und die Knechte ssrantzösisch/ welches vor die Ne i ,
senden einegrosft Bequemlichkeit ist D ie hohe Schul oder Umveslität wur^
de Anno iZ88 allh icr gestifftct: es smd auch/ohne das allgemeine Gast,Hauß
vor junge und alte Laue noch zwey Spltäle vordie Krancken allhter / dariim
man gutcBequemlichkeit hat.Für dieApothecken dieser Stadt haben sie auch

telbereiccn muffen. IchgerielbejnBekandschafftmiteinem/desNamewar
S r . E l b u r g / ein wohlbekandterhöflich und dicnsthafftcr Mann / der
I h r o Majestät v^n <p»gclland/als sie zu CöUn residirten/Apothecker war/
nndvonmeinemwerchenFreundSr.AkxanderFrasir/Gr.MajeftKrober,



«9 Sehr dettckwürdige «kid stnderbute Reisin/
fier ̂ elb.^seclico, gebrauchet wurde; auch ledete gedachtcr Eldllrg allhicr
in grossem Vlnsehen.

Von dieser Stadt Tölin hatKneH5 5y!viuä schon vor 202. Jahren mit
grossem Nachdruck also geschrieben: ̂ ownia^u^ äe ^on^u^e c.lÄuäii ma-

SradcCölln/welchedenMamenharvondem Ehegemahl des Ra>sj7
Qlaucki, und Neuter des ^aysirs Kel-oniz. und berühm5r lst wegen
der Gebeine der 3. ̂ öniZe oder Weisen aue Morgenland/ist in Zany
tLuropanichrsherrltchersnoch zicrllchcrszl» finden. Welches/so man
es/nach den eigentlichen Buchstaben ausgeleget / nehmcnwill/ schwerlich
wird Glauben finden bey jemand/ der Pariß/Venedig/Neapolw/Amster,
dam und dergleichen Oertergesehen hat; dannoch aber giebct diesis / was
8^Iviu3 geschrieben/zu erkennen/ dic Bortrcffltchkeit/ in welcher diest Stadt
bey den vorige» Zeiten ist gewesen.

NZ. Indiesir Sradrsindsz.Thürne/und54.Thor;auch istSe-
heno würdig dieCarrha»ssin und die Capell/Jerusalem genannrIe^en
dem Rach^Hauo über/wie auch das ZcllZiHaus: lTlebenst der Univer.
licär sind noch 5 (^ymn^lia alldar / und über«c>o. privar^Schulen.
Das Regiment lst Oemoc^nistH/und wird die Sradr von 49. ^achsF
'Herrcn/ölejährlich erwchlcr werden/ rcglcrer.

Dasll.Lapttel.
AbreißvonCdlln. Beschreibungdcr Srad tBonn . Mmagcn.

Andernach. Mmcrallschcr B runn . Elne Brücke über die
Mosel von lz. Sckwing'Böqcn.

l I r verliessen dann die Stadt Colln/ungeftbr um 4 Uhr Nach-
mittag/und fuhren in emem Schiffvon Pferden gezogen / die
an einen sehr langen Seil an den Mattbaum fest gemacht wa-
ren / den Strom aufwärts; wir logierten in einem kleinen
Dörfflcm/und hatten wir diesen gangen Abend an der Wast
scr< Seiten ein schönes Gesichtvon Colln. An diesem Ort/da

wir über Nacht blieben/ließ ju1iu5 d ^ r eine Brücken über den Nhein schla-
gen: den folgenden Tag kamen wir nacher Bonn/einer Stadt/allwo der jetzige
^rybisihofflMdChurfüt st von Cölln ̂ t3ximill2nu8 Hcnlicu^.HeryHg
alwBayern/BisihoffvonHlldebheun und^ümg/wie auchEry«-Cany-
ler des H. Röm. Reichs durch Iralien :c. resldiret.DiescrPlah wüste vor
diesen genaüt/^onnH^der^^ttra Zonnentia.als welche zurZeit desi'aciü die
WintwQuartierder Sechsten2^önuschen ̂ eZion/waren. Es ist noch
nicht gar lanz/daß diese Stadt gefortisiciret wurde aufPefehl und Kosten des

noch
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moch regierenden Ery,Blstdof fs / unter der v ü M i o n des Obersten B i -
sirs/ einem blinden Mann / der den Smhr oder ein Fell in den Augen hatte.
Es ist aber der Pallasides auch ist allda^
eine Kammer/welche ein gut StückWegs in denNhein reichet/zu welcher ma«r
durch eine Gallerte hinein gehet. Diese Nacht hatten wirunser Verbleib arr
dem Fuß des Berges/ welcher umer den sic bcn hohen Bergen am Rheins
ström der Höchste ist; man kan sie sehr weit von Ferne sehen / und auf untere

Castelle oderSchlbsser.
Den 1 .̂ paßierten wir bey einem lustigen Eylande/aufwelchem ein Klo-'

fier stunde/vorbey:Ingleichen ist auch zu Rewagen ein Kloster gebauet auf
einem Felsen/ und verstärcket mit 4. Thürncn: desVlbends logierten wir
mcht weit von einem Schloß/ welches 4. Iahrvorhero/daesdem Heryog
V0nL.o«rmgen nochzugchbtte/ von denen Churftnsten M Trier und
CöUttgerumn'tt wurde.

Den l6.FrühMorgenskamenwnznAttdernacban/ allwo dazumal
Hie Pest graßirte/ und hielte sich eme grosse Anzahl der Krancken auf dem
Mhein/in Schiffen liegend/auf.

Andernach/ oder vor Alters ^menacum genaWt/ war "vorzeiten eine
Festung der Nömer. Es wolten etliche davor halten / daß <23!ißula in die^
scr Gegend seyegebohren worden / u n d daß Valeininu^hier herum begra-
ben liege. Gantz nahe bey diesem Ort/ sind auch Mineralische Bnmnen/ da-
hin viel Bolcks kommet/sie sind in grossem Gebrauch. Um die Stadt ist eine
-alteMauer/dieThore abcrwaren dazumalen/ wegen der schweren Seuche/
Hugeschloffen: dessen aberungehindert/ so wurde aus der Stadt / an einige
Mönche/welche in unserer Gesellschafft waren/ Schüssel mtt Essen geschicketl
welches wir auch auffreyem Felde unter den Bäumen/die nach der Stadt zu
funden/ ohne Scheu astn. Diesen Tag/ weil uns der Weg zu Wasser ver-
drießlich fiel/ und auch ^vlons. ktuit trotk, ein prafer Teutscher Edelmaim
(mitwelchem ich bißnacherSpcyr in Gesekschafft reistte) willig und bereit
darzu/daßwirnemlich eineMroffen zusammen dingeten/welchcswirauch thä-
ten/und die Mönchen/ / daß

Gesellschafft zu leisten gelieben wollen.
W i r reißten dann also fort/ durch eine sehr lustbare Landes-Gegend/ zwischm
«nigenReihenvonWelschen Nuß-Bäumen/ im Gesicht zweyer Häuser,
welchcdem Churfürsten von Trier/ und nahe darbey noch ein Hauß/ das
öem Grafen von der vverrh zugehörte.

W l r paßirten die Mosil/über eine schöne steinerneBrückevon dreyzehe»
Bogen/gebauctvon demLry-BischoffüÄläaoderkMmno im Jahr 1344.
Nachdem wir in dieStadt gekommen waren/giengen wir nach demDomini,
caner,HUoster/welchkssel)rlustlsamMoselstromlieg<t; allem der Pr io r /

G oder
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vder Oberste dieses Dosters/ welchen wir mit uns gebrächt hatten / war aus
dcrmassenhoftich/ daß er diese Nacht nicht wolte von uns scheiden/ und wa-
ren wir in diesem stlnenWohn-Plah von ihm sekr wohl yettac'iret;Er ndthig-
'tt auch einige des Canvenrs^m uns Gescllfchafft zu leisten;und nach einer gu-
ten Mend-Madlzeit/darbey wir von dem destenMoßler Wein vollauf hat-
«en/gicngen wir schlaffen/ und lagen zwischen zweyen Feder-Betten.

D a s l l l . Kapitel.
.NeschretbWg vonCobteny/dessenMauer mitThürnen gezierct
-

S t . Gcwer.Kupffe, ncs
Hi!s-Band. GcfchenckederKdmgm vonSchweom.Wescl.

?0nttvemi2,oder Cobleny/ist einegrosseStadteiner drey-
eckigen Figur / gelegen an einem Platz/allwo zwcy grosse
Flüsse/ als der Rhem und die tNosel/ zusammen lauffcn/
welche diesen Ort zwevscitig machen / und vor dlc drltte
Seite wird durch eine Linie gezogen/von einem Fluß zum
andern.- SteistderZeittrefflichnachderhculigenMa! tcr

^ geforttficiret. Lluf deuMauren mncrdalb dieser Welcke
M c n viÄalte Khüme/dergleichea in den vongenZeiten noch ein mwtt
welcher noch nadcr an der ^
tolgdar/nicht so fest siunde.DicseStadt gehöret dem 1'eyiZen Ery -B l l cho f t
fe»i und Churfürsten von D ier/ Carl Caspar»^ aus derIreyherrllchen Fa-
milie dercv von H.a^en/^a.^sirl.Ery«^ant;lcrnm(3<iNiHNeI^cH . »,nd<
des ^öniZrcichs von ^ r le^ : S ie wurde an das tL ry jS t l f f r Trler gege^
den/ zurZeit des 2^önl^sOl»^c)berci.alB ^5ecko2lcku« ̂  vor mchr als tausend'
Jahren/GrylBl<cHoAalli)ar war D ie8 iw l l twn oder Gelegenheit dieses'.
Orts ist lustig und sehr dcquem/lieqendqegcndemCaftel über/welches genannt.
wird Heermanstem oder Ehrndretrstem/dasist/derStein/derweitausge^
breiteten C'ln'en/an dessen Fuß an den, UftrdesRvcms/ nmer einem groffcN'

-Felsen/stedeteiüschnrcfflichel Palzclzldes ElnnfürstLns/ verschen mit zwey
breiteil Mgeln/ui.d an der Front oder vomhcr/mit FKnffP^pillons oderZel-
tcn/nacddcmFlußzzistedcnd;. auch'edetalloar eine !<i,!ge Schiff-Brücke
über den M c i n nach ^ o b l ^

'-durch muß/so lassen sie?. Cchiffeau^schieffen/wodlnch dleser̂ ^̂
Passage offcn liegel/n^d darnach wissen sie diese wiederum einzufügen.

' ^ I n d'en Kriegs-Zeiten brachten die Spa»n'et allhier in dicse Stadt eine
Guarnison/welche abervom König in Schweden/ durch den Me in - Grafen/
wicdmlm deram qetticd<n wurde. Fcrncr/ nachdem das feste Castel Ehrn-
br,e«sieil>in der Frcu^ostn Hände geriethc / so klierte« die Kaystrl.Truppen
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den Ern^Blschoff/ welcher zu der Zeit l'ki1ips»u5 ^kriftopiiaruLwar / tltz
ihren Gewalkten ŝc hinweg/und nacher N)ien zu führten.

Mden jcmgenPla^en/allwo derNhein/durch ein niederiges Land/und
fetten Grund laustet/ alldar spühlet und reisset er den Damm und Sand vom
Ufer hinweg; um' solches zu verhindern/ und das Uferbesser zu versichcrn / s»
haben sie an unte, schiedlichenOertern grosse WerckevonHoltz gemachet/auch
bringn, sie jederzeit zuwcgc/daß sich die Schiffe vor der Gefahr desEysts nicht
^u fürchten haben. B"Y d'.estr Gelegenheit kommet mir ebeu in den S m u das
jenige/ waslch/alstchliiFrAnckreichandcnUferndcs Qoir.Flusscs r e i ^
bemerckte/wie nemitch dergleichen Sand-Ufcre an etlichen Plätzen/ein langes
Ende/dcö Weges hin^nüt harten Steinen beschüttet waren. Gantz nahe be^
Codleny aufetne,n VcrZ li 'gtt ein Carmcllrer-^losier.

Den !7.Qcto'oer Ziengen wirdenRhein auswärts fort / und kamen nach
Bopparr/cine bcmmlmc Stadt/an der West^Seitcn des Ufers gelegen;
auch war Herr Tromp zur selben Zeit an diesem Ort.Es P dieses eine sehr alte
Stadt/welche vor Zeiten eüie von den Römischen Fcstunaen/ w iderdie Teut,
schen/ war/vor Alters gmennet koäobl i^a,- wiewohl etliche das Noppen ges
ncnnetwollen haben/ von üeaupan. oder Lanporr. das ist/eine schone oder
gute Pforten oder Haven ; danneseinsehrbequcmerPlatz ist/ da sich die
Schiffe sicher hinein ziehen können.
c Dcn,8-hielten wirunsereMittags-Mahl^itzu S r .Vewc r einem lustigs

Helegenen Städtlein/ welck)eS dem ̂ and><Vläffen von Hessin/der auch
Mhier ein Castel hat/zugehörctmnd als wir an das Ufer kamen/sahen wir eine
seltzameAbcntheuer; dann ander Sei t tn des Walles ist darein Messinges
Halsband/ (welches doch in vorigen Zeiten von Bley war/ und vom Carols.
dem Fünsfccn dahin gegeben wurde) fest angemachet; in solches müssen die
ankommende Fremdlingeden Hals stecken; alsdann werden sie gefraget/
ob sie wollen mit Wasser oder Wein getanftet seyn? und wann sic dann das
Letztere erwehlen>st geben sie vor dicGescllsch afft eine Zeche Wem zum besten;
diejenigen aber/ Unkosten w M n des

dieerwchlendann lieber mir Wasser
Hetauffet zu werden/da halt sich gemeiniglich einer ans decö^scNschafft mit et,
uem Evmer Wasser bereit/ und wann er höret/ daß erwili mit Wasserge,
tauftetstyn/ ssttürtzeter ihm plötzlich den gantzmEymr voll Wassers über
oasHaupt. UnddieseberühmteTauffe geschiehetalleze-t. D'eKonlginvo»
Schweden/vcrehrete anhero/ als sie diesen Or t vorbey rciscte/ einen grosse«
silbernen Becher/aus welchem man/bey solchem Gebrauch/der Zelt zu t r iw
^en pficgct. Diese Nacht logirtenwir zu Wcscl/ eincr Stadt/ wc'-che zwi-
schen einem hohen Berg und dem St rom lieget/und d c m L , yBischossvon
Tner zugehoret. Allhier auf dem Mmckt zeigte man W,s die Fußstapffen von
^ . H ^ b e r , o Pferde. O l ' H.Die
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55L. DieBürger zu Codleny sind / wegen chrer Höfitchkeirnnb

HuftichttZkeir / deruhnn: Unren am Berg isidas DorffMiolheim/ da-
UMNe7i dic"N7oncde ein^lojier haben und auch alldaremSauerbrutt^
Bienlauffc / dep wider vlcl ̂ ranckheiren Zur si'fn solle.

Das lv. Kapitel.
Wesckreibung von Bacherach. Pfaltz ein altes Castel.Dreickhau<

sen. Der Manst.Thum.GOttes Rache. Bing/eme alte Rtz^
mische Vesttmg. Rttdesheim imRingau. EinIungmit dick̂
wollichten Haaren.

^ Zn'?. dieses / kamen wir nach Backarach oder saccki . akM^
welches dem Chnrfnrfien von Heidelberg zugehdret, und
ist wegen seines trefflichen Weins / der alldar wächset / sehr
im Geschrey und berühmt. W«r paßirten bey einem alrew
Rastel/ mMitten desRheinS/ auf eimmFelsen gelegen / vor,
bey / dessen Form irre^uwr oder ungleich war; man nennctsol-

chcs di^ P f a l y ; in den vorigen Zeiten wurden diepfaly<(Vrasen vonRhem
hierinnen geb ohrsn / und mustcn zu diesem Ende dazumal die Pfa ly-Gräf in-
nen welche schwanger waren/ hiehero andiesenOrt/ um dasKind^Bcltzu
halten/ gebracht werden. Dief t Nacht kamen wtr nach Dreickl^ausen; dm
necbstfolsienden Tage aber schifften wir durch eine gefährliche Passage / aNwo
sehr viel SteimKlippen, unter dem Wasser lagen/ welche machten/ daß dw'
Mhein-Fwß fchr schnell / ungleich und uneben abschösse.

Em wenig weiter hmmif/ kcmien wir an einen runden Thmn/ der ailfei^
Atem Felsen mitlen im Rhein lieget / und der Mauß -Thurn Zenennet wird /
welchen Harro/ em Ery-BlschOffvon Me^ny / im Jahr 900. hat erbaum
lassen /der / gleichwie die Historien melden/ zur Zeit/ als grosse ThemunZ wm/
«inegrosse Menge armer Leute/dk Mangel anBrod hatten/unter demSchem,
ihnen Gutes zu thun/ und zu hclffen, versammlete / und sie alle zusammen in ei^
ne Echcuern Mhigtt / und darinnen miteinanderverbrennen liesse/ sagend 3
baß diesi<2lrnien) denen Maus in und RayenZleich wären/welche das

Vche Rache von V^atzcu und Mäustn sothanig verfolM / daß er/ m , denstlbi^
gen zu entgehen / diesm Thmn in den Me in bauen ließ / welches ihm aber
mchtS helsten mochts/ dann ße ihm dahin nachfolgten/ und endlich auf-

'Fen;eremwmigwekerhmaufslegetMg/ anVer
Uffers/ eine hübsche Stadt / die dem Chmfürfien von McynyMgehbret:
tlühierbliedunstrSchiffetwas liegen/ inn den Zoll zu geben/ gleichwie man
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L^odeoheim/ popparr / Se. Gewer / Cub nndBacharaH: dann weilen
aufdemRhemstrom einegroffeHandlung gemebenwird/ftwissen sick) dieFüz-
ßen und grosse Herren/ welche einige Städte an dem Strom haben/ dieses
Vortheils zu bedienen;welches/ ob esgleich den Gewinn der Kauffleute ver-
mindert/ so bringt er doch gleichwol ihnen emen mercklichen Nutzen.

BmI/oderlzin^um.warvorAlterselneNdmischeVestungandemNhem/
allwo der Strom ^avus oder die N a w in denselben laufft/ und über welchem
letzten Fluß eine schöne steinerne Brücke lieget. I n dicstr Stadt lag zu derZeil
Viel verwundetes und kranckes^Iolck von der Armee des Heryogs von L^or-
rrmgen/ als welcher drey Wochen vorhew mit der Armee desCl)urfürstens
Vvn Heidelberg geschlagen hatte/nicht wett von diesem Or t : Von B ing beför-
derten wir unfereRcist nacher Mefny.ZuRndeshem, mRmZa»l/cinPlatz/
der wegen stinesvorneffllchen Weins wol bckandt ist/ zeigte man uns einen
I l m g e n / deremdickes undwoUichtesHaar/ gleich den Mohren in Africa
hatte / jedoch von einer feinen weissen Färb / welches / weil es mir fremd / und
wunverbarvorkam / so nahm ich etwas von dergleichen abgeschnittenen H a w
ren /um dtt Rarität willen / vor mich / mit.

Das V. Kapitel.
Beschreibungvon Meyny. Kirchen und Clöster. Universität.Al-

terthum. Erfindung der Bllchdruckerey-Kllnst.DaoEinnch-
men des Königs Gustav» Adolph,. Ranzion-Gcld. Zwey
grosse Brücken über den Ahetn. Der Churfürst.

E'sNy / Maßumia «der klOFUmiacuin» und bey den
Franzosin/ Fayence, ist gelegen gegen über/ oder vielmehr
cmwenig unterhalb / allwo der Meynttrom in den Rhein zu-
sammen fiieffct: Es ist um diese Stadt herum ein fruchtbarer
Landstrich/und ist sie deswegen/mit allerley Vorrat!) und son-
derlich mtt trefflichen Weinen/ wundnwohl versehen; die

Stadt liegt m die Länge / mW strecket sich an der Seiten des Flusses sehr weit
hinaus / auch überttiffrdiesc Wasser-Seiten die andere / wctche Landwärts
keget/ als welche nicht so Wolckreich / auch nicht so wolgebauct ist/ als jene:
Dieses ist ein vestcrOrt/und mit gutenGuarnisonen verfehen^ Es sind allhier
viel Kirchen und Klöster/ auch etliche treffliche Gebaue/ insonderheit diejcni-
Sen/wclchcdas gemeine Wcf tn angehen/ alodcr pallasi des Churfürfieno
«nd andere: jedoch benehmen der Stadt viel von ihrer Schonhetr die schr en-
Ven Gassen / und dieVulheit der alten Häufer.

Ferner ist cmeUniverfitär oder hohe^and^Schulallhier/wetche im
Jahr ,486. wiewoletliche wollen/ A l i . 1461. ihren Anfang genommen has.

Stadt/ alidar mm znehme und sichere
G 3 Mttct-



54 Sehrdenckwürdige und jonderbareReisen/
MerckHeichen und Beweißthümer des Alterthums findet/ als hier. Es eig,
net sich auch diese Stadt dic Erfindung der Buchdruckerel) zu/odcr zum wenig,
sten / daß sie solche am allcrerstcn befördevt/lUldzurVollkommenheit gebracht
hat. Auch ist diese Lands. Gegend beschreyet wegen der ^ltederlag der R o -
nujcben Legionen unter Varus/durch die Teutschen.i,escheheu.Der 2^öniI
Gustavuo Adolphus von Schweden war über die Massen erfreuet/als er
diese Stadt im Jahr l6;l.einbckam/und den l4.Decembr.mit einer ?^ra^e
hinein kam/als welcher Tag sein Geburtstag war/ der auf das 38. Jahr
seines Alters vorfiel/ um welches willen er seinen Hofund eimge Lustbarkeiten
allhier hielte/ darbey zugleich aufeine Zeit s.vomehme Fürsten deo Reichs/
und ̂ .Abgesandtevou Königen/ Churfürsten und Horsten waren/ ohne dle
Hertzogen und grosse Herren/ als auch Kriegs-Officirer von seinem eigene«
Läger. Als sie die Stadt einnahmen/ fanden sic grossen Vorrath an Geschütz
und Munition ;die Stadt selbst kcmffte sich vor der Plünderung frey mit einer

Konig geben mustcn; und
nechtt diesem musten die Geistlichkeit und dieI«den noch ^ooo.geben/davon.
dieIuden i8Ooc).bczahltcn; der Ery-Blsthof fMamboldstwier te sich da,
^malaufdenNi)em/emenWegnackerCbUnhin.D<rKöniglleßM)icrzwel>
grosse Brücken machen/eine über denMayn/welchegegründet war aufl^.groft
sc platgebaumte Schiffe/ und das übrige war aufgrosse höltzerne Pfäler ge,
bauet:dieandereBrückenüdcrdenNhein stunde aufsl.derglcichenSchiffen/
welche einen Bogen in der Weite/jedes von dem andcrn/lage/und in welchen
Schlffcn unter dcr Brücken zu Zeiten viel Hauß-sässiges Volck wohnet. D i e
Brücken über den Mayn ist weq.qcnommen^allein dle andere/welche über den
M e i n gehet/diestedet noch: und sahe ick aufdiestr dm damaligen Churfür-
sten in seiner Carosse fahren/ welches ein Herr war von grosser Gravität und
VreffllcbkcN/mittclmäßiger Gestalt/Habend ein lang krauses Haar/ und würd
er sehr Fürstlich bedienet; sein Name war Johanne» phüippus/ aus der
Edeln Familie derer von Schonborn/Churfürst undlLry-Bisihoffvon
Mla^ny /B is ido f fvonWüryburZ zmd N)orms/und^ry<Canyler des
na lyenTemjcden Reichs. Er ist in dem Chursürsilicdem collegia der
^rste / und in aUen offenbaren Zusammenkunfflen sitzet er dem Ra^sir zur
rechten Hand/und ist er ein 8uccellos des berühmten EngeUänders lionifacii,
der Bischoffzu M a ^ n y war/und die Christliche Religion in diesen Lande»
so sehr hat fortgepfianhet. Und ob zwar dieses Churfürstens Würdigkeit und
Stelle die zwey andere FeMche Churfürsten von Colln und Trier über-
trifft/ yar so weit / und liegen die
Oerter/ dieibmzuyehbren/ nicht beieinander/ sondern auf eine ganhe ve«
streuete Weise/ als m derpfaln/bey Gpe'pes/Franckfurr, und andern un,
lttschiedlichen Plätzen in Hmncfcnlgnd.Er har aber daimoch unläugsten sei-

ne
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ne Macht und Vermögen um cm Grosses vermehret/ indem er sich der gross
sen SradrErffm't, imThüringcr Land gelegen / durch deren Einnehmung
zum Meister gemachtwelche Stadt er nachgehends sehr vermehret/und durch
das Citadel! auf St . Peters Berg gcbauet/ verstärcket har.

^ ü . Das Churftrsillche Schloß zttMaynr; heissetMarriNbburI/
undistalchierder Dom zu S t tNarnn dle S . Jacobs Abte^/und Sr .
Iohannio/wle auch Sr.IZnarm Riechen wohl zu sehen/wie nichr we-
nlger das IeMer.^olwA um.dcr nez,eBau/l,nd das Räch, Hauß.

D a S V j . Kapitel.
VcschreibungdcrStadtFranckftltt.Sachstnhausin.DicErweh>
lunqdcsKaystts/^ranckftlrterMeß.GutePferde.Fortification.
Der Konig m Schweden reitet mit entblöstem Haupt in die
Stadt. und
Bancrotticrer. Gwssc Mcnge der Juden. Die Haupt-Mchen.
Die Berg Strasscn. Der Vicckcrstrom nnd dessen Ursprung.

OnMavnyqiengichzll Wasser denMaynstwm hmauf/ und
> kam nackerFranckfurr/einer schönen Reichs-Stadl / I ' la .
^eätum 5'nmcc»num genannt / vor Zeiten eme Passagie der
Francken/dic ihnen vor emcRttirade dic»ete/wann sic vonGau-
k zurück kämm ; gegenwärtig aber hcissct sic Franckfurr am
Mayn/zu,n Untevschieo der Stadt Franckfurr an der Oder/

allwo eine Uuiveslitäc ist. Dieses Franckfurt amÄtayn ist eine grosse
Stadt und von dem Mayn in zwey Theile abgetheilet/ davon der kleinere
Theil Sachscnhauscn heisset/welcher mit dem andern/vermittelst einer stciner,
nen Brücke von,!, bis lz.S6)wing-Bbgeu über den Mayn / vereiniget
wird Dicsis lst cin Ottvon trefflicher Handelfchafft/als dazu er wohl gble-
gen ist/ durch Ven Vortheil / der ihm von dem Mayn-Fluß zukommet / als
welcherSttombeyBamdnZ/ Schweinsiur/ lVürydmZ/wertheim/
Gemünd/czu Latein (3auckum ̂ luncli)und andcreOertermedr vorbey fiies-
set; Über dieses fället auch dcr TalcheMom und mehr andere Flüsse in diesen
Mayn-Fluß/ welches alleSdcqueme Gclegenhettgiebet/vor del? Handel mit
oen entlegenen P l tzenvon Franckenund andern Landern;, auch weil der
Mayn dintmtclwarts zn den Rheln sick gesellet/ st giebct solches eine grosse

Es kon.mcradcr dlestrOrtamaUermctsten anzumercken/wegen derWahl
des^aylele/alswelche/vermogdcr^esetze/ in der güldenen Bulle allhicr
in dieser Stadt gcstdehen muß; wie nicln weniger ist diese Stadt berühmt/'
wegc. der!. grossen Märckte oder Messen/ die zwcymal im Jahr / nemlich im
Monat Wmtii mld Septembüs alldar gehalten werden/zu welcher Zeit da.



GchrdettclwürdigellndsittderbitteReisili/
seldsteneinungemeinerZulauffvomBolck aus fernen abgelegenen wandern
Zeschichet/deZ Bornehmens/ um unterschiedliche Waaren zu kauffen und M
Derkauffcn; Instndccheitauchwegendcs Buchhandels/ von solchen B ü -
chern/welche sowohl hier als anderer Orten gedrucket worden / und davon
man jährlich 2. c a t a l o g verfertiget/und wird also vlel Guts allhier ange-
bracht durch dieFactoren der Tcutschen/Holländer/Italiäner/Frantzosm und
Engellander; wiewohl der Bücher-Handel zur andern Zeit allhicr nicht groß
schemet;dann als ich ausser der Mcß^Zeit allda war/waren die Buchführere^
Läden zugeschlossen/welches ein schlechtes Ansehen gab. Nllhierfindet man
auch cinegrosse Anzahl von guten Pferden/ und an der Nord - Seiten dieser
Stad t ist ein breiter und weiter Platz/welchervor einen Roß , Marckt dienet/
lmd dahero auch den Namen also hat.

D i e Stadt ist fest und wohl gefortificiret/ und der meiste Theil der I n n ,
svohner sind der Lutherischen Neligion zugethan. Als zur Zeit des Teutschen
Kriegs der A ö n i g m Schweden/die Stadt Hanan/ 2. Stund von dieser
S tad t liegend/ hatte eingenommen/ so sandte er einen Abgesandten nacher
Franckfurt/um zu wissen/ob die Stadt aufgutcn Verttag und Accord ihme
ihre Pforten öffnen/und des Königs Guarnison in der Güte einnehmen /oder/
ob sie eine Belagerung wagen/ erwarten und ausstehen wolte? Und wiewohl
sie zur Übergab sehr ungmeigtwarcn/ so ergaben sie sich doch gleichwol auS
Furcht vor dem schlimmsten/das ihnen hätte können wiederfahren/und stunde«
den, Aön ig freyePassagie/ für seinegantzeArmee/durch ihre Stad>t zu/ auch
nulstcn sie zur Versicherung eine Guarnison von 600. Mann in Sachsenhau-
sen einnehmen/und solä)er Gestalt der Magistrat sammt dc,» Bürqern cinm
Eyd an den König thun: aufdieses zog des Hönins Armee den ^.November
des Jahrs ' 6zi. durch Sachsechausen über die Brücken Schnm>gleich durch
die Stadt hin; 0er Obrist Vitzthum wurde als Gubemeur in Sachsenhau-
sengelassen; der König aber selbst ritte mit entblosten Haupt alldar durch die
Gassen/und gewann also/durch diese freundliche Bezeugung/die Hertzen der
Anschauer Drey Tage hernach/zog derRömg «nit dem Lennd-Grafen von
Hejsin-Cassel/mid demL^and^Grafen vonHessett-Darmstadr wiederum
herwärts/ allwo sie zu den ,7. «Vrafen aus der VOccrerau (>Vcttera via) ka-
men/und ein Banquet hielten indem jcntgcn S a a l / allwo man d ie^a^s i r
nach ihrer Krönung gemeiniglich zu tractkcn pfieget. I n Sachsinhausin ist
einHauß/welchesvorAltcrsdenRurerndes Teutschen Ordenshat zuge,
höret/da hinein(weil es die Freyheiten noch hat)die jcnigen/welche eincnTodt^
Schlag gethan haben/oder Banquerottwordm sind/sich/als in cmen sicheren
Frey-Platz/zurctiriren pflegen/ doch dauret diese ihre Freyheit nicht länger
als 14. Tage. D a s Land/welches disseits Francksurt lieget / gehöret mehren
ihells an die Smdt/deffen aber/was an jener Seite lieget/ sehr wenig.

Nach-
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Nachdem diestr Ort ein sonderbarer Handel-Platz ist/so ist kcm W u n -

der/daß so viel Juden alldar sind; diese müssen zum Unterscheid einige Merck-°
niahl an ihren Kleidern tragen; auch nagen sie grosse Krägen / und ihre
Sohne breite Mützen/und ihre Weiber sind um das Haupt herum auch son-
derlich angethan. Die Haupr,R»vche allhier heissct 8t. «2r:kc,k>mXU5 und
sind viel Aavsir in dieser Kirchen gekrönet worden; S ie ist groß und weit/hat
einen hohen Thurn/ undistvonrothen Steinen aebauer: diese Kirche hält
Wan vor ein Stuck des AöntZspipmiaus Frankreich. Ferner sind un-
^rschiedlichc sthöne Brunnen ln dieser Stadt/und die Häuser von gutem
Schlag gebauct; in deren einem von den besten ^lons i'ierre ̂ leufuiüe wohi
net/ ein grosser Kauffmann/ und ewe hdfiiche Person / der auf den mcistm
Handels-Plätzen wohl bekandt ist: Er that mir die Freundschafft/mich mit
Briefen nach Venedig und andere Oerter/zu versehen.

V o n Franckfurc abreisend / beförderte ich meinen Weg durch die Berg-
Strassen/und paßirte bey Darmstadt vorbey/ welcher O n einem Fürsten
des Hauses von Hessen zuqehoret/ der gemeiniglich unter dem Namen des
L^and-Grafens von Hessen-Darmstadr bckandl ist;Nachgehends kam ich
durch eine fruchtbare uno flache Lands-Gegend / die Berge hatten wir im G t t
licht/ und kamen zu Zeiten nahe darbey: Das ganhc Land hier herum ist be-
pfiantztt mit Welschen Nuß-Bäumen/Wein.Gärten/Korn/ und an etlis
chcn Plätzen mit Taback; derglei6)en hatten wir immerzu schcn/ bjß daß wir
endlich zu -^e^delberg ankamen.

Als wlv in otese Stadt gekommen/ zogen wir über den Neckcr?Fluß/
( Niecer oder Kecc^ru^) über eine Brücke/welche von einem biß zum andern
Ende mit einem grossen hbltzemen Dach bedecket w^r. Eben aufsolche Wcise
stehet man auch eine lange Brücke bedecket/als man in die Stadt ^lcxanän»
6e!!a pZßiia mI ra l ien kommen

Der Necke^Fluß entspringet nahe bey dem Schwary -Wa ld / (8^va
^Hrt iana) und nachdem er durch die Lande und Gcblcthe desHeryoZo vo«
WürrenberFgepaßiM/ fäNet erzu Mannheim mdsn Nheiu: dieser Fluß/
wiewohl er nicht von den grüffestcn/so ist er gleichwohl einer von den VwsthNB
Mtten in Tcutschland / dann an.und bey demselben unterschiedliche gute
Städte liegen/als S u l y / WbmFen/wl r r lNFen/ EßlinZen / Stuckart /
^anltadr/L-allssen/HeubrulM/Hesdelbercf/ und dergleichen.
. . V der Zeit/als ich hier war/war in diesem Land ein Krieg zwischen dem
EyursurstcnvonHeydelberg/unddemHerrlogvHn L.ottrmDett; unK
hatte dazumal der Churfürst/um seinen Trouppen näher zu seyn/seinen V e r ,
blelben Mehrentheils zu Franckenrhal.

Rejcho,TchulchelßZehe»ssen/welchederRath/dcrgus4^G!ledclnbe,
H lichee
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Jeher/ silbst erwehler/lmd werden in den Räch gelehrte bellte genome
men/ enrweder aus demAdel/ oder von den vornehmsten und ältesten
bürgerlichen Familien> Rechst der GriffrsHirchen tz^ Barrholo-
mäl sind allch aUdar zu sihen die Rircken be? Sl.^eonhard nnd unstr
lieben Frauen/das ̂ eurstheHattß/inZleichen das Carmellrer-lmdpre^
diger^loster/ wie auch der Röuler und das Rach<eHauß/ ßnum den»

DasVll-Tapitel.
Beschreibung vonHcidelbcg.BerühmteBibliotheckAlteBücher'

vollHaineround demNeuenTestament.Begräbnisse der Für-
sten und gelehrter Leute. Das Rach-Hauß. Künstliches Uhr^
werck.DerFürstllcheStall.DasCastell. Schau-Platz. Die
Stcrnschany.Bewahrung eines Bärens undWolffeS.Künst-

Weyher-und Wasser-Fälle. Hcidel-
belgisches WciwFaß.DerWolffS Brllnn.Ilidlsche Christen.

Eldelber8lstgelegMMderSuV,SeitendesNecffen-Flusses^
und zwischen emer Rcchehoher Berge/so/ daß man nicht wohl. -
solte eine Festung/ gleichwie man sie heuriges Tages bauet/ dcn>

- aus machen können/oderemtge Hoffnung huben/daß solche un,
gemein fest ftlte seyn/dieweiln die dabey gelegenen Berge weit
darüber hin reichen 5 S ie liegetmehrencheils indie Längs / vow

Aufgang nach dem Nied<rgallg;in diesir Stadtif t emehohe Schnl gcwe^
ßn seitdem ^ahr l^6. hero; zu wekhtr Zeit es den Anfam hat genommen/'
Vmch den Psaly-Grafen Kuperrnm.. S ie wird gegenwärtig von vielm
Studenten vesuchet. I n der grossen Kirche wurde bewahret die berühmte
Vibl inheck / welche / nachdem die Stadt von den Spaniern des 1622.
I a l M lstemgenommenworden/ nacher R o m verführet/und zu der Varicap
«isihenBüchere^ gefüget worden/allttw ich dieselbe im Jahr 1664. gesehen'
habe/ gestellet siynd cm die eineSeiten/einer sehr langen Gallery / die zu der
Vaticamschen Bidliotheck gehöret/ mW stunoedes Heryogs von Urbino'
BibliocyeckaufderKndernSeltegMnübe^alswelchebeydeeinemerckliche'
Wermehrung zu der pabstlichenBibltorheck gebracht haben.Il, derfelbigm
Bibliotheck sa!)e man unter andern sehr alte Bücher von Romero, und das
NMeTessamencaufSeiden-PaM
Anzahl der besten Bücher durch diel^u^er dabey gekommen. Weittr sind itr,
Ncfn Kirchen/ wie auch in Gr. perersHirchenunterschiedliche FürstliB
G e Graber der pfals-Gräflichen ^annlle/wie ingleichen von «Fclchrren
«md berühnlren Mannern .N ie Franyosen haben allhier auch eine Kirche/
Mb deuZeWZw^ri^eChmfürl j lstejnMrer desVrdws VHM Hcllt^

Gelst;



Geist ; dessen Prwtz aber cm Marschalckvon Franckreich .Allhierwlrd insB
gemein gut Hochtcmsch und Frantzbsisch geredet. Dle ^urheriscben habe»
<lllhievaucheine Kirche/ausZugcdlnigdes Chursürjiens; wiewohl cr selbst
derCalvmischcnRcligionbeygechanlst, so hat er gleichwohl/-umseine edel-
müthige Freundscbafft (zur Unpatteyllchkeit) öesto hdhcr zu zeigen/ denersten
Stein zu dieser Lutherischeli Kirchen gcleget/ undMrd diese Kirche nach dem
Smnspruch des Chmfürstetts (vnminuä proviäebir, der Herr wird vorse-
tzen) dle proviäe^y-nnd VorsihnnZs^irckegencnnct.

Aufdem Rach^Hallß ist cin Uhrwerck/ welches unterschiedliche B e ,
wegungen machet/dann st die Ulnschlägrt/ siehetman die Figur eines alten
Mannes/der seinen Hut abziehet; Inaleichen sokrahet ein Hahn /und schlägt
seineFliegel; mm/siehet man Soldaten gegeneinander fechtend/ ^nd der-
gleichen. Des Churfürsten Ställe ander WaffwSei ten smd sünmhr als
«Os. Pferden sehr bequem; in den vorigen Zeiten aber waren sie noch Diel schös
ner/danndie Kayserlichen mehr als die Helffte davon geruiniret haben; wie

Das Castell liegt hoch über der Stadt hin.
Vergegenwärtige Churfürst ist Carolus L.udovims/ein SohnFr ie,

derichsdesFünffren/gewesenen AömgomBöhmen; Erwardgebohren
ini Jahr 1617. und brachte seine Jugend in der Fremde / ausser seines Herrn
Walters Lande/zu. Dann als man den Frieden zu p m g handelte im Jahr
,635. hat man ihn solcher Gestalt ausgeschlossen/daß er nimmermehr W sein«
Lande Besitzung kommen sötte. Jedoch wurde er in den letzten Fnedens-
D'acrarenzu Münster/Anno , 6 4 « . ^
setzet/und im Jahr l6^2<gelangete Er wiederum zu seinem Staat und G ü -
tern. Er isteln Tl^end«vollerFürst/dervon seinen Unterthanen sehr ge,
achtttund gelicbctwird. I m Jahr l6^.vermahleteersicl>mit c^ariona.
«merTochterN)llhclmsdeoFünjsiettL.andMrafcnounddtt
Amalia Eli f tberh L.and,Grafin von Hessen/mit welcher sclncrGemahlil»
erden Chur^prinyenCarl/llnd emeprmcessn Charlorta'Lllsabechakats
te/jedoch kehrete sich die Churfürstin/ nach derselben Zeit/wegen einiger Miß-
^crständniß/die sie gegeneinander hatten/ wiederum zu ihren Flcmiden und
rande nach Hessen. Dtesir Chnrfürsi ist auch ein Rirrer de»edelsten Or -
dens vom Hosinband / und Groß Schay - Meijterdeb Ronnschen
Relcho. I n dem Churfürstlichen pattastzllHeidelberg smd untclschlcd,
llchemerckwürdigeDinge:^m sihr8rosserTH"rn/dem sehrwenig gleiche»
mogen/und in welchen man auch einen Schau>Platz ftr Comodien und Lust̂
Spiele siehet. Dieser Thurn wurde in den vorigen Zelten Trutz- Kayscr M
nennet; allein seit der Zeit/ als der Churfürst wiederum in sem Land elnge^
sehetwurde / smdnmdcnselblMeimseWercke, vie eine Figur von einem

Edward BrownsD.lvI. s>
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Stern machen/herum gezogen/ und der alte verdrießliche Nam durch offmtli,
che Berkündung länger mcht mehr zu gebrauchen verbotten worden/ und
wird derhatben anjetzodie SrermSchanyegenennet. Nechst bey dieser
Schanhe ist ein fchönergroffcr Hof/ in welchem ein Graben/ wormnen dazu-
mal ein grosser Bär^ ul̂ d ein aus dermaffen dicker Wolff/ bewahret wurden.
Die Grsrren und VVaGr,Vl)ercl?e find auch sehr hübsch; auch waren sie zu
der Zeit im Werck begriffen/ noch unterschiedliche andere zn machen / inden»
sie den Vorderthell von einem Berg haben/um dem Waffer denFall zu geben/
wie auch Grotten, Nercke und 3peluncen in den Felsen zu machcn.Untcr an,
dern Spring,Brunnm msrckt man denMgen an/mit einem Löwen- Kopff/ '
in dessen Ohr ein Frosch sitzet. Die Reller sind sehr weit und kühl/versehen mit
Fassen von ungemeincr Maß und Grösse/weiche gleichwohl in keine Anmer-
kung komen/so man sievergleichet mit dem grofsin Faß/darzu man exprel5ö
<in grosses Hauß gcdml«t hatte/welches nebei, dem Keller stehet: dieses wurde
gebauctaus Vefch! des jetzigen Churfürsten»Anno l664.DiesesgroffeFaß
übertrifft welt ckle anyere;dann es hält 2Q4.Fuder Wein/und fast noch mehr;
anstattderReife/ istesmit großMbogenen und zusamm gefügtenBalcken
gemacht/gleich den Rlbben an den Schiffen.- Es ist fthrkünstllä^ausgeschnits
ten und bemahlet/ mW siehet man nitterfchiedliche Ansschnfften darauf / und
Nlhctes auf eitiem von HolWesil)nittenemFuß,GcheN:AnderemenSeitm
ist eme schöne Stiegevon 43. Staffeln hoch/ um aufdas Faß zu steigen/uny
oben anfder H^edesFasses/ iß eine GaUerye oder Gang rund herum mit
<inem Gitterwi:rck besehet.

Ohngesebr eineEnglische Metlevon Heydelberg iftzwlschendemGebür, ^
Ze ein einsamer Platz allwo drey breite Flüsse aus dem Berg entspringen/und

Fallen haben;von daraus fället das Nasser in eine Fläche/welches Krafft ge,
^ug dat/m einem kleinen M n m vier Mühlen zu treiben. Der Ort/wo dieses
Waffer entspringet/wird w o i f f p t m m n geheissen;weilaNdarvor Zeiten eine
Drmceßltt/welchc sich in eine 5f»Olunccn dieses abgelegenen Orts verbarg/
von cmem WcE'ze!rissen und geftcffen winde.

I n der Zett/ als ichzuHeydelderg war/ besuchten mich aus Freundschafft
MeyEngelläl^er/nemlichcn^c)ns?lIIos5>und'I'imQchev,L^icicielwn,die
nachdem Closter^öbenoseldgshöl'ten/welches Kloster vor Zeitenden Je-
futtern Zusimds/ alkin es ist feit der Zeit überlassen werden an hundert En-
ZeUänder/ w M e i-mIahr :66i. ihr Land verliessen/ undden Ahein herauf ^0-
gen/allda sie sich nichtwrit von Heydelberg/ au^des Churfürsten Vergünsti-
Kung/njcderlieffel^: S « leben miteinander in einem Hause/sowohl die M ä n ,
VerunoWeiber/ als Kinder/und haben mitvielcrley Dingen untereinander
GMmlchaO; Si4l)adw einenlondellichm Gottts,Ni<nst/«nd nennen sich

stibst
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selbst Christen-Iuden. Einer unter lhnen/ ^lanl. ?oole, der vor diesem zu
Norwich wohnete/ist ihr Haupt; Sie scheeren ihre Bärte nicht/ und unter-
halten viel andere Gewohnheiten und Pflichte/daran sie sich selber verbunden
haben/entweder wegen einiger allsgedruckten Worte M Alten Testament/0B
der einlger Auslegung ihrer Vorsteher.

Ntt. Der alre Thurn in dieser Grade Heidelberg/ welcher vor diesim
den Namen Truy^ayser gehabr/soll/ wiemanstgt/in^. Smndett
si^n et batlec worden; Er lit von einer wunderbaren Dicke undWeire/
dergestalr/daß man wohlhunderrTtsthe darein siyen kan. Das alre
Vl?ein-Faß Hari2. Schuhe in die Höhe/undwcm darlnn gehabr/stirer
dcmIahr l^4Z. Dasjenige aber/welches der leyr-verstorbene Chur^
fürst vor !7>Ial)ren har bauen la<sin/»st viel gröjsir/schöner und präch-
tiZer/denn es H^.Schuh hocb und 5».Schuh lang lst/eo balr 220. Fu ,
derVOein m sich; zuoberst diesis Fasses ist emestlche Ebene mir einem
Gelender umgeben / daß man bißwellcn fremde Fürsien alldarz«
nacriren pste^er/welche aus dem grossen Faß trincken. Der zeyr̂ reZies
rende Chursivst Carolus/lstgebohrenden l ) . Ma^> 1651. Es glebe
auch aUhier viel herrliche Spayier,(6lange / und find nechst aiwerw
dao Zeug-Hauß/und dao Gnffr be>sm H. Geist zu sihen.

D a s VN 1. Kapitel.
Beschreibung vonSpcyer.^stqroßulwVolckreich.DerBlschoff-

lichcStuhl.DlcHmlpt-Kirchemit4. grossen Thürncn. Viel
vornehme Leute alldar. DasKapserliche Kammer-Gericht.

On Heidelberg reiscte ich weg/ mid k<im nacher Spe'scr/ wel,
chc Stadt schön ins Gesicht fället / und aufeiner Flachen lieget
an ttcr West-Seiten des Nhemstroms: dieser Or t ist von son-
derlicher Antiquität/und mcyuet man/daß csvor Alters Ui-b»
Klememm gewesen ftye. Es ist ein grosser und Volckreicher
Platz. I n dem vorigen Teutschen Krieg ließ der A ö m g m

Schwcden/die^attisscAclonk.Wercke/welche um diese Stadt waren/ ab,
brechen und wegnehmen/ dieweil er keine so grosse Anzahl Soldaten/ als der-
gleichen Qerter wohl ersordem/alldar hatten wolte: Whier istauchem B i ,
sibofflicher S c h / welcherblßl)ewuntcr dem Ery<Blsihoffvon Ma 'sny
gehö?et.UberdleftssosindauchaUlnervielschönerHäusck/undl!Ntcrschicdl
Kirchen ncbensi einer wolgebautcn Haupr^ i rchen nnr 4. grossen Thür -
nett ; in welchen fowodl d ie Rönnjchen/nnd die^url?crlsihen/als auch die
Reformirren zu gewissen Stunden predigen. Es hält sich allhier sehr viel
Volcks auf/unterwelchen auch viel vornchmeLcmc sind: D ie llrsachen aber/
warum so vielVolck MS MerfthicdlichenOrtcn vonTmschlaO Mhero kon^

H 3 met/
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met/ sind/daß sie ihre Rechts-Forderungen und Processen allhier auszusthF
ten suchen; dieweil aUhiereln kaiserliches Rammer« Gericht gehaltm
wird / in welchem vielerlcy Strlttigkeiten/die im Nelch entstehen/ geschlichtet/
auch selbjt wokl einige Churfürsten und Fürsten können in gewiffcn StMtF
Sachen anhero bcruffen werden. Diesis Rammer,(3erichr ist ein ttadi.
lirter undfestgestellter Hof/welchen Raysir tNaximilianns der Erste / dem
gantzen Reich zum besten/erstmals nach Worms stelletc/ allcln er wurde nicht
lang darnach nach Spe^er verleget/von dannen er nunmehr nichtkanverschos
ben werden/es geschehe dann mit Bewilligung aNerReichs/Grande. Die
Sachen/ welche maninDiesem Kammer-Gericht untersuchet/ werden durch
einen ̂ aysirllchen Richter gettrminiret/und mit des 2^avsirsWappcn be,
siegelt/ so/ daß nachdem weiter keine H^eUauOnoder Bemffung zuMas,
sen wird.

^ » . Das Ra^sirliche Ramn?erF<l5erlcht ist der höchste Inbunal.
«der Gencht in gmm Teurfthland/ welches m <2ivil. Sachen alle Für-
stetl lmd Scande desReichs/auch der2^a^str silver/ erkennen müssen/
sie ist ohizZefehrimJahr l^,.vom caraln V.atthierau^enchrern'HrF
t»en̂  Der Aammer-Rtchter ist gemeiniglich der Bischoffvon Speyer/
die ?rati6enren desselben sind emweder Grafen oderFre^ Herren/und
bejiehcr das^ammeri<VerichtderZclrvoN5O.^üelIallbu5.welchedle
Zrösscjie?loces8.Sachenverwaken. Allhiersindzusihendas M ü n ,
fier/oderdie Btschofstlche Hal»pr-Rirche / u^hdarbey der OelberF/
selche vor em Wunder der welr vHn erlicken Fehalten werden; desZ
gleichen dergrossi/ hode/runde und neffe jiemerne tTlapffdarvor/de«
man insgemein die Gchwotiben^SchüM nenner; «em/der Bisihosss-
^oftwelcher lllsttge und künstliche Zlmmer har. Ferner der wcyden,
berg/oder Sr. i3«:äoniä Srifft/d^o Closter zum H. Vrab/ das Iesuj,
fer-^o1leZwln,rpie auch der Rammer-Gerichts-PaUast.

D a s l X . Kapitel.
Beschreibung von Mannheim. Der Pallast. Gemähte. Merck-

würdiae Brücke-
UfeinenandM Taggieng ichauch MSmals nacher Mann-
heim/welches vor diesem nur ein D orffgewesen ist / ist gelege»
an dem Platz/aUwo der Nheinstrom und Neckerstrom zusam-
men lausten. Es wurde abervon Churfürsten Frlednch den«
Vierdren mit einerMauer umfasset/ und hat seit derZeit sehr
wohlzuyenommen; die Gassen sind alldar breit / und kow,

men miteinander wohl üderein / auch ist alldar eine treffliche Citadell ge-
b a m / in welches/gegen dem Thvr üb«/ d n Churfürst einen Pallast zu

bgmn/



65Edward Browns M.D.
bauen/dazumal vorhatte / davon ich alloereit das Modell sahe / gegenwärtig
aber stunden zur rechten Hand drey wohndare Gezelte; in deren einem der
Churfürst von He^delbergsilbst/ in dem andern der p r iny / siin Herr
Sohn/und in dem dritten dle prmceßm/ als sie dahin kommen/ sich aufhal,
ten: hinter diesen kommet ein hübscher Garten/und Wohnung vor dieGrafin
von Degenfeld/des Churfürsten aä ̂ a r^nar icam geheurathete Gemahlin.
Ferner sind aNhier em und andere treffliche Schildereyen zu sehen/ als ein An-
gesicht von Hanns Hohlbem/ nedcnst einer Landschafft mit der Geschichte
von der Bereinigung und Verbindnlß der Schweitzer: Ingleichen ist dle
Brücke über den Citadell-Graben/nach der Stadt zu/mcrckwürdig/ weilen
<s 6. Schlag-Brücken hat/als drey Grosse/ und an den Seiten drey Kleine:
I n der Mitten des Grabens stehen/ langst dem Grund hin/ Pallisaden/ wie
ntcht wemger auch dergleichen von aussen aufdem Plahe,

^l3 Dießr Oreistüberano feji/und Fannanfr^iederländische Are
Febauer alzfeinem sand^re^^oden/ welches im Sommer Zrosse H i ,
ye Verursichet/dab«:^ Vie neueReal^nndprächriFeFestunF Friedrichs-
bürg/ eme schöne Kirche von»
neuem erdauenlassen.

DasX. Kapitel.
Abreise von Heyvelberg. Vtoosbach. Poxberg. Mergentheltts.

Sitz der Teutschen Meister nndlU sprung der bit ter desTcut^
schenOrdens. IhreTracht. LaMerbach. Vergletchniß der
S tad t Rotcnburgmit Jerusalem.

OttHe'sdclberqrcisele ich nacher Nürnberss in Gesellschaffr
mit Capirain WaDenstil/der in dem Polnischen und Ungarin
schel̂ Kriegwargewesen / auch eine Zeit vorhero sich hattege-
brauchen lassen/ wtlcher seithew in Spanischen Diensten ge-
braucht/und Obrister worden ist/zu der ZerfprenWngder Fe?
ftungLauenstein / welche dem Churfürsten von Heidelberg

Mchörte/ um vorzukommen/daß sie nicht/von dem Hetyog von^orkrmZen?
mochte überrmnpclt/unL eingenommen werden/ und wu^e dieser Caplmln
^agenst i l dazumal gebrauchet/um vor den Chmfürsten von Heyvelberg
«tne Compagnie Soldaten zu Nürnberq zu werben. Ich hatte aufmeiner
Reise/ durch dieses Capitains Gesellschafft/giuen Bortheil / dann er rcisete
mit ^mKorMund Absehen/ auch war er eine cdelmüchige/ verstandig,untz>
hoffiche Person

Den ersten Tag zogen wir längs dem Neckerstrom/ ü'ber einen steinigten
und felsichten W e g ; und dieweil es/ ehe wir nach Moschach kamen/ finster
war/ so mustenunsdieBaurenmitbrennendm Stroh-Fackeln von Dorf f '
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zu Dorffbegleiten. Den folgenden Tag kamen wir nach poxberg/ allwo ein
altes Schloß ist / und des Nachmittags erreichten wir Mergenrhal oder
McrgcnchelM/welcheslstderSitzvondeeTcllrsthcnOrdeno<VrH^N7et-
sier: Diese Stadt ist wohl gebauet/ hat einen schönen Marckt/ aufwelchcm
ein grosser Spring-Brunncn stehet / wie nichtweniger ein B i ld / von einem
dergewesenenGroß-Meister/sammt emem schönenGang nach demPallast zu.

sitzung mit vielen Gütern gehabt: gleich solches zu ersehen ist in der neuen Er-
zehlung von dem Teutschen NittersOrden aus Preussen/ welche mein werther
Freund N I r . Aohmohle/ in simer trefflichen Bejcdreckung des Ordens
vomHosinband/ und wie solches ̂ udovlcus du M a y / R ä c h des Her-

die Rirrer oder Tempel,Herten/und dle S r . Iohannes?Herren/ tapffer
«rw glücklich wider die Ungläubigen gefochten hatten / so entstünde einiges-
loulie oder Nacheiffer unter einigen Teutschen Edelleuten/welche dem AaV5
<er Friderico dem Ersten auswarteten/in einem Zug nach dem H< Land/um
eine Creutzfahrt zuvoUenden/und weilen diese Edelleute in die Kirche und Ho ,
spital der H . Jungf rau NIariazuIerusalen» eingestaUiret waren/so wurs
den sie Marianlren genennet. " Zhr Ordcn hatte mit dem oben gemeldtem
wenig Unterschied/ als in der Form und Färb des Creutzes/ auch waren sie
yurch den pabst^ccleNinum den Dri t ten bestattiget / und vor gut erkläret
worden ^ach der Zcit aber/als die Sradr Ierusalcm/dmch Saladm wurF
dö cingcnommcn/zogen diese Ritter nach pcolomw« zu/ von welchem Ort sie
der Aaysir Fridericuo der ^we^re zurück sandte nach er Teutschland/und sie
wider die Preussen und Tiefländer gebrauchte / die M selbigen Zeit noch
Heyden waren. Allein durch die T"pfferkctt und Gottseligkeit dieser Ri t -
ter wurden die Seelen dleserHeyden in C H R I S T I Gehorsam und Un,
terthänigkeit/unddieMeistendemLeidenach/zu dem Orden gebracht / als
welcher diesen Krieg im Jahr m o . angefangen hatte.

Nicht lang hernach befunden sich dicse Ritter Meister zu seyn eines sols
then Landes/welches sich weit und breit ausstreckte/ und diesem Orden unter-
thänig war/biß in das Jahr,s!5-zu welcher Zeit SiFisnnmdlls 2^öniF m
pohlen die Invettimr oder den Besitz oderEmstellung desPreußischen^andes
an den Alber l /MarMrasenvon Brandenburg übergab. I m Jahr 1563.
wurdeder Groß-Meister dieses Ordens wiederum ein weltlicher Herr , und
nahm einen Theil der Länder/ die unter den Orden gehörten/unter den N a -
men und Vitul eines Heryogs von Curlmid/ zu sich.Und nachdem das ^ ie f t
land eine Ursache und Sckau-Plahvieler Kriegen warzwischcnpohlcn/dem
tNostorvuer und Scdweden; so wurden diese letztere gleichwol no c lM eistev
von selbigen Lftllyen./Vvn welcher Z<itgn/ sie es «och M igs in chm Besitzung

halten/
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halten/und also ganh Pretlßensammt Curland dem Teutschen Orden entzo-
gen ist/welcher gleichwohl noch unterschiedliche anschlülcheOommalniureM
hat/ welche hier und dar in Tcutschland verstrebet liegen.

S ie tragen auf einem weissen Mantel ein einschichtiges schwartzes Creutz.
D i e Würdigkeit des Grc>ß,N7etsters dlcidtt insgemein bey hohen und gros-
sen Personen; und bey grossen ZusammeMmssten nimmt er semen Platz über
alleVischöffe. Dergegenwämge GrAMcisterdes Teutschen Ordens ist
em Baron von AmprmFcn/und dcr GroßiMeilter vor ihm war ^eopol^
duo WllhelmllIEr^HcryogzttOesterretck/eineintzjger Bruder 2^af«
ser Ferdmandt des Drirrcn.

Von hier reiseten wir nach ̂ amerbach/ in welcher Gegend wir durch
einig Gebüsch paßirtcn/und eine treffliche Kirche oben auf einem hohen Berge
sicken sahen/ welche von unten biß zu odcrü nach dem Knopff hinaufeine hüb?
sche steinerne Stiegen hattc: darnach reisctcn wir aufRocenburg/und logir<
ten zu Burgbcrner; den folgenden Tag gelangten wir durch Schwabacb zu
Nürnberg cm. XorenburI/lsteine ^aysetliche Reichs-Sradr / welche
von etlichen um der^iru^nlaniind Sfandeö willen mi t Ie ruMcm verglichen
ivird,;Sie lieget aufHüqlichtcnPlatzen/ und ist mitvielel^Tyür»icn versehen ;
>auch ist sie an dem Haupt.Ann des Tauber,Fllljsis gelegen/ welchen Fluß
Man füglich vor den zweyten S'ttom des Franckcnlandcs rechnen kan : Er
laufft durch Roringen / unv vereiniget sich zu wcrchcm, mit dem Mayn^
Fluß.

!W. DieInnwchnerderSradrRorenourg sl„d der Allgspurgis
schen Co^isesilon zugcrhan/lmd sind alldarzu sehen em hubscbesRach-
i?>auß/die p far rH i rchsn, dcrIohalNmer- Hof/ und der sthöneSancc
<3corFen-Brlm,?.

Das Xl . Kapitel.
Beschreibung von Nürnberg. Hat einen dürren und magern

Grund. Die besten Kirchen. St. Scbald. Ein aus der Mas-
sen wohlgcschnittcncs Crucifix undPrcdiqSmhl.DasRath<
Hcttlß. Gemählde.GelegcnheltdcsScklosscs.Verehrllngei-
nesUhrwcrcks durch dmKönigmPohlcVcchrunqdcSKöntgs
GustaviAdolphl.DerPcgNlß-Muß/dcrdulchdieStadtläufft.

Urnberg ist unter aVcn Städten / die ich jemals in Veutschlantz
gesehen habe/die allerschbnste; die meisten Häuser alldar sind
von harten Steinen oder Quatcr^Stückm/ und sehr hoch ge-
bauet/ auch sind unterschiedliche derselben/von aussen her / schön
bemahlct/lmd odcnaufn'.itverguldctcn Kugeln oder Knopffen
geziem; AuchsinddcrstlbiclenDiclvonb.oder?. Bmic f fun-
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l,l eines von dcn Schönsten.

D i e Stadt ist sehrVolckrclch und voller Handcls^Gewerbc»?/ od sie gleich
und kem Schiffreicheö Wasser

nUdarist. DiedreybestenKirchenalldarsiudoieGpual^vlrchen / zum
^>cü. Geist genannt/welche unlängst aus der Massen herrlich ist renovirct
und gebauct worden: D ie S r . L.orenycr^irchen/ welche sehr schön und
groß ist/und vorn an/zwey hohe Tbüme hat; und die S r . Seba lds-Ni r -
chett/ welche die vornehmste vor allen ist. Der Leichnam des Heiligen Se?
baldi wurde/ wie man crzchlet/aufeinem Karren von Ockscn gezogen/ und an
demPlatze/ da die OchscnsilN stlMden/begrubcn slegedachten Leichnam / und
tichtcten zu seinem Gedächtniß diese Kirche auf.

I n dieser Kirche ist ein hölyernes Crucifix/welches aus derMassen wol
Zeschnittcn/und deswegen sehr hoch geschahet wird. D a s Crucifix ausser die-
ser KirÄ)en ist sehr groß von MctaU/und schwartz angestrichen; davon sich eini?
gceinbilden, daß der Magistrat dieser Stadt (etwas sonderliches an diesetn
Crucifix habe/ oder einen Schatz darinnen beschlossen halte. Der prediZ-
Sr lch l ist trefflich schön geschnitten und verguldet/ und die gantze KuÄ)e so
prachtig/daß sie wohl vor eine der allerbesten Lutherischen Kirchen gelten mag x
so/daß die NcliZion und der Gottesdienst allhier in seinem vollen Glanh und
Ansehen gessbetwird. D ie Priester lesen alle Morgen die H . Schlifft eine
halbe Stund lang in der Betstund dem Volck vVr/oder cs wird auch wohl
on statt dessen eineze^mon gethan.

wie auch viel andere Zimmer/alle trefflich mit Schildereycn versehen. Auch'
fmd aUdar Stcine/dle sel)r wohl verguldet auch bemahlet sind mit Gold und
weisser Farb/als auch mit grüner/guldener/und andern mancherley Farben.

Ferner ist alwar ein Gem^hlc aUerGroffen undAbacsandten/dte aufdenr
grossen Saa l ( M Zeit derFriedens-Handlung) sind actractiret worden ;
item/ noch emGemähldc der drey Herhogen aus Sachsen/r>j6erici 5apieiv.

mg^eichen ein Elephant in Lebens-Groß abgemahlet/ und ein Stuck von
Sr . Iohamie lmd Gr.MarcH/denen Evangelisten: Ein anders von S r .
perer und Gr. Paulo/beyde von Alberr Dürer gemacht: jedoch ist das al-
terrarcste Stück von Adam und E v a eben desselben Meisters/welches dieft
Aufschnfft hat : ^Iberms 0urer ^man^.faciebürpoü v i^mlZpanul i i
1^7. Das ist: Dlesis Scuckmahlre Azberr Durer / ein Temlcher/im
Jah r nach CHristi Getmrch i^T-. Noch ist em über die Massen treffliches
Stuck/vorstellend 0eli EvanZcllsten Sr.L.ucaO/wic er ein Gemähl voa
unserm Seeligmacher und seiner Heil Mutter odcopiret. Über der Thür/da
man(auf der Fleischbrühen) in dieFleisch^MEgehet / l i M ein grosser

Vchs
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Ochs von Stein gehauen und übermahlet / mit dieser Ausschrifft 5

ZuTeurjchalsO'.
Alle Dinge zum Wachsthum neigenb

nehmn Ursprung zu jeder Frist:
De r Ochsader/sich hicrzcigend/

nie ein Kalb gewesen ist.
Die Festung/oder das Schloß/lieget aufeinem hohen Berg/ von wel-

chem man cm hübsches Gesicht über die gantze Stadt haben kan: Aufdiejem
Schloß sind merckwürdig der sehNieffe B r u n n ; die Capellc des Kayicrs;wle
auch dessen Gemählde/ mgleichen von den Churfürsten. Ferner sind alldar

gedruckt ist; auch werden Gdar gezeigctdic Waf fen/ des grossen Zauberers
AppelevonGallnge«,; und an der Schloß-Mauer siehet man die Merck-
Zetchen von den, Fusse seines Pferdes/als er von dar aus/ über den sehr weiten
Stadt^Gmben/qesprengt seyn solle. « ^ .^ «

Der nrosse neueBrumten warzur selben Zeit noch mcht vollendet/zedoch
warcn dtc von Messing gegossene Bilder/die man dawi mackte/aus der Mas-
sen schön; die Sec-Pserde kamen sehr nett/und die See-Nimpffcn sind gros-
ser als Lebens-Grösse; der^epmnu5.weichcr oben aufstehen soll / M über
vierMalbEllmhoch. Ich war/ als ich das crstemalindieft Stadt kam^
mcht wenig entsetzet zu sehen die Herrlichkeit der Häuser/die schone Gassen/dls
Mannigfaltigkeit dcr Klcidung/dic Bescheidenheit und den Flech des Volcks/
ünd die Nettigkeit in allen Din.qcn/mehrcr als ich dergleichen in irgend emlge»
Teutschen Undistfastkein O r t / d a
wan mchrcr ulw grösserer Anzahl findet von cunoscnKünstlern i n ^ t a h l / K ^
W / Messlng/ Elfenbein/Holtz nnd Wachs/ und in welchen allen sie sehr wol-
seil und gutes sehr ungcmeincs Kauffs und Preiß arbeiten. Auch sind enuge
Bediente bcstcUet/welchcjedenack ihrer Art gute Aufsicht haben/ über der-
gleichen Waare und Arbeiter/ auch selbige untersuchen müssen / damtt ,ie un-
verfälscht/vMommen/und ohne allen Betrug seyn mbgcn. Über dieses macyt
man auch allhier gute und starcke Uhr-Wercke;dann als der ^ " l F " p o y -
len einsmals ein'Präsent von einem ausbülidig-trcfflichem M r - ^ e n r tu
die Türckey an den Gossen Herrn thäte/ der doch sekr wenlgdamtt erfreuet
war/ mnste solches UwWerck/ zur ̂ eit/ als etwas daran zu repariren war/
(dieweil die Türcken sich nicht viel aufdie Uhren verstehen/) von Constanw
nopel blß nach Nürnberg/um solches aUdar wiederum in Ordnung zu dun-
M/gcbracht werde«. ^ _̂  ^

I ^ - Der
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in dieser Stadtviel prächtiger empfangen und getractiret/ als in irgend einer
audernStadtdesTeutschlandes/welchesdenHeryoZAWrechrvHnFned-
landsehrvcrdroß/so/daßernachge')endösein^agcr vor diese Stadt schlug/

der I^ömZ in Schweden dlestr Stadt zu Hülffe/und gieng von darnacher
K.uyen/altwo er in einem blutigen Tressen sein Leben verlohr.

Durch diest Stadt fliesset dle pegnly/über welchen Fluß in der Stadt
verschiedene stcinerneBrückengelegetsind.DiestcPegnitz^StromgeseUetslch
nicht gar wcuvonder Stadt noch zu einem andern dergleichen/ ReZNly ge«
uannt/und diese beyde zusammen/ komnmi bey Bamberg in den M a ^ n M
lauffen/und dieser endlich/ wie vorhcro gemeldet/ in den Rhem; dleRe^my
entspringet ba)N>e,GnbttrI/ nicht weltvon dem Fluß/ die Aiemühl ge-
nannt/ die mcht ferne von Regenspurg in die Donau kommed Um der Ges
leqcndeit dleser Wasser willen/ hatte Kaysir CarlderGroj^e in willens/eine
Conmulnicaliol^ und Gemeinschafft zwischen der Donar» und dem Rhem M
machen; zu welchem Ende er maclMlleß einen Lanalvon, drelßlg Schrittem
breit/ zwischen dem Negnih-Strome und der Altmühle/ um diese Wasser/
zum Begriffder Schch^Fahrt/ zusammen zu dringen: allein/ nachdem er m
solchem Wcrck aUbereit zwey Teutsche Meilweys lang hat beginnen lassen/so-
ursachtcn die V^orasten/wie auch der vielfältige Ilegcn / unv die überhäufftm
Kris,qs«Hanl)cl/ oaß er von solchcu vortrefflichen Vornehmen abltesse;wanli.
es wan handeln können/ von den Nie-
derlanden aus/biß nach Wicn m Oesteu eich.ja selbst gar biß nach dem Eu).iB
«ischen oder schwartzm Meerzu..

Der Rönusche Swdryalrer zu VenZeitmdes Aa^sire Neronis hatte
dieBeZ«cr0e/ den Fluß SaonemFranckretch mildem Mosi l - S t rom m
Telnscdlandzuvereinigcn/ u,ndardurck eimPassagie zwischen dem N7u,
relländlzchen tNeer/ und dem Teutsihen Ocean oder Nord-See zu ma«
chen: und weil ich sowol)! an dem Munde des Moselstroms bey Coblcny/als
auch auf dem edkn und sachten Fluß ^ ^ l ^ oder 8cwnc von<2k3alon5 nacher
^^fahrend/gewesen,bin/al<o kau lch nicdtänderst sagen/als daß dleses st^
schöne Flüsse seym / mw zu dergleichen Vornehmen vortrefflich und bequem
wärm. Der jetzt regierende AömI,mw Franckelch hatte im Vorhaben/
dieFzüsse^u6emw l^Äronne miteinanderzuocreinigen / damuslealso einen
Weg/vor die Schiffe/von der Mittelländischen See an/bey Ikowule llnd
Vour^öai.ix m den Ocean oderTemjcdetNeer hätten. Als ich dieser Or ,
tenr'iscte/und das raudsthrgenaubefchauete/ da b^üncktemich/ daß sol-
ches Beginnen ein schwerlichcsWercksoltesiyn/ und es fiel auch also aus;
jedoch dat der König fthon alldereit einen guten Theil/in solchcmW erck 2v<m.
ciret oder beschleuniget. K L . D ie
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NL. DleSradcNürnberg lst unrer andern auch wegen deroqnren
Polices bcrühmcr; sie ist nnremem tleffen und weiten Gradc<Graben/
und einer guren Mauren/welche vie! Bollwercke/und fast über 200.
Thürne/ um dicSradt herum har/versehen;derGa<sininderSrade
werden bey«; v-gezehler: der Umtrclß um die Sradr/llt nlchr weniger
als Z. Grunde; nebenst den schönen buchen ist auch daoRach,Hauß
sehr schön und prächtig/dergleichen manwenlg siehet. AufdemHer-
renMarckrsteher der jchöne Brunnen / darmn folgende Bilder gar
tünstl'ch gearbcuerzusihen find/albder RönigErhatdus auoFranck,
reich/Hery?F Vc>rrftted von BuMon/der grosse ̂ aysir Carl/der^ös
mg Damd dcrFmjt Iojua/Iudas Maccabeus/ Hecror von Troja/
Alexander der GroN / Iulmo C ̂ str und noch andere mehr : Dlesir
Brunn dar emenscdonen wobl auogcarbeireren achreckicdren wasi
sir,^asten/jam,nreme>ndrevfacden Auftrur' das<i5ucer lftkünstlich/
bar5.^cke/i6>Grangcn/und 2. Chüren/nberdlestsnncctnemscböne«
H.aub,Wcrcr'gezlcrer. DieseoGcgirrer allem rvlcgcram Vewlchr l c>2.
Ccnrncr und 47. Pfund. Das Wasser von d»ejem jcböncn Brllnnen/
wird an vlel Career der Stadr venhtller.D'.s Zcug,Hattß lst rvohl mir
Mllnulon/ unddle 2xorn,>^auser nnrpro^lanc versehen. Die Thürne
der Sradr-Thore sindalle mwguren GcjchüyNlnd l»m d:c Sradr her
besiyer: Aucd sind aUda 2. Scblöjsir/Hoch altfemen, Hügel erHabe,,;
davon das (j?r̂ sscste vor den Aaylcr bestlmmer ist / waim er sich zu
Nü i nberg ausi)alr das an^er lst gcroescl'r dcr Slt? der alte?: Bllrcmras -
fen/daralls man nuncm Aorn^attß hacgemachr. D^je Sradr lle,
sscr ftsi in der Mmen von ganrzen Te^rjchland : Slc hat vlel jondcre
bare ftrwllcgia/auch wer den altdar die Relcde^Iemodlen / als cme
( ron / der Gccprer/ der Reichs,2lpffel / Manrel/ ^xa^sir Carls deft
Groj^cn Dalmarisihes Rleid »md̂  Gürtel nur köstlichen perlein best,
yct/ das Schwcrdt der güldene Rock / dlcgüldcne Handsiduhe mir
l̂ delgestemen gezlerer/ die pancossel und Srrümpffe neben vielen Ke-
Uquien awder Speer/mirwelcdelnder ^>Err C H R I S T U S m die
Selrcn gestochen worden/und andet^de^gleicbcn/in der suchen zum
^>eî . Gcist Verwahrer und aufbehalten. Das Regimenr aUhier ist /^ri,
^"^^>sch,dann es sind nur s- Personen vom 42. aus dem Iten Srand/
dic ubrlgen 54.sindparrmi. Äuo dicjer Zahl nlmn,r man i z. de»
Raths ltnddle«3. Schöpffen/imdauK diestn dleBurgcrlnelster/wek
che alle Monat verandct r wcrd^n/Ulid emer dcrAlre / der ander der
Jüngere Zencnner w^rd. I n Stmnna / der Maglstrar allhler regzerer
klügl:ch/jo/daß m ̂ enrjcbland vci? der )7?ürnbelgerWly> em Sprich-
wort entstanden. Dlcsi Sradr lst in Tcutjchland dle lLrste ge,

Iö Wesen/
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Hveiett/̂ velche des O.QmKen L̂ ehr angenomlnen har / und vom l). ^n<
cke^ Oliimäro lmIahr «522. dahin ljl gebrachrwmden. Die Srundett
werden allda na<Fder Sonnen Aufgang Zezchler / alft / daßesdes
Sommers/wann der Tacs am länZsten ijt/ l6.undimwtnrer / rvantt
der Tag amküryejtcn/ 8 jcdläZer. Es ist allch nebenft den;. L^areini-
siben Haupr,Schulen/emwohlbestellreo(-/mnaNumallhter/ in wel-
cbem ftwohl in pliiloio^iciä. als pkiloldpkiciä und I'ticalo^ici'; pudlicä
gelesin nurd. Ingleichen eine vortreffliche Blbliorheck/m rvelcher ciL
ne grosse Nsenye von raren Büchern gefunden werden.

Das Xil. Kapitel.
Beschreibung von Mors. Die Universität. Gemählde. Anato-

mie Kammer. Blbliothcck. Medaillen. Kräuter- Buch.
Ngcfehr drey Mei l Wegs von Nürnberg lieget das Städtlem

Alrdorff/welchesder StadtN^ürnbergzugehöret /und wegen
dcr Univerütät sehr berühmt ist. Es waren M Zeit/als ich all-
hier war/etwan hundert und 5H. Studenten allhier / und ist son,

sehr wohl gcpfiantzet/und mit mehr als 2200. Kräutern versehen
ist. O. tt^m2nn,?safe/Iol in denKräutern und in derZergliedermM-Kunst/
derzciM mirvielvon denen raresten / und vcrchrctemlrauch derselben einige.
D ie Al^aromleHanmier ist nicht groß/glcichwohlabcr ist sie nur die eintzige/
welche man dieser Orten in Teutschland findet. Es werden in dcrsclbigen un-
terschiedliche Curiosttäten bewahret / a!s das Geribd und Gebeine von einem

welcher
die Grösse eines Pferdes fast übertrifft' ingleichen werden alldar einige Ge-
mählde gczeiget/als eines von einem Nmwiren / und eines von dem M o s i /
welches man vor sehr alt urtheilet. D.vv^^enlcii.protessas ^un5 l'ud!ici6c
tinßu^rum Oriem^lium.ein Bruderdes CapirainsWagensills/mit wel-
chem ich von Heidelberg biß Nürnberg reisete/nothigte uli s zu ihm zu koms
mm/und bey ihme zu logiren, Er ließ mir seine Blbliotheck schcn/wie auch alle
seine andere fremde Sachen/Naritäten/Pfennige und Medaillen/ als davon
er eine ziemliche Menge hatte/dieweil er in den meisten rändern und Ocrtcrn
von Europa gewesen ist/und vielerley Sprachen aus der Massen wohl redet.
Noch gab er mir ein Stuckvon dem ersten Geld/welches in Teutschland ist
geschlagen worden. I n der Bibliothcck/welche zu der Universität gehöret/sahe
ich ein schon Exemplar I^osN^yttetcnNä.wteaucb noch emschonesKräutcr-
Buch/ in welchem eine schöne Versammlung von Pfiantzen war / welche Q.
Jun^ermann scel. mit seiner eigenen Hand hat abgerissen und gesammlet.

Zu Nürnberg trafflch an den Sohn und den 5^z-rtanum des Holländi-
siheft Velandteli jz) y ^ ^ürckcy/der dWNMl von Constantinopel zu Land
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herwärts gereisct war in ihrer Wiederkunft nach den Niederlanden/und wa-
ren sie auf Griechische Manier gekleidet.

Nk. Dle ̂ niverlirar diesis Orrs har ihren Anfang genommen von
- Raiser Rndolpho dem Zweyten Anno 157s- den26. November u,ld ijt
hernach Anno 1625. den 3. Ocrober von Ra^sir Ferdniando den?
Zweien nur noch grössern Privilegien begnadlger worden. Die L^uft
aUhler herlmnsigesimd/unddle Gegendlujtlg.Indcnl^olleZiusind
4 schöne ̂ uäkoria . und werden mdiestm^ollc^iovon der Gradr
Nürnberg 12. Hwmniunrerhalcen / die einen besondern Inspe^torem
zmd Oeco^omum haben Ferner wud allhler ein gntcoBier gebraner/
welches auch anderer Orren verführet n?ird. tNehrers von d«sir Uni«
verlirat t̂ an gelesen werden in (Gloria ^cuckemî  HicäortuiX Omeilii.

D a s X l l l . Kapitel.
AbrcistvonNürnbcrgübcrNeu Marctt/lmdHemman aufRc-

gcnspurg.BcschreibungvonRegcnspurg. Vermehrung die-
serStadt. Steinerne Brücke. Gcbaue.Kirchcn.DasKlostcr
St.Emmeran.Reichs Tag. Donau Fluß.

On Nürnberg abreisend/kam ich nach Nernnarck/ ein gutes
Städtlein in dcr Oder-Pfaltz gclegcll/ welches dem Chnrfür-
sienvonBayern
te ich durch Hemniau / gehörend an den Heryog von Neu?

^ __ bürg/ und gclangete endlich zu Regcnsimrg an.
)>egenspmg/l<3ri5d0N2> ^u^ufta ^lbeiii>odcr (^ownia(^art^no«

rum, war der Haupt-Platzder Römischen Trouppen / als aiif welches
Gräntz'Pfahldes Reichs vorAltcrs die vlerdteIraliamschcRegion stätigs
in Guarnison eben dem Jahr des Lci,
dens undSterbens unftrs HeylandövonTtbertH zu einemWohn-Plah gc/
macht̂ nnd mit Völckcrn vcrstken. Nachgchends wurde es um ein Grosses
vermehrctvon dem2^a7strArnc'lpho/ als welcher eine grosse Gewogenheit
hatte zu diesem Qtt/der so !ustig/und auf einem guten Lands - Grund gelegen
V Whier laufftt der Rcgen-Flnß in die Donau/von wclchem Regenjpm'g
den Namen hat. Es sind alldar zwey Brücken zu sehen/davon die eine vva
Holhgemacht/ unterhalb der Stadt / nnd die andere mitgrosscn Quader-
Stücken/und mit ungefehr is.Bbgen versehen/und dieschbnste Brücke ist/
welche über die Donau lieget.
Gradr / wiewDhlnicht sonder einige Erkännmiß an den Churfürsten vow
Badern: und obwobl dicsc Stadt sehr starck gefortificket ist, so wurde sicdoch
5kichwolvon d?nSchwedm/wie auch HeumachervolMyser Fcvdinando i l l . '
, ^ ' kach
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nach langer Belagerung/in den Temsi^en Kriegen eingenommen. Man
hat M)ier manches schönes Gcbäu/sowohl sonderliche als allgemeine / anzu^
«nercken. Ferner sindindleftr Stadt so viel Kirchen und Capellen/olswohl
das Jahr Tage hat/darunter dannoch viel wohl gcbauet sind/ wie auch die
Clöster; darunter ist die HaupcHirchc bey Gr . pcrcr/ an dessen Mlttags-
Seite siehet man im Gemahl den Sr .percr in einem Schif fe: und ander
andern Seiten gegen Norden siehet man ein anders von der ersten Sendung
des Apostels. von
S r . Paulus/gefundiret durch S r w M g a n F / dieses Orts Bisiboffen.
Ingleichen das ClosierSr. Emmeran/ eines gewesenen Blschoffs vonNe»
genspurg/eines Heiligen von grosser Ehrwürdigkeit allhier/ wiewohl man an
andern Orten wenig von ihm saget. DcrNamedeS^ldein ^ l I ^ n i , der
auch ein Bischoffalldiergewescn ist/ hat der Stadt ReZenjpurZ gleichfalls
«inen grossen Ruhm zugebracht.

Jedoch dasjenige/welches wohl vornehmlich das Ansehen dieser Stadt
l)at vermehret/isi der allgemeine Reicdd'Tag/der wohl mehrmals / glcich
auch anjetzo geschiehet/in dieser Stadt ist gehalten worden/dcrglcicheMeichs,
Tag nirgend ausser Teurschland kan b^ruffeinverden: zu welchem Ende einer
so Reichs Stände diese S tad t
nicht undicnlich ist. Der UntwMarscha!ck/ein HenvonPappenheim/trä-
getSorg^wanndiehohcnPelsonenstldstenaljhicrkommen/ wegen der Lo-
gamciner/ünd machet/ daß alles auch um einen redlichen Prciß herwärts ges
bracht w i rd ; mglcichen/daß die Sähle odcr Bersammlungs-Platzewolver,
sehen/nach allem Zugehör/ und aufgeputzet sind nach der Würdigkeit der
Personen / so zusammen kommen: die Ursach aber/und das Absehen eines sol-
eben allgemeinen Neichs-Tags ist der Frieden und die allgemeine Ruhe; auch
werden dabey die Sachen von grosser Wichtigkeit/ und des Teutsch lande«
Incereile. wohl in acht genommen / und ihr Friede und Ruhe fest gestellet.

als Im l i en . Dann das Italien/welches gleichfalls in mancherley Stände
und Fürstcnthümerabgctheiletist/ hat keinen dergleichen allgemeinen und
grossen Rath/ welchen es zu der allgemeinen Ruhe gebrauchen köntc; als
welches sie/die Stande nehmlich/in ihrem allgemeinen Interessen , und zur
Zeit der Gefahr/oder wann sie am allermeisten eine sämmtliche Zusammen-
fügung vonnbthen haben/ sehr zerstreuet machel.

Allhier kam ich auch zu dem merckwürdigen Donm,- S r r o m / wel6)er alk
bereit einen quten Weg seines Lauffs allhicr zurücke geleget/ und vor manche
schone Stadt und Ort vorbey gepaßim hat/unterwclchen sind / die schone
und grosse Stadt Ulm in Schwabenland/ allwo dieser Fluß ftchrbar oder
Schlffrcich zu werden beginnet; wie nicht weniger die Städte Donawerr/

N e u ,



Edward Browns M.D, 75
T^eubm-gundIngelstadr/allwoclallbereitzusich bekommen hat den an-
sehnlichen Fluß dic,L.ccd (l^icuz) genannt/ und können aufdiesem Donaue
ström die Waaren und Güter von vielen Ocrtern herwärts gebracht werden.
Älsich nuchzuReZellst'm-I anfanaszuSchlffbegade/gedachteich/daß ich
meinen Abschied von dem Donau-Miß nicht weit unterhalb V^ien wohl neh-
wen würde; allem es machte mir dlcscr grosse Fluß noch sichere bequeme Ge,
legenheit biß über BelZrado m U l ^ a m / da ich ihn noch einst zu schen btt
kam/gleich ich solches in der alldcrn folgenden Erzehlung meiner Reisen ange-
zeiget habe.

NL. Die groM' berühmresieinerne Brücke dleserSradrRegen<purI/
w i rd vor dlc starcr'cste in Teurschland Zehalrcll / und lst 53. Schlthe
breir/ und 472. Schrirr lang. Der Dom m diesir Sradr ist überaus
präcdriZ undkü^tlich zu sihen;rolein<br wenlgcr/nechji dem Closicr
Gr. iL,mncran/das bieder lmdGbentNünstcr/das Ieltt ircr- (^olle«
^ium.dle neue pfarr und die Kirche zl»r H. Öre^faltiIkeu.Es ist a u ^
eil^ starrliches(^vmn3^um,dicpoereliüScl)ul c^cnanlir/allhier/dcr j'chö,
nc BrlMl:n» aufdem NLarckr/wie auch dao)xarl),Hauß(al»frvclchelN
der sihöne Sahl/al lwo derAa^ser jammr denChltrfürsten und andern
Srändcn dcsReicds sich;uvcrsimmlcnpflcgen)diejchöncVlbltorhck/
und das wohlverlehene ZeuI-^auß sind auch BeslckrlFunZs werrh.
Der innereRarh bestehet in 16. Personen/ unrer rvelchen vier Sradr-
hammerer die vorne^)msten sind/derer jeder ein vicrrel Jahr dab Amr
führer. Das Stadr Gericht bestchcr aus zwe? Obern/derer der Erste
derSradr-Schulrhe,ß/und deranderHausiGrafZenenn« wird und
i2.Bevslycr. Der Reichg-Tag / der aUhiergeIenwärrig noch ge?
halrcn wird/währer jchonm die 22. Jahr.

D a s X l V . Kapitel.
Das Schloß Donaustauffcn. Donau-Schiffe. Straubingen.

Schwary. Dcckendorff. Dn'Vstrstrom. Resideny-Platz
des Churfürsten von Bayern.

>E" ersten Tag reiseten wir bey Donaustauffen vorbey / aNwo
aufeinem hohen Felsen emScbloß lieget/und kamen nachpfac,
rer / bey den alten Vccera c^tti-I gchelffen/ gegenwartig ader
nuremgemeinerPlatz. Die Schlsse/ dieman aufderDonau
gebrauchet/ smd insgemein schwartz und weiß angestrichen/ und
gleich gebaumet/ forne und hinten breit / in der Mitten nm ei-

ner aczinimetten Kammer. Das Steuer-Nuder ist sehr breit/ damit man
das Schiff/ allwoder Strom schnell lausset/ wohl bezwingen und regie,
ren könne.

K Den
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wirGrraubmgen/ welkes eine

hübsche demauertc Stadt ist/ zugehörend dem Churftusten von Bayern.
D ie Gaffen alldar sind ganh gleich ausgebend/ mW aus dem Marckt stehet em
^hurn / der mirGold und grüner Färb überall bemahlet istLiuch ist alldar ci-
ne dblherne Brücke über die Donau. Des Nachmittags kamen wir durch
Schrvary/aUwo eine Kirche aufeinem Berg lieget/ welche von p l lg r i lw
menschr bcsuchct wird; des Nachts kehrten wirzu Dcckendorffein / "allwo
tloä) emc andere Brücke ist. Dicht bey dieser Stadt fällt der bekannte Ujer-
F luß (Mra ) in die Donau/ nachdem er bey unterschiedlichen vornchmew
Städten semen Vorbeylauffhatte gehabt/umerwllchcnsind; ^andohur/
Fre^fingen/ und Müncben/ allwo der Rcsldentz.Plah des Ferdinande
tNana dermaliqen Churfürsten von Badern ist; Disscr Chmfürst ist
Mrp.-Trl»chstß dco Reichb/ und gegenwärtig der Erste unter den weltlichen
Churfürsten/und nimmt ( i n öffentlichen Zusammenwnfften ) seinen Sitz
gleich neben dem RömF in Böhmen/ glclchwie solches ist beschlossen worden
in den Fnedens-Tractaten zu Münster; allda man dem Heryog aue B a ^ ,
ern Maximiliano/dcn Chutsürjtlichen Grand zN behalten / welches auch
durch den R.a>'sir Ferdinandum den Zwe ien / aufden gedachten Heryog
aus Bayern bestätttget wurde/ alser oen pfaly-Grafen i'riederlch den
^'nnffcett absetzte und ausschlösse : jedoch wurde in den letzten Friedens-

p fa ly .GräAchc Famlkc / als welche auch im Fall die Linie der Heryogen.
aus Bayeni soltc abgehe,,/ wiederum zu ihrem vorgehabten Rang und völli-
gen Churfurstenchnm kommen können / da alsdann die achtoste Churfür-
sten-Stelle wiederum aufhören ftlle^

Das XV, Kapitel.
Vilshofen. Passau. St.Steffans-Kirchen. Der Pallast. ?ln-

merckliche Stadt. Ein grosses steinernes Haupt. Der Perlen-
Fang.

'jifemem D onnerffag den,?. November kamen wir durch Vils5
hofen/und darnach aufpasft l l( par^vi^ oderkoia^ulum);
eine länglichte und treffliche E tadt in Nieder ^Bayern gcle-

. gen/ bestehende aus dreyTbeilen / welche gcncnnet werden
dieIlc<Sradr/pa<1an/lmdInnstadr/alIwo dievreyFlüft
st/alsdicInn/dieDonau/ unddleIlsi zusammen lauffen^

Gleichwie man denn insacmein die Städte / wclche bcy den Zusammen-'
F lMuM?i gwsserWasser liegen/von grossem Alterthum und Stärcke wegen
tzer GclUmlMt und Bequemlichkeit zum Handel/ zu Halm, pfieget/ md dar-

UNI
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Am geschiehet es auch/ daß man diese Stadt vor sehr alt rechnet/dicwci! es ih-
ren Anfang von einer RölnisidenBevolcknnZ hat genommen / und in den
alten Zeiten eln Platz dcrparavljchen L.ag^r gewesen ist.

^Dic Rirchc bey Sc. Sreffan ist ein treffliches Gebäue/ ohnedie andern
schönen Kirchen. Der Ztscdoff/welcher Herr von der Stadt ist / hat auf
dem Berg einen festen PaUast stehen;Er hat grosse Emkunffte/ und ohne das/
was er hier herum besitzet/ hat er noch den vwdten Theil von dem merckwürdlB
yen grossen Ble>',Berg Werck in Kämdten. Dieser Ort hatte unläng/
-sten ein grosses Unglück durch FeuerS^Brunst ausgestanden; jeoocd war schon
allbcrcit wiederum ein guter Theil der Häuser -aufItalianischc Manier aus
der Massen herrlich aufgezimmert: also/daß diese Stadt nun wohl mag ge-
rechnet werden vor eine von den zehen anmercklichsten Städten/ die man von
Ulm bisBelgrado/an dem Donaustrom liegend/zchlen kan: und find diese
gehen Städte Ulnl/ InZelstadr/ RegenfturZ/ p a M u / L.iny / Wien/
preßbm'g/ Gran /Buda /Bc l ^ rado / als durch welche ich meinc Neise/
Don Negenspmg ad/ansteUete/undfle zu sehen Gelegenheit hatte.

Gegen der grossen Kirche über zuPassau/ ist bey einer Mauren/ dieman
dazumal wiederum aufbauott/ein abscheulichesgrojsis Haupr/inStein ge-
daucn/zu sehen/und wm dessen Mund zwey Spanne weit/ und der Nest des-
selben nach Proportion. Der Ilystrom/der aUhie aus dem Norden lauffcnde
kommet/ merckwklrdig; und
der edle Fluß der I n n odcr0cnu5.wclchcr ausdemSüdlichenTheil kommet/
issdergrossesse Strom/ der noch biß dato ist inbie Donau gefallen/ nachdem
er gelauffen ist durch Inu<pnlg und den Salyaf i rom / bey welchem S a l y ,
bürg lieget/ mit sich genommen hat. Dieser Inn f tuß entspringet in den
Alpen/aus einem so hohen Land/gleich als Drolgelegcn / und schicsset hier
witMacht in die Donau/ welches zu dem schneUen Lauffder Donau gros-
sen Beytrag thut.

NL. V o r 55. Jahren war die Feuers-Brunst in diesir Srade ft
swrockllch / daß beynahedie ganye Sradr istimRallchaufFegan-
Ven / und sind allda zu sihen/ der ^lschosso - Hof/ das Iefturer-
^o l l e^um. llnd nechst der Steffano-I^rchen/ dle^lrcdc auf dem
B e r g / lmd dao O w - H a u ß / oder das fesie S c h k ß auf S t .
^VeorZenberg.

K2 Das
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Das XV!. Kapitel.
Beschreibuugvon Liny. Der Play und grosse Marckt. Das

Schloß. Die BaucM'Belagcnmg. DerDraun Fluß. Der
Wasser Fall.

i En l6. November kamen wir an zu L.MY / welches eine vorneh,
me Stadt in Ober-Oesterreich/und nichtschr groß ist/ jedoclf
ist sie so nett und schön/ als irgend eine Stadt m Teurschland'
seyn mag. Das gantze Oesterreich hat schwerlich einm
Ort/welcher so wohl gelegen/ und lustig ist/als dieser. Um wel-
ches willwanchdie Grasen und Herren sehr viel Schloffer in

dieser Gegend herum haben/gleichwie man dergleichen hier und dar gebaueb
slehet/um die Lustbarkeit der Jagd/ des Vogel, Fangs und der Fifchercy zu
haben., Es ist in dieser Stadt einschrgrosser Ma rcwp lay - / auf welchem
man nirgend einig schlechtes Hauß findet. D ie Gebäue dergantzen Stadt be-
stehen mehrelUheils auscinzelenhartenStemenoderQuade^Stl^ben/ und
das Schloß/wclches aufdemBerg lieget/ ist sehr weit und groß/auch nach der
heutigen Manier gedauet. Noch ijlalwar auch eine Brücke über die Donau/
und zu beyden Scitendes Flusses stehen herrliche Hauscr/sowchl von Grafen«
und so man zu
Schiffe über das Waffer fahret/ gjetchwie ftlche alldar stätigs an,, und ad>
fahren..

Zu der Zeit/alSderTürcklsihe2^ayjer SolymannnoAnno 1529. die:
Scadcwlen belagerte / hatten die Ra^sil l iche^Trollppm allhier ihren.
Kencle5vou5. oder Gammel Play. Auch wurdedlefer Ortzur Zeit des
Ra^strsLerdtnandi des Zwe^ceu/uon denOesterreichischen Ballern be-
lagert/indem stc eine Armee voli4Q^aO. Manahatten aufdie Bein gebracht/
so mitviclcm grossen Gcschlltz versehen waren ̂  Wein sie wurden von dieser
Stadt von, vielen Stürmen tapffer abgetrieben / und endlich durch den Gra-
fen von Pappenhcimgeschlagen und überwundcu.Nichtweit unterhalb ^ i n y
fället der DraumFluß m die DontU,; welcher aus der Gemmder^See(I.3.
cui'k'elic^^kommct/lmddurchL.amback / W e l y / und andere Städte
laufft/aucheincn bekandtcn.Wasser,Fall Kar.

Ntt. Die Sead r ^my in Ober^Oesterreich ist zwar klein/aber l u ,
stig sseleZen / imdwohlerbailee/ undlsi/ ttebenstdem Ra^strlicbem
Schloß alldar/ auch die Pfan'-Rirche / das Iesilirer.^oUeDum, das.
CapucincrHloster/lmd das L^nd>Hauß zu besthell.

Dae
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Das XVll. Kapitel.
Die Stadt Ens / vor Alters eine Römische Besatzung. Der

Strudel und Wirbel, Zwey gefahrliche Oerter in der Donau.
S t . Niclaus Kirchen. Die ivtadt Ips . Melckc/ ein Sitz der
Marggrafen. Stein. Krcmbß. Mautern. S t . Polten.

.EttfolqcndenTGpaßirttnwlrbey Eno vorbey / ^ni5uodcr
Oemlia^. gelegen beydemFlnßEns (0nX lu5) der seinen
Ursprung au denSaltzburgischen Gräntzen her nimmt / und
hiev in Die Donau stürlzet/aucl) das Obermnd Nieder ^ Oe^
sterrcichvon einander theilet/nachdem cr in slch empfangen hat
die Galya/ an welchem Fluß das Closter M a r i a Zell sicl)et/

welches em Ort ist/ dahin die grossen Wahlfartcn und Reisen in Ochcrrcick
tMgeMttwcrdel^ Beydleser Stadt Ens/werden viclRömlscbe M ü n ,
yewlMd^miq-Wrärengcftmden / und stunde indcnvorigen' Zeittn L^a«L
eiacum/ cinc Römische Guarntf tn/at thler/ und liachgehcndsem B l -
ßhofflicher S l y : An der Nord-Selten des Ufers kamen> wir bey einem
Dorffan/welchesGrei'm lxissct/ aUwo die Grafen von ^elchrenstein'
emHauß stehend hadcn.Bon hier ein wenig weiter hcrabwarts sind aufdicstm
Donau-Fklßzwcy gefährliche Passagien/davon 0er eine Scrudel genennet-'
wird/ allwsder Fluß zwischen gi'aufammFelftn lausset/ Veren etliche ober-
halb/ etliche aber unter dem Wasser stehen/Md an welchen Felsen d ieWaf t
ser,Wellen mit grosser Macht gebrochen werdea/ auch gehet der Strom all-
dar / weiln er decdersetts zwischen hohen Bergen eingeschlossen wird / als ein
Pfeil aus einemBogen/ganh schäumende und imgestilmm. Zu dieser Durch-
fahrtgehöret eine gutcWTenschaffcdes Schiffers/u^ zwi^^^
dieunter dem Wasser liegen/hinzufahrelv und wann das Wasser niedrig ist/
so fället diese Durchfahrt sehr beschwerlich., Diezwcyte gefahrltcheDurch-
fahttnennct-mandenWürbel / vergleich alssmdrchcnderSchlulw oder
Kessel anzusehen ist / aUwo sich das Wasser mit grossem Gewalt umdrehet,

entgegen stehenden Felsen
verhindert wird. Auf der Spltzen eines hohen Klippichtcn Felsens stehet ciw
grosses Creutz aufgerichtet / und unten an dessen Fuß ein tteineo 2^lrchlem/'
welches dem S r . r^iclns zugeweyhet isi/als welcher ein ?cnrorl oder Beschirm
mer dieses gefährlichen Platzes ist/und/wie man glaubet/ eine besondere Sors-
getragetvordrejenigen/dieallhierdmchwollen; um welches willen sich c,w
kleines Schifflein/nachdemmcmdurch den Wirbel qckommm/ nähert/ und'
empfangt etwas von den Reisenden zurDauckbarkeit/ was einem jeden belies
bet/oder was man/als man in der Geschr qewcstn/belodet hat.

^ KZj Dicst
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Diese Nacht logttten wir zu ̂ jpo/(lp5lum oder idi l la) einer Stadt an

der Mittags-Setten des Donaustroms gelegen: gegen über lieget Zelen-
beick oder Uäbium pcowmXi. Zwey teutsche Meil Wegs unterhalb I p y
stehet pechlarn/welches man glaubet/daß es in den vorigen Zeiten Arlappe
sey gewesen; und allhier kommet auch der Fluß Er laf f in die D o n a u / und
lieget anderthalb Meilen unterwatts Melcke/ oder me^ vüe^a.welchesvor
Zeiten ein S i y der Oesterreichischen Marggrafen gewesen/ biß daß S r .
Leopold«» solchen nach (alcnburg/und seine 5uccelsosen oder Nachsah-
rer nach Wien verlegten. Die Smdt I p o lieget in die Lange an dcr M i t -
tag?Seite des Fluffes/und da^edle Bene0icriner,Closter/ weiches alle an,
dere in Oesterreich übertrifft/stehet gegen der Stadt überaufemem Berge:
Dieses Closter ist reichlich begabet/und anmerckllch / wegen der Begräbnisse
vieler grossen perftnen/wie auch wegen des Grabes von Sr . Colmanno/
der dieser Orten schr geehret wird. W i r hielten Mttag.Mahl zu Srem/ali-
wo eine Brücke über die Donau ist. Gantz nahe hierbey lieget ^ r cmbs /
welches auch eine bemauerte Sladt ist; und über dem Wasser darüben/ sie-
het man Maure rn ; und nicht weitvon dar das reiche (^onvenc ^errwem/
nade hierbey faUetder Fluß 1'railn oderi'l-Zßij'HMH von der Mittags? Seiten
kommend in die Donau. Endlich / nachdem wir die bekandte Stadt S r .
Pölden/oder5c.ttippoijcu3vorbey gepaßiret/bliebenwirdes Nachts zu Se .
<Lldolff/denfolgendenTag fuhrenwirdurch Thuln/Srocl'erau/und das
Closter Neuburg/biß nacherwienzu. Nach welchem lch meine Reise
weiter durch Ungarn vnfolgtte.

516. Die Sradr Ens ist ein sihönes/wohlerbautes llnd festes <l>rc/
an dem FlußEno gelegen; und l<i alldar inftnderhett Zl» sehen der schö,

ne Thurn ausn, Marckt/dao Zeug,Hauß/das Schloß/ und
eine sthöne Archen.

Ende des Ersten Buchs.

Der
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Dcr
sehr sonderbaren und denckwürdigen

Welsen/
EDWAKD BROWNSM.D.

Ewe^ten UuGs Wrstcr Weil/
vorstellend

Die Reise durch Ungarn.
Das l. Kapitel.

Sand-Berge. Warme
Badet-. Ste in , Saltz und dergleichen. Eine Gcneral-Be<
sckreibunq.

7̂e weit das Aonigeeick Ungarn andere Länder inEu-
ropaattWcm/ warmenBadern/ u, idMil ieral i«
sidenWassern und dergleichen übertrifft/will ich/weil
v'?n jedem insonderheit ist gehandelt worden/ solches ges
genwartig nicht wiederholen / sondern nur allein einige
andere merckwürdige Sachen behandeln; und Mar
so foll ich erstlich sagen / daß selbiges Land nicht allein

^ mit dergleichen Dingen überftüßlg vclfcden ist/sondern/
daß auch in yantz iLnropa kein Land ist/welches mit so vortrefflichen uno bc-
^uemen Wasser-Flüssen durchsioffen wird: Und daß man nirgends so viel edle/
und zum Dienst qclegene Stronic/lclchtlich findet.

Gegen Alifgang wird das Unterland begossen von dem cdten ttnd fahr-
baren Flusse/ die Te'.ß^i'idiscuz)genannt; welcherFlnß seinen llrsprung
^immt in dcr Landfchafft^l^rc)mc)lU3,an dem Fluß des hohen Carpmischcn
.Gebür.qes-wclcherFluß auch/nachdem erzu sich empfangenhatdie M a r i j a /
<^änlcu8) und viel andere Flüsse/ sich zwischenN)clrdein/Sr. perer unv
BelFi-ado mit vollem Lauffin die Donau stürhet. Auf dicfcm Tciß^ Fluß
bringet man eine grosse Menge dcs natürlichen Sreln^Salyco / welches aus
dielen Saly^vvercken inUngarn nnd Sledenbürgengelegen/Hcrkommet;
von welchem ein schr grosser Theil an alle Oerter/ die an derDonauliegen/diß
nacher preobnrg zu / geführet wird; I n Ansehung / weiln es verbottcn ist/
solches mcht hohcr hinaufzA führen/ um dadurch nicht zu verhindern die Ve r -
fauffuny des OcsierrolcdlsidenSalneo/aufwclches oerl^a.vser eine Sc l ' c ,
tzunZoderZoß/ylc lhmjayrllchen ellWalhWdcNtMstlzHGnlYm eimr^tt/

HzMV
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davon auch keine kleine d ^ n r i t ä t die Donau herab kommet/ und nachge-
hende länB dem Fluß M o r a v a naä) Serv ia / und in die benachbarten Lan-
der gebracht wird.

Diese Galy-Wercke sind nichts anders/als sehr ticffe Brunnen / aus
Ketten mit Eimern ausges

schopffctwlrd/ da es dann hernach durch einige Rinnen nach dcrSaltz-Pfmi-
nen zulauffct w welcher man es zu einem Saltz kochet. 3luch nehmen sie wohl
die fette Saltz-Erde/ und bringen solche an das Or t / aliwo genügsames süsscs
Wasser ist/mit welchem sie dassclbige saltzig machen/welches alsdann auch be-
quem ist/um das Saltz daraus zu kochen.

An der Seitegeqen Untergang laufft der F luß Arado oder Rab/welc lm
in Steyermarck einspringet/ und in die Donau bey R a b ( I2ur lnum)kom,
met: Dieser Fluß ist merckwürdiq/dieweil er die Wasser ^ a u f n i y / p icka/
Chuney/und andere/in siä) empfänget/auch istdieserFluß unlängst noch mehr
derühmet worden wegen derTürcklsil)ent7llederlage/welche durch d ieAay,
sirlichen Waf fen und M a c h r des Reichs ZegenAcbmer denGrosi-V e,
zier bey S r . Gorchard an diesem Naad,Fluß ist zu weg gebracht worden/
davon annoch/als ich zu Naab in der Stadt war/viel gesprochen wurde / und
traffichnochvielLemean/welchesowohttodteMenschen/ alsPferdemden
S t r o m baden gesehen hinab treiben.

Gegen der Mittaas-Seiten ist dieses Orts anzumercken der Trad-Fl l ,ß
oder vravuä.welcher in dem Salybl l rg is ihen Gebiet entspringet/ das noch
ein Tbeil von dem alten Noi-ico ist; und na6)dem er einen langen W e g hin/
durch ^arndren und Ungarn/ gclauffen ist/ so fälletcr beyErdud(I^euco^
burßiumderZllten)mdleDottHll/indcmcrvonseinemUrsprungan/ohnge-
fehr bey ̂ o . Mei l Wegs/Hat hinter sich qeleget'Diescr Fluß/ wann er in Un-
garn kommt/so vereinigeter siÄ) mit dem Fluß M u e r ; und noch all etwas hü-
her hinauf/nicht weit von 5em Ort/da erxntspringet/ fünde ich ihn schon einen
(5anli6erHbIen St rom zu seyn / indem ich selbigen auf der Höhe der S tadt
VMach ( Vi l l^cum ) über einegute Brücken gepaßirct bin; Ingleichen m uste
ich über diesenFluß zwischen ^ lagcn fu r r und demAeubelberg lnRarndrett
über zwey lange höltzcrne Brücken/und ein Eiland/welches darzwischen lag/
paßircn. Ferner ist an der Mittags Seite der edleFluß5Hvuä,oder dieSau/
nehmend seinen Ursprung in Rärndren/laufft er bey Belgrads indie Doo
n a u / und verfolget seinen Laufohngefehr zQo. Meilen lang / und vermehret
sich durch Anwachsung unterschiedlicher guter Flüsse/nachdem er nachRrain-
burF oder ^arnaäunum.einem hübschen Stadtlcin/ kommet/welches nicht
weitvon dem Haupt-Arm dieses Waffers ist / so wird crem merckwürdlger
Sttom/der nachgehends fich sothaniy vergrossert/ daß einige ansehnliche Ev-
lande darinnen zu liegen kommen/als das E i l a n d 36etubÄri5,welches zu dem

alten
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Men 8irmio gehöret/ ingleiÄ)en das Eylani)5ulek oder 8l^eNjca, bey 5ZF«
rabia. welches vorMers einc ftste und berühmte Stadt war/ dahin dle al-
ten Nomer von ^^mle^ia, ihre Waaren und Güter / und also fort so zu Lan,
de nach )!.abacl>oder ^eanormm brachten; von dar sie es dann nach 5j^ett^
caund also wcittr hinauf beförderten/um diese provinylen zu versorgen/un>.
die Guariusoncn ulwKriegsMacht/ diesie alldar hatten / zu recrutlren.
Zwischendiescnzweyen edlen lauffenden Waffern/ die Trab nehmlich und
Die S a u / lieget ein schöner und langer Land-Strich/ dahin sich Solymann
der Herrliche zur Sicherheit reärwe/ biß daß erzuBclgrado ankam/als er
mit ungefehr viermal hundert tauftnd Nann/ die er mltslch brachte/ um die
Sradr Wien emzunehmen/der damaligen Kriegs,Macht^aysir Carls des
Fünffrcn/welchevm der Stadtgecampim war/nicht durffte umer die Au ,
gm sch,en.

An den UnZarischen Gräntzcn gegen Mitternacht sind Wasser s Flüjsi /
die von denCarpaclichenBcrecn hcrkommcn/welche dasAonMeicdpoh-
len und UnZarnvoneinaudcrschcidcu; darunter ftnderlich der^luß V r a n
ist/ der bey der Stadt G r a n (5mgomum) m die Donau ftieffet; wie nicht
weniger der Fluß/ die Waag genannt/ oöer VZ^«8. der oberhalb «Vomorm
sich in die Donau stürhtt/ imd welchen Fluß z r . ^ K i u s , der auch aUdar ge,
wesin/ mit demgrossen und breiten Fluß pomIralienvergleichet. Ich bin
versichert/ daß dieses ein sehr breiter Strom ist/ wohl sQ. Meilen oberhalb
Fre^siadr/ allwo cr sich in die Donau entlbstt/ und allwo eine lauge Brücke
über solchen gehet/ davon das Eiß in dem Jahr/als iH daselbst war/ einen gu-
ten Tbeil hatte weggerissen; und noch etwas hoher hmaufan diesem S t rom/
nahe bey dcssenHaupt.Arm/istssleichfallscmealuneuNicheBrückcbeyTren»
sibin/ einer schönen Stadt / welche diesen Namen auch an dicLandfchafft da-
selbst gicbet/von welcher mehrenthcils/was darunter gehöret/ warme Bader
und Mmeraliscke Wasscr,Bmnnen silld/ da dann nicht mehr als z:. solche
udcrfilssende Sprmg-Bmnncn zu finoen.

Das ll. Kapitel.
Fernere Beschreibung des Donau-Stroms/und anderer Wsse/

^odarvonherkolnmen.
ErgrosseDonawScrHNtverfolgetscinsnLaufdMchdasgantze
Hlmgarland hin/ und ist keine andere Provlntz als diese/wel-
che den grössestenTbeil von diesem Fluß hat; dmn/ als man
rechnet von Ulm lnScdwabenland an/ allwo dieser StronR
schiffreich zu werden beginntt/ so eontinunet er seine«
Lauff eine lange Zeit / indem er vorbey paßiret bey I n n H l ,

»tadr/RegenjpurZ, Grraubmn/ passau/ L.my und w l e n / bis pres-
^MI . BonwelchemHttaneuvwntaufübcrZ^MMezfortsttzel/ehe

5 «
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trnacher Belgradökommet; und endlich(von seinem wettern Laufnicht meh,
lers zu sprechen )stürtzet er sich mit vielen Munden in die Euximsib oder
fthwarye See / nachdem er die Ufer in SerVien/BulZarien/Wallachey
und Mo ldau bespielet/ und in seinem laugen Lauf mehr als sechzig merckwür,
dige Flüsse in sich geschlungen/und einen Lauff/ genau gerechnet / von mehr
als funffzehen hundert Meilen vollendet hat. Um welches willen man leichtlich
zulassen kan/ daß dieser Strom mit den zweyen Namen Danudmus und
Isther pranFer/die man nntRecht an dicstlb-en unterschiedliche Theile wohl
gestatten mâ >.

Daß ich also/ nachdem ich dlesen Donau- Strom ungefehr?^. Mei -
len lang mit, Warheit'
sagen kan/daß ich k'gend anderswo die Isther beschauet habe-: dann 5tr^da
schreibet dusenNamm der D ^
welcher bey Axi0pHlwgeschlel>el7Mt7lleder<Mösta oder Bulssarlen. Ies
doch s-get ̂ p?i3"U5 und andere Schreiber nach ihn / daß der M h c r -Fluß
de'7 Belqrado beginnet/ indem er sich aMar/mit der Sa»z vereiniget: wann^
dcme also ist/so haben wir den Isiher-Fluß nur ein wenig gesehen / dann als.
wir denselben ferner aufwärtsmach Servien zu/sich ziehend/ vermercket/ mu^
sien wir chn mit Willen zu Hlsargich verlassen. Ferner von diesem Isther,'
Fluß ol>cr denjenigen mcdrigen^ Tdcilen desselben Donau.- Stroms werden
b.ey den Alten vielDingc erzehkt/die von. der. Donau ft eiMtlicd milder
Warhcit nicht überein kommen.

Ausserhalb, der obaenannten breiten Flüsse/ sind derernoch einige andere/
welche man bey denn'imm angezeichnet findet/ und von ihm als k'wvii non
I^nc)d'lle3,mchtunedleoder uabcrühmte Flsssse/gehalten werden. D ie Sa r -
vly/odcrderFluß Orpamls/nachdem ernahe bey^efprinum entstehet/und^
beySrulw^Nnb:lr50der^b2l<e^!l5vorbevftieffet/<^r in
die Donau/und bin ich üdcr dicsenFluß zu (3eny oder^ov2?3ll3nl<3 gepaßt
ret. Der Fluß VOalpo oderVulcanus entspringet oberhalb der S tad tWa l -

senbura (^1W Ke^aiis) marchirte^, W i r giengen alldar bey wa lcovar
über/und paßirten ingleichcn den Bosiiech oder Baclumw / welcher nicht-
weit von SülNiQ in dle S a u lauffet-

Dasui^pitel.
Unterschiedliche- rare sowohl steinerne als Sch'MBrücken/

Ruinen. EineBlückcso fünffMeil Wegs lang.

Gleich-
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Leichwie diese Landschafft vortrefflich ist an Waffer-Flüssen/alft
hat sie auch viel met ckwürdige und lange Brücken; wie dann
zwischen G r a n oder S r n g c n m m und Barchan cine lange
Schiffs-Brücke über die Donau ist / als welches die erste
Brücke war twer diesen Fluß / die uns seit der Holtzemcn zu
Wienvorkam; über dieser Brücke sind wohl mehr als 2059.

Balcken gelcget. An dem Ufer des S r . Andreas A l a n d s bey v i v o n i ,
<hly/nahm ichBericht von einem stemernenRum/oder einem alten Verfalles
nen Werck/allwo/wie uns die Tmcken crzehltcn / in den vorigen Zeiten eine
steinerne Brücke gestanden hat/ dann die Türcken in dieser Gegend halten vor
das beste und rathsamste/daß man Schiffs-Brückcn mache/welche sie so wol
zu stellen und zusammen zu fügen wisscn/daß sie so wohl vor die kleinen/als auch
vor die grossen Fracht-Schiffc bequeme Oeffnungen / um sie durch paßireu
zu lassen/damit machen können; so/ daß derjenige/der solches dieser Lande zu
sehen bekommet/ sich über die Schlff,Brücken/wel6)ezu Koan, und zu (^rs»
noble inFranckreich sind/nicht verwundern wird.

Zwischen Ofenundpcst ist auch eineSchiABrücke über die Donau/
darüber alles paßtren muß/was über den S t rom will/ und ist diese Brücken
wr i t über eine Halde Mei l lang/ unv die Beste/die ich von solcher Manier jes
nlals gesehen habe; Und so der Aön lZStMömnndt ts hatte mögen im Leben
bleiben/ um sein Vorhaben dißfalls auszufM-cn/ welches war/ cine ansehnli-
che Brücke auf dicstm Platz zu machen / st solte in gantzLnlropa/ nach aller
WahrscheinlM'eit/keine Brücke mit dieser seyn zu vergleichen gewesen. Noch
ist auch eine Brücke zu Calocza/welcheStadt vor diesem ein Ertz-Bischoffli?
chcr Sitz gewesen; über dieses ist «och eine hübsche uno dicht zusammen gefüg-
te Brücke bey Walcovar über den Fluß Wa lpo . Jedoch ist die Brücke zu

kaum mit einer andernzu vergleichen;
S le ist gebauct eines Theils über die Trab/und eines ^hcilö über dcn mora-
stigen Grund hin/der manck)malv0in Wasser überschwemmet wird.
t ^ , . Diese Brücke zu Essick ist am wenigsten sünff Meilen lang / und sind
<hürne daraufgebauet/ deren ein jedweder eine Vierthcil Mci l von dcm ans
oern entfernet stehet; Auch ist siezu beyden Seiten mit Stacheten wohlverse-
nen/und mit schweren Bäumen unterstützet/die unter derselben ausgerichtet

aufeinerReihe, Dasjenige Theil
vlclerBruckc/ welches über den Donau,Fluß gebauctwar/ wurde in den letz-
ten^uram-Krieg zwischen Raffer Leopold dem Ersten / und den Tür -

Grafen tTliclao von
Gerini abgebrandt: und ist nun an dessen S t a t t / ein wenig unterhalb/ eine
^chiff-Brücke gebauet/darüber ich im Septembr. Anno 1669. reisete.

. Diese Schiff-Brücken baucten dicTürcken nichtandie Stätte/da die
vorlge gestanden/ weilen die Stdckevondcr Vorigen/ so «och unter dem

L t Wasser
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Wasser stehen/und vom Feuer nicht komm bereichet werden/ noch allzustarck
vndfcststecken / daß es ihnen aUzugrosse Mühe und Llrbeit solte gekostet ha,
den/solche inder Erven annoch lieffsteckende Blöcke heraus zu heben Über die,
fe Brücken ziehen die TürcklMien Troll^pen/so sie in Ungarn gehemund an
diesem Platz gedachte der unglückliche RömV^udov icuo/ dic T ü l cklsche
Artnee/welcbe unter Solymann herwärts marchlrte/ aufzuhaltelu Und uns
Vängst'n unterl".ahm der G r a f S e r i n l einen langen Zug / um dieselbiae abzu,
brennen/und dadurch zu verhindern/ daß der Cürckisihe Vezier keine^Hülffs-
^rouppeusolte bekommen/ dieweil er dazumal mk stinem^ager an anderw
Öuartieren il: Ungarn lag.

lwd gleichwie durchgshends fthrvielBr/lckcn über die obern Theiledes
DonaN'Flujsis gehen/ also sind deren auch in den alten Zeiten über die uno
ttrn odrr^thcriscbenTheile gewesen. Dat' lus/der^ONlZalw persicn/
machie emc Schiff-Brückeüber den Isther- t t7m,d / genannt Ott iumsa.
«rum. Klicc^koruT erzehlet / dast aucl, Constanriliuo eine steillerne Brücke
darüberbauct^jcdoch war untti di''strBrücten dicjentgeam allermcrcklichstcw
undwunoerwmdig/welchevondem^aysirTrajanV darüber gedauet wur^
de; davon noch aufdcn heutigen Tag einigeversaUene Stücke/ nichrweitvon
Severm/ohnqefthr 20, Ungausche Meilen vo!, Belgrade / gczciget werden/
b,onwelchcrBrücken auch l):on,derHistorien-Schreider/ folg:liderMassen
^gedcnckct. Der Ravsir Trajanns hat üder den Istheroder D o n a u ,
vScromemesteinernoBlückegeschlagen/ darüberichmich nicht PUlnsinn
^nach Gedüln-verwundern kan: dann ob noch wohl viel andere vottreffliche
^schone M<'rcke von diesem Fülf icnülmy sind/ so überttifftdochgleichwohl?
„VicseM's anders. C ie hmzwantzig Sculen von vicrcckigten aehauenm
pSteincll/dereniederisO. Schuhe hoch/ und 60. breit ist / und stehen von?
^einander,?'. Schuhe/ und kommen mit Bögm zusammen und überein.
,,Wickan es ander« seyn/ daß nicht emerüdcr die Wl'costen / die daran sind'
„verwendet worden/verwundert stehet? womit einem so arossen Werck daS'.
„Fundamentund dieFestigkeir zu geben. Und sclches in cmem so qrossen N a ^
„str/wclches voll Stmdcl und Wirbel/und da der Grund selbst noch darzu'
^loßundkliebrichtist/ dann man konte aklf kcmcrley Weife den Lauff des
«Stroms a bwcnden/ und dieses habe ich darum von der Grösse dieses W a s ,
„sersmchtaesiiget / als ob esaUdaramallerwcitcheinvme( jaes lst dieser
„Fluß an andere Oertern noch zwey oder drey mal so groß/nnd strecketsich aus/<
«eben als eine '^ ee) sondern nur darum / weil dcr Platz an tcrselbm Stät te
^aufsein allergwauesteö und sthrdequem ist/ um mit einer Bnicte zu besckla-
„Zm/jedannock so groß ist. Iemebrderohalben dieser Fluß aus derWeite al l ,
„dar nakev ^„laufft / und darnach wiederum in die Weite sich ferner ausorci,
»tet desio schneller fit^ec er>un^schiesstt tiefer nach dcm Gnlnd zu. W e l -
sches auch nutztwenigW der Schwierigkeit und M M e l i K i t diesesWercw
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Beytrag gethan hat. Hieraus ist nun wohl des Trasam Großmüthigkeit"
zu erblicken ; jedoch haben wir gegenwärtig von dieser Brücken keinen Ge."
drauchmehr; allein die Seulen stehen noch bloßalldar/ und sind zudiefem"
Ende gantz ausgebauet/ damit sie möchten zum Beweiß dienen / daß m der"
nanyett A a r u r nichts ist/welches dmch des Menschen Vernunffr*
mchr ftlre können auogewmcker werden.

D ieser Schreiber füget hernach noch dabey/daß der Raysir Adrianus
atls Furcht vor den Barbaren/daß sie mochten darüber ziehen/ oder vielleicht
aus Nacheiffer gegen diesen allerbesten Fürsten Trajanum das oberste Theil
von dieser Brücken abzubrechen/befohlen hab«/ so/ daß nichts/ als die grossen
Seulcn davon sind übriggeblieben. Der Schreiberluttu5l^p6u5 gehet in

Gericht und zur Straffe/ daß er fothamge Brücke / welche kaum noch voll,
brachtwar/ hat lassen abreiffeu. I chnmß euch/ M e er/ ob ihr gleich"

I y l h a b r es dicsim aUcrde-"
sten lmd grössesten Fürlicn ttußczölMet/ und ihn beneider / und habt"
über alle anderem mehrer Glone zu lellckren gcsilcher / alo solche"
durch ellren Ruhm und Tharen zu verdienen.

Ferner/damltlchwiederumausmssereEnehlmlgkomme / so sichetmaw
aufdemBogen der obmmetdtcn Brücken diese Aufschrifft:

FROVIDENTIA AUG.
VERE PONTIFIC1S VIRTUS ROMANA

DV1D NON DOMAT ? SUB JUGUM ECCE
RAP1TURET DANUBIUS.

Das ist:
y)asbeherrsibernichrdleRönn<cheTuFendund VotsichtiZkeir deV

2ll,ZU<illo desrvarhafftl^enOber,prlestero^ Seher/ die Donmp
selbst w i rd umer das Joch Zebrachr.

Unddessen zu einem Gcdenck-Zeichen/ft wurden viel Römische Mlintzen ge-
schla^cn/lmd ctlichevon Silber/dteunttr uns noch wohl zusehen siud/mtt dies
ftrAusschrifft:D^^lkM5.

Es ist unter allen Flüssen keiner / der grösser und Volckreichm Eylanden
hätte/als dieser.

Das lv. Zapitel.
Unterschiedliche Evlandem der Donau / mehr als anderswo,

S c h M A l r ü s t u n H
Mischen Vicegrah und Varia ist ein schönes und grosses Ev ,

^ land,wclchcs G r Andreas E i l and genennt wird. Noch lst
dergleichen cjn anders/ ein wenig unterhalb Buda oder Ösen/
aMoLeKenhhevttndttSeiten gegen U t M ' M a . W o n , stehet/

' l 3 welches



H6 Seh t dsttckwurdige ilndjsndet bare Reiset!/
welches Eyland sich aufviertzig Meilen erstrecket / und übertrifft noch das
Eyland Mann/dieweil es viel Dörffer in slcb dcgrciffct. Auf elncn Theil
dieses Eylandes lagerte sich dieTürcklsihe Machr/alssie kamen/ die Bela-
gerung der ChrHen vor Buda oder Ofen zu verhindern und abzutreiben/
und Mißverstand der C husten/
daß sie sich in diesem Eylcmde nicht hatten fest Zcsttzet und verstarcket. Ferner
ist noch ein ander Eyland gegen Mobarch über: Noch ein anders bey der
Gegend des Eingangs von dem Trab-Fluß: Noch ist eines/welches erst neu,
llch ist aufgcworffcn worden/ bey BelZrado/welches sich durch den Schleim
und Koch/ den die S a u und die Donau mit sich herab führen/hat fest gesctzet;
allwvlnan Eylands gefunden hat/
allem es stehet nun der Zeit dicht mit Bäumen besehet; wie vorthcilhafftig
vderMhtheilig dieses an Belgrade mag seyn / werden die künfftige Zeiten
noch aWMsen. Die Türcken aber sind so Sorglos und oh^e Furcht vor ei-
niger femdlicher Macht / die ii»ncn einige Hinderungen dieser Orten möchte
zubringen / daß sie solche Dinge ohne Anmerckung nur obenhin ansehen.
Wann man den Fluß L.e?ra vor den Grantz-Pfah! des Oesterreichs hält / so
ist das Eyland Schücr/ oder wlu^Qimorum,wohl vornehmlich die Krön
unter allen Eylanden/welche hie herum seyn; Indem es manä)e gute Stadt m
sich bcMiffcc/als Gomora/Samanet t / ohne dienock sehr vieler Dörffer,
Diese Insel/als ich sie durchrMte/bcfanDe ich sehr wol bevolcket/ und wider
alles Anfallen und Einlauffen der Feinde in gum ?0ticur; Tluch sind in den
vorigen Zeiten unterschiedliche 5artrelIcn oder Schanyen/ so wohl vor den
Türcken und Carrern/als andern Rebellen aufgcworssm worden.

Man findet nirgends einen Fluß so ftrn von seinem Ausgang in die See/
dermchrcre und wohlverselMeKriegs,Schiffe/ alsdieser verschaffet; auch
fallen aufkemen Platz/dervon der See so weit entlegen / dergleichen sonder,
bare Treffen und I^encontres gleich bey diesemvor. Der 2 ^ s t r hält unters
s6)iedllchewHhwcrsihene2^rlegs'SchiffeaufdieManier/als<Valeenge-
bauet/zu N>len/PresdurgundGo»nora;undhatervesweqen ein ^rsensl
oder Zeug-Hausj/um bey Gelegenheit eine, awsse Flotte dawit zu versorgen:
dergleicheli auch der Türck hat zu Gran oderStngonmnl/Bllda oderOfen/
Belgrado/ und an mchr andern Plätzcn/dic hinunterwarts liegen.

ZurZeit/als Belgrads belagert ward/ brachte Mahomet der Grosse
aufdiesen Strom zweyhundert Schiffe und Galeen auf/ welche trefflich zu-
Zenchtet waren. Und die Ungarn hingegen sandten deren auch so viel den
St rom bey Ofen oder B l l da hinab / daß sie nach einem starcken Gefechte,
zwantzigTürcklstbe Schlssenahmcn/und bezwungen den üb r iM Nest der
Sckisse zu stranden/nahe darbey/allwo das Lager war; S o / daß dazumal
der MahHmetvor rachsam bcfande/dicse übriHe Schiffezu verbrennen/ da^

mit



Edward Browns M D . g-
mit sie nicht mehr in des Feindes Hände verfallen möchten. Die ChrEen
hattenin der Belagerung vor Ofen oder Buda eine grosse Flotte/ allein es
kam dazumal alles unter den Grafen vc»nReZe»iedc>rff/ zum Mißlingen.
Dann es crzehlet die Historia / daß der Christen Flotte bestünde in vier und
zwantzig Galiotten / m»t ungefehr achtzig kleinen pmnajsin/und nicht viel we-
niger dann 'OO.Provianr oder Ammumrionsl Schiffen/und andern gros-
sem Fa!)l,'-Zcuge. M i t Hülffund Beystand von dergleichen bcfahrnen Schif-
fen thätWolffganZus Hodder / zur Zeit/als Wlen vom SolMianno bê
lagert war/ ein,en grossen Dienst; dann er kam mitgewaffneten Schiffen au5
preßbttrg/ uud machte/daß dieTnrckisiheSchisse mit dem grobenGcschütz/
welchevonOfenoderBudagekommen waren/ in Grund versinckten/ mit
wclchem groben Gefchützdie Türclkcn vor Wien / Bresche zu schleffen/ i ln
Sinne hatten^ ,

Das V. Kapitel.
Handelt von unterschied lichtn Seen/ Heyden oder Lands'Fla-

chen und vornehmen Städten^
, Leichwie nun dieses Land einen Überfluß von Wasser, Strömen^

hat/also ist es oestomchr mit unterschiedlichen r.nd mcrckwürdiF
ge^Seen versehen/ unter welchen sind die See Ba laron/
oder die p lär r -Se« / vor Alters V o l c ^ genannt/ welche
sich sehr weit und in die Ferne ausstreckt/ zwischen Vcspri?
mmn ilud demTrab-FIl lß/ und stehen auch untelschicdllche'

starcke Gchanyen l m d V c ^ n g e n darauf DicseSee steuerte dcrGrauftm-
kcit von dcö Sol'smanno Soldaten / wclchc alles verheerten und verderbten /'
von Ofen oder Buda an/ blö nach der SeeBaweon zu. Unv weil diese See
an der Morgenseite des Flusses Ae^ra lieget so mögen wir auch wol darunter
rechnen die Neusicdler-See/ welches eine M r lustdare See/ und sieben
teutsche MeN Weges lang/ und drey breit ist. S ie wird also genannt/ wegen
Neustedel/ einer kleinen Stadt / von einer Gassen und einigcn dahinterste-
henden Häusern/mit einem kleinen viercckichtcn Schloß aufeinerHdbe alidar
gelegen/auswclchcn ich über das gantze Meer over See ein gutes Aussehen.
hatte. IndenAuftuhren von Botftctrswurdenbey dieser See 14. Dörffer
abgebrandt von den Türcken / Tarrarn und denen widerspenstigen Hetdus
ckcn. D ie Ungarn nennen es^ellcu.und?lmm8l'euso. Es liegt im Mi t - '
tclweg zwischenwlen undSadana/und ist derGeburts-Platz deöSr-Mar-'
uns. Dieweil inAmencaüber>
triffi alle andere Flächen/ indem es in die Lange 2020. Meilen bat - und ick ha-
be den berühmten und befahrnen Capita in Narbosou^K, der vor kurtzer Zci l
^ommanäeur desSchiffs L we^NaxeL war / sagen hören/ daß diese Fläche

allzu?
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allzusammm uiedn^ges Landes wäre von dem Silber-Fluß Kia cle I^ pWrtT
an/biß nntten zu der NLa^eUamsihen Srrassen. D i e Länder Moscow untz
pohlen haben viel lange flecken / allein es sind derselben viel mit Holtz be^
wachstn/und schr dunckel wegen der Bäume und Gebüsche; Jedoch hat kein
Land mehrer offene und klarere Heyden oder Flächen/ als eben dasjenige/ dcv<
von wir anjetzo schreiben. DiegröffesteFlächen/welche ich in Engeland habe
wargenommen/ sind zu8^liädur'/. L incoln, mW Keumarkc: ftlä)e abes
sind/ wann man sie gegen die Ungarischen vergleichet / nur lange Spatzier,
Gange dargegen/ und werden weit übertroffen von den Platzen und ftachm
Feldern des Oesterreichs/von Wien an/ biß nach dem BergSunmcren zu/
und biß nach den Gr^ntzcn nach SreuermarckMd ob zwar wohl dasOber,
Ungarn sehr bergicht und voll von wüsten Waldern ist/so sind doch gleich,
wohl in ^ l e d e r , U » M M grosse und breite Flecken. Ich reisete von W ien biß
nach Belgrads zu / ohngefchr 42a. Mei l Wegs über statige und unaufhörli-
che Flecken/ welche manchmal dcy nahe einer See sich vergleichen/indem sie
sonder einige sichtbare Hohen sind; bloß allein bey Bakna und Scbielberg
oberhalb Dotis/kriegtenwireinkurtzes und ebenes Gebüschzu sehen; Und si>
man diese Flache völlig woltc ausrechnen/ so würde man sie noch länger be-
finden von Calenbcrg(CWcju5) an/1. Teutsche Mei l Wegs/ Westwärts
von W i e n gelegen/ und also oberhalb Belgrads durchgehends langst der
NordlSeiten der Donau/biß an die Gräntzen der Wallacbe^/ man würde
befinden/daß sich solche Flache weiter ausstrecket/als der berühmte und lanae
SpatziereWeg vou Agra biß nach ^.agorm Indten.Diest Ebene und Fla>
chedes LandesmaÄ)et / daß man diefcrHrten gemächlich reisenkan auf oft
fenen Wagen/ aufweichen ein oderzwev Menschen ncbenst dem Fuhrmann
sitzen/und die von zwey oder drey/ auch bißweilen vier Pferden in einem Ge,
spann gezogen wcrden;auch ist in solchen Wägen/Raum genug/ um sich nie,
der zu legen. Aufdiese Weise reisete ich von Ofen oderBuda biß nacherBel-
Frado über manche schöne und grosse Flächen km; und manche Meilen auf
dunckelen grünen ungebahnten Wegen; Insonderheit in der Grafschafft
«Jermmm oder Schremnia/wie mansienun nennet.

Es ist kein Land/in welchem so viel Capital und Hallpr-Gtädre/als ilt
dWmanderDonaul iegen; dannalsmanesdurchlauffet vonll lm anbiß
nacherHelgrgdo/ so kan man deren ,e». die sehr anmcrcklich sind / zehlen/ un-
ter welchem nicht mehr als vter/ alo p reßbmg/ G r a n oder S t r i g o n m m /
B l l d a oder Osen/lMd Belgrads unrer Ungarn gerechnet werd«,; unter
welchen allen die Stadt<Buda/so man pest/we!ches an der andern Seite
des Wassers lieget/ mit dazurechnet/ scheinet die Wcitläufftigste zu seyn;
und ich glaube auch/daß an dieftm Strom kein Grbssmr l i M noch zu sin,
s^n ist.

D a ,
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Das Vl. Kapitel.
V o n dem Überfluß der Fische indiesemLande/wieauchvonVö-

geln/ die sich in dcr Donau aufhalten.
Leichwle dieses Land auserlesen ist an WassmFlüssen/also ist es
auch sehr reichan Fischen. DieTei js i (^ibiscuz) wird vor
dcnFischreichestcnFllißinEllropa / wo nicht dergcmtzcn
Wclr gehalten; so/ daß man alwar ein gemeines Sprichwort
hat: Daß dieser S n o m besiehe m 2. Theilen w a j s i r s /
und emem Theil Fisib. I.zglcichen ist der Fluß Bodrak/

derm die Celß laufft/lncht wcu von Toka^/ so voll Flsche/ daß das Wasser
bey SommcrSi^eitcn/wanuber Strom nicdrigH/nach den Fischen riechet;
ûnd gleichwie ich solches von dem (5am-

mencianren habe/der ihn zu meinem Vorhaben abzeichnete/und als er solchen
pas;iettc/l;. Klaffter » -? breit/und 9. undone halbe Klaffter tieffbefande;
und weil er eine solche ^ / Figur oder Gestalt macht/kan man alldar mi lNw
tzen undGarnen niä)t V wohl darinnen M>en.

Welche sonderbare Fruchtbarkeit dlcses Flusses/so es jemand wolte M
LchmbendenSalh<Bl'ctmen/sowohl seines eigenen Wassers/ als auch die
Don andern Flüssen dazukommen/ als wclcl̂ e umm im Grunde an viel nai
«türliche Saltz^Gauge lecken/ und also auf solche Weise einigen Ansang ihrer
Fruchtbarkeit mit sich nehmen/ so ist es eine Sache/wclchc verdienet und wü>
dig ist/ancu!mcrckctzu werden;Dann cden also ist es auch mit tzcm N i l ' . F luß
bewandt.Der Donall^Scrom ist nicht weniger mit mancherley glitellFtschen
reichlich verschen; alsForellcn/Blrsing/grosseu und delicaten Acu pffen/
welche alle andere/ soich jemals gesehen bade/ übertreffen; und umcr noch viel
andern Fischen ein Fisch/ den sie alldar Asppen ne«nen/der eine A n ist von
<!2piw; item/Weiß-Flsiheund Grundeln mit 6.Barten/:.Kuchen un>
4. Langen; noch hatman aUdar einen grossen Fisck/der den Heckr wcit über-
trifft/ genannt dle Scheiden/ oder der Wels des 6o8nen; und über alle an-
dere wird in dicsemWasser^uAntcrschicdllchen Zeiten einegrosseMeugeHau-
sengefangen/ davon einige 20. Ecduhe lang sind/ und vor ein gutts Essen ge-
halten werden: S ie haben'emig Gleichniß mildem Srör . Es sind auch an
der Donau gesetzte Wcyher und Keller/ darinnen man die Fische bewahret;
davon die Höchsten oberhalb Gomorren aufdem Schütt<Evlande sind; je,
doch ist die grbsscsteFischerey in der Gegend be» Ri l ia in derWat tache^M
wo »nan sie einsaltzet/und an andere Oerter verschicket/ wann sie aus dcr A H ,
ximsidett See kommen.

UndgleichwiedleFlüssevollFischesind/alsosinbsiezuWlnters ^ Zcite»
mit Gevögel bedecket; Scdwahnen konte ich nicht mercken daß derglcichen
mderDonauwättn: allein viel Mere Vögel/wie auch einige pelicanen

R oder
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«der L.öffel'Gänß / nicht weit vonBelZrado/ wicwol dieInnwodner be-
Mgen/ daßdiescPclicancn eiaclulttb ̂  Dl^ln c; arisch on G^nsc und kel^ePeli«
canen wären; S le haben cllic Gcstalt und E>röffe als ein Scorch/schön welß/
roch und langvom Schnabel/ sonder Zunge mit langen Füssen.

Das^t'. Lapicel.
WondcnLebens Mtteln.StattllcheWemtraubm.DicUngam

si^dquteyaushaltcr.MdarsiadtelneStadeloderScheuren.
ErUbcrfiuß der Fische/mit welchem die Waffer dicstr Lander
versehen sind / erzeiget sich auch an andern Lebens. Mitteln / und
derselbengrossenVonath; und
Weise in dcli zwey vornehmsten Nahrungs - Mitteln des
menschlichen Lebens / ncmlich an B r o d nnd NÖein. I h r
Brod übertrifft schrweitalles anderein t l iuropa'; Solches /

wann es gebacken wird / wird wol geknetet/ und mit einer lang/anhaltenden:
Arbeit ausgewürcket Adamites auf solche Weise leicht gesund und wohlge,
fchmackbereitet wird. Auch istes sogm zuKauff/ daß man allvarvor einm
Mfenmng / das ist/ l . Kr. mehr / als in EngeUalio vor 24. kauffen kan. I n alien-
„tzürcklschcn G i entzen und Gebieten/da lch durchrcisere/ ftiude ich in der That
so gutes und wohlgefthmackesBrod / welches/ als ich lolches mir Wein nah-
me/ mir vorkam/ als iä) ob eine köstliche Mahlzeit thäte' auch koiue ich mit
Mchem/ wann ich es mit Wasser nahm /genugsam eine Mahlzeit danmvoll»
bringen« S ie habenWemn audon/ die aus der Massen äel icat und groß
sind> und sind sonderlich die zu Viroviclm? bey Vacia von übertrefflicher
Güte. Ingleichen sind lhre Wcincvon einer köstlichen und edlen A n / daruw
ter sonderlich die Toterer <Wcm hochgeschätzet werdm; die S i r m l a m l ^ c ^
Wcln»Garten sind von Früchten ̂ dr reich / und sedr lustig gelegen gegen dm,
Mittags^Theilen des Unterlands: I n welcher Provintz oder Gcspanfchafft
^ansaget/ daßder^äyserplHduestlbstWcin, Garten alldar gepfiantzet
habe/ in der Gegend des Bcraes ̂ lmu«; oder ̂ ^acial-o. Noch findet man an

'allen unterschiedliche lmch Wien'gebracht werdm:maffen dann zu Wien mehr
^lsdreyßinelley Sorten W c i n / di« dahin von vielen Oertem gefühntwor^
den/kausfiich zu haben smV.

Zu glcicher Weistwie ihres Landes Gnn'd aus feiner ctzenen Art nicht
Msillchtbarist/ ^
Haußhalmng/ sowol in denAeckev,als Wicftn,Ländern/ sonderlich in
Ober 5 Ungarn/nicht aber in denjenigen Lands^Tbeilen/ welche den Tüscken
unrerwvrffen sind. Als ich olmgefchrini Ende des V'ebru^l-ii ?ln. ,670. all-
dnrwm/ sghe ich alle Nacht das gantze L înd gleichsam in Feuer und Flamme

, stehen/
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stehen/verursachet durch dasVerdreunen der Stoppeln/ des Grases, nnd
der Krauter; welches nachgehends in vollem Uberfiuß wiederum hcwor M
wachsen kommet S ie gebrauchen keine Scheuern oder Grädel/um ihr Ge/
traidig drinn zu verwahren; sondern sie haden a», statt derselben sehr viel tieffe
nnd grosse Hdlen unter der Erden / dahinein sie solches ohne Gefahr legen/und
find solch« Hdlel» wol bewahret / so wol vor den Raubern / als auch vor jähen
Überfall nnd Anlauffder Feinde. Als um Clerstd nahe beyTo^olchan/ ln
den letzten Kriegs - Zelten dieTürckcn und Tar tan , ins Land sielen / so rete^
rirte undverbarg sich das Bolckin dergleichen GeträldcHblen; allein/ etliche
von den Türcken/ we»cl^die Sclavomsthe Land,Sprach reden konten / die
kamen vor solche Hl>len / und sagten / daß das Land sicher / und der Feind wies
der sort ware / und aufsolche Weise wurden sie aus ihren Holen gelocket /un-
glücklich zur Gefängniß betrogen/ und in wewentkaene banden weggeführet /
von dar man nimmer wederNcd noch Zeichen mehr von ihnen vernommen l M

Bas V M. Lapitel.
als Pferden/ Ochsen/

Büffel und dergleichen.
Eiter ist in diesem Lande ein grosser Überfluß von Thieren/ als

Hajen/ allerley Sorten von ^>ünern/Capamien/ Calecu,
tlscvcn sahnen/Räbyün^rn/pdasanenulid dergleichen;
auch findet man alldar eine grossc Menge Schaafe/ welche
anlnuerschiedlichenOmern wügeund spitzige Hörner/und

_ ^ineschr lange gckraustte Wolle haben. T ie Ochsen hat
wan aN^ar in grosser Anzahl / und werden sie jährlich bey hundert tausend na,
chcr I r a l i e n / Temschland und ai,dcre Lander versendet; dann nian pficget
insgemein zu sagen /daß sie in Ungarn der Ochsen gar genug haben / um mit
solchen einen grossen Theil Enropä zu versehen und zu bedienen; S i e sind meh,
reutheilij Mäußflirbig; und hat die Onenralljcde Compagnie zu W»en das
Vorrecht/solche Ochsen nach VNenzu bringen/un0 die SttMdamttzuverse-
hen. Ferner sind alldar Büf fe ls / mit welchen sie in Pfiügung ihrer Feldergu-
ten Nutzen schaffen / insonderheit ai; denen Oertern / da der Grund hart untz
saudicht ist/ alldar sie sonstcn wohl 5. Joch-Ochsen gebrauchen müssen; Einer

daß erwol 6.Büffel hätte gebraucht/
um durch enge Gründe cm leichtes Calescd oder Wagen zu ziehen. Nlcht weit
von ̂ orcsich hat man auch Pferde in grosser Anzahl/ davon etliche groß / je-
doch sehr M l kiem / gleichwol aber schnell und geschwind sind. I ch sahe sie
wol bey lausenden /welche denen Bauern zugehörten/zu Sonc/ oder Scma/
«inemDorffandcrDonaugelegen/ nicht weitvvnG<?morra/ welches m
dno Comlibutiougehdret.

M^ Das
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D a § l ) i . Z a p t t c l .
Von mancherley Sorten der Sprachen/insonderheit der Latei-

nischen / die alldar sehr gcmem ist. Inglcichenvon ihren
Academttn und S t u d i e n .

also sind
sie auch m vielen andern sonderlich iinhrer Sprach/ welche ih-
ncn cigea/ und von allen andern unterschieden ist. Ich gieng,
ei^öma'.smdte Kucke zu B«rcdra/ allwo der Pfarrhcrr betete
und predigte^ und od schon ein guterSprachchündiger mit mir
wav/WekherSclavonlscdHochceurscd/llmckllcd/gemein

G r l e W ^ V luw Ica^än iA) verstut^e/sa wüste er gleichwol nicht/was er V0l,
der S plach dicsce?r^<^icanrens machen folte/auch befand ernichteinige Ge«
wcln fchModn Uderkunsst mit einiger anderen Sprach/die er verstünde. Eins'
Probe von dieser Sprach ist z:: finden bey dem Kte^ilera m folgender Weise 5

newecl. Klc.
Ebel^ auf solche Weise waren wir verwundert und confunckret durck>

dieSprachevonAlbamen gelegen ander Mitmn^chtischen Seiten vom
Epü-H/undan Wirmachtm mlt
emigen dicsts Landes gemein nnd Bckandschafft / als wir über die Gedürge.
leifttcn/diefe wüsten etwas Sclavomsih zusprechen: jedoch was die M a m >
side oder idrc eigcneSpmch anbelanyet/in der sie/ als^ sie mit uns reiscten/
Nacht und Tag Lust datten zu singen/so kontcnunftreallcrdestcSpracl^Vero-
nändige beydes Decken und Chr lsien yanh und gar mchts davon verstehen.

Sc la^
v o i l i M rcdcn rönnen/ als zu Frevstadt/ wclchcnOrt dieUngarl^olgotT
nennen. I6> bemcrckre/ daß die Predigt in den Kirchen i» Sclavonisther
Sprach aesclxlhe / jedoch m der Franciscaner- Kirchen gebrauchte man die
Unqanside. Diese UngememsäMsstin Sprachtn machet/ daß sie andere
Sprachen lernen/und msonderbeit,die^aremljcbeGprache/welche von vie>
len geredet wil^mftnderheitvon Vctn-gemelnen Adclund Soldaten/ wicwol
mir niemand vorkam/ der solche fertiger sprechen kunce ̂  als der edle Gras

nanrEwery: Auck dabe ich Kutschen/Schiffer und andere gennqerc Perso-
nen angctcoffen/dis das Latein Momen sprechen/daß man sie verstehen konte.

D i e Lateinische Spracbetbut einem Fremden in Ungarn und Siebenbür-
§<n grossen Dienst: jedoch kan sie unterhalb BelFrado einem Reisenden wes
nig zu stalten kommen/indem alldar dic weitreichende Gclavomside Sprach
prHV2iim/undMSchwangLch(tHnderThat/mi^

nem-
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nemlich der Tellrsthcn undSclavonisihett/kan jemandRath wissen zureifen
von Hamburg an biß an die Tarransche Gräntzcn/und biß nacherConstan,
tmopel zu. D le Sclavomsche Sprache hat fünff biß sechscrley DjaleAen
oder Lands-Auosprachen und Mund-Artcn/man verstehet sic biß an das E i l -
xinisthe oder sch war ye Meer/auch kommt sie biß an dicCasplscheSce/und
dlß aufvenedlg; S ie ist leichtlich und wolzu lernen;ehe man aufBclgrado
kommet so hat man schon die Sclavonische Sprache/ welche man auch redet
in Seroien/Bulgarien/Romanien; und in einem grossen Theil des Mace,
dome«; wie auch m st vielen andern Landschafften, daß sich jemand mit dieser
Spmch bchclffen kan von der 'Adriarisilicu Riste an/ in Dalmanen/ biß zu

der wi derkehrttn aus^^ov^ ^cmbw.dieInnwohncr mchlweit von dar wohl
kontcn sagen/Oobre und McKckodre, das lst/gut/nicht gut/ welche Allsdru5
cklmgen von einer oder keiner Zustimmung der Sclavonischcn Sprach sind.

Dieweil nun die T u r c M v c N ^ c h t in diesen Quartieren so sehr dicOder-'
hanv hat/ und drvhet/ solche immer weiter auszustrecken / ft' ist es vergebens/
daß man eimgc hohe EchuW ober/' und' näher der Sradr Q?lcn erwartet ;
auch fand icb nichseinmeAnmu'ckung/' daß dergleichen dieser Ortcn gewesen
wäre: Ob sie zwar vjelBn'c^öffe mW gctchrre ^cute jederzeit gehabt habcn/ft
haben solche doch gleichwol ihren Beginn und Allfnehnumg nichraus Ungarlr
gehabt/ 5leiÄ)wic auch vor Alters S r . HlerH,,ynuw »nd S r . Mlarrunis.
D i c Ungarn bey diesen Zeiten/welche sich aufdie Gelehrtheit begeben/inson-
dcrl)eitdtcjenigcn/welchevonc)^,Iität smd/dle studiren gemeiniglich?,uwien/
Prag oder Bres lau ; Mcw ol zu Schenimy gegenwärtig sine kleine U n i .
verluät oder ofMbore S6)ul ist.

Diejenigen aber/ welche gnugsame Mittel haben/diercistn nach dm
Niederlanden / und vornehmlich nach Franecker oder Altdorff/als welche
hohe Schulen jederzeit von Ungarischen Studenttn 5oriret habel^: um wel-
ches willen wenig Geistliche ( unter den erolettlrenclen) in Ungarn sind/ die

diiciäz^lnolä. und anderngestudirethaben.

DasX.Aapitek
Die Bücher Kammer vvm Konig ̂ orvino zu Lucia ist sehr gross..

c^ralnM von vielen Chymifchcn Bückern.
Z möaen gleichwol die Ungarn sich wohl mit Fug rühmen / daß
sie allfrühe und zeitlich/mit einerguten Beförderung und Gele-
gcnheit/zm Gclehrtsamfelt smd versehen worden/ wie nicht we,
Niger mit einer sehr edlen Bibliotheck/wclche von ihrem A ö m n
Matchlao.colvinu2,em Sohn des bM)Mten Uunniack"

M 3̂  vyz
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vorunZefehr ic> o. Jahren/ zu O f tnode rBuda ist ausgerichtet worden: be-
siehend oazlllual in etllch tausend Büchern/ und sonderlich cVnechlscvcnund
^aretmschcn^lunulclipcj^. die anderwärts nicht !,ci6)tzusthcnl<och zube-
kommen sind; Hiervon würd« ein Thcll in die Türckey verstreuet / zu der Zeit/
als Sol'smann diese Stadt mit Überrumplung einnähn^: und nach der Zeit/
Nls^ulpim3nu5,2^äysirllcherkib1ic)lkecHrjuLwar / kam noch ein gutes
Theil davon in die^ä^jerlicheBibliocheck nackerlVien/von wcichenBü-
chern unterschiedliche mit deöKonigs dorvimWappcn gezeichnet waren;wel-
ches war eine Krähe/einen glNdlun Ning m dem S 6)nadel tragend. Zu dieser
^aystrl ichen Blbliocheck kamen von Zeit zu Zeit noch viel Raritäten und
Bücher von yuäbequio, x v o l ^ n ^ o l ^ ^ i o . und ^uF^en i , wie auch noch
von andern; auch sind in dieser Käyscrlichen Bücherey die auserlesenste ? M .
nulcr ip^ »welchevon dem gcledttcr.porl-O ^mbecic». gegenwärtigemRa?-
siclichen^ibljottiecaril) aus der Ambrasianisibe»» Bibliothek / dle ZU
I n j p r t t g jst, gebracht worden. D lese A^jerKche BlbKscheL zu Wien /
beliebet nun in achytg tausin^d Vowmmidu^ oder Bänden ; Ich hatte
durch Gunst des vornehmen I^mdecii die Ehre/ nicht allein sehrvie! der aus-
erlesensten und köstlichsten Sachen zu schen / samt viel schönen und noblea
Kantaten / die alldar sind,- sondern auch die Freiheit ein und ander gutes und
nutzliches Buch mit nach Haus in meine l'ri vut-Wohming zu nehmen und zu
lesen. Gedachter Herr ^mdcc iug gab mir bey meiner Abreist eine Ver?
zeichniß von etlich hundert Chemischen ̂ lanuscli^tiä. die sich in der 2<äystr-
KcbenBlbltoryeDbefinden/ welcheBcizeichnlchich der Königlichen Ge-
selljchaffr in UingcUand von ftlnct wegen luuste mitbringen / mit der Erlaub^
niß/ einige davon / so sie es verlangen/ und vor gut befinden werden/ mit nacher

Und wann die von Kllpffer gegossei
ne Bi lder/ welche bey Eingang des Pallasts des Königs ^orv jm zu Ofen
oder B u d a stunden/ nicht wären von dem Solymann weggeführet / und zu
Constantniopel zum Geschütz vergossen worden / so sollte es nicht unwahr-
scheinlich seyn / solcke Bilder sollten zu Wien bis anhero noch geblieben seyn:
von den Büchern m der Bibliothek zu Ofen oder Buda / waren noch unläng-
sten )9o. Stuck alldar übrig geblieben/welche/ ob man sie zwar nicht ftleichtB
lich kan zu stheu bekommen/ so werden sie gleichwol von den Ducken so lieder-
lich bewahret/ dann sie hatten das Ansehen/als ob die Würmer / Rahen und

^ Mäuse/ einen Naub darpon wollten machen. Nun aber sind sie vom Brand/
der Anno »669. zu Puda entstünde/sämtlich miteinander vernichtet und verß
zehret.

Das
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Das lX. Kapitel.
Wie dic Ungarn ihre Komglichc Cronm Ehren halten/ und wle

sie solche bekommen haben.
, Je UliFariMe Gpracbe/gleich wie sie etwas besonderes ist/assö

ist es auch Mlt der Cron chres ̂ önigo/Ulw der Meinung/dieM
davon haben/beschaffen 5 alö von welcher Cron sie die grössefte
Hochachtung haben/ als kei'< einig alldvrs<Volck in der W e l t :
dann sie glauben insgemein/ daß solche von einem<^nZei au»>
demHlMmel chrem2^ömFSr.Grephan seycgewachl wor-

den/und darum haben sie cme solche Hochachtung fürd«ftlbe/daß sieganhllch'
vermeinen/ es müsse lwthsachlich das Rechtund GlückdcsKönigreichs von ih-
nen weichen/ wann sic solche Lron verlichven; Welche Meinung sie auch sehr
vorsichtig machet/um selbige wol M bewalnen/und in allen Gefahren und^niB
beln in Sicherheit zu bringen. Mch thut der Türck aUeuchalben grosse Mühe/
und wendet alien Fleiß an/ solche in scine Macht zu kriegen : I n den vergangn
nen Zelten wurde sie in dem Schloß zu Vicegrad / gegenwärtig aber in derw
Schloß zu pießburZ bewahret'.

Solcher Wahn aber beruhet/ allem Ansehen nach, aufder Historie und
Begebenheit/ wie jre zu solcher Erou gekommen seynd, welche uns folgender
Massen wird hinterlassen: AW 2vömg Sccphanuo desBorl,el),ncnswar /
m seinem Klmigmcl, und Gebiet die Christliche Religion zu befestigen verord>
nett er2.ErPBischbffliche Sitze/ nemlich zuGran ( z r r i ^ ^ u m ) welches
fein Gcburts'Ortwar/ und ^u Colo^za; zuwclchom Envc jandteer ^ f t r ^
cum. den Btschoft von Colocza / mi den Pabst/ mit Versuchen / solches zu
mnssciren/ und neben st feinem Königreich zu bestättigen/auch au ihn einc Cro<s
ne mid andere Königliche Ziervathen und Ornamenten zu senden. Zu eben
derselben Zeit begab es sich/ daß ̂ is l . . l . damaligerAönig tn pohlel>/ fast
L/eiche Bottschafft an de^Pabstlns Werck stellete/ und auch um eme Crone
wegen dcs Kol.iareichs ansuchen ließ. Me in dcr Pabst fienccli^u^ dcr VIII..
»'onrde mittlerweile dutch die Els6)cinung eines Engels gcwarnet/ daß er die'
Cron nicht an >Alc3m. sondern nach dem 2^ön»g Srephan scndeu sollte;
welches cr auch thäte / davon / dem wahrscheinlichen Gmnd nach / die grosse
Fl^ im und Werthhaltung samt dem hohen Wahn dieser Lntte herkam / vow
wclcherZman/ sieftlchen immer behalten haben.

D i c Crone selbst ist tnglsichcn unv sonderbarer Manier und Wercko^
dann ft ist niedrig/
^chling>Werck rund um diesclbehcrum/ darunter eines so groß ist / als die
übngen anderen drey/ oder zum wenigsten l . von selbigen. Z u p r e s i b u r q l M
man es vor eine sonderliche Gnade, so man diese Cron zusehen bekommet/ je^
^och sah e ich in der Schatz-Kammer dcs segenw^tigenRömisihenRä^sirs'
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H.eopold»ein lvtucleil von dieser Cron; solches war von Gold / gezicret mit
viekn köstlichen Steinen/ sehrwoh! und ncttgcmacht/ nach der Manicrund
Art der Ungarischen Cron; ja dieses ̂ o6e l i solte fast reicher und köstlicher
als das Vorbild selbstcn kommen.

Das Xll. Kapitel.
Von derUngarn Kriegs-Hecr. Das Grab des Poeten Oviäij,

Kriege und Steurung der Türcklschen Macht.
Iewohl die Ungarn an guter Ar t / Fleisse und andern Stücken/
welche zu der Gelehrsamkett und Erlernung ftey erKünste von-
nöthen sind/keinen Mangel haben; so sind sie glelchwohl mehr
denen Kriegs-Cachen/ alsdergrossen Gelehrsamkeit erge,
den: ia dieBischosseund Geistlichen selbst/ bezeigen stch taps-
fere Soldaten zu seyn; dann in der unglücklichen ur.d fäcale»

Schlacht bey ^lokaick smd nicht weniger als jecbsBljchöffe mit ihrem
^ ö n i g ^uäo vico ersÄilagen worDeu.

Etliche erzehlcn/und beglauben es auch nicht wMge/daß der weitberuffe-
ne pocr Oviäiuä zu ̂ abarik in VenUngarifthenGranvten gestorben und be,
graben worden stye/ welches Or t gelegen ist/allwo die zwey Flüsse/die G u n y
und Regmy zusammen komm<n/ehe sie in den Raab,Fluß sallen/avwo man
crzchlel/daß der gedachte 0vicliu5 nachdem er nach IKumoä , gcmtz nahe
bey dem Euxmlsche,, tNeer gelegen/ istv«channet gewesen/und endlich wie-
derum zurück gcruffen wurde/sey er in seiner Wiederkehr nacher Ital ien zu
.5Ädarla ^odcs verblichen; aUdar noch heut zu Tag/wie man sagt / sein B e -
grädniß gefunden wird/mit dcr folgenden Ausschüsse/ die er selbst gemacht hat.

Hic iimz ett V^res, ĉ uem Vivi ^H8^«.l8 Ira

5npe mi5er vowit pacriis occ^umbere rerriz,
Leä fruNrzl, danc jUi I?aca äeclöre locum.

D a s ist zu Deutsch:
Allhier in diesir E r d licMder pocrbegraben/

Den Raystr August stieß aus siinem Varetland':
AUwo er doch siin Grab zum öftern wolte haben/

w i e w o h l umftnst! der G l ü c k ^ a l l g a b ihmdzesin Sand.
Als ich in Ungarn kam/so merckte ich noch eine Manier des alten p?rr i -

jNen oder^negs-Tanyes an/wclck)en die Heiducken dieser Orten pfieZen
zu üben/ und ins Werck zu «iellen/sie tantzten mu blossen Schwerdtern in ih-
ren Händen/und so sie aneinander nahen/so schittcrn/klingen und klappern ih-
re Degen aneinander;:« währendem solchen Tautz/Kehren/Schwencken und
heben sie ihre k ib t t Ntttgrosscr Kraffl und mMichenBewegung auf und nie,

der;
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der ;und sangendarbey nach ihrem Maßgesang und Negel nach der Weise der
Gr,echen.

Hierbey sind auch merckwürdig die grosse Thaten von Arrila/einem Kö«
nig dieser Länder / wie nicht weniqer seine zahlreiche Troupm / die er aus diesen
benachbarten Quartieren zusammen brachte/mit welchenEr/als mit einem vol-
len S t rom/ einen conlicieriiblen Theil des Teutschlandes / und einen grossen
Theil des Italiens überlieff/die Sradt^quile^plünderte undverdlanMe/
auch eine dencrwürdige Schlacht thäte mit ^eriu5, dem Römljcken Feld/
Obersten in dentaralHmscbettFeldemnah«bcy^ko!usL;oavon man sagtt/
daß alldar zehen Könige gegenwärtig ̂ r e n gewest/ und wohl bey diezwcyi
hundert tausend Mann erschlagen worden : und welches hiervon sehr nachs
denckllch ist / so waren die Generals,oderFeld,Ober<ien beyderseits «us die,
sev Gegend; dann Amla war ein Hunn/ und Aerms ein Mäsian oder Ser -
vian ausderatMentzenden ^andschafft. Noch ijt merckwürdlq / wie weit
und ferne in den folgenden Zeiten die^ömge mUngam ihr« Herrschafft aus<>
gestrecket haben/masseu dann viel Historim-Schreiber Hiewon erzehlen/ auch
wird solches bezeuget auf ihrem Kronungs^Tag/ wann ncmllch zehen Stan^
darten durch etliche hohe Personen werden herum geführet/ in welchen die io.
Provinhicn oder Gespanschafften dieses Reichs gezemct werden/ nemlich Un-
garn/Dalmauen/Croar ien / Scluvomen/ «Vallsien/ Ra f t len / Ger^
vlen/ Bltlgarlen/ Bosnien und L.lldom,rlen.

Dieses UnZerland hat den Türcktschen Einfällen und Eroberungen je-
derzeit am meinlimgestc-uret/ und bis dato gemachet/ daß sie nicht weiter in
den 'Abendtheilcn des Europens haben können einbrechen: dann das Mejste/
was die Türcken dieser Otten allbereit haben erobert und cinbekommen/ ist
geschehen durch Vortheil der Türckm/ well die Ungarn sehr vmhcllet liegen/
und durch ihre eigene Listlgkeit und Practicken; gleichwie auch Goldman«
mit solchem falschen und schlechten Handel die Haupt -St^d t B u d a hat ü-
berrumpelt und eingenommen. Und ob gleich schoi derTürcl? gegenwärtig
den bestmTheil diesesLandcs unter seinemGedorsam undMacht hat/so bleibet
daniwch gleichwohl bey nahe der dritte Theil noch ausser fernern U«mrwerf,
sigkeit/dicweil solcher dem ^aysir/als UnZarl jchenRönlI/ gcho^ sa net: wie
nicht weniger das gantze Ober^Ungarn / vcm p r e ß l ^ r g an / bis nacher Co-
cka^ und Zarniarzu; wie nicht weniger find noch ausser des Türcke,i Bcslh die

pold-Sradr/ als welche ich zu sehen 0as Glückdatte. Diese letzte P auft.e-
richtet seller dem Verlust der Bcstlmg r7el,l)euiel/ und ist slc gantz und gar
aufdieselbigeWe!ß gcbauet; bestehend in 6. Z^GulittenB^stlons oder üs
berdecktcn Bol lwcrcken: Siellegct an ocrÄbend-Seircn des Flusses/ die
Waag gemmdl/ gegen Freysiadtüber/ nichc welt von dem Platz/ da die

N Carcer«
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TarcemmdemletztenKncZ Übergängen/ und emen grossen Theil des Landes
vcrderbeten / und sehrviel Gefangene dieser Orten/sonderlich aber aus M ä h ,
ren/mitsich nahmen und wegführten. Diese ^mt i canon ward An. »66s.
angefangen zu bauen / und wohl befördert / aber noch nicht vollendet / als ich
daselbst war im Jahr 1669. Derjunqe Grascle 8oucke5 war dazumal 6 u -
berneur drinnen / welcher mir an diesem Ortgroffe civil ität und Gewogen-
heit erwich/ er gab mir auch cineWachtvon Musquetirem mit/ die mich durch
das Land / welches in der Qonrribmion stunde/ begleiten musten/ umb nach
Schenmly/Chremnly und andere Bergstädte zu reifen.

Über Vicfes/so haben viclRömljcde ixaystr dieseO.uartier mit ihrer <Ves
qenwan/ Gebl i r r / Todt nndgroffen T iaren beehret/ dann die Ra^str
XureÜHNiiö, (von ^s^ano, (̂ Hsclc5l!3, O^Uienv) dnnN^nÜQ und noch ans
dem mehr hier nicht zu gedencken) ?robu5 und Ol2nanuä waren sämtlich von
5irrino dürtig; Md <7.l<Tnäiu8 (^at^icuä starb alldar/ oder nicht weit darvou.
^avi^nuz und V2wnllnianu5 waren auch inpannonien undUngarn gedoh-
ren. wßenuu5 em(^uderneur von Pannomen wurde gleichfalls von den
tNösianlsihen( nun Meinischen) Legionen für einen Kayser begrüsset/Ve>
tl2nic> war gleichfalls aus selbigem Lande. Und zu S i r m m m wurde ein aUge-
meines ConcMum gehalten / als?kmwu5.Bischoff dastlbst war.

Das Xll l . Kapitel.
Vonunterschiedlichen ^eäMcn und alten Müntzen.

^IcweUen nun in diesem Lande die Römischen L.ager so hauffig
und starck waren/ so ist es kein Wunder / daß alldar so viel küpf,
ferne/ silberne und güldene Münhen gefunden werden; davon ich
keine geringe Anzahlzu perronell oderAKCarnunmm bekam/
welches eine Gegend von pannonien war. Inglcichen ka^

^ men mir von selbigen zu Sene oder 5enig noch viel zu Handen,
ferner werden sie gefunden zu alt Buda oder Sicambria/ wie auch bey
dem alten 5irmmm in der Landschafft / welche nun ^ckremnia genennet
wi rd / auch zn Ml t rsg oder Estck / und in vielen andern O.uartlem.
Ein Arntettisther2^al,ffmann / in dessen Haufe ich zu Belgrads logier-
te/ der wardeswegen bemuhet/ und machte / daß ich bey meiner Wieder-
MÜckkunfft mit dergleichen Rönnsthen Münyen wol versehen wurde;
welches er m diestr Gegend herum / als zu S i rnnum / Samandria /
und andern Plätzen wohl thun konte. Man hält vavor / daß ^ l ^ m H .
c^u5, ^omgvonMacedomen lllidThracten/ nicht weit von hler hat
seinen Verbleib gehabt/ auch einen Castell und Pallast nichtweitvon Deva;
MvodiemwergleichlicheMassaundKllunpcvlelcrgüldencn^eäHiUenlstge-

iundw



Edward Browns M. D. 99
funden worden /wie solches absonderlich berichtet hat ̂ o u l r . kumcc in seiner
lLrHehlttNIvondettUngansihenRneFett.

Nahe bey der Stadt von Oev2 oder OevHä wurde von dmBamen des
Landes ein grosser Schatz gefunden/ unter einem alten Schloss welches gantz
geruimrtt und verfallen lag. Als emsmahls der Regen eine lange Zelt an-
hielte/ und sich das Wasser in grosser Menge häuffcte / wurde alldar eine
grosse Versammlung von alten güldenen ̂ lcäcllien cnwecktt und gefunden:
3lllf deren einer Seite stunde die Bildmßvon l^ l imacdus. m:d auf der ane
dern war eine Victorie oderUberwindung zu sehen; von welchen jedes Stuck
H. bis 3. Kronen schwer woge; dann als der S turm und die Gewalt des
Wassers selbiger Otten vorbey war / und dle Sonne auf solche Müntzcn
schiene/ sogabcsemcn sonderlichen Glanh/ welches/alses dieBaunnvcr-
merckten/ so wurden sie gleichsam vor Freudm bestürlzet/ und mdem sie sel-
bige zustimmen klaubten/ fanden sie auch eine güldene Schlange/ welche
«achgehcnds der General Cajialde an den Ra^jer Ferdinandum über-
sandte / samt einem guten Theil von diesen alten Kleäulien. Diejenige/
welche vor Alters aUdar ihren Schatz begruben/ die hatten dieses vor einen
alten Gebrauch/ daß sie/zum Zeichen eines getreuen Bewahrers/ Schlan,
gen darbe» legeten : Nachdem es aber die Vauren wcggmommen hamn /
so wüste niemand etwas mehr hievon ; Einige waren/die mehr alszwanhig
tausend Ducattnhier von dannen holctcu / wiewol man ausstreue«/ daß
man alldar wohl hundert tausend gesunden und genommen hatte/ dann es ist
vor diesem die Wohnung Aomgo I^Nmacki alldar gewesen: von solchen
alten Müntzcn aber bekam der Ra^sir Ferdmandus tausend / und der Ge-
neral Castalde deren bey drey hundert / welche Müntz von der Zeit des 1.7a.
macki heran diesem Platz verblieben ist. Unter andern mercklichen ^.ntiqui»
täten wurden hierum vor Zeiten i . güldene ^/reclaUen gesunden / davon ei-
nesvondem >linc>. dasandcrabcrvonder^emil-Hmiäewargcwescn/ wel-
che beydean Kayser Carl den Fünfften übersendet wurden. Und es war fast
mdiestrgantzen Gegend und Provintz kein Mensch/ von welchem Ansehen
und Stand er auch seyn möchte / der nicht einige von diesen XtecüMen
datte; S o unendlich befand man / daß derselben Anzahl muß gewesen

I n den alten Römisiben Städten / da ich durchzog/ wollten sie mi r /
als lch nur mich etwas bey dem Bolck deswegen mcrckcu ließ/alle solche Mün-
tzen/diesiehatten/geben; insgesammt werden solcl)e bey ihnen das He?d,
msche Geld genennet. I n den Landschafften von Servta und Bosnia ver-
sammleten dergleichen auch die Armqnler und die "wden / welche sie nach
RaZuja sandten; davon dann auf solche Weise oa5meiste Theil nacher I t a -

^ N2 iien
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lim verführet wird. Allhier muß ich nicht vorbey gehen das jenige küpfferne
Stuck Geld von dem Xa^str lulic» rkiNppo . welches allhier geinein /
an andern Orten aber sehr selten angesehen wi rd ; Oben auf stehet das Haupt
r ln l lppi mit dieser Aufschrifft: ! ^ l? . <2. ^ . I ^ . ?ttlQIP?U5 ^U(3. und
als man es umkehret/ sahemaneine Frau zwlsiheneinemK.öwen und ei^
nem Srier müderAufsibrlffr: ?< ^ l . 8. C0 l_ . VIVl. ^ . VII . welches
hcissen mag i^lovinciH^Nli^lu^elloriL ()o!alU2Viin!Q2cium, ^nno»

viminacium wareine Römißhe Kolonie in Ober mösiett / welches
nun Servia ist; durch denL.öwen und Scier möchte man verstehen dessel,
biaen Grundes gute Art/ welcher bequem ist zum Acker-Bauund zur Stärcke,
Frömmigkeit und Großmütigkeit des Volckes; durch dieses aber/ daß diese
wilde Tbtere so M u n d ruhig bey einander fassen /wurde abgebildet, daß
dmch die Wcißheit des rki l ippi der Land-Bau im S6)wang gieng/
und keinen Widerstand hatte von dm L.owen oder andern Feiudseclig,
keilen.
/ ^nnona teptimo clata; bemercketdasKom/ welches siebenmal unter
kkilippo ausstetyeiletWlNde:̂  dannMl^e^io ciecima lexta^l-umenlIri^H
lag in diesem Platz «ngequartiret/ und hatte Befehle/ solchen KorwVorrath
zubegleiten;gleichwiesolcheKdergelchrteInttan hat gemuchmaM und aus,

^ " ' DasXlV.Lapitel.
Habit und Kleidung der Ungarn. Ingleichen einer Bl l lgari-

schen grauen.
Îesesistnun welchen

' man bcsindct/dienlich und bequem zu styn/zu allerley Übungen /
solche die Croa-

Iten/Sclavonler und andere Cartonen gebrauchen/ja dieTür,
cken selbst/w^lchenahe beyden Grenhen wohnen / bebienen sich
solcher/ ungeachtetsie sonstenselten die Tracht verändern.

D ie Unnarnschopffen grosses Gemach an den Kleidern/ welche färbicht
smd / dann sieMche blau / gelb / grün und purpurfarbig tragen; Man sihet
selten einige vonihnen/dieschwartz angethan sind. Die Priester selbst gehen
in langem purpurfarben Gewand gekleidet einher.

Allhier muß ich derBulgarifchenFrauen-Rleider nichtverschweigen:
Dann sie daben selten mehr als »hr Hemd oder Unter - Kleider an / welche
von keiner feinern Leinwad ist/ als dasjenige/ davon man bey uns Sacke
machet; allcm es ist dieses ihr Unter-Kleid mit vielerley Stück-Werck und
Fmboiwerziertt / sehr lächerlich / welches siegleichwohl vor sehr schön halten:

ja sie
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ja sie sagten / als sie unsere feineste Hemdder von den besten Leinwand ge,
macht ansahen/ daß sie sich sehr verwundenen über unsere Niedrigkeit/
indem wir so einfältige/ und ungcschildcrteHembder gebrauchten. Inglei-
chenkam uns nichtsftemddersvor/ als ihre gethürnete Köpffe und Hüte (s t
man ihnen diesen Namen geben mag) welche eine gantz wunderbahre Figur
vorstelietm. Diese Hüte sind von Stroh / mit Leinwand eingeleget / voll,
kömmlich aufeine Manier/die just Cemrax ist derjenigen/wie sie unsere Baue-
rinnen zu tragen pfiegen / dann solche hangen ihnen bis auf die Schultern her-
ab / und je weiter sie herab hangen / je breiter sind sie / hingegen diese Bulyar i -
sihen Spitz-Hüte sind an ihrem niedrigsten Theil sehr eng, und mcichen^übcr
das Haupt hinauf in der Höheeinegrosse Runde; st/daßsiemehrscheinm
gemacht zu sevn / um die Sonne und den Regen aufzufangen und zu behalten /
als die unserigen sich vor solchem zrrwehren^ Zwischen den beyden Enden die-
ser Spitz - Hüte hängen vul PftWwge und Geld - Müntzen / wie auch kleine
Bilderchen / Glaß-Stück^
mag und um einen schlechten Preiß schön ist/ wiewol sie sehr scheinbar ins Ge,
ficht fallen / und wenig kosten/ so machen sie gleichwol / daß die Frauens groß
und lang von Leib zu seyn scheinen //auch ihnen ein treffliches Ansehen geben;
so daß man sie wol ansehen sollte vor eine Olyremnetti-I oder I^ecuba, die m
ihrem grössesten GlückaufdenSchamPWkamen. BeMicken Töchtern/
welche etwas mehrers als gemein zn seyn scheinen / fragte ich unterweilen / ob
sievon einigem guten G cschl echt waren; dann bckam ich zurAntwort/ daß sie
von den vornehmsten Land-Nichtem und Pflegern / ja öffters aus Königlichem

Geblüts entsprossen wären/allem nun gegenwärtig an einem Ochsen oder
Schaaf-Hirten verlobet; so qar lieget derAdel bcy den Tür«

cken darnieder.

Edward Browns M, D. toi

N3 Der



>a: Seht dettckwürdige und

Der
sehr sonderbahren und denckwürdigm

eisen/
weyten WuW Underer Weil/

in sich haltend
Die Reiß-Beschreibung von Wien aus Oesterreich / na-

cherLarlssa in Thessalien.
Das I. Kapitel. """

Beschreibung der Stadt «Petronell und Carnuntum. Unter-
schicdl'ckealteMünyen.

jAchdem ich den Winter über in Wien / als der Raysirli,
chcn Resideny-Scadr/hatte zugebracht/unternähme ich
eine Reiß nacher Hungarn / um die Rupffer-Sllber,und
<Vow,BergtvOercke/diealldarsind/zu besehen. Und
niä)t lang damach/wiewol ich aldereltsIralien schon gese-
hen halte/ that ich noch eineNelsc nachvenedig/kommend
durch Oesterreich/ Sreyermarckr/ Carndren/Rrain/
und F l M l l l ; Ferner kmtz darnach / da ich von Vene,

dig wiederum nacher Wien gekommen war/ bekam ich Gelegenheit an die
Hand/die mich nach den Onomanmsihcn Hos brachte/welcher dazumal/
auch schon lang zuvor / in der berühmten und alten StadtL^anffa in Thessa,
lien/reslditte.Mhiersol! der Leservon mir nicht erwarten/daß ich ihme dieNa-
men derOcrter und Städte/durch welche ich dm gepaßiret/ erzchlenwerde;
gleichwol aber will ich von etlichen gedencken / welche in der Land -Karten nicht
zufinden sind/ als ich sie angetroffen habe/ oder mir bis dato noch zu Handen
gekommen.

Zwischen Wien und Preßburg/ oberhalb der Zusammenfliessung des
Flusses Marck / mit der Donau / könte ich nicht unterlassen / von der Stadt
penonell und HaymdmFdem Hügel / samt dem Schloß Bericht einzu-
nehmen, perroncll wird gehalten fur alt darnumum, eine Vestung und
Schany der pannonicr/aufwelche die Römer/Hundert und siebenzig Jahr

vor
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vor CHnstl Gcburch einen Anschlag vergeblich gemacht hatten; jedoch
wurde sie dannoch nachgehends zurZeitdes Aaysero^ußMinoch unterder
Römer Joch gebracht/aucl) zu emerRölmsthen ^olonie.undwachrplay/
I^e^io^iz äecim^ quarts ^eminX und CWMä INricX gemachtMe auÄ) nach
mehrerer Zeiten Verlauft/ wurde solche sochanig erweitert und vergrößert/ so/
daß siedle Haupt-Stadt vonObcr-pannomenwar/ und die mittägische
Sand-Seiten derWouau in sich beguff; aUwo nun der Zc i tHaMbmF ste-
het/ zu teutsch Alrenburg/ wie auch S t . Pctronell; von welcher Stadt
das Kraut ketrolelinum oder pererlcm / weil es alldar sehr häufftg wächset/
wol vor diesem feinen Namen bekommen hat.

I n dieser Sradt perronell bin ich auch ehedessen gewesen / um von der-
selben edlen Antiquitäten und Rumen Nachricht einzunehmen; wie mir
dann alldar mancherley ̂ eclalien / Aufjchnffcen/ und einige Rumen und
Uberbleibungeuvon den vortrefflichen und edlen Waffer, Mungcn vorka-
men; ingleichen noch etwas von einem noch übergebliebenen herrlichen Ge-
bäne/ welches mir zu seyn schiene der kuin von einem Tempel des ftnu5) wie-
wol man davor halt/ daß es ein Triumph «Bogen gewesen/ welcher durch
den Aa^sir TtbernlL ist ausgerichtet worden / zum Gedächtniß einer grossen
ViNon. welche cr über die pannonier und Dalmarier gehabt hat/ im <?tcn
Iahrnach CHrlstiGeburch. Herr Petrus I.2mdeciu3. mein sehr edler
Freund/Hat von diesem alten Gebäude/in dem zweyten Theil feiner B e t r e i -
bung von der Ra^sirlichen Biblioehec / eine I'i^ur vorgestellet von dcffel-
ben emer Seite und von der Ruck', oder andern Selten nahm ich selbsten eine
Copie. Solche und andere dergleichen Camumlsche ^nnquiräten mag
man in selbigem Schreiben nachsehen; Auch wird man noch mehr von sol-
chen zu erwarren haben/ wann gedachter Herr l^mbecwzsein QZrnumum
l<.eäivivumFderdaswiedertchende^!,inuricum herausgeben wird.

An diesem Ort refidirte der Aassir ^nwmnnzpkiloiopkuz als er seine
Kriege mit den Marcomannen/ welches mm die Mähren sind / eine Zeit von
drey Jahren lang verfolgete/und hernach zu VinciobonI.nun Wien genannt /
ftmb: da alsdann der 8everu5 von den Temscden Legionen zum Käyscr
erwehket wurde Diese edle und alte Stadt aberl'eironell. oder alt t>rnun-
«um.ward nachgehends von Amla dem Hlmncn / durch seinen Einfall /den
er allhier thäte/ gcrutnnct/und gleichsam vermchtiget: wiewohl man gleich,
wol noch dmchgehends unterfDedliche Mcrckzeichen stehen siehet von dere«
vorigen und alten Grösse und Vortreffligkeit. tlnd ob ftl'on nun bey dieser
Zeit an dem Ort/ aNwo ehe dessen das alte da^uncum gestanden/ Graß grü,
M t ; S o kan dannoch ein aufm^rckcndcsAug die k'n^clamenten derHäuser
und Strassen leichtlich entdecken. Iluch hat man noch eine geraume Zeit
lang und vmchgchends so viel Römisches Geld alldar gefunden / dajsdre

Bau,-



«^4 Sehrdenckwütdige und sittderbahi'eReisitt/
Bauern insgemein wshl damit versehen suw^llnd bckam lch von ihnen eine
grosse Anzahl: Ingleichen S r . DoncUau/ emIrrländlscderHdelmann/
der dazumal mit mir reisite/ und mlt mir umgieng / stleß zu allem Glück/
als wir diese alte übegerbliebenen ^nciqnitäten der vergangenen Grosse von
dieser Stadt beschaueten/eine silberne Müntz mit seinem Fuß aus d<r Erden.

Das U. Kapitel.
Die Stadt Preßburg. Die Königliche Ungarische Krön. Bild-

niß dcs S t Hleronymus. Eme Apochccken voll rarer Sel-
tenheiten unbdcrglnchen.

ReßburF/?olIonlumoderpilIomum. welches etlichevorMs«
^xum halten / 1st cine lustig -gelegene Stadt an der Nord-Seiten
l desDonatt'ScromL/zchen Teutsche Meüen von Wien / gegen
Aufganq zu; D ieses ist dleHaupt-ScadtmUngarn/welche uno
^ ter desRayftrs Gedlet uiwHerrschafft lieqct;Sle ist seit dcrZeit/
<ilsOfen odervuaavcrlodren gegangen?/ ein Handel-Platz vor

die Stände gewesen: und nach Berliehnmg der Stadt G r a n (Fcrigom»
um ) eine Blsiboffllche Haupr-Sradr worden.

Diesi Sradc ist anmuchig und lustig: und das Schloß prächtig/ schön
und wohl gelegen; I n welchem die so hoch geschätzte Ungansihe ^onigs^
R r o n bewahret wird / welche man insgemein glaubet/ daß sie von einem E n -
gel aus dem Htmmel an S r . Srephan/ ihren (ersten) Aön ig / sey gebracht
worden; S ie ist gegen andere Kronen an der Figur und Arbeit unttrschie»
den. Der Hosdes Erybtjchoffs ist aus dermassen schön; wie nicht weniger
die Spayier-Gänge / die Grorren-Wercke / und die Abbildung des S t .
Hieronymi/ welcher derjenige war/ der mit den bösen Geistern allezeit zu,
streiten hatte / auch war er mit den Ketzern im steten Streit und Haß / dieweil
er allezeit ihr buses Leben bestraffte/ jedoch ward er auch von vielen verwun-
dert und werth gehalten; die aber/wclcheihneinenKeycr schallen/ diewa-
ren unsinnig und grobe verdorbene Leute/ Er war stetigs im Lesen oder Schrei-
ben begriffen/und hatte fast weder Tag noch Nacht keine Ruhe; wie man inss
gemein davor hält/ so ist er in derRbmWen Gemein alldar ein Priester gcwe?
sen; Allein er sehet seldstw seinen Schriffien / daß erdes Ordens von Anno,
cdien ware. Ferner ist in dieser Stadt noch zu sehen der I r r - G a r r c n und
e.,lsi-Hof/ dic Fisih-Wecher und d,e Sp r i ngb runnen / welche sich sehr
wohl undanmutdigerzeigen. IndemDomoder mderHaupt/Kirchcn lieget
S t - ^c»K^nno5 ^leemoiynanug. Bisthoff von^Iexancirien/ begraben.
DieIcsutten haben von dieser Kirchen einen Theil innen/ wie auä) eine vor-
treffliche Apochecken/ welche voll von raren Seltenheiten ist. Über dieses ha-
ben auch .dieL.ucherllchenallhier eine schöneKirchen.
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N8 Ob zwar dlesiü cine alre und sidöne Sradr lst/ ft lst sie doch nicht

stnderltch groß undfeji; aber das Schloß/welches aujsir Sr L^orcny-
Thor auftem Berg lieger/ lsi »ehr ftli und schön / viereckichr Febauer/
und MlrgenttIjamen ̂ lorl)wendlZkeuen versehen. Dic Suffro-Rir,
chen heißer be^Sr tNai tln/welct?e jamrdcr alldernzur -H. Dre^falriZ,
keir/ und dem^ach,Hauß llnd Churn wohl zu sehen sind. An. 1679.
ist diesiSradr dl»rch dle letdige Seuche dcrpejtlleny fast disaufwenig
Perstnen ausZesiorbett.

Das lll. Kapitel.
Die Stadt Raab mit ihrm Gedäuen/Brücken/Schlössern und

Bollwcrcken und Kriegs. Gcrathschafften.
>Aab/oder/gusWum. ist eine Stadt gelegen an einem Ort/allwo
^erRaaWFlttß/dicR.äblliy/ulid dleDonau zusammen lauffen;
Gic ist clne stmcke Bcstung auf diesen Grcntzen wider die Tür ,
cken: S ie hat^. Brücken/ deren eine über einen doppelten Was ,

'ser-Gra'ocn/gegen Oesterreich zu/ gehet/ und die andere gegen
^Stuelwciffendurg ( ^ l ku Kc^iiN^) zu : S i e hat sieben breite

Bollwercke/und vier Qavallier mit platten Formen oder hohen Bergen, die
darüber hinsehen; da s erste ist das Schloß-B ol lwerck/ aufwelchcmdas
Schloß oder pallasi des (^uberncu^ stehet: das zweyte ist das Wasser«
Bollwcrck/sich nach der Donau zustrcckend: das dritte tst das Bollrverck
von HeiligenberF/unter welchen/als die Türckcn cineMinc liessen springen/
«in Mann zu Pferd von derselben obersten B m l in die Donau geschmissen
wurde/sonder seiner und seines Pferds eimger Verletzung: D a s vicrdtc ist das
MlrrclfieBollwerck/wclchesnacl) demLand zu lieget: das ssmffte ist das neue
Bollwerck: das sechste ist des Aa^strs oder das ^a'ssirliche Bol lwerck-
und endlich das siebende/ist dasUngarlsiheBollwe:ck/wclches nechst an dem
Fluß Raab llcget/allwo der Turcklsihe^uderneur. als diese Stadt durch
List/bey nächtlicher Weile/von denChnstenist eingenommen worden/ umge-
bracht wmde.Das Land ist rund hemm ftach/und scheinet aUdar nichts zu seyn/
welches wider dieseVestung commandiren oder solche überhöhen solte/als nur
allem ein klemer Berg/der nicht weit davon ist/welchcr aber unmminiret i s tM
den man/bey Gclcgenheit/kan auch noch ein
Wacl>Thmn in dem offnen Feld/ um das Herannahen eines Feindes wahr-
zunehmen/ und zu entdecken. Diese Vesiung wurde vom Sman Baffa/ unter
der Regierung Su l ran Anmrarho des Druceno dcläaert/ und vcrlohr er
viel Volcks darvor/auch in einem Vlnfali zwölf f ral lstndMann; Siewurde
aber noch endlich durch Zaghafftlgkeltdes(3uberucur2, Grafen von Har ,

O deck



,c>6 Sehr denckwürdlge ltnd stnderbare Rcisitt/
deck/ übergeben ;welches idm auch hernach zu Wien scin Hauptkostete. I n
wenig Jahren hernach/wurde sie wiederum gewonnen lurch einen merckwürs
digenUderfall durch dieG^rafe,, vonSchwaryeüburVUtidpalfi/mitgrossem
Verlust der Türcken. Ich sahe/ alsichallhicr.war/ noch ein Stück oder
^hei lvon dem Stadt-Thor / welches zur selbigen Zeit durch eine Pcdarte
abgebrochen wurde/ und wird solches noch zilm Gedächtniß in einem sicheren
Qttindcr^achedral-Rirchcn bewahret. D ie Cachcdr.il oder Haupr--
2^irchewurde zur Zeit/ als die Türckcn Meister dieses Orts waren/ zu einer
Gefängnißvor die Gefangenen Christen gemacht/ in welche kein Lichthincin-
kam/ als nur durch ein Gitter/ welches gegen den Marckt hingieng: Gegen,
wattig aber dieser Or t selten ohne gefangene Tücken / die von den Vorbey-
gehenden um em?lllmostn betteln/ und sehr curate und nette Peitschen ver-
kauffen / welche sie in ihrer betrübten Gefangenschafft machen.

Wer begierig ist/ allerley Kriegs- Geräthschafften und Instrumenten zu
sehen/ der wnd nirgend bessere Vergnügung von solchen finden/ alszu Raab
und Go tno r ra / aUwo man sonderlich in achtzu nehmen hatdaöjcnigc Ge^
wehr/ welches sie Morgenstern nennen/und dlejcnigen gebrauchen/ dleans
der Schildwach stehcn müssen/ oder wider jolche/ die zurZcit des Sturms
die Mauren besteigen wol im: Auch braucht man sie wol / um eine Presse oder

Auch sihet man alldar indeneTopffe mit
kteberichttnundbrennenden Materien angefüllet/ um solche unter dieFeinde
zusävmcissen. Noch ist alwarzufchm eine Planckell / die man mit Hacken,
fest setzet/und an dleäuscre Seiten der Wercke M e t : und die Eisen mit Er-
den einwenig bedecket/ wodurch die Mgen/die Sturm lauffcn/ beschädiget/
und gleichsam damit gehalten werdm: Grosse W e r G KuZem und Hand-
Granaten/ welche mit wildem Feuer und leichtbrennendcn Materien ange-
üllet sind / und die mai, mit der Hand wirfft / da sie sich / wo sie hinkommen /
est anhängen/ und einen Brand anstecken. W i e nicht weniger Spannt«
'che Re im / welche dienen/ über einenWey zu legen/ und die Ncutere») damit
infznhalten.' Unterschiedliche Sotten von Ketten-Werck/ und dergleichen

Dmge mehr.Der obet ste Befthwhaber und (^ubelneur in dicsirVcstuna
Raab war Fcldmmfchall GrafMonrecucul l / als dessen Paßborte ich mich
das vergangene Jahr/ längst diesen O.umtm nach den Bcrg-Stadtcn m
reysen/bediente. Nachdem der ̂ a^ jer fast ist verdrießlich worden/iiber alle
die QkiIusen und ordinäre Abgesandten/ die von dcm Vezierzll Ofen oder
Nucla, so offtmals lnuher Wien kamen / und allezeit einige prckmen für ge-
dachten Neziel sollten mitbringen/als haben ihreMajestör dcr2^a>'le, 0 , ^ire
Zestellct/ daßsolche c^i^usen.sonder8peci3l-C'r!andmßnichtwcttcr/dann
bis Raab komnM ddrssen/ um alldar ihre Abfertigungen zu empfan.
Ken.
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N8. Dieses ist eine Fewawge kaiserliche Vcstung in Unczarn/ fast

indie Rundegebauet/habendgufcinerSeucn die Dolnnldoppclr/und
aufder andern Seirenden Fluß Raab'mlr vielen pfüyenhermn/ rvie
Mlchmit siarcltcketjpaste^en/Grabcn/BottwcrckeN/ Gcschüy und
Munition FMlMm versehen: Auch Uegen jiäriZo 2. starckc Bejayun-
Zen von Uttgarijchen Reucern und Teurjchen Fuß-Rnechren drumen.

Das lV, Kapitel.
Beschreibung von Gomorra. Drey alte Graber innerhalb des

Schlosses zu Gomorra/samt derselben Aufschnfften. Star-

Omorraover l^amorUa. (Drumonum oderlüomasonium. ist
' eine grosse und veste Stadt/gelegen an der Qst-S oiten dcs Gy^

landes Schur / und stehend an der Donau und dem w a a g -
Fklß hin. S i e ist gewaltig larMcn-ct / und wohl mit Mann-
schafft verschen. Zur sildcu Zeit war der Obrist-Hofkircher

^ Zuberneur daselbst. D ie k'on oder Schany^oi-coise ge,
tiannt/ ist ultter allen der stärckeste Platz/ undhat den Namen/ wegmder
Glachheit / die ermit einer Schild -Kröten genicinhat. Diese Stadt wurde/
nach dem Einnehmen der Vestung Raab / durch Sman Ba js i belagert mit
scchzchcn Schiffen/ uyd einer grossen Anzahl Türckcn uud Tavtcrn.

I n dem Schloß/welches innwarts stehet/ wm-de ich dreyer alten Be -
gräbnisse gewar / welche in den vergangenen Zeiten von 8enc oder 8cnra. ei-
nem Ort von vielen ^miquitäten / nicht ferne von dar dahin gebracht worden
sind; Einige in dem Schloß/ wrlche sahen/ daß ich desselben Anfstdnfften ad,
schriebe/die waren sehr ftaghafftig/ und versuchten/daß ich ihnen eine Äb-
schriffthievon indem Schloß zulassen belieben wollte; und daftrn ich nach-
Zehends vernahm/daß dar etwas Wichtiges darinnen steckte/ nulste ich ih-
nen beloben an sie einige Erleitemng und Erzchlung davon zu senden: die Auf-
schrOen waren diese?

Eine dersilben:
MEMORIA JULIA E M E R I T I QVM VIXIT

AN. X X X . VALERIA MASGLENIA
FILI^E PIISSIM^E.

2J»f t*en IDcĉ cl.
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«as Sehr denkwürdige und sinderbareReisin/

iLinandere harre diese Aufschriffe:
M. VAL. VALERIANI LEG. IIIL FL. VIXIT AN.

XLII ET M. VAL. PIO EQ^PUBL. FJL. VIXIT
AN. VIII SIM CONDITI SULPIA PA-

RATIANE MARITO E T U L P I A
VALERIA FILIA HE-

REDES ST.
D. M.

UttV oben auf deni Deckel stunde diesis
Folgende:

Der vierdte Begrab-Platz war von gleicher Figur und Gestalt wie die atw
dem/ jedoch sonder ewiger Aufschrifft. Ich kunte nicht unterlassen/diese
Obige anhero zu setzen/dicwcilman sie in dem grossen Buch vonAusschnfftea
Ves örmeri. nicht findet

Diese VestungGomorrahatman unlangsten noch starckerge5orciKci.
ret/ und selbige noch weiter ausgebreitet/ und mit einer rechten Linie/ von dem
WaaZ-Fluß an/biszuderDonan durchzogen/auchanuoch mitvier neuen
Bastions oder Bollwercken versehen.

d^l;.DlcsigewalrlFeUn8arlsthevestl,nglsttt0cheineIlMFser/lMd
niemals einZellommellwordenDeropasteyen sind vongrosienwercl?
stücken um und um hermn destyer / sä»nr einen, sihr rteffen N)assir-
Grabeni Sie har treffliche Scdanyen/ Graden und Brust-Wehre/
auch gme Schüy undFallgalrern / auch Rondelen. Dle VcstunF har
emedre>ecklchrc For»n/und istvon2xayjer Ferdinande dcmErstener,
bauerworden. Die Schloßkircheallhier ist wohl zu sihen/ und die
Gegend hier herum »j,i sidon eben und fruchtbar L.and.

Das V. Lapitel.
Beschreibung von Neuhcujel. Das Hauptwird von dem Bassa

daseibstgefodert/ lmd ein anderer an seinen Platz aestket:
DicGast Wirthe müssenNachrichtgeben/wasvorVolckfie
beherbergc.EineSchlachtzwischendcmKayserundTürcke.

^ Erncrsoll ich von einigen andernPlätzen/welchenahe in dieferGe>
^ gelid herllm liegenO^eldung thun/und weil ich solche allbcreitge?

nennet/und schon im vergangenen Jahr etwas aufgezeichnet ha-
, be: als wil l ich anjetzo nur allein kürtzlich davon etwas Zedenckcn;
' ÄlsinsondeNieitvondttVestungpjceuheusel/ welchevonden

Ungarn
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Ungarn V^margehelssen wird / und gelegen ist an dem Fluß Neutra, nicht
weit vou>NcnI, einem vcsicn Play mid Bisihofflichen S i y / welcher von
dem (Vmfcn 5oucde^ in dem letzten Krieg eingenommen wurde.

tTleuheusil ist eine Vestung / welche regulier geforüssciret und ver,
sehcn ist mit scchs breiten Bollwercten/ welchemachen/ daß sie gleichsam als
em Stem zu liegen kommet; S ie wurde m dem letzten Krieg nach sechs S tü r -
men an den tVroß-Vezl'er übergeben; welcher es / nachdem (Vraf ^orckarz
damaliger(3uberncur einen gwsscnTheilfeinesVolckesinderSchlachtzu
Barkan unbedächtlich verlohrcn hatte / stehendes Fusses belagerte; Auf
dem Platz / allwo jene Schlacht geschehen/ liegen die Beine der Erschlagenen

undhat die Christen,Kirche '
verändert/ und einen TürcklsthenTcmpet oder ^lolckee daraus gemach et.
DicwcllenaberdiestrB^iä allzu familiar wmdemit dem in der Nachbar-
schafft gelegenenGradrhalter zu Gomorra/so sahe ihn ^er grosse Herr mit
feindsclMN Augen an / und sandte emen Herrn zu ihm / um sem Haupt zu ho,
ten / und einen andern an seine Stelle ins QubernZmem zu stellen. Diese
Vestung fodert Schätzung oder donmkul ion von einem guten Tbeil des
Landes/welches zwischen dcm VDaag-Fluß und der ^'currZ, undzwischemder
Neura und dem Graan -Fluß liegen. An den Ortcn/ allwo wir in diesen
Quartieren logierten/ sagreuns der Würch / daß crgchalttn wäre/ Nachricht
an dcn^ürcken zn geben/was und wieviel Volck m seincm Haus zur Herberg
wäre; darzu wtr nicht unwillig waren / mdem wir das Vornehmen halten /
wegzugehen/ehe und bevor deswegen Ncchenschafft konte an ihn gelangen.

W a n n der Groß-Vezier in dem letzten Türckcn, Krieg seine Zeit nicht
hätte gefpendirct noch zugebracht mit der Belagerung der Vestung N e u -
heusil/ sondern wärcgleich recht auf Oesterreich zugcmarchirct/ dann der
^a'ssir dazumal noch unverschen und nicht aufseinerHute war/ auch die

und die Stadt W i e n sambt dem
gantzen Landcvahcvum in grosser Furcht waren / so sollte cr / nach allem Anst,
hen/wolbettübtc^ftc<^cn undVclsolg in diesen Ländern nach sich gelassen
haben; allein als er nach einiger Zeit bey S t . Gotthard einzubrechen suchte /
da die Kayscrlichcn schon altbcrcit fertig stunden / auch die grossen Troupe«
der Auxll lar,Vötckcr / so wol dcr Teutschen / als Franzosen angemmchtret
waren / so wurde er mit Verlust feiner besten Soldarcn alldargeschlagcn unö

adgcwicstr,/ auf welches Treffen dann alsobalden dcr Friede erfolgcte/
welcher seit der Zeit diese Quartier in Ruh gebracht/

und auch erhalten hat.

05, Das
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Das Vl. Oapltel.
Beschreibung von dem DorffSme/^welches viel Antiquitäten

hat/als auch St. Martins'Bcrg/Dom mit ihren wohlbe-
wehrten Soldaten.

lkine oder 8sma ist ein Dorff/ gantz nahe bey der Donau gelegen /
und ein merkwürdiger Platz/ wegen der vielfältigen und unter-
schiedlichen ^miquuäten; ich bekam alldar mit Beyhülffe des
Lyt-o, oder Sradr^Rlchrers/mancherley Geld-Stücke/ davon
etliche von Gold waren/ einige aber I m ^ ^ i ^ sSchneid«Werck)

und/gleichwie sie es nennen/einen Heidnischen oder Römisthen Schlüssel;
vonwelchen Stücken ich einige Stücke pr^iencirte an den Hr. ?crrum l ^m-
becium. welcher solche I h r o M a j . dem Rayser sehen ließ. Dlescs Ort/ die-
weil es lieget in dem Land / welches an den Türcken donmburjon geben muß/
ist noch wenig untersuchet/ undsmddcrolialbcn die^miamtaten desselben des
sto angenehmer. UnteraUcnwlcriptionen und Aufschrifften des Ormerifind
ich nur eine oder zwey von diesem Dorff5eni3.welches/wie die gemeinen Leute
alldar sagen / vor Zeiten ̂ pMonia genennet wurde / wiewol sonder einig gu-
ten Grund.

Als man von Raab nach Dor is reiset/so lässet sich auch A r - M a r r m s -
B e r g sehen/ welches eine hübsche Stadt und Vestung ist/ die oa aufder S p i -
tze eines hohen Berges / welche das gantze Land übersihet/ lieget-

V0ri8,1'al2. oder ^deoäaca.Ueget zwolffenglischeMeile von (FsmorB
ra ab / allwo ein Schloß ist / versehen rund herum mit einem Graben; auch
sind einige natürlichewarmeBäoeralldar/und ist dieser Ortzum öfftern eins
genommen/ undwiedcrverlohren worden: DerGrafZaM/emUngar i -
scher von Adel/ war zur selbigen Zeit Quberneur alldar; dessen sonderbare
Freundlichkeit und Hüfiichkeit ich allenthalben erkennen und preisen muß: Ich
fände in der That in diesen Quartiern die allerbeste Gescllschafft von Solda-
ten/dann sie alles in ihren Schutz nehmen/und waren brafe/ edelmkithige/wol-
bewehrte / tapffere und l?ffcnhertzige Personen / auch konten sie insgemein ent-
weder L.areinistb/ Hochremsth oder Irallanisth reden; Meine Gesell,

schafft stunde ihnen um deswillen desto besser an/ dieweil ich vor diesem
vielerlei) Bänder von Europa hatte besichtiget/ an dessen

Unterrichtung sich ihrer viel liessen angele-
genseyn.

Das vii.
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Das v l l. Kapitel.
AbreiscvonGomorra. 2lnkU7ifft zu Gra an/und desselben Be-

schreibung. Warme Bäder. Die Begrabniß von S t . Ste-
phan/dem ersten Christen-Königin Ungarn. DieBeläge-
rung/welche sie haben ausgestanden.

>Edoch damit wlr wieder auf unser Voriges kommen; wir reisetetl
vonGomorra wegaufeincm 5^K oder Ruder -Sch l f fvon
'4 . Rudern. D ie Ungarn ruderten auf der einen / undldie
Tcmsche aufderandern Sei ten; Sie^lumtcndler'ostrelle
oder Vestnng mttzwey kleinen Stücklein/ welche sie vom auf
der 5^K oder dem Schiff gestellet hatten / und also paßirten

wir durch 5cne. Ne-mi l , Kc>c3wan, und kamen nach ^occk. welches ein
wohlausgefertigter und hübscher Gamier . Platz ist. Mhier verwarteten
wir eine Türckische c^onvo^ oder Geleit/weilm solche bey Zeiten in der Mor-
gen-Stlmdc kommet/ als machten wir/ daß wir bereitet waren; die Ossiciren
begaben sich erstlich nach dem Ufer / alsdann auch unser Veycin oder Veywoä
wit demDolmetscd und dencaVornehmsicn aus dcrGescllschafft; be,)de Par ,
leyen giengen langsam fort/ und als sie einander begegneten/ gaben sie ein,
ander die Hand/ und lieferten alsdann unsere Schiffe an den Türcken über /
welches sic an ihrem Schiffvest machten / und sandten dar auch einen von ih,
nen in unser Schiff/ umdas Steuer-Ruder zu regieren : I m Umwenden
sZwtttten sie die Christen aus ctnemStück/ nach solchem ruderten wir mit
achtzchcn Nudcrn die Donau kinab; I n unserer Fahne führten wir (inen
Adler/ dieTürcken huigegeneiu gedoppeltes Gchwerdr/ einen S r e r n /
und einen halben M o n d .

Das Türcklscke Schi f f brachte uns nacher Graan oder^rrlganium
und setzte unscrS6)iffin der Stadt anstand/ und verliessen uns aljo; Der
(^uderneur nahm auch keine Kundschafft von uns/ welches geschehen ist/ cnt,
wcder in Hoffnung/ einigeVerchrung vonuns zuhaben/ oderwcgeneines
besondern Vortheils: wiewohl cm Aga/ der mit vicrTrcupen Pferden von
tTleuhenselkam/ dcn (^uderneur fragte / nachdem crzu ihn in das Schloß
kommen war/ (wie uns folchis von einem Türcken/der zu uns gekommen/be-
richtet wmde) was er doch vordätle/ indem er so wenig S M e für seinen
Kopffträget/(dann andersbeysolchem Versehen dergleichen Befehlshaber
stehn ihnen der Kopffzu verlieren) daß er in solcher Fuge mit uns als Fremden
handelte? Ergab zur Antwort/ daß wir nicht an ^ h n oder an einen Bassä
odnVezier/sondemanden Sul ran selbsten gesendet waren/ und er zweif-
ftltenicht / wirhatten vor Ihn ein Geschenck; darauf wurden wir in alle«
ENssdM' t iM

Die
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Die Sradt Graan / 5icn^onium oder Okroc^on" istgeleqenander

Mittags^Seuedcs Dottallstcomö/gäntz,mhedarbey/ aUwo sie sich mildem
<3raan,Flllß vereiniget; Sie wird getheilet in die Ober und Niedere/ odcr
ln die hohe und umere Sradr/ und ist allerseits mit einem W a l l versehen.
Der untere W a l l odcr Mauren bedecket den DonawFluß. S r . Thomas,
Berg/gantznahe an der Stadt gelegen/ ist also bemauret/ damit er dieStadt
commcndiret und bedecket: Auch sind allhiernatürlicheBädervon emerge-
mäßigten Wärmbde.DicftStadt ist chedclsendic^ryblschoffllcbeHauptt
Sradrm Ungarn gewesen / allwo S r . Stephan der erste UnZristhe Chri-
sicn,^öl!lI gel)ol)reli; und ^ön ig Stephan der Drircc begraben war.

Uutcr andern Oertttll hat kaum eines so starcke und mcrckvürdige Bes
«agerungen ausgestanden/als dieses: Vom A ö n m m Ungarn Johanne/
wurde diese Stadt vergeblich mit Mauren und Graben versehen/ dieweil sie
Solymannus eingenommen hatte / wiewol sie hernach von dem Grafen
von N7annofeld/im NamenHes ArysHeryoIs M a n h i ä / wieder eillgc-
nommen wurde; Nach diesem wurde er wiederum vergeblich belagert/ jedoch
wicder A. 1605. eingenommen/ zur Zeit des Gulrans Acbmer; indem die
aufrührische Rotte der Christlichen Vcrthädiger/ denGrasen Dampier/ ih-
ren (3uberneur gefangen setzten / und diesen Platz an Alv-Bett/dcn Türekl-
sihen General/ übergaben. Gegen Gran über licgetBarchan / zwischen
welchen beyden Oertcrn eine Schlsso-Bmcke ist.

^ L . Dlesir Or t ist durch die Gnade GOiresAn 168) nach glück,
lichem Enr f t y der StadtN?len von ̂ a^NIa ies t .^eopo ldo eroderr
worden.

Das Vlll. Kapitel.
Abreise von Graan nach Vicegrad/ allwo ehedessen die Krön

bewahret wurde. Marotz. S t . Andreas Eyland.
»ON Graan reistten wir uacher ViceZrad oderVizzeFrad :

Das obere Schloß dieses Ortes ist auf einem hohen Felsen
gelegen / allwo in vorigen Zeiten die UnZarlsihe AönigsF
Cron bewahrctwmde: Das untere Scl)!oß ist auch ehedeft
sen sehr schön gewesen; Auch ist aNdar ein schönes G ebäue von

^ — viercckichten Steinen gestanden / davon man noch die Rui-
nen siehet: Dieser Ort wurde denen Türcken zur Zeit Mahomer deo Dtir^
ten/durch die Macht des Ory-Heryogs Marrh iä abgenommen; jedoch
wurde er wiederum verrathen/ und durch dieVerratherey der Heyducken/
unter der Negierung des Sulrano Achmcrh/ wiederum an die Türcken über-
geben: 2^önig Carl von Neapolis/ ein geschworuerKönig von Ungarn/
wurde von rorcliat5 an dem Haupt verwundet; und nachdem man ihn .in

das
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das Schloß gebracht hatte/ unter dem Borwand / ein Pflaster auf die W u n -
de zu legen/ wurde er erwürget.

Gegen Vlceyrad über lieget M a r o y / aüwo eine grosse Kirche ist.- und
dieweil sich dieser Platz freywilllg hat unter den Türcken begeben / mit Be -
ding/daß dieChrlsieneineklell.c Schätzung bezahlen/ so werden sie alldar
nicht sehr unterdrücket. Unterhalb dieser S tad t / vertheilet sich die D o n a u /
und machet ein schönes grosses und breites Eyland / S r . Andreas E i l a n d
genannt; bey welchen/nachdem wir längst vorbey ruderten / kamen wir zu
Vi rov ich lgan/ welcher O r t / wegen seiner annehmlichen Wein-Gärten
und guten Trauben wol bekandt ist/ wie auch wegen eines alten steinernen
Ruins / der aufdem Strand dlefts Evlandsstehet/ allwo / wie uns die Tür-
cken erzehlten / vor dieftln eine stcmcnie Brücken gestanden ist. W i r kamen
ferner nachVacia/allwo in den vorigen Zeiten ein Bistbofl ickerGnchl war/
bey dieferZeit aber sind zwey Türcklsihe ^lol^uecnund eineChristen Kirche
ausserhalb des Walles alldar.

Das IX. Capitel.
Beschreibung von Ofen oder Luäa. Ihre Bäder. Ein Brunnen

mit hcissen Wasser.DieStadlPcst/gcgen Luäa üder gelegen.
NftreConvox verwechselten wir allhier wiederum/und zogen fort
' nach Oft»! odcr ^ucl^. eine Haupt-Stadt/und KöniglichcnSlh

der UnFarijche n Könige / in den vorigen Zeiten / nun aber eine
Nesidcntz eines TürckijchenVeziers/ welcher unterschiedliche
Bajs in unter ihm hatte. Es ist eine grosse S tad t / und sehr lu^
sttg gelegen; S ie wird vertheilet in die obere und untere S tad t /

und find darinnen zusehen unterschiedlicheverfaUene Ruinen und übcrbltebcne
Stücke von vortrefflichen herrlichen Gebäuen/ welche erbauet wurden durch
die Ungansihe Rön igc ; insonderheit aber durch den Konig MarchiaoCor,
vinuL / dessen Pallast der Vezier nun in Besitzung hatte. Jedoch ist diese
Stadtvon seinem vorigen Ansehen und Glorie sehr verfallen; sluch siud all«-
bier zusehen einige schöne ^o lqueen . dalÄvgnlcra^. oder grosse iecrc Hau-
scrzurHerbcrgedcrReistnden/ und aus der Massen treffliche Bad ju iden ;
deren tch acht gewahrwurde/und badete ich mich w unterschiedlichen derlelden;

welches jehrviel an
Schonheitdurch Seemann verbessert wurde', Sicl)atvier2xottppels/bcck
nebcnstnocheiner/, diesehrprächtiginderMittenstehet/undvonzwolffgros,
sen und dicken Pfeilern unterstützet lst. AUdar tst auch ein hober Bcr^ / G r .
HieronMws-BerIbenähmet/ aufwcichcm cine^orr oderSchany lieget/
welche über die Stadt und selbige Lands,Gcgend hinfchet.

P Ich
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I ch sahe auch ausser der Stadt/vor dem Thor auf dem Weg/ der nach

Conjtaminopelzu gehet/einenBrunnen/ welcher oben auf sehr heiß war/
und nichts destowcniger im Grunde mancherley Fische in hatte/ welche nies
niand als halb gesotten daraus solltezu gewarten haben. I m übrigen ist alles
sehr verfallen allhier / gestalten dann fast niemand anders als Soldaten aUdar
wohnen/ welche die grosse Häuser aus Mangel gnugsamer Mittel kaumkön,
mnbeyeinander halten; S ie sind in ihren Häusern nicht nett noch zierlich/
und schcir.ct / daß sie solches thun / entweder um ihre Hcrtzen nicht allzusehr an
die weltliche Dinge zu hängen/ oder um weilen sie als Soldaten immervon ei-
nem Land zum andern reisen und gehen müssen/ und darum keinen beständigen
Platz haben.

D ie Teutschen nennen diese Stadt Ofen/und wollen etliche haben/daß
fiegefundirctUlidqcstifftctseyvon^uäI, einem Bruder A l l i l ä / desberühm-
ten Hunmscden A ö m g s : S ie wurde von Gol^nanno mit List eingenoms
wen; der in seinem Einzug alldar ein grosses Wohlgefallen darüber hatte;
S i e wurde auch seit der Zeit von Christen belagert/jedoch mit schlechtem F o w
gang; Nichtweitvon hier lieget ein anderer Platz/ AlrOfengcnandt/ wel-
ches man von Alters her vor 8icHmdriH hält/aUwo die 8icambrischenSoldaF
ten zu den Zeiten der Römer eingequartket lagen: Auch hat man alldar eini-
ge ^Nliquitaten und Aufschnfftengesllliden.

Gegen Luäa oderÖfen über/ an dem West-Strand desd«nall,Flul?
sis/ stehctdieStadtpcst/ welche viereckicht, und auf einer Flache gelegen
ist : Um welches willen es wegen seines Walles und der Thüme von del?
Klolqueen ein hübsches und lustiges Gesicht von Ofen giebet. Dieser Ort
giebt den Namen an die Graf f jHaf f r reNlüentis; indem das Ungerland in
Graffschafften/ gleich als in Eylande vertheilet ist: Zwischen diesem Platz
und Ofen hates eine schöne Schiff-Brücke/welche ohngefehr eine Halde M i l
Wegs lang ist.

Das X. Kapitel.
Dle Kleidung der Tüt cken und der Türckiscken Frauen. Ein Tür-

cklfches Klosser. Milckstein. Höfliches I l ^ämenc der Tür-
cken. Der König aus Pohlen.

Je Türcken tragen viel Cammelot/ welcher ans Geiß - Maaren
gemacht wird; die See^grüne Farb halten sie vor die Beste,
weil Mahomer allezeit dieselbe zu rragen pflegte. V o n der
jchwaryen Färb hatten fie nichts / sondern nehmen es vor ein
böses Zeichen / wamchmand schwartz gekleidet zu ihnen kom-
met: Ausser der Auuer. Färb/ lieben sie noch die wetsse/die R o ,

ßnfal be/ blau Vieler und Scharlach,Farb.
Die Kl^dn YerTüpcktlchen Frguen-^tt^ kmim mir stltzgm und

neu
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neu vor; dann sie tragen Hosen / welche b is, herunter aus ihre Füsse reichen /
und über dieselbigen eine gewisse Sorten von Hemdern / und dann noch emcn
langen Rock mit ihren Kopff-Zierraten / welche rundum das Haupt herumb
gehen/und bedecken ihr Angesicht/ die Augen aber ausgenommen/ welche
Fracht machet/ oaß sic als bußfeuige i^nicenten aussehen: jedoch war fols
chcs mir mchnmannehmlich / indem es wegtnmmtdie Gelegenheit der auf,
geblasenen Hoffart und Narrhei t : Wiewol solches anderstheils in der
Vorbildungund Phantasey der Fremden wenig Gratia und Annehmlichkeit
kan haben.

I n währendem unsern Verbleib zu G f t n oder LuäZ giengen wir nach
einem Türcklsihen Closter /um selbiges zu besehen;allwo der p«c.r. oder der
<l>berste/^uIf,Äp3oderNoseu-Batergenennetwnd; Dicscrbrachle uns in
Geftllschafft eim^cr seiner Brüder in ein besonders OrtoderCapeUcu/ und
umcchlelt uns alldar mi t^ lewno^ und Früchten: Als wir von ihnen wie-
derumb giengm/ re^ulirten wir sie mit clnem Stück Silber / welches sie
danckbarlich annahmen: die Gürtt l von diesem ̂ ulpZp^ war vornher mit ei-
tiemwelßlichen Stein besetzet/ welcher grosser war/ als die Flache von meiner
Hand / ; als welchen sie
sehr hoch halten/ dieweil ihr Mahometh/ wie s,e solches glauben/ eincngcm-
tzen Fluß m Arabien in solche Sorten von Stein soll verändert haben.

W i r logierten in einem alten Rascamlchcm Haus / atlwo wir gute Gee
legenheit hatten; Auch hatten wir alldar ein schdnesOcsicht über denDonau,
Fluß / über eine langeBrücke/ und die Scadc Pest / wie nicht weniger über
einen guten B)eil dcffelbigcn Landes. Unterschiedliche Türcken und einige
Chiausin resonitten oder machten eine hbfiicheBcttlcrcy unter urs / da sie
denn nach ihrem Gefallen gctractktt wurden. Unscm Ga<i,W»trh hatte
man in Verdacht/ als ob er einige ̂ orrelpon^ntz hielte mitten l'rancilca-
ncr . München zu pezt/ und daß er die Graate-^l inl^el ä oder Bedienten
zu Gomorra/ Raab und Wien benachrichtete/ von allem dem/ was alldar
vorgicng und passierte: Dieser Wi r th vermochte aufsein freundliches Ansu-
chen bey mir so vlel/daß ich ihm einen Brief/in Lateiuischcr und Italienischer
Sprach schriebe; in welcher Sach ich ihm nicht ungern zu Diensten war/die-
weil selbige nichts anders in sich hielten/ als nur eine Erzehlung von einigen
Gefangenen; und wiedieArmettlWeRauf,L.emeden Handelgkichsam
abgeschnitten / und an sich gezogen hatten.

Als wir durch die Stadt ritten/ murreten unterschiedliche der gemeinen
Türcken / undbegehrten/ daßwir/aufdenWeg/wo sie zu Fuß gicngcn/sol-
tenreiten. IedochsahelchschrgernmitVerwunderung/ das, viel Türcken
den Hr . Gabriel/welcher des^ä'fserocunel.und il, lmscrGesellschafft war/
srüffeten / indem sie seine Hand nahmen / und solche an ihre E lim brachten;
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AUein icb vergnügte mich noch mchrer über das freundliche und höfliche 1>2»
tt^lmenr eines T m cl-en / dessen Name war ^ o n i ^ n ^ K e n ä i , eine Person
von Ansehen/ welche vor diesem cin^xrrauräinZr.TürcklscherAbZejand,
ter zu W»en gewesen war: Er empfieng uns in einem schönen grossen S a a l /
und trattitte üns mtt daß er Verlangen trüge
nach unserer Gesellschafft/ nicht um einig Banquet oder Gasterey zudalten /
sondern uns mit einem i r a i t I m c i n von Gewogenheiten undkelpe6t zu be,
gegnen/ und zu bezeugen/daß wiralo Freunde mit einander verkehret/gegessen
und getruncken haben. Er ricffum einen S tuh l / darausich sitzen sollte / die-
weil er urtheilte / daß es vor mich zu ungcmächllch würde seyn mit geschranck-
ten Füjfta anfdcr Erden zu liegen: Er fragte mich/ob ich wollte dieTürcki-
sihe Sprach lernen/ oder ob ich wollte nach der Orromaumsthen pforre ge,
hen; und wie mir die Stadt Ofen oderLucla. anstünde; und unter andern
Fragen fragte er mich auch / wie doch der Name des jetzigen Kön igs in p o h -
lenware/ und als ich ihm sagte ^ lck Ie i^ i lnovv i räK^: daraufwar seine
Antwort sehr ftembd vor mich; indem er sagte/^lickael wäre ein guter N a -
men / und ein Name des allerhöchsten Heiligen im Himmel/ ausgenommen
M a r i a ; Und nachdem er uns also stetigs unterhalten hatte/ ließ er uns mit at?
lengutenAnwünschungen gehen.

Das XI. Kapitel.
Abreist von Ofen. Einige Ruinen von Könlg MlMthuis. Der

Ertzblsckofiiche Stu l Fodwar. Mipawcka. Noch einige
Ruinen. Caravanlara und Earavanen.

M)dem wirdie StadtOsin verliessen/reist ten wtrzu Land/und
paßirten die Ruinen des UnZarijchen Kön igs NI l l»nh«w
vorbey; weiter auch
durch L i ^ i i i , und endlich kamen wir nach ̂ .äom in dieTürckl-
schei'rgnkulceran,oder ^nima lideracg, das ist die erlösete

^ ^ ^ Seele/ also genennetvonTol^manna. dem Herrlichen; um
deswillen / als er so schimpflich von Wien muste abziehen/ hielte er sich erstlich
an dieser Stelle gcruhiglich auf/ indem er sich vcrsichert fände/ keines fernem
Verfolgs von der Käystrlichen Machtunterworffen zu seyn.

Dieser Platz aber wurde nachgchcnos von dem ? M eingenommen; von
hier kamen wir weiter nach Lemkvle oder?enioIenpIlIn^H, wclchesOrt o-
der ̂ ciom man das alte ?arenuana zu seon urtheilet/ allwo die Hunnen / als
ileindicseGegendein^elen/andieRölner einebltltisse'Schlacht licsctten/
unter der Begleitung des Klacrini und I ' e m c i ; siewurden adergleichwol cr,
schlagen.

Hier von dannen giengen wir nach Fod»nar/und hatten ^c>loc?a im
Gesicht,
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Gesicht/ welches an derandcrn Seite o er Dona» lteget/aufdem Weg nach
l^emeswar/ welches vormals ein tLryblschoAcher S m l war/aufwclchem
iQmos^uäBlßh«ffwcn'/ dessenUnbedachtsamkeitin der Schlachtzu^a-
Kiitä viel zum Verlust dieses Landes gethan hat. Ferner kamen wir durch
rax oder ?axi nach i ^ w i , welches in den vorigen Zeiten ̂ Itenum oder ̂ k i -
nium gewesen ist / allwo die Hunnen/ nachdem sie sich gerecrutiret und verstar-
ckcthatcen/vor das zweytemal schlugen / die Überwindung bekamen/ und die
Römer alldar austrieden; wicwol solches nickt ohne Verlust von vierym
taujend Mann ihres eigenenVolcks. Dieses ist vor diesem em grosser Platz
gewesen / allein er wurde von den Christen verbrannt.- D ic Ungarn und Ra^

untereinander.
Von dar gelangeten wir nach Icmp^lanka, allwo wir libcrden Fluß

82rac^2. vor Zciten Urpanus genannt/giengen/ dieses ist em schöner Fluß/
und nimbt seinen Ursprung nahe bcyVechrinium,und gehet vorbey bey Stul^
weissenburg/welche Stadtein alter Bcgrab-Platz der Ungnschen Könige ist,
und machet cinenTrianZel mitOfen undG'raan/dc: ob^edachteFtuß ade: fäl-
let unterhalb dieserStadt ln dieDonau.Weiter reisetcn wir von daraus dulch
8er^xvarnachLoldolbiv.allwo wirveyNachtreisttm/ und cine (̂ UÄl-cie zu
Pscrdvon 5Hpkie5 hatten/bis daßwirnacher 8el^kamen/ welches cincgrost
ft Stadt ist/allwo iäi einigeverfallens Stücke eines alnn Schlosst« anmer-
ckete / und oben aufdem Berg ein rundes Bollwerck/ welches rund hcnlm'mit
einem Pfal.Werckverschen war.

Inglcichen ist allhter eine ncue c^K^n oder Ok^l-Hvan^la. ein grosses lee-
resHauszur Herberg der Reisenden von uns. angetroffen worden: Ferner
kamenwirnach ^oKZc?, allein ehe wir zu diescm Platz kommen/ panierten
wir eme kleine Brücke über denMocast^urcille genannt/ von welchem / als
esvielregnet/ die angclegcncGegendübcrstromtt wird; I n dieser Gegend
herum kam auch der unglückliche UnssarlsideAömg l̂ ucko vicuZ um / indem
er mit seinem Pferd an einem stmpftchtelNlnd Morastigen Ort stecken blieb/
nachdem er auf der andern Seiten der Stadtwider die Heers, Krafft 5ulx»
mann5m»attÄMegcwcscnist. Allhiergiengcn wir solchmPlatzzu sehen/all,
wo ein so Edler prmysein Leben/ und mit demselben durch cine unbedächtige
undunMcklicheFcld-S'chlacht die Ungarische Cronvcrlohren hatte. I ü
dieser Gegend begeanete uns eine paravane . oder Haussen reisender Mene
fchen / von zwey bis dreyhundert Personen / darunter etliche aus Andacht an?
hero reistten / lmd zu ihrer B eschlrmung Iamrscharcn bcy sich hatten;Vlnde,
readerunter diestnhattcninWiUens/ mitErlaubtnß der Obern/ in andem
UngansthenQuartternsich niederzulassen. Auch traffenwir an unterschied,
lichenOrten zahlreiche Herden von Ochsin an/welche nacherwlen wurdett

^ 3 getri(B
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getrieben vor dle Orienrallsihe Compagnie derselben Sradr/ als welche das
Land dal)erum mtt dergletchen versihet.Auch haben die von den grojscttHerm
dle Vergünstigung/ daß sie überall frey paßiren und durchziehen mögen.

D a s X U . Kapitel.
Ankunfft zu Esscck. Einc Römische Aufschrifft. Merckwürdsge

Brücken. Ankunffrzu Walpo. Leute/wclckc unter der Er-
den wohnen / und alloar Hauser von Holy haben.

»On hier giengen wir durch kannavar O^räa oder v ran^ nacher
Ejsickoder Osteck/ welches man vor das al te^ur la zu seyn
glaubet/ oder zum wenigsten/ daß solches nicht weit von hier mttß
gewesen seyn.Es lieget diese Stadt etwas niedrig / und die Gast
sen sind mit Bäumen gcpfiantzct'.Aufeiner Seiten des Thors sii
hetman einen Theilvon einerNömischcn Aufschnfft: ^ l . ^ ^ l «

^^s . äcc. und aufder andern Seiten stehet ein Iungfern,Haupt in Stein ges
hauen;
Ser inwar dahin ist gebracht worden; Inqleichen ist alldar das allergrdsseste
Stück oder danon. dergleichen ich in diesen O.uamern jemals gesehen habe /
es lieget aufkemerXaveren oder Srück^Wagen / sondern auf einem gantzen
StoßBäume: jedoch dasjenige/was allhler am allermeisten anzumercken kom-
met/ist die hülyerneBrücke/welchc sowol getrieben und zusammen gefüget ist/
liegend eines Theils über den Trab-Fluß/ andern Theils aber über die dabey
gelegene Morrasten: S i e ist fünffMell Wegs lang/auch mit Stacketen btt
setzet/und stehet auf jeder V tertheil Mci l ein M ) u r m D a s eine Theil von die-
ser Brücken / welches über den Donau-Fluß gehet / wurde in den letzten K r i ^
gen durch den Grafen Niclag 5erim abgebrannt,Seic der Zeit aber ist wieder-
um eine anderegebauet worden. Derjenige / welcher diese Brücke beschauet/
wie auch derselben starcke Stacketen und Grund - Feste / wie nicht weniger die
grosse Anzahl der Seulen ooer A l u m n e n . der muß sich nothwendig verwuw
dem / wie man doch ein solches Werck ausfüllen / und mit Zimmer - Holtz im
Stand halten kan; V o n dieser Brücken hab ich auch anderstwo gesprochen:
Dieses ist dieallergrössestePassagie inUnFarn vonServien und denTürcki-
schen Herrstbaffren. Wann man diese Brücken zu der Zeit/als Solymann
in Ungarn einfiel / wol gefundiret hatte / so sollte er / allem Ansehen nach/ nicht
so leichtlich nach ku^a haben konnengelangen. Wiewol der G r a f S e r m i
um die Zufuhr zur Armee des Groß-Vcziers aus andernOertern der T ü r ,
ckey zuverhindern denjenigen Tbcll dieser Brücken / der über den T rab - Fluß
gebauet ist/hatte abgebrennet. W i e nicht weniger in seinem Zuruckkehr die
Sradr Fünfftirchen/ (Hm^czue ̂ ccleliX, welche ypchwarto gegen iLsi
sick lieget.
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V o n hier wegreisend/ kamen wlr nach v^icovu^allwo auch eine hübsche

höltzeme Brücke über den Fluß Walpo (ValpZnuz) ist. Dieses Wasser ist
voll von Flschen; und an welchem auch gebender West-oder Abend, Seiten
dle Stadt Wa lpo stehet / wclchevon den Türcken/ im Jahr 1645. wurde eine
genommen. Ferner paßirten wir durch 5ot2inpal2n!i2. und I'ob^rnilc nach

vondemdarbey gelegenen Scc noch über dieses vcrstärcktt wird. Alsdann
kamen wir endlich nach5lmc)nov'ttx. indem wir das berühmte alte8irmmm.
davon ich anderswo geredet habe/ eine ziemliche Weite auf derrechten Hand
liegen liessen. Diese Lands,Gegend wird^ckremliiageheissen / das jenige
Land aber/welchesnahe beydem Draun/Fluß lieget / hcissetüoile^a.

I n dieser Landschafft wohnen sehr viel Hauß,Oesisseneund Innwohner
von unterschiedlichen kleinen Städllcin nnter der Erden: V o r dlescm hatte
ich wohl gelesen von den i'roßloäyten, oder untemrdischen Volckern/ die bey
Eg^pren herum sich aufhalten sollen' Wein ich war fast bestürtzct/solches
allhierseldsten mit Augen zu sehen/ und warich dazumal genochsachtt/ mich
selbsten also anzureden:

Daß Troglodyren sind jemals ein volckFewest«;
Auch Warheu si^ dasjen' / was man hier von kan lestn

be'sM^trHb'undtteracloc', dao glaub:ch vejttgllcd/
wel l ich in diesim^and sand N1le"fthen/n?elche sich

gleich als Cammche unrer der Erden hlelrcn
auch wie die tNau lw ln ^fe/ dersilden Gr l l nd durchwielten.

Bey dlesen untcrindiscbcn Hohlen oder Wohnungen stehen auchSchöpffs
Brunnen/ damit sie sich mil Wasser verfchen/mQemsie solches gleich den Fär-
bern und Bierbrauern schöpffen/(mit Stangen/an welchen die Eymer vest
gemacht sind:) die Hunde von diesen Leuten sind denen Reisenden und Fremd,
lingen sehr gefähr / und fallen sie gerne an. Als wir hierdurch reisetcn/ so woll-
ten diearme Christen gleich als Caninche in dieser LeuteHöhtenkriechen; Auch
waren wir beqierig / um unserer Neugierigkeit genug zuthun/ abzusteigen/
und m solche Höhlen-Häuser zugehen/ die wir in der That besser defandm /
als wir wohl verwartet hatten/dann sie haben ihre Berlheikmgen/ mit höl-
tzemen Schcerstem?n odcr Nauchfangen/und ein wenig weiter hinauf haben
sie auch ein Fenster/ etwas oberhalb der Erden: Es war m diesen Hausern
gleichwohl Msso nett unv ordentlich/ als solches in anderer armer Leute H ä u ,
ftr seyn mag/ die ausder Erden stehen; wiewohl sie gantz schlechtund gemein
waren nach dcr Manier und Weiß dieser Lande. Ihre Sprach ist von der
Sclavomschen M)tv ie l unterschieden.

NL . Die Ungarische Scadr Esseck/ welche dem Turcken Fehö,
r e t / i s t n M f M M G r g h e n nndMinge rM^^^UMZehe t t , D jeGa js in
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smd wegen der Gümpffcnnr Banm Aesten beleZer.Das schloß liegec
uberemen kleinenDamm/ZegclldemTrad^Flujjübcr; dle2)lüc!e tji
ein künstliches werck. Dle eichene Stämme sind jo dlchranemander
Zcfl^etllndZesthmücket/daß eo schemer/als ob dleserSauewlZ rau-
rcnftllrc.

Das Xlll. Kapitel.
Beschreibung von Belgrade. VerscheldcnheitdcrWassermden

Flüssen. SchlösscrzuBclgrado. DerKauf-und Handel-
Platz. Caravansera. Mosqueen. Studenten welche grün ge-
kleidet sind. Viel Bcgrab-Pläye.Coffcetranck und Sherbctt.
Factorey der Orientalischen Compagnie. Die Wohlgelegen-
hcitzum Kauff Handel. Diese Stadt ist in vorigen Zettcn ein
Ungarisch Bollwcrck gewesen.

sAchdem wir immer fortreifttm zwischen dem Donau-Fluß/ und
derSan/so kamen wir nachZcmblm an ycrDonau gelegen/von
dar aus wlr ein schönes Gesicht vonBelgrado haben konien.In
dieses SchloßnachZemblin retiritte stch derunrechrmaßlZe
^ ö n i g 8repli2nu8, und starb auch drinnen. B o n hier giengcn
wir zuWaffer fort bis nach Belgrade. L c ^ 6 o , I ' Iurunum,

^Ida OrXca. (Vrtechlschwelssinburg/ oder wie es die Mgam Heisscn/Kari»
ä o r ^ b a . ist eine aroffe/ veste/ Volckreiche und weiteKauff-Stadt m Ser?
vienoderObermösiengelegen/ andemOrt/ aliwodcrGau Fluß und die
Donau zusammen lausen. An der Abend-Seiten hat sie jenen / und an der
Nord,Seiten diesen Fluß. D ie Donau ist allhier überdieMassen breit/sie
lauffct gewaltig starck/ und scheinet die S a u abzuschneiden/ gleichwie die
Rhone zu ̂ o n in Franckretch der SaHnethut.

D a s Wasser des DonawFlusscs aUhier siehet etwas weisser/ trüber
und mehr vermenget aus ; dahingegen das andere von der S a u dunckler/
grün und klar scheinet; An dem Eingang des Donau-Fluffes ist ein Eyland/
aufwclchem derzeit viel Baume und Büsche stehen / wiewol cs nichtviel al-
ter/als 35. Jahr ist; V o n welcher Zeit hero sich der Sand und Schlamm der
beyden Ströme sich auf solche Weiß zusammen gesetzet hat/ daß er erst dazu,
mahl des Wassers zu erscheinen beguntz.

Veu meiner Ankunfftzu Belgrads/ paßirte ich längst dem wa f fe r ,
Schloß hin/ und darnach auch bey dem Ober-Schloß vorbey/welche beyde
Castclle odcr Schlosserwol brettsind/ und vier Thürnehaben : d«e Gassen
dieser S tad t / allwo dergrösseste Handel getrieben wird / sind mit Holtz bede-
cket/gleichwie solches auch an unterschiedlichen andern Handelsplätzen die-
ser Lande zu sehen ist; ftdaßsieaufsolcheWeißwedervon der Sonne/ noch

von
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von dem Regen einig Ungemach lelden. Solche Gaffen bestehen meinst in
grämen und ^aden - Mmckew / welche gleichwol nicht groß smd/ und
in welchen Kramen dleSchneider« Tafelnciwasniedriger stehen/ aufwel-
6)cn (gleichwie anderer Orten die Schneider) derKauffmann oder Krämer/
sitzet/ und seme Waaren an den buffer/ der aussenher stehet/ verkauftet/
und kommen von den Käuffern wemgoder keme in denKram hinein. Noch
sahe ich alldarFwev brene pläye von Stein aufgebauet/ welche einer Börsi
oder verjammel-play der ^auff-Leute gleichcten; und waren solche mit
zwey Reihen von Sculcn/ welche übereinander stunden / befestiget; Mein es
waren dlesc Plätzennt Kauffmanns, Wahren so voll geschlichtet/ daß sie dar-
durch viel von ihrem Glantz und Schönheit vcrlodren. Ferner slnd alldar
noch zwey andere weite Zc^ettenz oder^andel^pläyc/ allwo man die köst-
lichsten Güter zu Kauffßndel. Sie sind gcbauet in Form als eine ̂ uckelzrai'
Kirche/ und inwendig sind sie gleich als die alte Veurs< zu Londen) oben auf
mitStiegen. Der Groß,vezler hat in dieser Stadt «ine treffliche ^alH-
VÄn5era oder leere Herbcrg vor Fremde mW Reisende gebauet/ mneinem
Spring-Brunnen in dem Hof; und nahe dabey eine klol^uee oder Türcki?
siben Tempel/ welche ich von innen gesehen habe / diewell ich solche zu sehen
Gelegenheit hatte.Noch hatdnGroß-Vezier aUhier gestifftct ein 5vlerreleclc
vder^alle^lum vor^cucw^ten/derglelchen8cucientcn ich einen sahe/wclcher
war grün gekleidet/ und einen Tulband (odcrTürctlschen Bund) aufhatte/
mitvier Ecken/welche unterschieden waren/ dabey man sie unterschiedlich be-
merckcn ul,d erkennen kan. Wiewohl in den mcinsten Städten dieser Lan,
de BegräbnißiPlatzc zu sehen sind / so fände ich doch solche allhicr in Belgra,
do in sthrgrosserAnzahl/ dieweil diese Stadt sehr volckrcich/und noch nicht
lang gewesen ist / daß die Pest allhier gcgraßiret hatte.

W n waren zur Herbcrg m einem Haus bey einem Armenischen Rauffs
mann/ bey welchem wir ein gutiruätamem hatten: W i r besuchten unter-
schiedliche andere Kauff-Leute/ welchesthhneHaustrgedaucthatten; unter
welchen eines wm/darinnen ein Spring-Brünne/ und ein schönes Bad
mit einer Smbe stunde: Allhler hatten wir keinen Mangel von Ossee,5Ker-
ber. und excellenten Weinen/ solcher gestalt/wie es das beygclegene Land
gledet. Diese Armenier sind auf allen Handels -Plätzen bekandt und ver,
streuet/ und haben sieaWerzuBelgrado eine Kirche/ auch scheinet es/ daß
man mit diesen Leuten besser kan zu recht kommen /und daß sie redlicher seyen/
umetwasvon ihnen zuerkauffen/als die Juden undGriccben.
. DieL.andscbaffcen/welchehiehenlm liegen/tteibenhierandiesemOtt

einen grossen Handel: dann es handeln dieKauff-Leute von Ragust anhero/
auch daben dicOrlenrallscbe^auff^eurevonWlen emeFacroce^ allhier
m dieser Stadt. Diel« Stadt ^clZrado/oder Gnech,schrpclssenbmg/ist
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inWarheit zur Handlung also wol gelegen / als einig anderer Platz in E u -
ropa. Dann dieweilen ihreÄtumionaufeinem Platz ist / allwo die Do»iau
und der Sau^Flnß zusammen lauffen/ als ist solches nicht zu verwundern;
Auch istgantz oderdieThe^ß/welcheraüdarin
die Donau sälk/wk liichtweniger/ so ist der Trab-Fluß auch nicht weit das
von ; Ingtcichen nicht weit unterwärts der Fluß M o r a v a ; Und dieweil der
Dcnm^Fk lß noch weiter vorwärts bis ill die Euxmiside See ftiesset / als
kan auch diese Stadt Belgrade mit leichter Mül>/ mit sehr vielen wett abge,
legencnOcrtern Handclschaffttreibrn. Ist demnach ^ervia ein fruchtbare
und lustige Landfchafft / bestehend in Flächen / Gebüschen und Bergen / aus
welchen man gute Metallen bekommet; Ingleichcnistes mit tapffern beulen
versehen; hat auch schone Pftrde/ gme Wein/und cdleFlüsse. Undwann
dieses Land sollle m Handen der Christen seyn/welche von der Erde und I'em«
^er^mcnt dcs gegen Abend gelegenen Theils von Europawären/ so sollte die-
ses cm fchr berühmte und äorilÄNte Landschafft seytt.

Dieser Platz ist in vorigen Zeiten die Brust - Wehr des Ungerlands ge-
wesen/ nnd wmde ervergedlich belagert von Amurach dem Zweyten ; in-
gleichen von Mahomechdcm Vrossen/ welche durch die Tapfferkeit H l l w
madis wurden abgetrieben/ indem durch <22pittr2num, einen München/
Hüiff'Troupen/zu wege gebracht/ und von Hunniade ein Ausfall gethan
wurde / auch das Lager (U'sscrhalb der Stadt schlagend / die TmckischcMacht
mit grossem Verlust erschlug/ bey welchem Treffen Mahomer sclbstin die
Brust verwulidct wurde/ der auch sein grobes Gejcbüy/wie auch zwe^hun,
derrSchiffe aUdar verlohr/ indem diese überrumpelt wurden/ durch eine
Flotte/ welche von Ofen herab kam. Allein als man auf der Christen Seiten
unvorsichtig und übcl versehen war/ wurde diese Stadtvom Sohmann wie-
der eingenommen/ und scheinet nun/ allem Ansehen nach / unmüZlich zu seyn /
daß solche jemals wiederum sollte erobert werden.

Das XlV. Kapitel.
FremderFrau-

en-Schmuck. ^ ^ c i n ^ EmeBegrabnißvon4. Ellenlange
Ein c^^mu5 verrichtet zn Ehren eines Türckijchen Hciliqens
seine Oevocwn und Gebet. Nicderlag der Türckcn. N I -
l i M M r . Villa?rocopian. Verehrung. Manier und Wklß/
wie ein Artzt alldar praHiciret.

Achdem wir Belgrado valiessen, zogen wtr also sort in 5er-
v ien, und paßirten bey einem fehr hohen Berg/ N^vilwck
genannt/ vorbey/ Hand
gelegen / allwo noch Rut lM wmm Ypst einen, M n Kloster;

Fer-
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Ferner kamen wir nach M s ^ i e k an der Donau gelegen / welches Ort in den
kand-Karten gemeiniglich allzuweit von der Donau gestcllct wird. Allhier
nahmen wlr unsern Abschied von dem edlen Fluß derDonal! / nemlich/ welche
senderZeit einen langcnLauffgethan hat;undvon Ulm inSc')wabe!«land am
Mlwo sie Schift'reich zu werden beginnet / uygefthr neunhundert M i ! Wegs / '
noch medr aber von dem ersten Ursprung an: -und hat sie aunoch eincn ziemlich
langen Weg zu lauffcn / ehe sie i,l das E m lmsche Meer kommer. Unser
nächster Or t /da wir auf diesen Weg herkamen/war ^u l l ^ r , nichl weit von
8amQiiän3. welches cm alter Wohn-Platz und Römische Bevoictung/ der
Zeit adervon keinemgrojseu Ansehen ist.

Darnachkamen wlrnach l^<r<in.n^lrÄ>?^lHn!<a,lMAcfehrvlertzig Eug^
lische Meilen von Belgrado. S i e ist also benennet von l ^ M n Lalia, einem
berühmten TürckW?en Feld-Ob ersten. Allhier konte ich nicht unterlassen
Bericht einzunehmen / von einer schönen ^miqmtät in Stem gehauen/nem-
lich einem Lowen/welcher gegen cmcn Wolfffochte.

B o n dar kamen wir weiter nach Ngäinna. allwo' sich die Tracht des
Frauen-Volcks zu verändern begunte; und mir fast etwas unfügllch vor-
kam : S ie tragen eine gewisse rone eines Ulnhangs / damit sie ihre Häupter /
gleich einem Himmel/ bedecken/ welches nmd herum besetzet ist/gleichwie auch

von den Fremdlingen D
dekommm wissen W i r liessen ihnen einige kleineStücklem Geldes zukommen^
um ihre ̂ urioNtät zu vermehren: Ich habe eme Griechische Frau/welche sehr
reich war/ gesehen/ die in solcher Manier angethan undgczierctwar/ und
hatte solches mit dem ovgemeMen eine ziemliche Aehnlicl>kcit / wiewol ihr
Aufsatz so hoch nicht erhaben/ ihre Stirnen aber mit güldenen Ducattn und
Perlen bedecket waren. Indessen reiseten wir Schnurgleich auf ^ o o ^ n ^
zu/ welches sehr lustig/und aufeiner schonen Land > Gegend lieget; von wel-
chem Ort /a ls wir weiter fort giengewnahmen wir unsern Weg wcmg SnM5
den hernach/nach derMittagS^Seiten zu/ und kurtz darauf sahe ich an der
Seite eines Berges auf der rechten Hand dle Begräbniß von einem Cürcki-
ßbenHeillgen/welchevier Ellen lang/ und dabey ein vierecklchter bedeckter
Platz war, Allhier stieg unser ̂ Kiauzvon seiucmPferd/midvcmchtctc ftin
andächtiges Gebete Alsdann reiseten wirwciter fort durch grosse Walder,
welche wegen der Wölffe und Strassen'Näuder gefährlich sind/ und kamen
nach c^nisslik. allwo eine ^rÄvansara (oder grosse Neiß^Hcrberg) war/wie«
wol nicht aUzu sicher: Nichtweitvon hirr erftischeten wir uns in einem gros-
sen Land Hauß/welches einem reichen Wein-Handler in Belgrade zugehö,
me. Hiervon dannen reiseten wir bey derNacbt nachdem bekandten Fluß
^ la r^v I oder ̂ to5ckiu5 .den Haupt-Stro,n dieses Landes-.welcher sich oben
indem Gebirge in zwey Strömen erzeuget / deren einer Ktolava äi ü u l ^ n a ,

Q ^ und
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und derander^sosIV2 äizerviagenennctwlcd. Nachgchends vereinigeissie
sich wiederum miteinander / und fallen zu ^enäerin. oder ̂ inckiclunuin in die
Donaugegen dem Rasiiamsideii Ufer über: Diesen Fluß paßirtenwir an
einemOrt/deretwas breit/ undderFluß ziemlich tieff/ und stmckes LauffeS
war / und yerohalben nicht sonder einige Gefahr/ und überlautes stetiges B i t ,
ten des dw^ulez in Tüvckischer Sprach / und des Curriers / Ora pro l^obiL.
S i e waren/nachdem wir hinüber gcpaßirethatten/ mit mir nicht allerdings
woh! zu fueden/dieweil ich ( im schreyenden Beten) etwas stiller als die an-
dern / und gleichwohl der erste am Land gewesen war. Diese Passagie über
den Fluß erinnerte mich des schnellen Flusses Varuz in denGrantzmprovence

nebenst zweyen Männern/ die
neben mir yienacn/ und meinem Pferd a:l den niedrigen und ticffen Oertcm
«twas in die Hvhehalffen/ damit es der Strom nicht hinweg und niedenciffm
könte.

Längst aufviestm Strom M s r a v a werden dieWaaren und Güter aus
Servien und einem Theil Bulgarien nach dem
alft ferner überall vercheiltt; Kiglcichenwkd/ auf selbigem St rom/ S a l h
und andere Waaren aus Oesterreich und Ungarn/und denen angreMMdelt
La^dsihafften gebracht. Nicht weit von dieftm Strom geschahe die grosse
Mederlag der Türcken durck) Hlmwades/ welcher mitz^hen taufend Pferden
beym Monden ̂  Liecht auf das Tückische Lager anfieli/ und dreyßig tausend
derselben erschlug/vier taust:id gefangen nahm/ und also nnt der Vittorie wie-
derum nach seinem Lager sich kchrte/ allwo er Uladislanm und Geormum
Deipoc/ als Herrn von 3ervien, gelassen lMt. Endlich kamen wir nach l lal>
N'Misclrllnd c^r^Qval^in LuIßHrien/ einen anmercklichen Platz/ allwo eine
schöne Kirche ist mit zwey hübschen Thürnelk Darnach, reisiten wir den gan-
tzen Tag durch Berge und Wälder / und kamen nach procure, welchesetli^
chehalttn/ daß es vjNc, i ' roco^na seye / auf Türckisch wird es lirckup Zes
nennet: Allbiehkltcn wir uns bis densolgenden Tag auf/ nachdem wir zur
Herberge waren im Haufe cmes RaZusische», ̂ aussmanns/ allwo wir
wohlgLtracmetwmdew: der Priester allhier / welcher von der Nomischew
Kirchen war/der sprach Latcnnsä)/ welche Sprach insgemein dieser Orte«
mchtvielgesprochen wird ;diestr / als snnich nach Lateinischen Büchern frag-
te/ verehrcte ich ihm eines/ genenlUManuäuÄlo Zck^crlum, das ist/ Hand-
leirunFzum Himmel/weiches ermitlDaVc5anml)M/un
ben gai)urcktes Schlmpff^Tuch/wie mich Wch andere k
Landes schenckte. S ie hatten auch MrereitttN'Aryr/welcher von einhlichen.
Genäß-Mtteln und gemeinen ^ompoKäonen st etwas Wiffcnschafft hat^
tt; SeimWamnwar/stlleWorgends nach demMarckt zu gehen / und aller-

ley
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ley Personen/ die seines Beystands vonnöthen hat ten/zu nöthigen/ daßfie
sollen kommen/ihn zu besuchen/mW sich unter seine 3 u r begeben.

Das XV. Kapitel.
Lescoa. Der Berg Clissura/der ein Stück ist/welches vom Berg

blincket und gläntzer. Urania ein vcster Paß. ^omonov^. Fal-
cfenGefchcnckandengrossenHerrn.DasvestcSchloß^larco
Qrollo^in. Saucr-Brunnen. Der Berg 0i/mpu5.

L̂s wir unsere Reise weiter fortsetzen/kamen wir nach^esioa oder
I.e5covNü,aUwo ich wenig konte anmercken/ausser einengrossm
Thuvn/welcber/wiewol sonder einige Auffchrifft/sehraltzu seyn
schiene. Unstte memste Zeis brachten wir alldar aufemem groft
sen Marck-TagM welcherjustlim diese Zcit einfiele;und musie
er auf einem weiten beschlossenen Platzgehalten werden/ dar,

bey ein grosser Zulauff des Volcks war; auch fandc ich alldar nicht undienlich/
daß ich den dki2U5 (der mit in unserer GcscUschafft war) mit eincr Feder ver,
thrte/weilen er dic Scinige einen Tag vorhero verlohven hatte; auch lm
wir allbercit macht/ daß wir solche niä)t mehr hatten; dann mtt oer gleichea
Feder-Tragen/relsctenwirmrtmehrer ^ulKolitat/Achchabung und AnstB
hen/ durch alle Oertcr dieses Landes hin.

Diest Stadt L.escoa lieget an dem mcrckwürdtzenFluß^Tpern^wel-
chen man mitRechtden ^X2liäervs»n Mosten nennen kan; dann er lauffet
mit soviclen Winden /Drahcn/Krümmen midBügen zwischen den Berge«
hm/daß wir/zum wcnWen innerhalb zwdlff Stundm Zewnwntzlgnwl über
denselben«paßiren und Zehcn mnsten: Diese Gelegenheit brachte mir venFtnß
I'alo mItalien indcn S inn / als welchcluch auch / nachdem er aus den, Ge-
btct undHcrrfthafftvon I ^ w 2 gehet /wohlviertzigmalpchirte/ eh ich nacher
Vornovo kam.

Den folgenden Tag zogen wir über VenBerg ̂ siMis^.welchergleich als
tine Spur und Auslauffung des Berges 5lXmu5 war. W i r waren schrvcr-
wundert/ daß er so arrhtg / glei6)fam niederwärts sinckend / oder untcr sich hen,
ckcud/ anzusehen war : Die Felsen und Steine dtcfts Gebürges scheme«?
gleich als Silber/ Wd geben bey Sonn-und Mond - Schein ein anmuthiges
NndgläntzendesAnfehen/mdem sie ausMostowltischcn Glaß (Frauen.Eyß)
davon ich etwas mDahm / und nach Hanß brachte. W i r Zicngcn abwärts,
und hinunter aufemen engen felfichten W e g / tangs den, vesten Schloß «^o.
lHmbocöodttTowlnbonher/ undkamen nach Urams, welches unten am

^ 3 Bodm
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Boden over Fuß des Berges lieget: Dlcsesisteilivesterpaß/ über welchen
das Schloß commandirct / und über diese Paffagie hinsihet.

D i e Berge zwischen ServielnmdMacedomen sind einTheil von dem
Ber^ t iXmuz; welchen man darvorhält/ daß er sich unter unterschicdliclxm
BenahmunZen ausstrecket/ von der Adrlachchen bis an die Euxunsihe
See zu / allwo unterschiedliche Passagieu uild Wege smd /welche ?Ki!ippu!-
^ömgmNiacedonlen mit sonderlicher Sorg und Mühe/gegen die angrän-
zendenBblcker entdeckte/ und nachdem er solche verwahret hatte/ vermemte
er wohl und sicher zu seyn/und daß ihm von daher kein Feind nahen könne/ eS
wäre dann Sache / daß sie aus den Wolcken herab trbpffelten. Es haben et-
liche vermeinet und gcurtheilct/daß man aufden mittelsten Spitzen des Bergs
ÜXMU5 bcyde die Adnansche undEuxmlsihe See sehen könne;und solches
hat der HömI?diiips,uzi versuchet/und eine Prob davon genommen; allein
wir befinden nicht/oaß er hierinnen seiner Neuigkeit habe genug gethan; ich
meine auch nicht / daß solches jemand gethan hatte. Als ich aufden hohen

See hinstrecken/ war/ konteich
alles rund herum beschaum; allein ich befände/ daß das hohe Aldamsihe Se-
bürge alle weitere Aussicht abschnitte und verhinderte.

B o n UrZnia mseten wir nachOmanava allwo ganh nahe bey derSeii
ten/gegen dem Berge zu/ ein Grichisches Kloster stunde. Hier von dannen
kamen wirnachlc^pl^^lili oder Tieger-Sradr; jedoch kante ich nicht erfah-
ren/ woher sie solchen Namen führte; darnach gelangten wir nacher kupru»
M oder Brugstadr/ allwo ein merkwürdiger Fluß ist/ l^linia genannt / über
welchen auch cine treffliche Brücke lieget; diese Stadt geriethe/ eben dieweil
wirdannn waren/ungefehr in den B rand / davon ein grosser Theil derselben
im Feuer aufgieng/auch nabln das Feuer noÄ)/ ehe wir wegmscten/sehr über-
Hand. Alldicr besseqneten uns melerlcy Leute/ welche Schätzung oder Tribut
brachten/ samt emem Oeschellckvon Falcken oder Habichten aus derwatta-
chey an den Grossen Herrn/welcher dazumal zu L^arissa residirte.

B o n hier kamen wir durch l^dar nach ?yrlipe. nachdem wirvorhero die
hohen Berge ?x^l?e in Macedonlmgcpaßiret waren; diese Berge blincken
als Silber / eben als der Berg dlilNil-a. und findet man iu ihrem innwendig-
sten/ ohne das Mostowir iside Glaß(oderFrauen,E^ß) gureMerattett
und Mineral ien. D ie Felsen dieses Gebürges sind die raucsten unter allen/'
die ich jemals gesehen hade / und liegen die grossen dicken und MasivemSteine
einer auf dem andern/ sonder daß einige Erde alldar herum stye; auf der S p i -
tzen eines Berges/der vielThürn hoch ist/siehet das vej?eSchloß vo,Marco
Qrol lowin ememMann / der in vorigen Zeiten sehr beruffen und berühmt in
diesen Landen war.

BoiUMgelangtenwir nach Nlmma, und nachkccilo derbem, all-



Edward Browns M. D. 127
wo Sal ler^Brl tnnen oder ^c iäu lx smd / welche man (dleserOrten) in gros-
sen Werth hält und rühmet; sie springen und geben ein grosses und überfiüßl-
ges Waffer. Eh wir den Berg hinab kamen/ der nach dieser Stadt zu lieget/
hatten wir vor uns ein Gesicht des berühmten Bergs O^mpuz.welcherunge-
fehr siebentzig Meilcn hiervon dannen lieget/desscn Spitze wol eherderOl^mF
p t j ^ e Hinmielgcnennetzu werden pftcgct;dlcse Ol>'mpllS'Splyenkan man
zu Constaminopel völlig sehen / und ist sie allezeit mit Schnee bedecket. Und an
der lincken Hand ( im Hinabsteigen des Bcrges) sahen wir die Meere oder
Seen . oder alte ge-
meine Sage/daß eines von diesen Meeren dardurcl) entstanden/ weilen aus
der Seiten des Bergs grosse Steine ausgekaut wurden / dardurch das untcr-
irrdische Waffer und W i n d ein Loch findend/ yeraus gestoffen/und dle benach-
barten Flächen überschwemmet habe.

Das XVI. Kapitel.
Tßributzm. Eine Türckifche^osquceoder Tempel. Bergvon ro-

thcrCrden.EmGrichisckeS Clostcr wunderlich gczimlncrt.Zci-
chm dcs sichcrnNclstns durch das Rühren cmcr Trommel.
SiebenhundertLcdercr.EinartlichcrSprinss'Brllnnen.Köst-

^.mui-ack. Helsscs Bad . BcgraWPl UZ desXene? ^^3ru3.
?lch der Hand kamen wir zu kZnb u ^ an/allwo wir wicderumb
die Flachen verliessen/ uni) über hohe und fclsichte Berge nach
5lili^ic)le zogen : Hier von damicn paßicttcn wir durch den
Flutz In^ccaln . und kamen nach 5^vixa, einen bckandten
Platz /welcher zum T^etl aufdemBerg/ und zum Theil auf der
Fläche lieget/ und wohnen in sclblgcm die Chnsien mehren,

theils aufdcm obern Thcil / dle Türcken aber im niedrigen Theil der S tad t :
Auch j-stalldarein Scdloßauf einem sehr hohen Felsen ; mcht weit davon
«nisten wir durch cine Passagie / welche durch den Felsen gleich als cin grosses
Tdor geschnitten war/ auch ein klemm Fluß alldar durchlieffe/ welches al-
les machct/ daß dieses em vester Paß ist/ welcher über die Passagic und
Land.Straffedieser Geqend commandiret ;welcde Gelegenheit mich erinner-
te an 1̂ 2 t ^ w u ^ an den Iu lmnls iben^ lpen zwischen Venlane äc?entev2,
Welche Passagie die Vcnecianer alle Nacht zuschlössen lassen. Auch nahmen
wir in dieser unserer Neiß unter Wegen die erste Tm'cNsche ^lollsuee oder
Tempel in acht / welche in dieserGegendzgebauet stunde/auf dem jenigen
Dlatz / auf welcher die Türcken am allerersten niederfielen zum Gebtt / nach?
d m sie das vest? Schloß UO dm Paß voll 5ilrvitxa «inMmmeli hatten.
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Mhier reiscten wn über einen Berg > welcher von einer femm rothen Erden
war/von welcher sie Topfte und Gefässe/gleich denenvon der pormZisisihett
Erden/ zu machen pflegen; von welchen G efäffcn in diesen Quartieren sehr viel
gehalten wird. W i r reisecen fort über gefährliche Felsen/und durch genaue und
eng< hangende Wege/durchgehende zu Pferde/ wiewolwlrwenigvlst dar-
dey hatten/ um an der einen Selten die ,ähenTieffen/niederwärts/ und aus
einigen Platzen/ die todte Knochen und Gerippe von Pferden zu sehen/ die all,
dar hinab gefallen / und den Halsgcbrochcn hatten.

Nach der Hand bekamen wir den Berg Ol /mpum auf unserer lincken
Hand zu sehen / bis daß wir nach ^leilonc odcr^Iellon kamen / welches ein
merckwürdlger Platz ist/allwo ein Grichijches Closter ist/in welchem M ü n s
chesind/des OrdensZc.kalllil: dasClosterwar von unterschiedlicher Zim-
mer-Arbeit/ und war gantzanders gezimmert/ als ich wvl dergleichen bis
noch zugesehen habe.
wir aufemen runden flachen Platz/welcher ungefehr s. Meilen langist/ mit
unterschiedlichen Städlcn/ welche sehr lustig anzusehen/ in selbigen lagen.
Darnach musten wir wieder über emcnBcrg/ welcher als ein Ausgang und
Stück ist/das aus de« Berg 0Iympo gehet: Aufver Spitze dieses Berges
stund ein alter Mann /der eine Drummcl rührete/um dadurch an die Vorbey-
reisendezu beyden Seiten Kundschafft zu geben / daß in diesen Gegenden kei,
ne Diebe noä)Nuuber oder Mördergefunden werden. 3<ls wir dielen Berg
herab giengen / hatten wir ein schönes Gcsichtvon den Tl)ejsilljcl>cn stachen
Feldern; Und an dem Fuß dieses Berges kchreten wir uns zur lincLen Haiw/
und pakirtcn üb«reinen Fluß/ welcher aus einem ftlsichten Gebirge lauffet/
und nichtalskleineSpnng-Adern oder Quellen/sondern ein ganger S t rom
des Flusses zugleich und miteinander; Nach diesem kamen wir durch Wcino
Gärten und Kornfelder / bis nach I'emuva zu / und von dar bis nach I^r jz .
Q . allwo dazumal von welchem
D r t wir nachmals ein mehrcrs reden sollen.

I n unserer ZurucbReise verliessen wir den gemeinen Weg ungefehr bey
^Zpwnlilf. und kehrten uns wieder nacher 5copia, welches eine S tad t von
grossemKauff^Handel/unddiegrössestein diesen Landen ist.

8copia. oder bey dem prolamso 8ca^i. bey den Türcken aberUscopia
genannt/ist gelegen in den entfernesten Theilen des Ober-Mösiens oder der
Macedomsiben Grantzen/an dem Fuß des Berges0rdeIua.be,) dem Fluß
VÄläan oder^pius. in einem anmuthiqen und vollem Lande/welches zum
Theil aufGebürgen/zumTbeil aber/aus flachem Lande bestehet. Diese Stadt
war anfangs ein Bischöflicher/ nachgehends aber ein ^rybl jcbof l lcher
S i t z , dmchgehends ein volckreicher und lustiger Platz / allwo auch sieben,
hunderrH.ederer und Rochgcrher wohnen welche das Leder in langen stei-

nernen
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ncrnenTrdgen bereiten/und vortrefflich gutesLedermachen/mit welchem sie an,
dere Oerter versehen: Noch sind aUhm einige schöneGedenck-Zeichen uudBes
grabnisse/wie auch viel hübsche Hauser/als dasjenige von d^clik ist/ingleichen
dasjenige/welches gehöret an denkmir.oder einen solchen/welcher aus des^la«
Komata Geschlecht/lind dessen Bater in grosserHochachtung dieserOrten Hers
um gewesen war- I n dem Hof-Garten dieses ̂ mi^HauseS stehet ein merck,
würdigcrund sonderlich artlich-gcmaä)ter S p r m Z b r u n n / welcher gleich ei-
nem Schloß oder Casteli aussihet/und rund hemm mit vielen Thürnen best,
tzct ist/ aus dercn Spitzen das Wasser herausspringet. Ihre beste Häuser sind
mit köstlichen Tapetten/umdaraufzu treten/versehen: und die Sdhlcrs sind in
drcy^oder viereckichte/wie auch in andereFiguren vertheilet/schonve:guldet und
beschildert/mit unterschiedlichen und vielen Farben/jedoch sonder elnig Bilder-
werck oderGleichtiüß/es sty gleich vonThieren/Pftantzen odezGewächsen.Fer-
ner ist̂ auch allhiercil, schonZe^ettcn odcrHandels,Platz/und eineBadstube/
welche mit Bley bedecket ist;noch sind viel Gassen mitHoltz bedecket;Auch sind
alldar unterschiedl. hübsche Plätze/ so wol inner,als ausserhalb derS tM/we l -
6)e mitBäumen/ lustigen Bergen und Thälern durcheinander gemcnget sind.

Allhier ist auch eine grosseLlnzahl deMoü^ueen oderTürcklstheTempeln/
davon die schönste auf einem Berg stehet/ und eine breite Gallery vor sich bat,
welche von merMarmori?cnSculen unterstützet ist;nahe dabey ist cm hbltzcrn.'r
H^hurn/welchcr auch eiu Udr>Wcrck und Glocke hat; von welch en ich ein schb-
nesAussthen üder dieStadt bin hatte.Alldar ist auch einGcwölb/wclches schr
alt zu seyn scheinet/ und einen Bach hatte/ der unten hin lauffet. Noch ist alldar
ein grosser Srem / welcher ein Stückvon einer Sculen zu seyn scheinet/ mit
diescr Aufschrifft 8 l 1 l ^ ^ ^ . Ein wenig ausser der S tad t ist eine treffliche stei-
nerne Wasserleitung mit migefchr 222. gewölbten Bögen von einem Bcrg zu
dem andern gemacht/über cincn niedrigen Grund oder Thal hm/zwischen wcls
chem eine feine ^nriqmtat ist/welche diesem Ort zu Ehren gcsetzct wurde.

Als ^lakamer der Erstc dtcse Stadt unter seine Botlmäßigkcit gewann/
nchttte er alHar eine^olcmic von Astansiben Völckern auf/ welche diese
Stad t noch mehrTürckisch machten.In dieser Gegend herum sind wol in den
Zeiten der Römer qrosse Thaten verrichtet worden / insonderheit durch ^ i l -
!tNiuä;wiesolches bezeugetwir0von^redoIIio?aUlc>no.daß nemlich dieserl<c^
ß!l!>3nu8 sehr viel Feldschlachtcn gewann / und so mächtige Dinge zu äcrupi
ausfuhrete/daß er einen T r i umph und Ehren-Pforre vcrdienete. I n dieser
Gegend herum stunde auch die S tad t l'arXcapoIlz. und das Ulpianum.

D i e Stadt 83nciak stehet unter «eßwrbeu3vonN.umcNc)0der(Fs.'rciI:
V o n hier handelt man nach Nelßraäo und auf iAe l l^on ica oder 5äwmcki»
wieauchaufmehranderePlatze. Ich bin/diese Stadt betreffend/etwas eigent-
lichergegangen/umweilen dieLandbeschreiber odel(^eoLr3pKi dieselbe so leicht

R und
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und nur mtt wenig Worten überlauffen / und kome lch nlemano lrgeudswo m^
treffen/ der m dieser Stadt gewesen wäre.

Bon hier reistten wir nach (DarLkamcK. eine Vestung/welche über dm
PaßüberdenBergencommandiret; und darnach reiscteu wtr so ferne fort /
Wdaßwir mdie beruffeneund berühmte Fläche vonl2QlsovI inkui^rienka-
men;welcheFlächeetlichevor^^mpuä^eruI:c nehmen; dieses ist cî e Flache
und Platz/der die ̂ 1nco!ne IIeälk(eme Heyde in EngcUand) nicht wclt über-
trifft; welche Fläche oder Hcyde gleichwol ein Schaum Platz grosser Thaicu
gewesen ist'. dann allhiergeschahe es / Vaß die allcrgrösseste Chl lsten.<2lrmee /
welchejemals in Europa zu Feloe gcführet worden ist / bestehend in fülMun-
dert tausend Mann/ unter dem I^arusOelpor. a!s damaltgcu ^ennve i t
8en,-ien mitdcrTürckif.Al'iegs,N7achr ^muratk des Ersten fochtc/und die
Schlacbt verlohr: I n welchem Gefecht dieser ̂ 2aru5 erschlagen rourdenlnd
^murasd wurde von ^ickae! KudNc)vit2,emem Cl)llste»l S^ldarcn/als er
die todten Leichname von dieserNiederlage befchauen wollte/mit einemDegen
duräjstochen/ und todt tm Felde gelassen.Diefer Türcktf^ä^s^m^sZrk hat
Wdicstr FlacheoderHeyde bis noch ausden kcutigen Tag cil! dcnckwürdlgcs
^lanumencoder Grabmahl;Auch wird
FeldgeheiffemFerner geschahe aufdiestrFlache oder Heydc die merckwürdige
Schlacht zwischen I^unni^^e5, und IvIcckometKdM) Tage nacheinander / 'm
wclcker Uunni^äc^deffen Macht gegen der andern ungleich war/lctzlich übcr^
wunden wurde / uch die Vciederlag. bekam.

Nach dießmgiengcnwir weiter vorwärts / nnd kamen nach l'rcssinZ ê»
ner guten S tadt / in welcher wir eine gute Bewirtdung und Lustbarkeit zu crs
wartcn hatten; Allein nachdem wir in einen schönen Sahl eines Haufts ge,
kommen warm/fanden wir darinnen einen Menschen ttegen/ der die Pest cm
demHalsehatte: w ir solch es merckeud/ um uns vorsichtig zu halten/ blieben
NtchtlanZalidar/sondern machten uns auf den Wege; und nachdem wir eincn
A ^ l i r oder Land,i!aufferM unserm Begieitsmann bekommen hatten / pgm
wtrdnrchcmLand/ welches undcwohnet/ jedoch fruchtbar mW lustig war/
Nnd wmden wir sehr erfrisch?: von den schönen ()oin>.<!jc!i (ist eine länglichte

Mßitten wir einwenlg an der rechten Hand bey cmem warmen Badvorbey:
D a s V a d ist m einer gewölbten Kammer und wolgedauet/welches Dic Nei^
senden aus der Maffcn erfrischet; Noch licgct allda? eine rothe Umeimgkclt
anf dem GrunD / welche mit einem saucrmachenoen Safft durchzogen wird /
mW einen arauen Stem machet/ zwey Stunden von üeNacKei-qua 'oder Qur.
iTillmL, aUwo ich ein Clostcr.̂  Md einealteKirche mitzwey hübschen Thörinn
zsmerckete: und als wir hier mm daWm wcitrr fort zogen übn dcn Bcrg
!HAi^k2^.kammy?i<aach i ^ ^Uek , zwWmdmMcyen Flüssen ̂ oravc,,
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und also be,» einem SchloßauseinemBerg vorbey/ beywelchem gantz »ah«
«uch ein bckmidleö tloster stehet / in welchem del todte Leichnamvon Xeneci
I^KiÄsus, wie auch vo» 81, Kom,!i<, bewahret wird / und also zogen wir ferner
so«; Allein ich muß nicht vergessen etwasvon derStMI^z i i l l « zu melden.

Der
schr sonderbahren lind denckwürdigen

Weisen/
EDWARD BROWNS M.D.

NwcytmMuM Mitter Mcil/
dcgreiffcnd

Eine Beschreibung von der Haupt-Stadt Larissa in
Thessalien.

D a s i . Kapitel.
BcschrcidungvonLanssa.DerPallastdesGrossenHerrn.Lans-
' sajsteinEltzbischofiichclStul.Cercmonlen.Bcschrcidungdcs

BergesOi^mpi.Das tödtliche Trinckcn aus einem Brunnen.
Ari js i lst die Haupr-Sradr in Thessalien/ gelegen an dem
Fluß l'eneu«, welcher St rom der vornehmste lst in diesen
Landen An der Seiten gegen Mttternacht/dat diese Stadt
den berühmten01ympuä-Berg/und an derMtttags^Sei/
tcn ein fiaches LandiOie wird nun derZeit so wol vonCH>tft
sten/alS Türcken und Juden bewohnet; lmd dat in sich
viel schöne Ne-eNens (Märckte odcrVcrkauff,Platze)

^ Badjtuben/unterschiedliche TürcklstheVlos^ueen. und
eine Cyristen-Rirche. S ie lieget an einem lustigen und wohlgelegonem Or t
aufcinem erhabenen Grund: aufdessenobersten Tl>eil stehet ocrpallaj i und
^ o f d e s Grossen Herren /welches er in der Zeit/als er hie rcsidlrct/ zu seinem
Gebrauch hat.D icser PaUast hat an den vier'Scittn grosse offenllegendeFeNl?
ster/ allwo er dicht darbcy gemeiniglich seine Mahlzeit und Zeit, Bcrkürtzung
nimmt, nachdem ihme etwan der W ind dunen w i l l / hderwo eodie beste
NurchwelMg uild Berkühlung giebet.

N2 Es
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' Es ist auch ein Eryblsthoflicher S m l atlhier/ welche unterschiedliche
8ussrö^3nenoder Vlc3nen unter sich hatte/ und war zu der Zeit der Ehrwüre

D ie Kirche 8r.^ckil l iu5 ist die
(^mKecirÄl oder Haupr-Rirche/ in welcher ich die Meß hörete thun/da auch
derEr^blstboffgegenwärtigwar/ und mit seinem Erydisthoftzchen Ha-
b i l beklebet in stlizem Throu stunde mit einem Stab in seiner Hand ; Als wir
zum drittodervierdtin die Kirche kamen/ sandte er einen / der uns mit Wey /
rauch und andern lieblichen süssen Geruch bereichern muste.

D e r G r o G H e r r o.der3n!cIn,derCürckls<DcRä'ssir hielte allhie seinm
Hof auf etliche Jahr/ nachdem es sich mit seinen, Sachen in Candia schickte
und zutrüge/ und thells auch um die Gelegenheit zu haben / mit Hunden und
Falckcn sich der Jagt - Lust zu bedienen / in welcher er aus der massen grosse
Lust schbpffct. 2lls lchvon dauweg wollte / gieng die Rede / daß er nach ̂ le .
^rupomewollte; jedoch blieb ernoch emigeMondenalldarzu^anssa/ dis^
dah er aufbrach nach 5iilonicki. und nachgehends nach ^.^n^uopel.

I n den heissen und trocknen Sommer-Tägcn des Jahrs ,669. brachte
der GrosteHerr ohngefehr zwey Monden von der Somimrs'Zcit zu aus den;
nahe dabey gelegenen 0 I ^ p n 3 . Berg / theils damit er ein weiter Aussehen
haben möchte ü b e r d ^
der Egnsiden See zu haben/ und eilies Theils auch/ um die frische Lufft
M^)opffen/und etwas entfernet zu seyn von der erstickenden Hitze der Thä-
k r ; aNein diese seine Weise machte / daß deren / die ihm aufwarten wollten /
bey Hunderten Schaden litten; dann oben auf dem Berg wird es so kalt/ daß
ihrer sehr viele / die noch unter dem Berg stunden / und im Aufklimmen des
Berges von der Hitze überladeti/ und darnach von dcr kalten Lnfft oben aus
die Berge befangen wurden / kranckwurden und stürben; und solches geschie-
het manchmal noch auf einen sothanigenPlatz/ allwo man zu dcr genauesten
Noth kaum genügsame Erde hat/um solche Leute zu begraben. D e r 8 u l > ^
der einen 6elperaten und innosen Reiter abgiebct/ todtete einsmals eines von^
seinen besten Pferden / indem er dasselbewrßirte oder allzusehr anstrengtte.
oegen eine bekandte Epitzedes Berges l'ytKZßon ooer^i l^^on yenandt/ da,
hin ihrer wenig oder fastniemand/ihm folgen kont<';Erwar auch
daß er aus lauter Vravaäe ilber eine Felsen -Klufft sollte gesprungen habcn:
undwntenihnaltthstinevornehmstenMit Machervondergleichen v ^
nen Beginnen dmch ihr Bitten und ernstliches Anhalten mit genauer Wuhk
kaum abhalten.

Es kamen auch ihrerviel um das Leben/indem sie oben aufdemBerg aus
gettuncken hatten/ und solches wegen der

übermüßiü<n Hitze und Dur f t / die sie im Aujklimmmdes Berges bekommen
hatten:.
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hatten: dergleickien Leute klagten drey Tage zuvor/ ehe sie stürben/ allezeit über
Erkältung und Beschwerlichkeitdes Magens.

Das II. Fapitel.
Vom Großsprechen der Griechen. Bericht von dem Olympus,

Spitzen. Histo.
ric von?er5eu8. Niederlassung der Elephanten. Historie aus
Lol^bio. Gedenck-Spruchausl^ucana.

Je Griechen / welche begierig und geneigt sind / allezeitvon ihrem
^ Land zu schwätzen und zu rühmen / die reden allezeit mit holzen

Worten von dem B e r g Olympus:5IomelU5 wll! haben /daß
dieser Berg ein Wohn-Platz 1«vi5. und der modern (Heydni-
schcn) Görrer / auch sonder Wolcken seye; jedoch so viel mich
angehet/so schienen mircimgeTheilundSpilMvon dem^lpen-

Gebürg noch viel hbher. I ch hab auch gesehen/ daß die Wolcken über diesen
Berg himmben; und imMonar Septembersihct man aufdicsem0lympu8>
Berg keinen Schnee /da doch vom solchen das ^ I p e n . Gebürg / wie auch die
Pirenälsihen/Carpachisihen/ und viel andere Berge in Eu ropa nimmer
beftcyet noch etUblöset smd.Der0^mpu3.Be:g aber wild mitvol lem^
vcrschen/so bald der erste Negen in dle Landfthafft fallt; welches nicht unbckant
ist/und halt ich dafür/ daß zur selben Zeit/ wann es in den niedrigen Thälern
regnet/ es auch zugleich die hohen Berge beschneyc; und muß ich bekennen/ daß
man diesen Berg sehr ferne sehen konte;dann ich solchen schon beMccilsoVer-
dem itMaceclanim ins Gesicht bekam/ welchessiebenhig Meilen davon ist;
und bestehet er nicht schlechter Dings in einem erhabenen Hügel oder Spitze,
Kleich er zu Zeiten beschrieben wird / sondern er erstrecket sich einen grossen
W e g in die Lange hin/ dadurch er das B e y - W o r t / welches ihmderPoct
Nomeru5 gegeben hat / befastiget:

D a s ist: Er hat den langen Berg Ol^mpum zittern und bebend gemacht: und
wie man solches W o r t alldar nimbt/nemllch nicht allein vor eineLänge/son,
dern auch zugleich vor eine Höhe.

Dieser Berg strecket sich vornehmlich aus von Osten nach Westen/ und
machet/ daß dieImnvohner/ welche unten an den Fuß bey derNord^und
Mittags- Seiten wohnen/ eine unterschiedliche Mäßigkeit derLufft haben/
gleich als ob sie in solchenOIimaten und Himmels^ Strichen wohneten / wel-
che ferne von einander lagen: welches den fegenden Worten des I^ucHmgrost
ftn Nachdruck beysetzet.

R 5 ^ec
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NecmetuensimiBOREAN habitaror Olympi,
Lucentem totis ignorat nodtibus ARCTON.

?HuIu5Ami!iu5.Rölnisiher General/schwebte und schwermcte bey die-
sem Berg hemm/ als er den Rönig per i l s überwand / und also Meister von
gaulMgceclonwwurde. Als Konig ̂ nliocliug die Stadtl^ZnljK belagere
tt/ hebte ̂ Ppiu3 ^lauöiu« die Belagerung aus/ indem er auf einigen Theilen
des Berges Ol^mpuä grosse Feuer anzündete; Dadurch der Konig ^ ln ln .
ckuä ein Nachdcncken bekam / als ob die gantzeRönnjche Mlachr auf ihn
hinab käme. Allein dasjenige / was der Romisthe Burgerme^er >^rcu5
auf diesem Berge ausfüdrete/ das ist aus der Massen anmercilich; Indem
er/alserwicderKonig^kiU^pum^denLehteudiesesNamensgeftndctward/
seine Soldaten aufden Berg 0l^mpu5 brachte/durcl? unbckalldte Passe u,w
Wege/welche so beschwerlich wären/daß sein Bolck begtmg war/ sich nicda>
zulegen/ und vom Berg hcrabznkligeln/ dadurch sie also cincullgemächltche
und hatte Platz-Veränderung mcdcrwans machten : Seine Elephanten
wurden durch sonderbare Erfindungen und lattrumcmcn , welche auf eine
fremde Manier waren zugemacht / und cimg Sinns ein Gleichniß hatten
mit einerBrücke/ dieman fortziehenkonte/ ctner unter den andern hinunter
in den stachen Grund niedergelassen; gleichwie hiervon 5r. Walter R a w i n g
ein mchrers schreibet.

Und gleichwtedel'GrosseHcrrdieStadt^2nÜ2mjtsilnem Verbleiben
alldargezleret hat; also hatte auch gleichfalls pliüippu«; der König aus ^tace-
«ionien gethan. Dann wir finden / daß cv den gantzen Sommer/ in demseli
bigen Jahr/ als^anniba! 52ßuntum in Spanien einnähme / allda hatte zu-
gebracht. Allein ob Xerxezauch allhier war / als sein mächtiges Hcer durch
I'kcilalien nach^ermor^olcn zog / davon geben uns die Historien keine Er«
klarung. McinderKönigpkilippuä.derVaterdcsGrojsinAlexanders/
nachdem erdieIllyrler und pmmomcr oder UnFarn hatte zum Stillstand
bracht/ warffseine Gedancken auf das Griechenland; zu welchem Ende er
am ersten die Stadt l^arisla an den Fluß l'enc^ä gelegen/ einnahm/ und da-
durch so eimn schönen Fuß in ^KelNlanien bekam/ daß er in den folgenden

Ingleichen lesen wir/ daß5cipio. gleichwie solches C^rerzehlet/ ehe
die Schlacht von pharjälien angieng / mit einer gantzcn I^eFjon in dieser
Stadt seye gelegen; auch war dicscs der erste Platz/ dahln sich der I'ompeju^
nach seiner Niederlag begab; gleichwie hiervon LucgnuL also gesungenhat;

Vij3it prima tax testisLarissa minx
NoSile, nevictum&ciscaputt

Nach-
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Nachdem er aber alldar nicht lang verbliebe / zog er längst den Flnß hin / und
erreichte ein grossesSchiff/welches eben zur selbenZeit ellfcrtig und dereitwar/
denAtickerzulWen.

Das lll. Kapitel.
DerMlß?eneu8.EmberühmtcrKriegsZugwiderdicGriechm.

Die Warhcit von desl^omernmdvapIineFabcl. Steinerne
Brücke. ViilIclttn/wclchedieErdennichtbemchcn. Der
Haven bey Voiw. Schiff-Brücke/an der Spiye8epi^. Dcr
Owssc Herr war leichtlich zu sehen: Ehrbczeiguug gegen den-
sclbcn. Sein Alter und Gestalt.

ErFlußl'eneus, welcher längs derStadtl^n-Mhinlaufft / ist
unter allen andern der Vornehmste in i'l'lolUUicn/ und inwel^

! chcn sich alleandere mehrentheilö stürlM ; Dieser Fluß nimmt
sclncn Ursprung vom Hcrg l ' inäo' und indem er in den Galo-

, nickiscden(Ic)lf(5iiiu8i'kerm3icuä)kommet/paßnet erdurch
den berühmten Thal 17empegenannt/ und lauffet also zwischen

den Berg Olympus und 0 l la hm/ bis nach der See zu.
I n dem berühuttcn Feld-Zug wider die Griechen / hatte Xerxc« .diesen

W e g h m / seinen EiuzugnehmcnwoUen: dann es erzchlctNerQckolU5, daß er
Kbseegeltevon I 'kermis, welches zu dcr Zeit 8alonicklheiffet / bis an den
Mund des Flusses ?eneu5, umzusehen/ od aNdar einiger Paß wäre/oder ob
manderglcichcn machen tönte / uw in das Land Thessalien zu kommen; als er
aber nach gethanem Untersuch befände/ daß dieser Fluß keinen andern Paß
oder Durchzug habe/ und daß solcher nicht könte verleget odcr verändert lv<l>
den/so sagte er/ anihn ha>
benergeben; dann durch das Verftopffcn des Flusses ^cncuz. ftllte wol das
Zantze Lcwd Tl'ej1alle»i crttnncken/oder unter Wasser gestanden seyn.

An diesem Fluß sand ich des Nomcri Tpnkecon oder Bcy'Namcn aus
der masscn angenehm/ und übereinkommend; dann dcr S t t o m desselben/ wie
auch dcr Grund / fmd gantz klar und hell: auch kommet die Fabel von ^ o l l o
nnd Qclptine. der Tochter des ?eneu5. welchem cmcnLorbeer-Baum ver-
wandelt wmdc/ hie an diesem Or t sehr wo! zu paß; dann cs stedcn an den User^
And Sanv.Plätze,^ dieses Flusses/ noch b is ausdcn heutigen Tag^sehr viel Lor-
beer^Vaume.

Es tst auch alldar eine schlme steinerne Brücke 5ber diesen Fluß gcleget/̂
welcheil^ neun Sch.viug.Bögcn bestehet;Zwischcn!dieseBögcn sind annoch
absonderlich eilige Lochec uul^Wege gemaches/und an das ftst«! Land gefüget//
Nmdm,Wasser0Mmch/wanneVM
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zumachen; auch den Ruin und dasNicderrcisen der Brücken zu vcrhindem/
bey schweren Wasser-Zeiten/ und hochgehenden Fluchen.

DieweildiestStadtl.clrlssHvollBolckist/soslndvlelvondc^Türckcn/
welche ihre Zelten im offenen Feld an der Seiten des Flusses/imd an den nie-
drigen Theilen des Landes machen : solche Zelten aber sind mit mancherley
Farben bemahlet/sie stehen nicht weitvon einer grossen ^o l^uee oder TürcllF
sthen Tempel/und vonder Stadt ab / und geben also ein sehr anmutiges und
lustiges Gesichte'. DiePlahen/oder das Tuch von ihren Zeltende waren so-
chaniggeordnct und gcspannet/ daß sie gantz nicht an die Erde reichten; damit
also die Lufft desto freyer und ungehinderter durchwehen koutc; dieTürcken
haben gemeiniglich ihren meisten Verbleib in solchen Zelten / und brmgen das
gchsseste Theil vom Tag mit 5Kerdcc und dog'y-Trincken zu.

D e r Haven/ welcher gartz nahe bey ^ r i i l l i anzumcrcken kommet/ist der^
jenige von Volla oder alt l 'e^Z^ im 5inu l'eßaücli oder vemen i^co,odcrwie
er heut zu Tage gencnnet wir2,in den (3ulfvon ^rmiro- aUwo nicht weit davon
das alte H!-ß05pe!a5Zicum stunde; V o n welchem Ottc die ^ r ^ n a u l c n oder
Schiff'Leute das erstemal zu Seegel giengen/ in der berühmten und bcruffe-
nen Reisenach dolckaä; über welchen W e g / dazumal der Grosse Herr
Kundschafft von Candien kriegte/ wie aucb von seinen Asianjchen luid A f t i -
canisihen Beherrschungen / oder denjenigen Plätzen / welche er in Asia und
Afr ica besitzet. Nicht weit von hier/an der Spitze von 8 e p i ^ . geschahe der
gröffeste Schi f f 'Bruch/ dergleichen man jemals gelesen hatte/ des Königs
Xerxeg, indem erfünffhundertSeegcl durch S t u r m / der aus Osten kam/
verlohr.

Allhier an diesem Ort der Stadt I^riN3,konte man den<Vrojscn Herrn
leichtlich zu sehen bekommen; dann er ritte zum dfftcrn spahieren / um scine Lust
mit einer Hunds ^ oder Falcken-Jacht zu nehmen / und solches geschahe alle,
zeit mit einer grossen mW Zahl-reichen 5uice oder Gefolge vonÄufwartcrn/
Jägern und Falckcnirern/welche alle ihre eigene Kleidungen hauen: I n sol-
cher Weise gehet er auch manchmal nach der grossen ^ o h u e e : Ich sahe ihn
von Haupt an bis auf die Füsse / so wie er einstens aus scwcm Pallastkam/ um
seine Andacht und Devonun zu thun. Ehe der Grosse Herr ans seinem Pa l -
lastkommet/ so erschienen unterschiedliche seiner Diener und Aufwarter sehr
artig und wohl ausgebuhet aus braven Pferden/ welche mit köstlichem Zeug
reichlich behängen waren / und diese ritten bey dem HoftGarten herum;' da-
mit der Grosse Her r / wann er aus dem Fenster herab sahe/ auslesen konte
diejenigen/ welche ihm zu seinem Dienst am besten anstunden.

S o bald als der Grosse Herr aus dem Schloß kamen/ so entstünde ein
grosses Geschrey und Jauchzen / und duckten sich die Leute/ so wohl die in der
Nahe/als in der Ferne/allzusgmmcn aFdie Erden nieder; die Gaffen waren

schön
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schöngemaä)t/ und an jedem Gassen-Eck stunde ein Iamrs iha r / welcher
Sorge trug / 0aß alldar nichts mochte in den Weg kommen. D i e M a u l e n
ritten voran/die (^KanerZ. oder die grossen HWngen/ ungefehr bey 24. folge-
ten zu Fuß; und darauffolgeten alsobalden aufjedcr Seite des Pferdes/ dar-
aufder Gro js i Herr saß / zwey der vornehmsten Ianitscharcn niit weissen Ae/
dern gezieret/ welche vorn aufihrerHauben oder Tulpan stunden; Diese Fe-
dern waren sehr breit auseinander gespreitet/und ungefehr einer Klaffter hoch/
derer Niederbiegung/ alssiefortgiengen/ Zroßgenugwar/ um sie so wohl zu
beschatten / als zu erkühlen: Nachdem wurde eine grosse Menge von braven
Pferden hinter ihm hergeführet/ und folget«:« unterschiedliche Personen/ wel-
che Küssen und Pfühlen nach der ^tolc^ee trugen / ehe der G r i f f e Herr aus
seinem PaUast kam / wurde ich unterschiedlicher tapfferer und ansehnlicher
Leute in dem Vorhofgewar/ welche der ̂ KlHU5. der neben mir gieng/sagte/
daß es Personen von dergrössesten (Dualität in der Türckcy wären.

D e r Grosie Herr war dazumal bey die dreißig Jahr alt/ wohl gesetzt
von Person/dlckvon Hals und Fett/oder zum wenigsten etwas Fett scheinend/
nach der Gestalt im Angesicht fast etwas heßlich/ und etwas l>ochfardig/ wegen
des vielen Ausreisens in diesen hciffen Landern: Auch hatte er einen sehr star,
cken und gesunden Leib / und giebt er einen guten und tapffem Reiter; Se in
Gesicht ist etwas sauer und ernsthafftig; gleichwol aber fället seine Ansprach
nicht unfreundlich; und giebt er dem Volck von aussen einen Muth und Hertz-
hafftigkeit/ um sich an ihn zu nähren / auch hat er keinen Gefallen / wann die
Innwohner sich scheuen / erschrecken und weglauffen/ als sie ihn oder einige sei,
nerAmt<Leute zu sehen bekommen.

Der Gro js i Vezier führte dazumal unterschiedliche Christen Wund-
Aertzte mit sich nach Candia / jedoch Home ich nicht / daß alldar einig vorneh-
mer DoHor oder Leib>^eciicu5 bey dem Grojs in Herrn wäre. Der 8ukan
oder Grosse Herr schöpffete grosses Behagen an einem particulircn Türckl^
sihen Priester / der ihm ungefehr in I 'kei^l ien vorkam/ und selbigen zu stt-
nem<2Äpl2n machte;allew esgiengdazumal dieNede/ daß ein Priester von
grossem Namen zu dem Grossen Herrn gekommen wäre. Als ^ckmctk der
l'rimo.vexier allhiernicht gegenwärtig seyn konte/ so nahm der ^KZ/ma.
cliam.oderL.eumanr-VezieralleStaats-Sachcn in acht/ und hatte das
beste Hauß/welches in der Stadt war. De r ^a^sirl icbe Resident alldar/
hatte drey Dollmetscher/ derer er sich bey aUen Gelegenheiten bediente/ als er
etwas mit den Türcken zu verrichten hatte/ von welchem Dollmctscher auch
wir M e n Unterricht und Anleitung bekamen vondcn vornehmsten Sachen/

welchevorsielen: dieses waren Personen/ welche chrerbittig und
gute Sprach - Kündiger waren.

S Dasiv.
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Das l V.Kapitel.
Die Sultanin war zu Larissa. Sie ist etwas klein von Gestalt und

Blattermaßig. Das grosse Fliehen dcrGriechm auf dasÄn-
nahm des GrossenHerrn. Treffliche Music der Türckcn.Ein
Frantzöfisckes Buck von d i ^ i a . Viel Kriegs.Volck in dleser
Stadt.DleSradt ist volckl eich und wohlfeil zu zehren allda:.
Ordnung/wegen der trunckencuVollsäuffer und anderer lie»
derl'chm Bursch.

BenzudieferZeitwarauchdieSukanm/welchevondemSulB
tanfthrgeliebttwird/aUhierzuL.aliffa ; S ie ist von Geburt
aus Candia/ klein von 5t<iMr. und etwas mic Blattcrmasen be-
zeichnet; Auch war sie zur stlbenZeit einesKiudes schwanger/
uad machte sie deswegen Anstalt/ m der grossen und lustigen

weil solches ein Ort war/dahin wir auchpaßirenmustcn/ so gab uns solches
einegute Gelegenheit; dann/ damit sie desto gemächlicher reisen mvchte/ so
wurden die hohen Wege eden / oder gleich gemacht / inglelchen die Berge, daß
nmn darüber kunte M m / w i e auch bveite Wege und Brückcn über die Flüsse/
welches denen Innwohnem eine fchwehre Arbeit war/als welche/dessen unaw
gesehen/ danuoch nicht unwilkg waren/ um vor solche hohe Personen eineBrü-
!cke zu machen/und selbige aus ihrem Land zu helffen;dannals der(VrofsiHcrr
«»stmals in dieses Land kam / so verlicsscn eine grosse Anzahl der (Vrtechen ihre
Wohnungen/ aus Fmchtvorchmundsemcm Gefolge/ und liessen sie solche
WohnuugenvordieTürcken stehen/ allein es wurden dlese gefiüchtete Leute
auf semen Befehlund Gebot wiederum zurück geruffm.

Der Sohn des G^ojsin Herrn odcr Türckischcn Kaysers war auch all-
hierbcy ihm / seines Alters ohngefthr von 6. Jahren. I ch begäbe mich mit
Otm3n(^tnau5.um des ^K^mackamä oder Vezier^ ieurnanrs Hause
zu besehen/ fürnemlich aber um seinc Music zu hören/ als welche man in der
Sürckey vor die Beste hä!t. I ch hörcte alidar die aNcrlambarcste / keines
S inns aber unannehmliche Music/ dergleichen ich mem Lebtag angetroffen
habe: ZebenManner diespkltennebeneinander/und zugleich meiner offenen
uudhohen Ober-Kammer auf grossen Blas-oder Wind-Instrumenten/
welches Spielen ste ans gewiß gisetzte Stunden des Tages nicht unterlassen
z« wiederholen.

J a derStadt hörete ich auch eimgeTürcWbe Gejattg^/und insondecs
heit die M i<M / welche atlf5ÄbIra 8ovi schlugen Der beruffcneIüdische B e -
lÜM/y t t v i c iSp ie ls indt t 'MNKcmstchthM/ wgr auchalll)icr./ dieUr,

fach
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sach aber, daß i!>n N'i l la'a Z^äd^ socyanig behandelte / daß er allhierbliebe /
war/ weil er ̂ ürcklsch wurde. Dieser ^ul7um Lasdg, ist eine Person/w<lche
von dcnTürcken aus der Massen wohl angeschen wird/und von welchem man
schr viel schreyet / wegen semcr groffcn WisseuschaO und Übung / die er hat in
der G e n ä ß - R u n ß / als cimr Wiffeuschafft/ welche unter diesen Leuten
nicht viel bekaudt ist: Er ist gegenwänig Vezier von ̂ ^ r u m in Asien/ uud ist
getrauet an eine S chwester dee Grossen Herrn /bey welcher er wohnet; vor
diesemwar e rveMr z u O i ^
wol bekalwt. ^. .

Allhicr kam mir ohngefchr ein FranOsischesBuch unterdieHand/w
treffend ^icKaei^ss-üH. einen anderen Betrüger/ der den Kayser und deu
KdmgmFranckreich/ und noch andere Cwsten-Fürsten betrogen hatte;
welches / wie mir ein Dollmersch des Aäyserkchen Residenten» sagte / d«
Türcken sehr belachen; Auch sagten sie / 3ch er em gcborner Gnecd / und
niä)t aus der WaUachey wäre. V o n dem pacerQttomIn. welchen manvor
«inen Bruder deß Sul tans oder Grossen Herrn hielte / und nun cm vorm-
n i c k e r . M ü n c h ist/den ich z u i u n n gesehen hatte/ kontelchallhmMM
vernehmen. ^ . ^ ^

Es waren auch viel rausindSoldaren undpferde ui und um dieStadt
herum/undfnnfftaulendCameel/ zumDienst desTürckllcden Ravstr«
oder Grossen Herrn. Diese Cmneel waren von unterschiedlicher Grosse /
AitMhum und Buckeln / aufthrem Nucken von mancherley G estalttn / uno m
ctlicher von ein und anderer Farbe; und alssie also gcnMich/ und sonder viel
Geräusch ftrtgiengeu/ daswar mir sehr lustig anzuschauen/ als sie beymei,
ner Herbergvorbey nach dem Fluß in die Träncke gelmctwurden.

Wann wir lest«/daß ̂ »räoniu«, derperstantschc^eld^Obriste ü,
derdas grosse Heer des KönigsXerxili, allhier in 1'KeMicr, ubcrwinmt habe/
solches giebt keine kleineAnzeigung und Zeugniß/ von der Fruchtbarkeit dieses
Landes; und ob schon zu dieser Zeit / als ich hier war / eine grosse Anzahl Men-
schen sich hier fandm/so war gleichwol ein Mangel und Gebrechen an Viäwa-
lien und andern Bor ra th ; Es war aber alles schr gut Kauff; I n einem Gast-
Haußkonte ich meine Mahlzeit mit Gesottenem und Gebratenen thun/ auch
skerdecdmbey trincken um den Werth vorsechsPmtz/odervierKaystrGro,
schen: .Und konte ich also ft wol Türcken als Christen vor einen redlichen Preiß
tractiren/ womitsie aus der Massen wol zu frieden sollten gewesen seyn.

Diese Stadtist auch ungemein mit viel Volckverschen; dann es war da,
zumal eine grosse Menge von allerley Sorten Bolcks alldar; Und über dieses
war die Stadt in sehrguterOrdre und Stillheit. EinOfficier mit einem Ge,
wehr Ber knittlichten Stecken in der Hand / mit ungefehr zwanhig Manu be-
gleitet/ der gieng langst den Gassen hin/ und straffte alle Personen / welche

S» trun,
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truncken waren / sie zanckten / over ein grosses Gcschrey und Geraas ma6)ten /
wie auch diejenigen / die etwas getrieben hatten / welches die guten Si t ten und
Manieren nngiengen.

Als ich alldar war im 5epremdr. ^.n. 1676. wares sehr heisses Wetter /
und yiengen viel Kranckheiten und Fieber alldar im Schwang; Gleichwie sie
zur solchen Zeit auch in den meisten Theilen von Eu ropa graßirten; auch traff
ich bev meiner Wiederkunfft in Enqelland sehr viel an / welche nm dem viertä-
gigen Fledergepiaget waren/welches sicb um dieselbe Zeit mit ihnen hatte an-
gefangen.Auch waren dieIlmwohner diesesLandes dazumalen in ihrerWein,
Leesc begriffen/ und dekamenwir Gelegenheit/ ihren Most oder neuenWein zu
prüfen; und dieTürckcn/ welche dißfalls etwasschärfferund genauergesctzet
waren / und mit dem W e i n , Trincken sich nichtwolltm lassen versuchen / die
schvpfftcn grosse Lust/ etwas von dem Mostzu kosten. Wirgiengen m währen-
dem diesem heissenWctter zum öfftern nach dcmBarbierer/dersemWerck sehr
wol wüste anzustellen/und solches aus der Massen zu unserer Erfrieschung; er
zierte / buhte und machte einen jedwedem schon und rein nach der Weis« und
Ar t seines Landes.

Das v.Fapitel.
Manier und Weise vom Bu tzcn und Schceren der Griechen / der

Croaten/Ungarn/Polackcn/Türcken/Francken/undderGrie-
chischcn Priester. Begräbniß mit einem grünen Jaspis-Stein.
Dic Gcwcrb und Nahnmgs Gassm. Schöne Pferde.

^Ie Griechen haben aufihrem Haupt-Wirbel einen Ort/der ei-
nes Neichsthaters groß ist/welchen sie bloß und ohne Haar lasi
sen; hingegen lassen sie das Haar rund herum nicht länger als
zwey Finger breit/ ungefehr einwenig mehr oder weniger/wach-
sen / nach welcher Länge sie den übrigen Nest vom Haupt schee-

Ein Croarhaenur eine Seite seines Hauptes beschoren/ an Verändern
Seiten aber ist es wedcvbeschoren/ noch beschnitten/ sondern er lästdas Haar
wachsenaufdersclben Seite/so langerwilt.

an der S t i r n last er stehen. Derpotack trägt sein Haar kmh abgeschnitten,
so/daß es halben Thcil über seine S t i r n und Ohren kommet zu hangen. Em
Türckbeschecret sein gantzes Haupt/ ausgenommen einen Locken auffeinem
Wirbel / den er stehen lasset. D i e Francken bescheeren ihr Haupt nicht/ son-
dern tragen langeHaar/glcich als wir/ (in E»Wl1and)un0 solches nur allein/
damlt sie ihren Umgang mögen augenehm machen/ und damit nichts Anstoßli-
chcsstyn mbgc denjenigen/ darumcrsiewohiien/ so stecken oder binden sie zum
Wernchre HaarumerihreKappmodttMützen. Die-
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D i e Gnechljchen Priester beschccren noch beschneiden gleichfalls ihre

Haare nicht/ sondern tragen es / so lang es wachsen wi l l : und viel untcr ihnen
haben dicke und schwere Haare; allein allhier in L.anffa/ je weniger Haar
man hat / je frisch cr und lüfftigcr ist man. D ie jenige / die ihre Haar abschnei-
den lassen/die setzen sich niedrig hin/ und solches kommt dem Barbierer desto
bequemer / und kan er um so viel medrdieselden zugleich auf einmal abnehmen/
Er gebraucht viel Saifcn / und hält sein Schccr>Mcffer als ein ander Messer
in der Hand/ da er dann sein Werck mit wenig Strichen oder Schaben ver,
richtet/alsdannstehtteinWasser,Gefaßdabey/mitemem Hanlemüber das
Haupt hangend / welches derBarbierer nach seinem Gefallen lässet lauffm/
und also das Wasser über sie gieffet. I n einer von dergleichen Barbier-
Stuben/in dieser Stadt L.ari<A/sal)e ich ein alres grosses stemerneo G r a b
vonFrünen I a j p l ^ S r e m / welches ein cdelcs Gedcnck < Zeichen seyn mag /
jedoch machec man alldar nicht viel daraus/ und hat der Barbicrer in den ober,
sten Stein dieses Grabes em Loch lassen machen / und Wasser hinein gethan/
um solches zu einem Wasser-Trog oder Cistern zugebrauchen.

Ich begunte anfangs etwas zn zwciffeln / und Sorge zu haben / wic wir
unsere Ducaten/ Neichsthalerund anderes Gold/ welches wir mitgebracht
hatten/ aufs beste sollten verwechseln ; Allein wir wurden allhier von den
Geldwechslern sehr wohl accommodircl/ und haben zu solchem Ende diese
Wechsler ihre Krame und Plätze cmfdem Marckt stehen/ um das Geld aufzu,
wechslen / als ̂ eäin8. ̂ 5per?»und halbe Kopffstuck; mit welcher Müntz die-
se Quartiers sehrwohlversehen sind. D i e grossen Handels, und Nahnmgs-
Gaffen / die waren bedecket/ dergleichen man in andern grossen Türckljchcn
Städten mehr sihet; die Kräme und Läl)en waren klein/ jedoch mit Kauf t
Waaren wohl versehen; und hänget in selbigen allerley Schlag und S o m n
von Gut/davon man so viel kriegen kan / als man begehret. D er Krämer oder
Kauffmann sitzetaufeincm Tisch oderTaftl/ gleich als die Schneider/ und
verkauffetalsoandcnKäuffer/ der auf der Gassen stehet/sein Gut. W a s
andere Güter und Kauffmannschafften angehet/ die höret man ausrüsten von

wo und in was
Preiß man die Waaren haben kan.

^ Wiewo! ich mit grosser Vergnügung manchen schönen Marstall der
Fürsten undPrintzen in der Ehristcnheitangeschauethabe/ als denjenigen in
der louvre zu Pariß/unddenjenigeu/welcher dem Vice-1^07 zu ̂ eapoliz an-
gehöret/ingkichen den herrlichenStall zuDreßden/deeHeryogs undChu«
Fürsteno von Sacksin/wie auä) des Grafens von Wallenstcins seinen zu
praZ'.m welchem letzten ein jedesPferd bey einer Marmor«en Scutcn stunde/
und sein Futter aus einer Krippen asse/ welche von gcpoliettcn Marmor und
derglcich'e^eäettaloderFuß-GesteU/welchesistgefßgetalseinDrach/mwel,
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chem die Krippe des gantzcn Stalles hängt; Noch war in diesem Sta l l an ei,
ner Seue kiber dem Haupt dcs Pferdes eine Abbildung desselben nach der Le-
bn, 3-Fr5sse: S^bade ich doch gleichwol/ als ich die schönen Pferde allhter
zu ^ a r . . ^ sahe/ mich gleichsam darüber entsetzet und verwundert/ indem sie
v^ll ocliallccsch >>»ften waren/ welche man aller Orten w der Türcke's finde»
kontc/sicware'. so reichlich zugcMet/mitSattclund Zaume/die mit Edel-
ge,ie!n<'u besetzet waren/ auch dabey so wol abgerichtet und handbar / daß
es eine grosse Lust gab/ selbige anzuschauen. I ch sahe einige Tarransche
Pferde/ von welchen man so viel Wercks machet/ wegen ihrer Hämgkcit/
Geschwindigkeit und Dauerhafftigkeit/ allein sie silw schlecht anzusehen/und
sollte maci esvon ihnen nicht erwarten. Als c ^ F a ß i ^ ß a . ^mballaäculvo«
dem Tartansibcn<2kc-im. einige derselbenPferdeanIhreMajestätdenI^,
ser m Teluschland verehrte/ dunckte mich/dem ersten Ansehen nach/daß cs ei»
erbärmliches und elendes ?r»lem wäre.

Das Vl. Kapitel.
V o n der Sprach/die alldar gebräuchlich ist. Trockenes Wetter

und Jahr-Zeit. VonderSündfiuth0euc3ii0N8. Meeren/
und derselben Ursachen,

'InigevondenGriechisibenKauss-Leuten lernen dieItalianisitie
Sprach/als ist/und
in diesen Ländern ememReisenden sehr wolzu statten kommet,all-
wo hingegen die Franyöfische und^aretmftde Sprachen in
cil.igerWcisegantz kelnen Dienst thun. D i e Juden dieser Ges
gend/ die reden insgemein alle Spanisth/ gleich man auch in

Macedonien/ Servien und Bulgarien thut; und in UnZam gebrauchet
wan sehr viel dle Hochtculsche Sprach.

I ch war in Thessalien in einer sehr trocknen Jahr -Ze i t / so/ daß viel
conliäerIdle Flüsse niedriges Wasser hatten / und einige gar vertrockneten;
jedoch merckte ich an/ . daß alldar
ein Fluß mit überfiüßigem Wajstr unter einem felsichten Berg hinschoß / und
so'chcr nicht in kleinen Quellen oder Strömen/ sondern der gantze Fluß auf
ein »ial kamuntttdcm Gebirge hervor. D a s Land war gleichwol insgemem
au dnMassen heiß und trocken, nnd kam mir dazumal eben in den S i n n /
wt" gar anders es nun allhier beschaffen sty / als es war gewesen zur Zeit des
Oäucalionä. eines Römgo mw ^heAl :en / als in diesen Landen die denck-
würdigeSündfiuthvorfiel/ welche/ wieunigesagen/ denganhenWinter
dmch daurete/ und verursacht wurde durch die Zustopffuna des Flusses i'e-
Q3U3, und desselbenLauffcs in die S « ; dann in solchcll Fluß meinst alle an-
dereeinfallen; Und hieraufmuste nothsaM eine UdclMssung vorüber-



ist / welches flach / und mit
Bergen beschlossen stehet / erfolgen.

Noch sind cmige von der Memung/ daß in den vorigen Zeiten dteses gan,
tze Land sey unter Wasser gestanden/ bis daß die Berge Ossa und Olympus,
durÄ) ein Erdbeben wmden voneinander geschieden/und dem Fluß t^^neus al-
so ein freyer Durchpaß gelassen wurde / um sich durch das lustige "lempe in die
See zu stürtzen. I n klIceäonien/zwlschen (3om<m2va und ^lwrin^.an dem
Or t / welches^ccisso Verdemgenennctwird/bekam ich ein Geslchtvon zwey
grossen Seen / von deren einem das Volck clnc alte Sage und Mcmung hat /
daß selbige erstlich sey entstanden von grossen schweren Steinen /welche dieses
Wasservon den Seiten eines gewissen Berges mit sich geschlcpper hatte/ die
sothanige Wasser^Krafft mit sich brachten/ daß sie das Land rundherum in
Wasser sehten/ und also eine Seeverursachten. Ais ich in I^aceclonien reis
sete / so sagte der (^liiiM5 M ü r / daß er nur wollte / innerhalb zwey Tagen,
Franzosen sehen lassen/dadurch er aber verstünde dasThcssalischc Land-Bolck
nach der Glcichnisnhrer Kappenoder Mätzchen mit schmalen Randen / nach
Art der kleinen Hüte/ die ohnlängsten waren aufkommen.

D a s v i l . Sapltcl.
InThessalicn ist dasVolck sehr herOafft/strcitbarund sckön/und

gebengutcRci tcr . S c h i l d K r ö t t n . D i e Fruchtbarkeit. D a S '
P f i a l H e n des Tobacks und anderer Krämer . D 'e Kcl'mcsbccr

I e T h e M e r sind vor diesem eine strcitbare^aüon gcwcstn/auch
"suw sic durchgehends ein unverzagtes Volck; ich horte/ daß die
^ärcken über sie klageten / als über ciil kühnes und vcrwegmcK
Volck/und solche Menschen/ die/ wann ihnen etwas ungleiches
begMct ist/leichtlich Gelegenheit nehmen/sich zu rächen: wie
dannuntelschiedlichcTürckenvon ihnen überfallcn/ihrLebeu l)c^

beil müssen einbüssm. . , , ^.
^ n denThejjällsiheliFeldttn ist manche beruhmtcSchlacht vorgefallen;

und sollte man schwerlich von emer härtern und grösser« E chlacht irgend ct,
was gehöret haben/ wann die Gnechen des Pcrsianischen Fcld^Obntlen

ihnen licß ansaqen/ daß
sie sollren aus ihrcnBcstungcn kommen/ und mit ihn, in ThcsMten scchtcn/als
wo ver Flächeinmd offenen Platze gemlg wären / darimcn sie ihre Tapffcrkeit
sollten beweisen.

D ie Thessaliersmd auch schbnvon Ocstalt/llnd ein hüdstbes "Volck/ sie
habm schwarte Haar / und dergleichen Augen; ihr,e Bnacsichter sind
von emtt snsch^ gemengctm und pmMlM't igen oyer ryßlichtcn Färb /

wclche
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we!6)e sehr wohl nach unsern frischen Gestalten in Engelland gleichen; st / daß
die Fremdlinge dieser Orten und Reisende über die Schönheit des Frauen«

V0N der Vel82Nßue äe<3reci,
oder den schönen purpurfarbichten Griechen sprechen. D i e Macedomer /
welche in hohen und bergichten Landschafften wohnen / find in ihrerOmple«
xian etwas aufiauffender: und die von ^torea» oder die peiopnnneler.
welche etwas mehr Mittagwarts wohnen/ die beginnen all etwas schwächer
zu seyn.

Ferner haben sie allhier allenthalben denNamen von gutenNeutern;auch
ist das Land durchgehends und überfiüßig mit guten Pferden versehen : auch
haben sie grosse Büffel /welche man vor oieschweresten in Griechenland hält/
ausgenommen die jemgen von 8anÄa ^laura in Tpiro : Ingleichen findet
man zierlich-gefärbte Schild-Kröten allhie herum/ die sind mehrentheils fein
gelb und schwartz / und werden oieser Orten vor ein gutes Essen gehalten / je-
doch die Türcken lachen deswegen über die Christen / daß sie solche Kost essenv
da man wohl ^)chaaf-Fleisch / Hüner und Neb, Hüner bekommen mag.
Dieses Land bringet auch sehr grosse / schöne und Wohlgeschmäcke Feigen/ und
Wasser-Melonen hervor/welche letztern so groß und angenehm waren / als
ich wohl dergleichen irgend gesehen und geprüfte habe; diesewaren ein vortrcff,
liche Erfrischung vor uns: Noch hat man alldar sch dn und äelicme Granatt
Aepffel/O uranie-Aepffel/Lemonien und Citronen; wie nicht weniger W e i n ,
Gärten /welche in der Niedern stehen/ gleich diejenigen /welche bey ktampo-
lier herum zu finden sind; die Stocke haben keine S tü>Pfa le / zedoch sind die
Wein-Stöcke und Trauben schwer/ und die Beere so groß/ als gute Pflau-
men oder Zwetschgen/auch sehr clelicat von Geschmack. Der Wein fallt in
diesem Land schr reich und vollmündig/allein der meiste Theil hat einen reun«,
lischen oder hartzigtcn Geschmack/dem korax gleichend.

S i e pftanhcn auch Toback/ und halten solchen vor besser als den jenigen/
der aus andern Quartiern dahin gebracht w i rd / um weil solcher stärcker ist/
und besser als der ander auf die Zunge sticht. D i e Felder sind besetzet mit
Leindottmund Wollen-Bäumen / wiewol die Bäume etwas niedcrig wach,
sen/ jcdannochgeben sie ein schönes Gesicht. Dieses Land hat auch Ubcrßuß
an Mandeln und Oliven ; und lassen sich die Griechen diejenigen Oliven am
meisten belieben / welche reiffund mit Saltz-Wasier eingemacht worden sind/
gleich als wir hingegen von den grünen Oliven Lust schöpffen.

D i e Kürbissein den Hecken mit ihrer gelben B lühe / wie auch die man-
cherley grünen Dorne / und die durchgehendsgrosse Eichen'. Bäume / machen
die Wege schr lustig.

De r Scharlach-Beer-Baum/ Ilex ^occikra. oder der kleine llex.und
die Scharlach oder Kermes,Beer/ deren ausgeprestm Saff t man zu den

Lmben
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Faroe», gebrauchet/ und von welchen man auch die ^lkermes confection.»
machet/die wachsen hier glcichfals: V o n dem Scharlackbeer-Baum kom,
men auch die (^accinielie. welche auf folgende Weiß gesammlet werden:
D i e Kinder und Huten suchen in dem Brachmonat ein kleines Bäum!ein/
auf dessen S tamm sie c^accimolis»Veerlein finden / welches Vaumlem von
den H.1^erme5. Beeren hewor wächset: und weilen die Blätter dieses
Baumleins etwas stachlicht sind / so haben sie in ihrer lincken Hand ein
Gädleln / mit welchen sie die Aestlem etwas medrig biegen; I n der rechten
Hand aber haben sie ein Messer/ mit welchem sie die Aestlein abschneiden/
und die runden Blättlem / wclche so groß als Erbsen sind / davon herab neh*
men / diese Blättlein gehen alsdann auf an der Seiten / allwo es dem
B a u m oder S tamm am nähesten ist gestanden/ und sind alsdann voUer
BeeUein/ die kleincrals Linsen sind/ undausden Schlih-oderRießlein her,
aus lauffen / und die Blaßlein / darinn sie waren / ledig lassen: alsdann
werden sie von itireu Bläßlein durch das Sieb abgesondert und gcreimgct/
nachgcheudsfaffcnsiedicstlbige mit dem äussersten Theil ihrer Finger säuff,
tiglichan/ und machen Kugeln/ so groß als Hün er, Ey er/ daraus: allciu/
so man sie zu starck anrühret oder drucket / so werden sie zu safftlg / und ver-
lieren die Färb. D ie jenigen nun / welche solche runde Blaßlcm von die-
sen lDoccinielie. Baumlein gesammlet haben / die brinqen solche ihren H cri
ren/ der ihnen dann ein qewisses und gesetztes Geld davor giebet/ und die
Würmlein oder kleine Bccrlein/ die da in solchen Bläßlein sind/durch an-
dere absondern und p rn^nren lasset: Diec^occinielie -Bläßlein hadcn
in der Zeit/ da sie geschieden werden einen Geruch eben als Zlbct oder K4u-

Oben auf dem Berg wächset die Schwalben-Wmtzel/ welche an^crs
^sclepl25 0der VincelnxkÄm.qenennct wird / welche Murtzcl mchta'rzn
einnesiiches Gegengifftist / sondern sie ist auch zu mclm cleiper^tel, K lü ck-
heilen aus dermasscll dlcnlich^ Ingletchen findet man auf den B ' >icn dcn
Nelwdnrum oder Nteßwurhcl' I n dcn stcinichten Flächen abn trl.j r man
die Corim^emDiücl( ^ r ä ^ u m ^ lubo lum,) Majoran/ Roseumami und
andere licblicdriechende Kräuter an

DerAndom>Baum/ ( l ' laranuz) dersich sehrweltausspleitet/wäcl»-
set sehr schön/ breit und groß in Macedonien / und giebet er emeu jrischm
Sckatten; so daß man sich nicht so sehr verwundern darf/ daß dcr Nipsx)'

'cr3le5 den Democrimm unter einem .andern Baum zu ^bäara in Macedo-
nien sitzend fände: V o n diesem Andom-Baum habe ich einige Saamcn mit
Wir in Engelland gebracht.

D e n Knoblauä) gebrauchen sie fast mehrentheils in allen ihren Gerich-
ten/ und ihre Zwiebel sind ungemem / und beynahe zwey oder dreymahl so

T groß
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groß als die Beste/ so wir haben. Auch im Geschmack viel besser/ sie sind
frisch/ scharff/ mid lieblich stechend und ohne allen widerwertigen Geruch.
Hiewol ich vor dlcstm kein Liebhaber der Zwiebel war/ so befände ich nichts-
destoweniger diese Smten mir sehr angenehm und meinen Magen verstar,
ckend: Dergleichen Zwiebel ftndet man auf den meisten ^ciil^cioncn / uni)
issetman sehr vicl Brodts dazu. Ich fragte einen ckiauä, der bey uns war/
und fast durch die meisten Länder / die unter den Türcken stehen/ gerelset hat-
te / ob er wohl sonst irgend so gute Zwiebel hätte gefunden / gleich wie diese zk
Meölk!icn sind;Darausgab er mir zurAntwort/dah dieZwiebein in Egypten
noch b« ffcr waren: Hlcrvon verstund ich erst recht das jenigc/ was uns die Hei^
ligeSchrifft ausdrucket/ undichhöreteaufverwnndertzuseyn/ wiedochdas
Mie/daß die Istaeliter fo sehr nach den Zwiebeln diests wndes vcrlangtten.,

S ie haben eme Frucht / welche sie I 'küe^ll oder ^le^niZnjnennen/
welches eine Mittelfrucht ist zwischen Melonen und Gurcken oder KümmerliM
gen/vonwclchemsiecinschrangenehmesGerichtmachen; S i e nehmen das
MittMesamtdem Saamen heraus/und füllen es mitBratwmst-Gehäckan/
alsdann schneiden sie es unten ab/und lassen es aufsieden.

DasVlil.Lapitel.
^hre^^enttn und Abgesandten. Kirchen. Daßa lldar mehr

Griechische als Römische Christen find. Edelleute. Höfliches
Tractament. Dle Wurye l ^ ik^nna l lm dlc Nagel und das
Angesicht damit roth zu machen. Veränderung / welcher
diese Lande sind unterworffcu gewesen.

^ts die Lenten von fremden odermlcheimischen Landen ange»
het, so ist es / daß selbige aufden grossen Herren warten / alsl
der l<elic!enldes Teutschen Räysirs/ der Abgesandte von
KH^u^. und noch einer aus der waUachey/ weiches Abae^
sandte von den nahesten Grentzen sind 5 die ümb^äeu i -L
aber / welche wegen der Kauffmannschasst odex Handlung an

den TürckijchenHofgesandtwerden/ die fmd nicht gehalten sich ssgar na-
he bey dem T ü r c k M e n Rävf t r / 8ukan aufzuhalten.

Des TeurschenRaisers Keliclenrversuchte von dem5ulwn Erlaub-
niß/ weitzu Larisia das Gewühl des Holcks so groß war/ daß er möchte
ftinon Verbleib in smcr benachbarten Stadt nehmen ; da ihn dann den
3ulr2n bedeuten liesse / er sollte sicl^nur einen Platz oder Haus erwählen/
welches ihm anstünde/ welche Vergünstigung des 8u1i3N8 ihn bewegte sei-
ne W lMnau f Imnovo zu wttffen / welches em^wcke und lustige Stadt
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tn'lkel^lientst/ ohngcfehrzehenMellenabeudwattsvon ^arljsa gelegen/
nahe bey einer Bergstiten ; in welcher Stadt auch die meiste Innwohner
Christen smd/auch sitid nicht mehr als drey ̂ ohueer i oderTürckljcheTem-
pel/ jedoch achtzchcn<3riechisihe Chrl j tenKirchen alldar: unter wel-
chen die vornehmsten/ die ich anmerckte/ diese waren: DieHaupr-^irF
<de vHn3r.̂ oK<Hnne8. die Kirche von ̂ c.0ememu8, und die von (^5mu5
^nd l)amianu8; wie auch die Kirche von der gesiZneren Geburr der ge-
oenedeMn I lMZfrauen/ Iccm: diejenige von zc.^Naz f allwo einKlojter
ist/ kegend an der Seiten des Berges/ ferner die Kirche von8c.^n2ttalm8.
vondcn zwöiffAposteln/von5c.Kicoi2U5, nebelst ein<m Kloster/ undvon
8r. ̂ nromo dem K laußnet oder Eremiten: Der Blschoffvon dieser Stadt
gehöret unter den <Lrybischoffvon L.arW. Ich kunte dieserOm nicht un-
terlassen in acht zu nehmen / wie doch diese Onentaüsche Oerter sonder mein
Wermuthen so voll Griechischer Christen steckten / und daß man seit der Zeit
noch so viel fände in st vielen weit ausgestreckten Landschafften: als in Grie-
chenland und in dcn Griechischen Eylanden/ wie auch in den Türckischen
Theilen der Länder/ Dalmarten und Croarien/ in Rasiien/ Botnien/
S e r v i m / Thracien/ Sagora / Bulganen/ Sirsien/ B e M a b i -
en / CcisicNen / podoUen/ Moldavlenund in der Wallache^/ wie
'nicht weniger in der Wüsten und weit ausgestreckten Landschafftcn dcs Aäy ,
sirs von Rußland; so daß sie nochsächlich einen grossen merckwürdiiM
Theil der CHMenheir müssen ausmachen/ welches alles mich mit Nach-
d^uckan das jenige/ ivas ein gewisser und gelehrter Mann / LrXreiom ge-
nannt meldet/ erinnerte: Als nnr / schreibet er/ einsten verstmmleretl
und zuftnunen brächten alle ^andjchafften der Christen m ^urc^pa,
Lvelchevon der Gnechisihen Gemeine sind/ und ftlcde ftllrcn ver-
Ileichen mu denijenllzen Thei l / welche von der Ronnsihcn Religion
in Luropa profeMon niachen / ft würden wi r befinden / daß jclbi-
Ze von den Griechen wett übertroffen wi rd . D ie Felder / um diese
Stadt ^arnovn herum / silw mit Wein-Gärten / Baumwollen und Lein-
dotter-Bäum bepftantzel: Der Käyserliche Keliäenr.derHochgebohrne Herr
O i c ^ ^ a v . , . wurde aUhier mit einem schönen Haus wohl versehen / und
hatte er dreyßig Türcken und Christen in stinem Haus / und zwey Imm-
scharen / welche beym Thor Wach hielten / welches samtlich so gmmtige
und wohlbeschaffene Leute waren / als man sie wünschen konte: Der Herr
kelnlenr war von Gcbmt ein Meylander / eine gesetzte und mäßige Per,
son/ ein wenig melancholisch und zu Büchern mw lesen sehr geneigcr/ wie-
wol sehr freundlich und düfllch .- Sein Mittag - und Abendmahlzeit that er
vor sich selber allein ; Sein Gehcimschretber und Dollmetscher / wie auch
das andere Haußgesind/ die nahmen ihre Mahlzeit anderswo/ und wur-

T t den
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den sie sämtlich nach der Türkischen Weise wohl versehen und wohl be-
dienet. , . ^ ^

De r ^ m w l ^ e u r von kZßuK erwehlete auch dlese Stadtzusemem
Wohnplatz / dessen ?llgie und Diener denen andern von desKayserlichen
Neliäenten vielmahls begegneten/ undmannichmahl aufs allerbeste einan-
der grüsseten;AUcin es bestünde dergleichen ihre Begegnungen anders ln ni6)ts
als in<^s mpleiz enten : und stunden sie nur ein einigesPünctlcm bey einan-
der / wcilder KZ^ufische^mdclllHcieur vcrmercken ließ/ daß ihm der Bors
ranckaebührc'/ dieweil er in ( ^ Ü t ä t eines ^mb2ll'acleus3, der andere aber
lmr als cin Keliclcm allhier wäre; wiewol cr deswegen bey den Teutschen
sihrveracht war / indem sciue Principalen/ als die Herren von k ^ u l ^
nicht anders angesehen wurden als Edelleute von der 8eue Ziitiäiere. oder sol-
che Personen / die waren und gewesen sind Unterthanen und i r ibmHrien un-
ter sieben Herren oder freyen Pnntzen.

Atlhieröienet nicht zu vergessen einen Griechischen Kauffmann/deS N a i
«ens vome^wL zu i 'o rnovo, in welchem wie mich dünckete noch etwas zu
spüren ware von der Art der alten Griechen / und hatte er uns unterschiedliche
mahl in seinem Haus mit grosser Edelmütigkeit und Offenhertzigkeit getractu
nc. Er versuchte an uns/ daßwirinseinemHaußnichtdas wenigste sollten
sparen/ und daß wir sollten srölich und wohl aufseyn von gantzemHertzen/
glclchwiewtrsonstenin unserem eigenen Lande und Geburts-Ört gewohnet
würen: Noch ließ er zum Zeichen einer sonderlichen Gewogenheit scine zwey
^ochtcr hervor treten/ um uns willkommen zu heiffen: auch nahmen wir die
F«, yheit nach der Weise und Gewohnheit/ die man in Franckmch / Holland
und Engclland hat/ selbige mit einem Kuß zu grüssen. S i e waren sehr hübsch
ausgeputzt nach der Manier und Weiß ihres Landes; Ihre Haar waren ge-
flochten und hiengen den Nucken herab; ihre Schuhe oder Pantoffel waren
bemahlet / und ihre Nägeln waren mit der Wurtzel (^nä oder ^ Ik Inna roch
gefärbct: ( D i e Farbe von solcher ̂ l i ^nna Wurtzel wird also gemacht) man
Mmmt von dlefer Mantze dieBlätter und thut solche/ nachdem sie gepulvert
Mdgefiebetwordcasmd/ in Waffer oder W e i n / solches eine Nacht auf die
Nagel gelcget/ lasset eine sothanigei'ia^urnach sich; und wird dergleichen
m der Turckey viel gebraucht; allwo auch einige eine ^ust haben die Mahnen
und Schweiffe ihrer Pferde aufsotche Weiß zu bemahlen: V o n diesem wift
sin auch die FrauewLeute in Holland wol/dieiveil sie damit ihrc Wangen auch
roth machen und sich anstreichen. Ingleichen findet man Griechen in 5cdio.
welche Handschuhe tragen (welches man doch allhiersclten sihet) die an statt
der Nägel an den Or t /da die Nagel sind/ bemahlen. D i ß Gewächs <^nä
bder ̂ liiclnnH ist in derTürckey sehr im Gebrauch / und wird solches aus Ara-
bien und Egypten gebracht/und in die vornehmste Städteuud Orte verführet

und



Edward Browns M. D. 149

und gebraucht: Hiervon brachte ich auch ein Pfund mit mir nach Haus/wel^
ches von seiner färbenden (Dualität gantz nichts verlohr.

D ie Griechischen Länder/ durch welche ich reiscte/ sind von ihrem Staat/
davon wir in ihren alten Historien lesen / aus dermassen sehrverändm: di«,
weil sie ausgestanden haben grausame Verheerungen und Einfalle von man-
cherley Bolck/ und endlich eine tü^Ie Überwindung und Unterwerffung von
den Türcken; als welche manche Stadtund berühmten Platz auf das ausser,
ste geruiluret / und mchrentheils alle ihre Namen verändert haben; ja selbst
den WasscrWen haben sie ihre alte Namen mcht aelassen/ die doch msge,
mein ihre alte Benennung am längsten behielten. I n Maccdonien relstee ich
mehrenth eils über alle grosse Flüsse/ als den Fluß ̂ xiu8. Trißanus, und H.li.
»cmon, derenNamen nun dieserZeit mit ihren vorhergehenden alten Na-
men gantz keine Gcmeinschafft haben. Der Fluß ?Xneu5, welcher bey den
alten Poeten so berühmt ist / hat seinen alten Namen verlohren / wie nicht we-
niger der Fluß ^bU2nu5, Knipeu5und noch andere mehr/ welche in den
Flußkenea^lauffen. DieTürckennennen dieStadt Lariffa c^enis^r ,
und das Land Thessalien (3omeno1ot2ri.

Der
sehr sonderbahren und dmckwürdigm

Weisen/
EDWARD BROWNS M.D.

Nweyten M G s Uierdter Weil /
erzchlend

Einige mercklvmdige Begebenheiten und Vorfalle / die
sich auf der Relß in diesen Türckischm Ländern

zugetragen haben.

Tz .Das
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Das l. Kapitel.
Die Vcrand erung der weltlichen Sachen Furcht vor den Husa<

n n und Landlauffern. S le färben ihre Füsse mit der M ^ n -
ncl Farb. Furcht vor emcr Plülldcrunss. cüaravan^ra^oder
Türcklsche Herbergen. Raubercycn/Warnung lWsichcrzu
rcilcm

S ist keme unannehmli6)e S'ach und Gesicht anzuschauen
eine neue Gestalt der Welt/undzu betrachten solche D i n -
ge/ die uns unbekandt sind/ so wohl in Kleidungen/Speiß-
Ordnung/Manieren/ Gewohnheiten und Sprachen.Es
sollte jemand/ der die Türckischen Länder bereiset/ geden-
cken/ daß er von unserer We l t beynahe Abschied genom,
men habe/ so bald er nur eine Tagmß vonRaab oder
Gomorrhen wegtrennet: Und ehe er nacher kuclz oder

Ofen komln^l / so scheinet es / als ob er in eine neue Weltgcgend käme/ welche
von den Abendländischen Landschafften gantz unterschieden ist.- denn alsdann
giebt er gute Nacht dem Haar aufdcm Haupt / den Bändern/ Taschen/ Hü -
ten/Handschuhen/Bettern und dem B i e r ; undsihet man alsooaldcn allhier
andere ltabir. Manieren und Gewonheiten zu leben; welche Dinge insgesamt
sonder grosse Veränderung/ja fast mit einer Ubercmkommung ausstrecken bis
nach dem Königreich China zu / und den äussersten Theilenvon Asien.

Wiewol wir wegen der hohen und vornehmen Leute dieses Landes frey
und geruhig reisen kunten / so waren wir gleichwol nicht ausser Furcht wegen
der Hussaren/ bis daß wir an den Berg bey E M über den Trabfluß kamen:
denn es waren diese Hussaren wütende und hurtige Leute/ mW dieweil sie die
Sprach verstehen / so können sie sonder Sckeu bis an die bekandten Pusje Un-
terschleiff bekommen; und weilen sie alle Wege wissen/ so plündern sie und
rauben alles / was chnenvorkommet/ insonderheit die Türckischeu Untertha-
nen.

Auch waren wir nicht ohne Furchtwegen der Landlauffer und Bett ler/
welches kühne und unverzagte Menschen sind / und viel derselbigen als Rauber
und Sträuffcr Gcbmndmarckt werden ; dergleichen Volck man in Ungarn /
Gervien / Bulgarien / Macedonicn / wie auä) in der S tad t Larissa / und in
andern Thessalischen Theilen findet: S i e halten sich in den meisten S t ä d -
ten auf / und leben alldar von ihrerHandarbeit und Handwercken; V i e l
derselbigen färben ihre Hände und Fusse recht mit der Wurhel c^nä oder ^1«
Kann3. und meinen / daß durch solches Anstreichen diese gefärbten Leibslhclle
wentgerKältedeswegen leiden Md ausstehen.

Einige
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Emigevon den Wahrsage Weibern/ die färben mit solcher Wurtzel

Üire Haarlocken oder die Spitzen und Ende derselben; wiewol diese weit und
dreitvonden andern verstreuet sind/ so halt man gleichwol davor/ daß siech«
ren Begin ungefehr aus dcr WaUachcy / und denen angrcntzendcn Oertcra
genommen haben ; ihrer viel halten davor / daß diese Leute den Türcken vor
Spionen dienen. Em wenig zuvor/ehe ich nach der NjwngLeopoldStavt
dey Freyfiadt gelegen / kam / so erschien uns ein grosser Haussen dergleichen
Volckvvn diesen Ländem/welche von den Leuten aligesehen wurden als Kund-
fchaffer des Veziers zuOfen/ umKundschafft einzunehmen von der Stadt
und Gelegenheitdieser Quartier/auch zugleich zu sehen/wieHveit derBestungs-
Bau ße2V3nclrot und befördert worden sey ? Als wir von Neißralla nacher
Hervienreiseten/ waren wk besorget/ daß wirmuchten ausgeplündert wer?
den/ dann wir vermercketen drey Re im/ welche uns sehr nahe auf dem Fuß
folgeten; und alsfie uns hatten eingeholet/ ritten sie bey uns/ und schwen,
ekcttn mlt jhren Lantzen/ auch lbseten sie ihre Pistolen; Allein der c^kiau? bs-
merckend / daß es ^9^135 oder Türckifche Reiter waren / ließ seine Feder ses
hen/ und sagte zu mir/ lösen/ und einen
Schuß thun sollte/ und also zu zeigen/ daß wir auch nicht Waffenloß sind/
damit kehreunßevon uns ab msolcherWeise/ daß wirsienichttnehrzuschm-
bekamen^

, ?

Die Qas3v3nKrÄ5, c^kl3n'5 und offenbahre Herberg / welche von er-
nigen wolthätigen Leuten find gebauet worden/ die stunden uns nicht so wol
an/ als die besondern (bewohnte) Hauser; und weil unsere Gesellschaft
nichtsehr starck war/ als lobten wir selten in solchen ^ravaniar^ä;, dann
dieses sind nur leereweite und grosse Kammern / darinnen wir uns selber ver>
sorgen musten; Zu deme liegen sie offters an einem gefährlichen Ort / so / daß
es uns nichtgut dünckete uns hinein zu wagen/ ausForcht/ daß wir möchten
geplündert werden: dannobwoldieRaubereyen in diesen Ländern hange«
straffet werden / so gehen solche dannoch viel im Schwang/ und sind die Land-
läuffer auf diesen Handel wol abgerichtet; um welches Willen zur Sicherheit
vordieReisenden aufeinigengefährlichenWegen Drummelschlagerverord-
net sind / dergleicben ich in Macedomen auf einem sichern und engen Platz sa-
he/ daßeinalterMannauf derSpitze eines Berges die Drummel rühme/
welchesunsverständigtev ych Ytt WegVW Mordern und Land-Räubem ft^^^

Das
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Gute Pfcrdein diesem Lande. Wle sic beschlagen werden. Ve-

schimpffun.; eines Türckischen balla.Dle Fütterung der Pfcr -
de. Wle man dle Pferde in die (^ravanlKi-Ä stellet. DaS
Pftügrn mitOchstn und Büffeln.

Irhatten aufdiestrNeißzn unserm Glückgute Gemächliykeir:
denn als wir von Gomorra abreiseten/so wurde unser Schiff
durch ein anderes Türcklsches S6)iffoder Saick mit 24. Nu,
dern fortgeruderr; auf einer Seite ruderten die llngarn / unV
auf der andern die Teutschen / bis daß wir nach Molch / einer

leit hatten/ welche unser Schiffan ihre Saickmitachtzehen Rudern festma-
cheten und die Donau herab ruderten/ und also durch unterschiedliche merck-
würdigePlätze nachOfen kamen/von daraus wir gulcGelegenheit hatten nach
Lelßraäo oder Griechischen Weissenburg zu reisen / aufoffencn Wagen/wel-
che mit zwey/ drey bis vier Pferden bespannet waren / und die uns mitgrosser
Eilfertigkeit durch die lustige Flächen und obere Landsgcgend hinbrachten;
B o n daraus reiseten wir durchServieu oder andernProvincien ober Gespan-
schafften / und wurden allezeit mit sehr guten Pferden versehen / welche eine ge-
raume Zeit und zwantzig Meilen in einem Futter liessen/ auch waren sie sehr
wol zu Fuß/ davon ich eine gute Erfahrung hatte/wann wir m einigen Gegen-
den uder grosse Verae musten/wie auch über unebene und klippichtePlatze/unö
übcr die rauhen Felsen hin: Diese Pferde waren etwas freywillig/welchcs die-
jenigen/denen die Pferdeanhöreten/ unsernSpornzu dancken hatten/ der-
gleichen sie selten gebrauchen / und die Türcken acmtz nicht / als denen wir un st,
reSporen leiheten und gaben: Noch silld diePfcrde sehr handbac u«w gcltn-
de in dem Mund/ und wann wir Berg auf.oder abwcrts mustm/ wustcn sie sich
nach solchenWegm gar hübsch zu schicken/und als wirzu Fuß giengcn/wolltcn
einige derselben/ sonder daß man sie leitete/ uns nachfolgen; S i e seynd leichter
und weniacr beschlagen als unsere Pferde: und wann ein Fuß beschlagen ist /
so lüfften sie solchen/und seheuihnaufeinenkleinenVlockdrcyerZollhoch/und
schrapen und feilen ihn also ab.

M a n findet mehremheils in allen diestn Ländern sehr gute Pferde /
welche sehr qeschwmd sind / jedoch verkürtzen sie derselben Schweissnimmer/
sondern lassen ihn in die Länge wachsen / solchen wissen sie zu weilen sehr art-
Uch aufzumachen oder aufzubinden: auch haben sie die Gewohnheit/ wann
sie hier und dar auf der Reiß sind / offtersvom Pferd zu steigen/ und selbi-
ses mit Gewaltbepm S c h o p f f z u M M / dadurch sie meinen/ daß sie es aus

der/
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dermassen erfrischen ; Solches helsftn die Frembden/ welchedieser Orten
reisen / ein Croatisches Futter. Der Laila von i'emezxvHr beschenckete et-
nesmahls den Fürsten Ka^o^i mit einem Pferd/ welchem der Ka^o^i die
Ohren/ Mahne Uî d Schweiff kurtz abschneiden ließ/ -und solches wiederum

' zurück andenNa^ sandte -. Dieses sollte nian noch wohl für einen Pferd,
Schmuck und Zicrathm Engelland halten; Allein der Lalla nahm solches vor
sothanigen ̂ tlronc und Hohn auf/ daß er nicht nachlleß/ den 5ukÄN und an-
dere Fürsten gegen diesen l<^o^i anzuhetzen; und ̂w
psung mchtverqeben ; sondern brachte ihm endlich mit Hülffdes Türckens/
desTartern/ desKäystrs/ desPoUeusMdöeSKÄL^i Wenen Landleuttll
seinen k.uin und Verderben^u Wegr.

Was die FütttmngderPserdebelangtt / so machen sie dazu keine ho-
he Krippen odn Badren / un'/ihrFutter heraus zu nel>lnen ; sondern sie ftl-
gen dem Gcsetzder Natur/ und legen ihr Heu auf den Grund nieder/ wel«
chesvordie langhalsichten Thierexlmallerbequemstenkommet; Ihre Her-
bergen sind hart / und haden manmchmahlwemg;ur Decke über sich. Zu La-

und
die Höfe an den Häusern voll davon waren/ damachteman den Platz zu ch,

'ver Futterastoben aufden WaA. Inden c^arÄv^nllii-gäwerden diePferde
<an einen NingIcbunden/welcheran der Sette eines langenPlatzesvcsi ist/und
Welcher Platz ein wenig erhaben P/ aufwelchcn die Reisenden lhre Ruhe neh-
men : unsererFüffe/
auf welchen die Pferde auch ihr Futter hatten.

SiepfiügenmehrmitOchsen als mit Pferden / insonderheit aber mit
Büffeln; Auch haben sie grosse mamngfalt mit Pfing und Karren / von
selchen ich einen amumercken nicht unterlassen kume in Macedonien. S i e
smdgemachtmit Rädern/welche keine Speichehaben / sondern von lauter
HoltzwardasgantzeSmck; obsiewegenderStärckealsozusammengefVget
waren/die in diesen felsichtenund rauhen Landschafften / inwelchen die W ä -
gen so vielfältig aufden unebenen Wegen anstoffm und wiederprellen/solches
tan ich nicht sagen.

DaslU.Zapitel.

der Bulgarischen Frauen. Grosse Überlast von Wolffm
und Hunden.

Irwaren mit ein und andern kleinen Dingen versehen /um das
Volck/durch welches wir reiseten/ damit zu verehren/ und sie
zu Freunden zu machen; demnn einigenHäuscm/ aUwo wir
hinein gimgm / wclchedenKüyserliche.n^omricroderPost-

U Reiter
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Meiler willkommen hiessen / und ihn fragten, was er vor sie hätte mitgee
bracht? W i r thäten ihnen einen Dienst und Annehmlichkeit/ wann wir
ihnen eineScheer oder Messer verelMen/ auch waren sie wohl zu frieden/
wann wir einem oder dem andern em paar Handschuhe gaben. An die
Weidsleute gaben wir kleine Stücklem Geldes/ die wir aus Europa ge-
bracht hatten; Ich wurdevonemer Bulgarischen Frau aus dermaffen l>e-
dancket vor ein dlmckend Stückleinvon ftnff Pmns oder zehen Creutzer / mit
welchem sie ihr Hanptbezierete/ solches neben andern Pftnmgm an il^e
S t i r n hangend ; eilige unter ihnen die ttagenDucaeen/ Perleu nnd an-
dere köstlche Stemean derWmne / welches kein unangenehmes Ge-
sicht M t .

Nachdem wir aufunserer Reiß allein bekümmert waren/ wie wir uns
Mochten vor Müdem hüten / so bekamen wir auch unverhofft eben derglei-
chen Schrecken von Wdtffen und Hunden/ ungefehr bey den Gebürgen in
Fel-vlen; Insonderheit <7b er in grossen, und breiten Waldern wurden w i l
Hetigsvon den W b l O n verMnchigetmidIttHrmiresjabsonderiich zuNachts/
indem fte selten miterUessen/m grosser Anzahl mchl welt von uns erschrecklich
zu heulen/ wohl auf unserer Hutzuseyu/
und ulls dicht bey einander zu hallen:, und eben/ q̂ eich wic uns die Wölf?
fe beschwerlich waren/ so war auch die grosse AnzMder Hunde m diefta
Qummcn sehr aliflwsveichaffct: W i r kamen nicht so bald m eme Stadt /
«der sown dieselbe verliessen/ so kamen Hunde / die mW anliefen/ imd an-
belleten; auch die Pferde in die Bemc bissen; I n deu Häusern/ da sie wa-
,en/ thaten sie mchrs als blaffen und knorren/ so / daß man sonder Stock
tmdKmttelmcht sicheri^dasHaußoder Hof hinein gehenkunte: Solcher
Gestalt schiene es fast unmuglich / daß diese Städte folten können von dem
MerstiUOenl Feind überrumpelt And eingenommen werden / sonder daß
Vie Hunde nicht sotten gute Kuudschaffc davon habm/ und glaub ich m
Warhewdaß sie cbm darum an dergleichen Oertcrn gehalten werden: dann
die Sonne gehet fo bald nicht unter / oder sie begmnm all zu blaffen unv
bellen / und solches währet die Nacht dnrch biß an den Morgen z^ D i e
Smdtvon ^ t .^ la lo mFrqnckreich / wird M a u f dergleichen Weist be-
wal)^r / allwo sie die Hunde des Nachts a:nl 0er Stadt lassen gelien / auf
welches sie so r M y ^ em gantzes Lager von
Soldattn D chrerBcfchlrml:nghattcn:Merinnere mich / daß mn- anch
Vergleichen Hnndsgeras bey l)er festen Stadt Gonwrra zu Händen stieß/
denn als ich, lmgefchr um Mitternachts in diese Stadt kam / so war selbtge
ft voll vM dergleichen fthrecklichtn dlaffendm Hundcn/ welche uns auf den.
Leib ticffen/ daß wir froh waren/ zu unserer Besihützung und Belialtung,
als wir das WachchiUlß erreichen kunten/ solang/biß daß man ein ander
K.oMiuemundHechergvHl:un,smwjel^ Das
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Elender Zustand der Christen; sonderlich aber der Sclaven und

Gefangenen.
al ldar. Die Türckm geben Achtung aufdic A r t ihrer Sc la -
ven. Gedult gegen den S u l t a n .

Iestr Lande ward ich fast gezwungen mich über die armen ChriB
sten zu erbarmen/ als ich sahe/umer was vor Furcht und Scheu
sie dieser Orten wohnen; indem ich in acht nahm / daß sie / ft
bald sie spürten/ daß wir uns zu ihnen nähmen/ sich aus dem
Wegmachten: I n Macedonien sahen wir Mann und Weib
sich m den Wald verstecken und verbergen / um uns zu vev-

Meiden/ Ulid oor unszüfilchcn ; Wlrimhmenaber zuweilen dieMüt>ihnen
nachzureiten / Utw sie von lhrer Thorheit und unndthigen Schrecken und Angst
tu befreyen.

Darüber ich mich aber am allermeisten bewogen fande/war das erbärm-
ltche z^e^tacul und Anblick der Gefangenen und Sclaven/welche man in dies

und von ihnen gleich erzehlcn höret/
auf was vor unterschiedliche Welsen sie m dergleichen hatte Noch sindgeras
wen, und wie sie in dergleichen Beschaffenheit und Zustand verfallen sind;
da höret man dann / das; einige hierzu gekommen sind durch Verräthercy, ei-
nige durch das Unglück des Krieges; andere weii man sie gestohlen hatte / und
daß sicvon den Tanarn weggemubet worden / als welche die Türckischcu Län-
der vollauf damitversehen: Einige von diesen armseeligen Leuten/ die ha-
ben stetigs einen Herrn gehabt; andere hingegen haben vielerlei) Herren ge,
habt / an welche sie verkaufft worden : und zwar offt an welt von einander
Delegenen Orten: Allein die allewerzwciffelste Gelegenheit haben diejenigen
Sclaven/ welche bey Hofstnd/ und den Grossen Herren zugehören; dann
^ichekonnennimmergcrancioniretoderfteogekaufft werden; Dergleichen
^dclav kammirvor zu ^ ^ r i b u ^ a in Macedonien / da er vor dem PostHaus
wlste Wacht halten / welcher ob er wol keine harte Bedienung hatte/dannoch
ourch diefts Unglück aufs äusserste Übel daran war / weilen kein Wegzu semer
Glos'mg mehr übrig war.

I n Thessalien traf ich einen Sclaven an / dessen Nahmen S»gmmid
war / und welcher bey unterschiedlichen Personen und in mancherley Lan,
dern ein Sclav war gewesen; Er war ein Ungar/ undzuGraengcdohren/
und in den letzten Krieg in der Schlacht bey Barachan unter dem Graf tn
«orchatsch gefangen genommen worden; Erstlich war er im Dienst gewesen
bey einem Türcken / alsdann ward er an einen Juden verkaufft worden / an
welchem er einen harten Hcnn gehabt hatte; V o n diesem w a l ^ l zu emcm

U « Arme-
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i ^ S c h r dettckwürdige l lnd sinderbate Reisitt/
Armenier kommen/ bey welchem er sich so, wohl gehalten/ daß ihm dieser seini
Armenischer Herr seine Freyheit gegeben / da er dann nacher Larissa zu wohnen
sich begeben/ aUwo ihnderKäyserliche l^eliäentunterhielte; Ich schopffte im
Umgang dieses Menschenein grosses Vergnügen / weil er ein erbarer / ehrli)
cher und gutartiger Mann war / und der seinen Christlichen Glaubcn ln allen
diesen mancherley Unfällen des Glücks gleichwol nochbehalten hatte: Er re-
dete gut Ungarisch/ Sclavonisch/ Hürckisch/ArtMliisch und Lateinisch;. Er
zeigte mir unterschiodlicheAbbildungen vstnviclnley CiözrerwAbtheyen/Mo-
squeen oder Türctischm Tempeln /und von anderen vornehmen Gebäuden /̂
welche in Armenien/ Nunaberhoffe ich/^
daß dieser Mensch in seinem Vaterlqnd styn sollen

D i e Türcken / welche eine gute Erkantnüß von ihrelr ^ f ä n g c n m
nach ihrer unterschiedlichen- Lands«Art habt« / machen ihnen gewisse An-
nierckungen über dieselbe - Dennsie sagten/ daß ein Nuß am bedien aw
das Ruder dienen ;> Hingegen ein Georgian gebe einen? qutcn Hoffmann /':
ein Aldanier aber einen guten Rathgcber. Eingewijser Türck / der in unse?
rer GesBschafft war // als er mit Fleiß auf einen gefangenen Georgian Ach^
tung gäbe / welcher ini seinem Zustand sehr erniedriget war / sprach demsel-
ben einen Muth zu/ und bate ihn/ daß erftllte lustig und frölich seyn/ da-
bey noch fügend / daß er noch einsten em grosserNal,n/ und üer.Beste in der-
Vürckeykönte werden.. ,̂

Als ich das erste mahl den Sul tan /' overven grosssn H n r n / zu sehem
g'ienge/ ft wollte unsi^0^2n^^ki2Uä nicht allzust und da
ich ihn um die Ursachen fragte / gab erzur Antwon :̂  I ch habe kein grosses
Wohlgefallen dem Grossen! Heun, allzu, nahe zu seyn:. und als er nachge-
bends erzehlete von einigen: Bässen / welche erwürget worden sind ; und
ich dabey fügte / daß er um dieser Willen^ glücklicher lebte./' dann ein k^ssa,.
sagte er / daß man solÄ)e Dinge mit Gedult müste aufnehmen / dieweil UNB
sir gantzeS Leden̂  in des 5u!tan8 Händm stehet: I n euren kleinen Konig,-
reichen/ und Republkken / fuhr evweitev ftrt / werden dir beschuldigten Leu-
ttuntersuchtlmdüberzeuget; AlleinunseuMossesNeichkanaufsolcheWciß

und so es geschehe/ daß der 5 u l ^ n nun gleich
jetzund jemand nach meinem Hauplfendete/' so müste ich zuftiedeli seyn/ sol-
ches mit Gedult herzugeben / sonder zu fragen warnm ?, Diese des Okiaus,
Worte brachten mir in den S inn / daß man in dleftl, Landen haben mut pa>
tien^a iin 2 peräer w teft2. e poi paüen^ , daslst: GedultbiszuVer-
liming des Haupts/ und dannoch all Gcdult. ferner dalttn wirunterWe/
gen ein mannigfaltiges erinnern unserer Sterblichkeit / durch die Gelegenheit
der Gräber und Grabmähler / welche allda stunden / insonderheit bey Grie-
chisthweijftnburs;. > ^ p L M i ^ lm
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Das V. Kapitel.
Begrab«Plätze. Die Manier und Weise der Gräber.Andacht aw

die Verstorbene. Grabstätte in America/ von vier Elen lang..
Kirchwcihen oder Iahrmärckc. Music. DiePestilentz.

V BwoldieTürcken melmntheils bev hohen Wegen begraben l i t t
^ gen/so sind doch gleichwol ihreGräbeunsgemeln nicht seh!prach-
U tig/und bestehen sie mehrentheils bloß allein auseinemStein/der

an dem Ende des Hauptes und der F U e aufgerichtet ist. W i e ,
wol ihrer ttlichcSteme v^n zwey/drey oder vier Cllcn hoch alisfe-
tzelrEinige derftldenlhaden an dem Ende des Haupts einen T 'u -

«p3nc »n oen Stein gehauen ;,andere hingegen setzen an dessen S ta t t zwey steis
nerne Säu len ; einige gohm noch etwas weiter / unv lassen ihre Grä-
ber etwas aufwärts erhöhen/ derMchcn bey uns ( in Europa) geschiehet / und',
aisDann stellen sie noch zwey Säulen daraus/ eine an das Haupt/ und die an-
dere an die Füsse:- aufsolcheWelft sahe ich zu 5copi2 einige dergleichen Grä-'
der/ welche sehr hübsch'wmen/ auch noch zwey andere Begräbnüssen / welche
aufdie andere Malnsr waren: allem die beste Manier? welcheich dißfalls kluite'
Macht nehmen/war/daß sie eme« Zelt bauen/der von vier Säulen unterstützet
wird..

A lswi r beyft^ockna m Servieu nach derMittags»Seiten reisiten/ sä-<
heichander Seite einesBerges ein grosses Türckifches Grab / ohngefehr
viev Ellen lang/samt einem viereckichtcuPlatz/derMmitbe^^^^
wie mirdn Okiauö siWe/einGrad von einem ihrer Heiligen wäre;um welches'
N i l l e n e r /Vnmög seinerPfiichte/seine Andacht alldarverrichtete: I n ctlis
cbcn andern Ocrtttn bemerckte ich/daß die Frauen Donnerstags undFreytags-.
Nachts die Gräber zu besuchengiengcn / imd ihre Andachten aufdcnGrabcrm
ihrer verstorbenen Freunde hieltm. Diestr Mesenhafftige H e i l ^
hier begraben lag / dcrzwar wchrhafftig ein becmemcrMann j;u stincr Zeit /'
um dmheiligen Knittel zu schwicgcn/mitwelchen derTürck seine Ncligion und .
Herrschafft fortsehtte; und wann er so lang als ein Grabzeichen ausweiset/ ge< -
wesen ist / so ist er eben ein Vergleich en erschreckliche Person gewesen / als einige ̂
von den BataZonifchen Niesen/welche man mahlet aufuntersthieyliche Land,.
karten von den Südthellen America/ mit langen Pfei^n/ innrem Köcher.Ich)
muß bekennen/ daß ermirftcmbd vorkam/ daß die 8^mroder Gcstalteines
Menschen sich zu einer solchen Höhe sollte ausstrecken. l ^ n N c u r >Voo6 eine'
verständige Person/ versehr schone und nette/ wie auch cunüle Landkarten«
gemacht hatte von der ^ ^ i i un i schen Straatv und desselben Eylanden/
wie auch von der Kiste des Silberflusses/ oder k io clelHeianai biean Lal^.
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Grabstätte beynahe vier E8en lcmg in den Mittagischen Theilen America
gesehen habe; welches ihm noch mehr Verwunderung gab/ weil er niemals
einigen Americaner/ derzwey Ellen hoch war/ gesehen hatte/ um welches
Willen öffnete er eir.stmahls ein dergleichen langes Grab von einem Ende zu
dem andern/ und fände einen Mann und eine Frau darinnen/ jedoch in sol-
cherrolimr. daßdesWeibes Kopff unterhalb des Mannes bey seinen Füft
sin lag/ welches Lager dieser zwey Personen freylich wol ein Grab von derglet,
chen Länge erfodme.

Jedoch damit wir wiederum aufunser voriges / davon wir abgelvji
chensind/ kommen/ so begegneten uns eiuigePlätze/ aufweichen man Tür^
ckische Iahrmärckte oder Kirchweihen hielte / welches gemeiniglich auf einem
grossen oder weiten Ort geschiehet. Sie sind beschlossen in cnyc Gassen / und
avgethclletinkleme Gänge/
ren /welche man verkauften will /mitsich bringet; Man kan s,ch alldar belu/
fiigen mancherley Schlag der aufgemachten TürckisthcnKleider zu sehen/wie
auch solche Dinge/ Oiegantz anders sind/ von denjenigen/ die wir in unsern
Ländern zu sehen haben; Man höret auch allerley Sorten von Music/welche/
ob sie wol schlecht und gemein war/ st bracht sie uns doch gleichwol veränder-
liche Lustbarkeit. Die erste von dergleichen Kirchweyh/ die uns vorkam/ war
zul^elcoa oder l^elcovia an dem Strom I.ipen^a in Servien. Es gab
uns auch nicht geringen Trost / daß wir das Land so ftey von der Pestilenh fan,
den / als welche uns nur allein zu ?re«äinH. einer grossen Stadt an der Seite
des Fleckens von ^ossova vorkam; dann als wir an dieses Ort kamen/ wur,
den wir in einem sehr guten Hauß rraAiret/ und gebracht in einen weiten
S a a l / der mit Tapetren und anderen Zierrathen wohl versehen und accom«
mockrttwar; allwo wtr einen Türcken an dergleichen schweren Kranckheit be-
hasstet fanden : Unser f^kiauz machte nach Art der Türcken nicht viel
Wercks davon/allein einige andere hatten dergleichen ̂ amememem nicht
dabey / um welches Willen wir uns zeitlich von dar wiederum weg machten /
und bey der Nacht reiseten/ welches
zwischen dem Gebirg lag / kamen / allwo wir gute Bequemlichkeit und I ^ -
äkment faMt l .

Das
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Das Vl. Capitel.
Die Türcken verwunderen sichüberdas Schreiben des^urorl?,

ihre Schreib-Federnsind von Schi l f f-Rohr : I h r Papier
und Dinten. Die Q ^ u s t n find bcqnem um Landkarten zu
machen. Die Landkarten von Ungarn sind nicht gar zum
Besten gemacht.

>Ie Türcken schöpffetcn ein grosses Vergnügen/als sie mich schrei-
ben sahen; denn so bald ich in ein Hauß eintrat / so zog ich mem
Papicrnee Buch hervor / um aufzuzeichnmalles / was mich
merckwürdigdunckte. Dieses als sie es bemcrckcten / stunden
sie rund um mich her; und gaben aufdaöPapicr Achtung/inglei-
chcn wie das Buch gebunden war ; E'.e warcn verwunden/daß

ich so fest schreiben kunte mit einer solchen Feder/die von einem Ganß, Kicl ge-
machet war-Sie die Türcken schreiben gewöhnlich mit einem hauen Schilffs
Nohr/welches sic eben gleich wiewir uissereFedern zu zurichten pflegen. Einige
von ihnen / die tragen ein hübsches küpffemesDmmi-Faßbcy sich / welches
sie an ihre Seite herab hangen lassen; ikre Dinten istgut/und ihr Papier glatt
und eben/ aufwclches sie sehr artig zu schreiben wissen / gleich wie ich solches
indes 8iH!t2N5 Paßbort/den ich mit mir nach Hauß brachte / noch ausweisen
kan. Ms ich einige Gelegenheit fmldc/so halt ich die Manier/daß ick zu Zei-
ten einige Landkarten ansahe/wckhe ich mit mir sühne; über welches 0im<inn
c^Ki2U5 ein wenig zu lachen bcgunte/ sagend/ man konte sich nicht auf die
Landkarten verlassen / weil sie mehrentheils nur allem die grossen Städte
hineinsctzten / auch wol mannichmahl falschlich/odersolche/die garnicht zl»
finden sind. D i e dkiauien smd recht bequem um die besten Landkarten zu
machen / diewell sie ihre meiste Zeit mit Reifen durch die Länder zubrin,
gen/ auch aNeOerter aufzeichnen/und zu sagen wissen/ was Nahmen sie
im TürckischcnhabW: Nechst diesem befände ich / daß dieser ^Kiauz in
mancherley p^rr'^uliet Vorfällen gar frey die Wmhci t redete: Ferner
muß ich bekennen / daß die Landkarten von Ungarn nicht exaN und aufs
beste waren. Nnd die von 8ervien/ L u ^ r i m / ^l^ceclomen und ^ e l s H l i ^
«n / sind aus dermassen unvoNkommen: I n Ober.Ungarn waren viel S t ä d ,
teausgelassen/ auch in Nieder,Ungarn nuhtwenig: Der Donaustrohn»
Demetbey nahe allzuweit nach dem Niedergang geleitet/ ehe die Theyß
^ l i b i ä i u ä ) darein Muffet; I n 5ervien stellet mau M l k ^ i ß allzuweit von
der Donau/ Auch fände ich/ daß in sot-
chen Karcen mchts gedacht wird von rrocapiH oder^fckop,- von ^etco»
Vder^elcovlZ^ k e r ^ , w k nicht wMMnich ls yoy ^ ^ l Z n ^ o d e v l i .

L e i n e n
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tzerKatt lN^aceäomH.noch von kupraly oder von der Bruchsiatt; Noch
etwas von Urania. ?^llippe. (^omonavH. LIcciscl,, Verde^i .noch von dem
Meer ?cm5lä und Ottrava. welches Ort nicht weit davon lieget; wie uiglei-
chen nichts von ^zribuckia, z^rrigwle, 52rvi^a. noch von dem Fluß In^e»
<ora, welcher dabey lieget; noch von Xwl?on»noch I'emovo. in i'tieMilien/
welches eine schoneund merkwürdige Stadt ist. Derjenige / welcher in Kla<
csäonien reiset/ soll Nichtwissen /wie er die Steltungen der Flüß und Städte
antreffen/und mitdwBeschrMungübereinbnngensollte/welche man
niglich in den Karten davon machet/ wiewo! unläMen eine weit läMgeBe-
schreibungvon Griechenland l>erauskommenisi. >

Das VU. Lapitel.
Bequemlichkettmit^jaustuumzugehm. UnttrhattlmgwitTo-

backundKoffy. DleTürckensindstarckeTobackStrincker^
Einige Erzehlungen desKäyserlichen CumreS.

> Eh hatte em grosses VergMgen mit OKiausen umzugehen/mso«-
derhelt mitdenen/dieschonHtwas bejahret waren/ dann sieredm
MteMiedlttheSprachelMnd habm viel Lälider gesehen/insge-
mein lMmanMte Gesellschafft an ihnen / auch sind sie bequem/
vonviclen Dingen Nachrichtzu gcbcn. O5m2n^diau3, so mit
uns rcisetc /war ungefehr bey ftmffzig Jahren alt/ undkonte er

gutTürcklfch/Sclavonisch und Italiänisch reden;Er war ein tapfferer/getreus
«r und ehrlicher Mann/ der sich sthr sauber und nett hielte; Er erzehlete mir/daß
cx das grosscste Theil de« Türckey durchreiset habe/ und als e« alt zu wcrdeu be,
gunte/letzteersich zuOfen in Ungarn nieder/ alsein^kiau8l>esVe^eräam
selbigen O r t ; als welcher Platz ihmebesser / als einig andnennder Türckey
gesicl: Dieser 5Kiau5 nahm zu Ofen einen sehr höflichen Abschiedvon mi r /
michbegleitendbiszumThorhinaus/mBnechstvielen^cheu sagen/wünsche-
te er mir/ daß ich glücklich in mein Land dcrmaleins kehren mochte; I ch bekam
in der That durch die Gelegenheit dieses Qkiaulen« auf meiner gcmtzen
Reiß eine gute Beschleunigung / und wurde allenthalben freundlich und höf-
lich empfangen: wann ichin em Zimmer kam/ in welchem Türcken sassen/
wollten'sie mich bem üssen/und meine Hände berühren / mit ersuchen / dcch ich
mich bey ihnen sollte niedersetzen / alsdann bothen sie mir ihren Koffy^ranck
an/ auch zuweilen wo! etwas Toback; und bey den Mahlzeiten nöthigten
sie mich/ daß ich wohl und hertzlich essen sollte: Allein auf etlichen Platzen
begunten die Jungen und daS gcrlnge Volck mir nachzuruffen 835tkiu <32ur,
das ist/ der beHarm Ungläubige; Ingleichen ein I u d zu Larissa/ welchen
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ich gebraucht hatte/ um einige kleineDingevor micheinzukauffen/ der gab'
niir,<Usichihm sagte/ daß sie etwas zcl theuer wären/ schluumen Bescheid;
welches einige andere/ die dabey waren/ dem Juden nicht gut hiessen/ daß
wann der Grosse Herr nicht selbsten in Person wärein der Stadt gewesen / sie
biesem Juden andere Manieren zu gebrauchen wollten gelebret haben. I n
den Ländern/ durch welche ich rcisete/ schmauchten die Türcken sehr viel To-
back/ deren ihrerviel kleine Säcklcm an ihrer Seiten tragen/ davon sie ihre
Pft i f fen/ die einer Ellen lang sind/ Weten/ diese scynd gemacht von einem
harten Schilff-Nohr / und haben an einem Ende einen Kopffvon^ebrandten
Thon / sie legen das eine End von derTodack-Pfciffen aufden Boden nieder/
und das ander halteH sie in ihrem M u n v ; wiewol ich solche selten gebrauchte /
soschlug ich doch/ ihnen zu gefallen/solches zu Zelten nicht ab/ und weilen
die Tooacks-Pfeiffe so lang war/ so war sie kühl/ und gab weniger Widern
wartigkeittn denViund : D m Toback nehmen sie auch mannichmadl zum
Schmipffen. 5i^neur<3Äbne1, desKäyscrs Courier/ war bemühet/ ih-
nen vielerley Historien zu erzehlen/ M d dieweil er also redete / steUctcn sie sich
Hlmihnherum/ undmerckeM mitgwffcr3wfmercksamkeitaufsol6)es/ dann
begunte er seine Tobacks-Büchse hervorzuholen/ davon er lhnen ein Schnup-
Dulver ill die Nase gab / welches sie mit grossem Danck annahmen. S i e
hatten stetigs ihre Augen aufdeö Käysers Wappen / welches er in Stcm ge^
schnitten/ auf seiner Brust trug/ wordcy er Gelegenheit nahm/ groß'von
Hem Kayser zu sprechen ̂ / und zu beschreiben dieD'ele Provintzien/welche unter
lhm stünden/ auch noch anders/ was zur Edr und Herrlichkeit des Kaysers
'strecken möchte/ als nach dessen Kmdschafft und Nachncht sie ein grosses V e r -
langen hatten.

DasVill.CapM.
?lcinlichteitderTürckcn. Manicr/denUrinzulassen. I^eZIanIc

verlieret seine Freyheit/ Türcklschc RechtSpflcgung. Das
Vorqeden cincS <^iau3.

Er Türcken Sauberkeit :̂nd Ncin!ichkeit stunde mir sehr wohl
an , mit welchen wir mngiengcn ; wie nicht weniger wr
waschen der Füsse, der Hände uno des Angesichts/ wiewol
sie dieses selbst vor e w gewisse 8arte der Reinigung hielten;
Inder Zeit/ als wir aufderNeiß waren/ wollte der Ckiauz.
so offt er einen Quellbrunnen / oder einig ander klare?

Wasser sahe / allemahl vom Pferd absteigen und sich waschen ; Auch war
er alle Morgens sehr fieißig/ um seine Hauben oder Tnlipand aufzuschsit,
teln / und seinen B a r t zu kämmen / darauf er mich dann fragte/ ob aUeS
wolundvechlwäre? nehmen

X sie
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siejederM einen Krug Wasser mltsich/ uiw wann sie den Urin lassen ^ st sus
^hen sie allezelt alleia zu seyn/ weiches sie thun ruhend auf cmem Knie./ und
Hcn andern Flch recht ausstreckend. Als ich nur dem Qtimu3 m der S tad t
Lmissa spatzicrcn gieng / und d:e Gasstn sehr voll Volcks waren / fiel mir das
dcttüdteUnglück eines/ Namens Vmccnm !e Llank ein / als welcher seine
Freyheil verlohr/ auch noch andere schlimmeBegegnüsscn erfahren / aus rer
Ursachen/ well sr über das Haupt eines Türcklschcn Heiligen/ deralldarbe^
grabcn la^ / sciucn Urin gelassen hatte / weil er an einem Ort lag /
Welches dieftr nicht vermltthtte: oa fragte ich den ( M a u s , wohin ich doch
.mem Wasser sonder Hinderung mochte lasse» ? er antwortete mir erstlich hier-
au f gkichfum etwas murrend; nachgchends ab er wiese er mir eiucn Platz an/
vnd gieng cttvas von mir hinweg stehen / um zu machen / daßmir kem Hodw
.vdcr Beschimpffungwiederfuhr. Und auftin andereZen/ als ich bey M o n ,
den-Liechi auf einer offeucn Ealesche rcisete/ machte ich mein Hasser über
-eine Seite desselben hinaus/ um den übrigen Nest der Gesellschafft nicht be,
wühlich zu fallcn/mit dem langcMufhakcn und Verhinderung ihrerNeise bey
Nacht / so ich aus der Seilen der Caleschm hinabsteigen wollte; jedoch gab
mir einer von der Gesellfthafft/ der solches merckere/ und an mcmcn Füffew
laa / solches mit grossem Verdruß zu verftcheu / wiewol er aus Ehrerbietige
-kcit/ die er nach ssinem Vorgeben zu mir trüge/ des Sinnes war/ solches
micbtanden Taa zu biin^cn/ stndem zu verbergen: gleichwol war er verwund
Vert/ daß ich memen ^reäü Ulw Achtung in einer solchen Sache wagen wok>
-4c zu verlieren.

I n llnftrcr ZtN'uckrciß bekamen wir einige Erfahrung von der Vürcki/
fchen Ilarhpstcgung zu k^ iduc lüa in ^aceäonien; denn als wir von 5 ^
F iMo l c über dic hohe F^ !sm reifeten / so begegnete uns / ehe wir nach ^ s i -
düc:liiZ ka'.uen/ cill Türcklschcr^^; welcher einen grossen Staa t und Ge?

M c p p bcy slch hadeno / alle Post-Pferde zu ̂ ßribuc^lci zusammen gcklau,
bet hatte- so, dasi wir mchr Zelt genug hatten/ daß wir mit dergleichen-
Don andern komen versehen werden ; um welcher Wil len wir vornahmen /
mit unst^n Pferdenwelm zu reiten/ dieweil wir nur einen ebenen Weg hat?
ten / und unstre Pftrde lioch siavck llnd bequem dazu waren ;. derowegen
ri t tenwir forrmit ebendenselben Pferden/ jcdoch wurden w i r / ehe ww
«us der Stadt kamen/ verbinden/ und von dcm Postmeister vor den ^<,.
^ ik deinen Türckiü'hcnOfflmcr) gebrachr/ dergegen uns einbrachte/daß
wlr »hn verachict oderaehonct hätten/ indem wir dllfch dicse Stadt wären
gezogn / sonder bey stillem Hause Pftrve zu nchmcii/ darzu er dach vou
Dem C>ro.ffen Herrn ^ppwbäl iun und Freyheit/ dessen Di< i^r er scy/ um
eii,qewisstsvon'lnjedesPferd/ daserhlelte/ zuhaben; und daß tucmaid
andtchn, O t tM splchem E^de/ als er allem/ Pftrde mochte halten/ daß

ihm
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Gm also hierdurch ein Schade« wäre gcjHeheu / und cr keinen?ro6lZenoM«
hätte.

D e r c^agik. nachdem er mit den Beinen Trentzweiß ausdem Teppich-
sitzend / und semen Elcudogcn aus vier oder fünff Bücher in ^o l l a , die er bey
sich hatte/ steurend/ diese Sache bey sich erwöge/ befahl er seinen Dienern /
daß maneinem jeden sollte eincnBecher von Coffy<Vranck geben : Unser
Oliiauä Mete das Beste zu unserem Borthei l / und gicng darauf/ daß wi r
Leute wären / welche eme Sache von Wichtigkeitzu verrichten hätten; Auch
daß wir Bricffe hatten von dem^da^cT-ZckZm . und daß wir in Dienstm
wären des Grossen Herrns nach dem Käyscr in Deutschland gehörend / und
daß er selbst ein ̂ kiauäwäre des Beziers zu Ofen / als dabin er uns deglettetr
müste/ und daß ihn niemand köntesder sollte aufhalten; Darausdcr OackA
sagte/ daß man den dkwu5 in seiner Reise nicht müstc verhindern oder auft
hatten / und daß der Pojlmeister fthen müste / wen cr vor sich hätte / um wel-
ches Wil len befahl cr / daß man ihm stehendes Fusses des Postmeisters Buch
sollte holen/ emc 8^Iramne^
schrieb / welche ihm vor Rechnung an den Tesdar gegeben wurde; M i t die»
sem gab er uns einen guten M o . r M / und wönschle uns eine gute und glückliche
Aeise.

D a s I X . Kapitel.
Unttrden Tln-cken befilwen sich vicl Christen. Die Lateinische

Kirchcn.D;c Türckm suchen allczeitihr Rcich zu vermehren.
Zcichcn voln halben Mond / die auf dem Thnm stehen.

Th konte in den Türckischen Landen / welche in Tut-opl, liegen /
nicht unterlassen/ die grosse Anzahl der Christen alldar nicht in
acht zu nehmen / dann in den meisten Oencrn ausgenommen die
grosse Städte/ und wo fich die Türckischc Kriegst Macht aus,
hält/ d<ren die mehre-

^ sten von der Griechischen Kirchen sind/ welche mn Gedult unter
der TürMschen Bettragsamkeit wohnen. Und so unter der Türcklschcn Macht
ewig vornehmer Mftührer entstehen sollte/ so ist es aufs höchste wahlschein-
lich / daß diese Christen würden still sitzen / und wenig Unruhe oder Nunwr ma-
chen ; und so es sich sollte zutragen / daß einiger p a r e n t von d r̂ Lateinischen
Kirche diese Landschafft z« bemcistcm suchte/ so sollte man/ M m Ansehen
nach / wemg Beystand von diesen Leuten erwarten / dann cö bedüncket mich /
daß sie eher ilMTürckischen Herren/ als einem andern sollten auhar gen.

X 2 W i e -



,64 Sehe denkwürdige und stnderwee Reisitt /
Wiewoi der Käystr ^u^uKuä es vor einen Punct der Weißheit hielte ^

daß man dem Römischen Nclch sollte Grcntzen stellen / so befinde ich gleich-
wol nicht/ daß die Türcken solcher Meinung sind / sondern sie befleißigen sich
vielmehr ihre Hcrrschafften weiter auszubreiten ; Und wana ich bey diesem
Volckin achtnchmeihre harte Aufcrzichung/ ihre mäßige ^ebens-Art/ und
den Gehorsam/ welchen sie gegcmhrcObemtraZen/ so befinde ich / daß kein
Nassa M t e leichtlich eine Revolte oder Abfall untanehmen können/ denn es
sollten ihn andere verrathen/ m Hoffnung / an seine Stelle zu kommen / oder
sonsten mercklich F^avanciretoder befördert zu werden: l lnd wenn ich bedcn^
cke/ daß sie die Wichte/welche ihre Aemter betrifft/ so puii^Wel und ve-
stiglich unterhalten/ so gedenctc, und fürchte ich/ daß wann derjenige grosse
G O t t / der dem Meer seine Gren lM sttzt und saget: bis hicher souWu konw
men und weiter, nicht/ nach seiner grossen Barmhertzigkcit/ dieTürcklschew
Anläuffe und Einfälle nicht steurct;, sie dem Ansehen nach / noch ein viel grös-
seres Reich/und Gebiet/als sie noch zurZcithaben/ ja selbst das gantze l^u-^
lQpa , bis. an den. 0ce2i^ gegen Niedergang zu/ bekomme«! und behaltew
mochten.

Es ist in der B )a t gewiss/ daß die Türckelr mit ihrer gegenwärtigem
Grentzscheidung nicht zufrieden sind/ sondern alle schon über Ungarn hinaus'
sehen: Lluch hab ich von ihnen hören sagen/wir müssen zu seiner Zeit etnstwie^
derum nach ̂ earck konnnen/(dcnn also ntnneivsiedteOestcrreWscheH
stadt W i e n ; ) und unsere Macht-und Gliickversuchem. Es ist wunderlich
und nachdenklich/ daß noch bis auft diese Zeit der Stern, und halbe Mond
ebenaufdem Creutz aus dem Thurn der Haupt-Kirchen von S t . Stephan/
in des Käystrs von Teutschland Stadt zu W i e n / stehen: Und war ich nicht
wenig betrübt Creutzen zu sehen/von
welchen unstre Wappenmahler nicht einsten getraumet haben; und istsolchcs.
ein Treutz/welches anjedem End einen halbenMond hat'.mit.welchen die I n n -
wohncr als sie ihr Christenü)um bezeugen, zugleich auch sehen lassen/daß sie vor

ausden Kirchen von solchen Landern stehen /die eine Comridut ion
an den Türcken dezfthlem.

Der
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Der
sehr sonderbahren und denckwürdigm

Meisen/
EDWARDBROWNS M.D.

NlMtelMuWWünffterMeil,
vorsicllelw

Die Reiß von Gomorra nach den Ungarischen Berg.^
Städren/ und von dar/nachcr Wien.

Das l. Kapitel.
Von den Kllpffenlmd Gold-Bcrg'Wercfen in Ungarm Schiffe

aus cimill gantzen Sruck Holtz bestehend. Eine bre»lnende
Hole. Elephanten-Beine. Die Ungarische Freystadt. Leltt<>
welche andenTürckenTributgebcnlDasSmröpffen.Stcin-
kohlen. Kreyde-Adcrnvonallerlcy Farben. Bader. Wasser/
um die Instrumenten zu bewegen«. Sllbcr^Erde^ Wind-
Music.

Ls ich zu Gomorrawar/ unV meine Neugierigfeit/ so weit
als sich die Herrschafft der Christen alldnr ausstrecket/ all-
daryoUbracht katte / so verfolgte ich mein Vornehmen
nach den Kupff<r,Silber-und Gold-Berg, Wercken iw
Ungarn zu reisen / und selbige zn sehen: und weil ich

j nicht gern wieder nachcr Preßburg wollte/ um so weu von
^ dar den Weg dahin zu nehmen/ so nahn: ich cit.cn nahern

Weg / welcher gleichwol von wenigen gebrauchet wird.
Um welches Wil len reisete ich längst den Nord-Ufer des Eylandes

Schutt hin/ bis daß ich dahin kam/ allwo der Waag-Fluß und die Donau
zusammen und in einander lauffen ^ da gieng ich alsdann über zu einer I^or.
tl-elle oder Vestung / welche seit dem letzten Krieg aufgeworffen lind l3utta
genennet wurde; sie lieget ln einem Morastigen Grund / zwischen einem
Arm von der Donau/ Waagund dem Schwartz,Fluß/ ungefehr eine'

X 5 Meil!



?6<5 S e h t denckwürdlge lmd sinderb^te Reisitt / ^ ^
Meilvon Neuhäusel/ welches Ot t wusch/klar sehen kunten vondcmKirch,
chumzu^lca; auch ktnuen wir dle Häuser alldar unterscheiden/ wie nicht
«veniger Yen Pallast / dämm der L ^ wohnet/ welcher weyland dem Ertz-.
Bischoffvon Preßbm'g hatzugehöret: ^ i e auch sahen wir die Kirche in mit-
ten derselben Stadt/den Thmn bey der Mosquee und anderes. Ihre Nachen

m welche sie
sich /dieses njchtgegen stehend/scldstenwagen dbrffcn / und dle allergrössestelt
Flüsse damit überfahren ; I n dlestr^rr lagen hundert und dreyßig M a n n /
welche von (53pitain I^l3ckwärt gecomm^näiret wurden.

B o n hier kamen wir weiter durch V o c k ^ uachcr 5cKeNa, allwo noch
elne andere Schantz istgebauct/üm den Türcken das Paßieren über die Waag
zu verhindern; denn hier herum brachen die T M a r u ein / und verdrandtm
und verderbten das gantze Land allhier herum in dem letzten Krieg / und zwar
in solcher Weise/ daßesderZeit/ als eine Wildnüß lieget; EinehalbeMeil
weit von diesem Platz ist eineHblc in der Erden/ welche dremiet/ gleichwie
dle8olQ i 'erra, oder derSchweftigrund bcu Neapollö. V o n hier gelan-
gctcn wir nach FcKWHa. cinergrossen Vcstung / welche schon vorlangst ist ges
bauet worden/ um den Fluß und die Landschafft alldar herum zu beschützen/
und darüber zu gebiethen / in dessen Mitten ein Thurn stehet/ versehen mit vier
Bollwercken / und mancherley guten Mollcricu ; bey dem Thor / allwo
man alldar hereinkommet/ hanget ein grosses Gmebund Gebein/ samt ei-
nem Zahn/ welche/ nach meinem Urtheil von einem Elephanten sind/ nach-
dem ich cin ganh?s Gerieb uno Bcinwerckvon einem Elephanten gesehen ha-
be ; dergleichen Gebeiner auch vor dem Käyscrlichen Pallast zu Laremburg
haligen, welche den Namen von einer grossen Heydmschen Jungfrau / jene
qber von eilmn M s c n haben.

Nach der Hand kamen wir nach Leopold-Stadt/ einer trefflichen ke^u-
Nrten k'on'llication, allwo der junge Graste 8c>ucke3 das (^ommgnäa hat-
te/ als an welchen ich Brieffe mltdrachte/ mid ihm bchändiqte/ rermirdann
aucb vicferleyGewogcnkeil crzeigt^Damachp^aittcnüber denFluß/lmdkam
nach Freystadt /eine schöne und grosse Stadt / welche aber unlangstcn von den
Türckcli istad.qebl'andtworden. Der Graf ^ l s ^ c ^ hat allhier ein schönes
Schloß/und in der S tadt ein grosser Haus/davon tchemeAbzcjchnüß nahm.
D i e Lutherischen haben auch eine Schul oder ̂ o l le^ ium allhier/ jedoch mit
den übriqen Gebäuden gennmret: S i e müssen allhter an den Türckcu einen
I'r idar bezahlen/ nemlich desIahrsachtUngarische/welche bey nahe unsers
<Veldesvier Penns(das ist/ 8.Kreutzer) machep vor ein jedes Haupt/ es sc»
von Mann / Frau/Kindern/ Schafen /Ochsen odcrPferden. D ie Kinder
werden auferzogen zur Härtigkeit und Ungemach/und dle Fraucl^Leute craue«
M n zweymal allhier.

Sie
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S i e baden sich zum öfftern / und gebrauchen das Schwitzen bloß ausge-

zogen / in warmen Stuben fitzend/ und ihreFüsse in warmen Waffer haltend;
W i e auch haben sie das Schröpften und Küpff lassen in vielem Gebrauch.

^ I n dem FranciscanerKloster waren nur allein noch zwdlffMönche übergeblie-
ben; und habendte Römischen Christen m diesen Landschafften wenig andere
Priester als Mönche.

^ Z . Diese Freystadt ist ein schöner Or t in Ungarn amWaaa,Fluß
aufetnem Hügelgelegen/und hat einenguren Weinwachs/auch indcrNachs
harschafft ein gesundes B a d / welches wegen stiller Würckung wol bekant
ist.

Zwey Ungarische Mcrlen von Freystadt lieget Nlmca.allwo in einem nie-
drigen Grund bey dem Waag-Fluß »5. warme Bader sind / in deren drey
nun das Flußwasscr hinein gekommen ist: D ie Salidplätze und Ufer m
dem Waag>Fluß nehmen immer ab / aus Urfach wegen seines schnellen Lauf,
fes: Seiter zwantzig Jahren her/ waren auch gleichfalls warme Bäder / an!
der andern Seite des Flusses / allein sie sind nun der Zctt mit kaltem Strom-
waffcr bedecket: Dicfts warme Badwasser lässet allezelt etwas weisses im
Grunde sitzen / wie auch Zinn / Kupffer oder Sllber / welches sonder Mlttck

- so schwart) als Dmten sind: Gany nahe bey dteftn warmcn Bädew ,st em
Steinbruch in enligen Kalch-ovcr Krcyd>Adcm/ welche sehr lustig anzusc,
hen sind / dcmi selbige Kreyde ist von allerley Farben / ohne nicht grün ; A l
dem fmd diese Farben so fein unteren^ndergemenget / daß kem gemahltes M «
pier diesem gleich kommet.

W i r wa- en aWer-den lg. ^tartu ^nno '67,. daß Vas Mttter sehr kalt
ware/ so/ daß ich keinen Sinn hatte/ mich in so offellsnPlätzen zu baden/
wicwol ich in emî en derselben so wol W eiber als Kinder baden sahe; I n /
bleichen giengd<r Husar/ der uns zu Wagen lMer gebracht hatte/ nachdem
wir Ll̂ endmablzeit hatten gethM/ dabin/ nndzog in dieser harten Kalt seine
Kleider aus um Mitternacht aufdsr offenen Wiestn / Und badet? rmd wusch
ßch selbst in emem von diesen warmem Badern. «

Den i l . >l3stü sandte mw der Herr Gras 5Qucbe5 etliche Teutsche
^ Mußqmtjerer/ um uns durch das Qon:^duirende Land zu begleiten / und

auf unserer Reise zu beschirmen : W i r pluNttcn bey Kipnik vorbey / wie
auch vor einem Schloß / genannt Oo^acci, zuachörend dem VZron Lorini,
Und kamen des Nachts nach I^polclwn . qelcgen an dcn, Fluß Neu l̂ 5Q».
«llwo die Stadt samt der Kirche in dem letzten Krieg verbrannt wurden/
Nnd noch nicht wiederum rep^iret waren. Eine Meil von hier zu Lel>
^ l ^ find auch warlNeBäVer. Den folgenden Tag kamen wir nach Olecfcnz.
dessen Ilinwohner in den R rieg gefänalich weggeführet wurden. Ferner rci,
l«tmwir durch kinen groWn Wald.bey Hochwiese/ allwo die InnwohneV

mshrenL



M Sehr dettckwürdige und stnderdaee Reisitt/
HnehrentheilsTeutschewaren: W i r kamen nach 8crnowi^, gelegen andem
Fluß Gran/ allws cm Schloß auf einem Felsen lieget; wlewol dieStadr
dannoch Schalung muß bezahlen an den Türcken/ als welche offtmahls sie
zu besuchen kommen.

Den folgenden Tag reistten wir früh in der Morgen-Stund über den
Fluß Gran / und kamen m das GebirgeI^oär^^ , bey welcher S tad t ein
schneller Fluß hmlauffet/ davon sie grossen Dienst ziehen / und welcher ih-
nen behülfflichist/ ihrelnftrumenten zu bewegen/ welche sie gebrauchen zn
Ven Wägen/ waschen und schmeltzcn der Silber «Erde: Wirreiscten über
einen Berg / welcher Hell genannt wird / <und kamen nach Schcmnitz / wel-
ches diegrösseste unter den Berg-Städten in Ungmn ist / und aUwo täglichst
eine grosse dzuMi ta t der Silber>Erden gegraben w i rd : Diese Stadt ist
wol gedauet / und stehen drey schone Kirchen darinnen; die meisten Iunwoh-
r.er derselben sind der^uthenschen ^ehre zugethan. Es sind auch aNhier drey
Schlosser/ erstlich ist das alte Schloß in der Stadt / allwo eine Wmd,oder
Blaß^Music von blasenden iMrumenten aUe Morgen um 6. Uhr / des M W
tags um i2 / und deZ Nachts um 6. gehöret wird : D a s Zweyte ist das neue
Schloß/ welchesdmcl) eineWittftau gestiffttt wurde/ welche den Galgen
von diesem Berg ließ abnehmen/ und an dessen S ta t t cm schönes Gebäude
i)inschcn; D a s allwoste-
tigs Wach gehalten wird/ umdas Herannahen der Türcken in acht zunehmen

H O zu entdecken. Und wivd alsobald in dergleichen BegebenheitKundschaM
GGeben durch das AbschiesscneinerFcldschlangen: D i e Gassen dieser S tad t
^leqcn theils l M ) / theils niedria, wen das Land allhicr herum sehr uneben un>
ungleich i j l .

Das ll. Capitel/
Dle Waghalse um die Bergwcrcke zu entdecken. Die Namen

der Bergwerckc. Sildcrmilch. Die Bergwerck zu finden
brauchen sie keine Wünscht utcn. Das Bergwcrck dlc Wind-
schacktgenannt. Wasser-Instrument. IneinigenOcrtern
der Bergwerckcist cs jchrhciß/ und in andern wieder kalt.
Gefahrm den Bergwercken.

Leichwie allhicr viel Bergwmke sind / also werden dadurch
viel Waghälse gemacht/ um ihre 5armn zu suchen / angetrie-
ben durch den guten 5uccek, welchen vtel andere gehabt ha/
ben / und denen solches wohl geglücket ist: Dann wann sie
<ine Ertz-Ader zur bequemen Zeit finden / ehe und bevor
siz w e M des Grabens Kosten gethan haben / so mögen sie

wol
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wohl mit gutem Schein grossen Gewinn erwarten ? Diese folgende Be rg ,

als der Windschachtv dleDrey-
f a l t i M t / die Grube von 8r. Zcnccli^u^. von 8r. ^okannez, von 5c. ^ l^c.
ttü^ä. und eine bey den drey Königen genanm; ijcdoch die vornehmsten / un>
welche am allermeisten bearbeittt werden / sind: der Windschacht und die
Vreyfaltigkeit. D i e Berggrude/ Dreyfaltigkeit genannt/ istsiebentzig
Klafftem tieff/ sie wird gebauet / und mit grossen Kostender unterirdischen
Wcrcke offen gchaken/ und stehet der meiste Theil von dieser Fundgrube in
einem Erdhafftigen Grund. D ie Erde/ sd daraus kommet/ wird sehr vcl lan,
get, und slhet solche gmieiniglich schwartz aus / lmd ist mir einer weissen fet^
ten Erde bedecket; so/ daß die Wasserströme/ allwo sie diese Ertzhafftige
Erden bcarbeittn/ MehlhafftiZ und weiß werden/ welche ich davor hatte/
'daß sie diejenige 8udttaM2 und Kanone sey / welche man I^c QunZe oder
Sildcrmilch hcisset. UnterschiedlicheErtz'Adernin diesem Bergwerck/ die
lauffcnNordwärts/ auch liegen andere reiche Adern gegen Nord-Osten:
W a n n zweyMern Creutzweiß über einander lauffen / das halten sie vor ein
gutes Zeichen; so/ daß alle Ertzgänge nicht eben selbigen Strich halten/
ob sie gleich von einerBerggruben smd / welches dienen kan um selbige zu ent<
decken; wiewol mau nichtvor gewiß sagm kan / welchen Weg diese Erhga'n,
Ze lauffen / ober aLwo sie seynd / biö daß manK durch fieißiges und unermü-
HetesArdeitcn'endllchin denBergwcrck<n ausfindet.

I n diesen Bergwcrckengebrauchen sie die Wünsche! -Ruthen oder vi»
gezwiselttn Haselstab nicht/ um wegen der Ertz^änge Anweisung davon zu
nehmen/ dieweilenfie^ichlsdavontzalten/ (gleich wie ich wohl bemcrcktte/
daß sie dergleichen in den Silber-Bergwerck zu Freyomg in Missen im
Gebrauch haben ; allwo mir auch der Gebrauch von der Wmschel-
Ruthen gelchrctwnrde) sondern so/wie
es die Waghalse haben wollen. S i e zeigten mir alldar einen Matz / allw»
sie sechsIahr langnacheinander darinnen gegraben l>atten / und lag das Ertz/
als sie begumen/ nicht weiter als zwey Klaffter tief von dem Obem Grund
ab -. Und an einem andern Platzgmben siezwölffIahr nach einanderglcich
fort/ und fanden letzlich noch einen Gang / der in wrher Zeit allcihr vorhe-
nge Arbeit gut machte: I ch war an unterschiedlichen Oertern in diesem
Bcrgwcrck / und gieng unter der Erden so weit/ daß ich auf das allerletzte
einmahl unter einem Berg päMtte/ und an dessen anderer Seite wiederum
herauskam. ^

I n dem Bergwerck zu Windschacht/ worinnenich mich so fern nieder/
liesse/ so fern es das Wasser zugab / wo es bey nahe dreymahl in einer
perpendicular linie niederwärts gehet / mit ohngefehr dreyhundcrt S tu f t
fen oder Tritten einer iaüer. AUHier wurde ich gewar eines grossen breite»

? R a w



H 6 Seh t dettckwürdige und ftnderbate Reisin/
V^ads/ tlef mderErde/ von zwolff EUn in cticlmetro, welches durch das
Fallen der unterirdischen Waffer umgiengc/und sich umdrehete. Dieses Nad
bewegt einigelnNrumcma, welche dasWasser aus dcmBodendesGrunds
im Bergwerck aufwärts nach dem Halt/darmndasNad stehet/auspumpen.
D a s Wasser/ das dieses Rad bewegt/ fällt nicht niederer im Bergwerck/
fondern gehet weg durch emcn ^un icu lum, S to l ln / oder Unterirrdischen
w solchem End gemachten Gang/ durch welche beededieses und das andere
Wasser/ so aus den tieftenTdeil des Bergwercks gepumpet wi rd / zusam,
wen an das Unterste eines Bergs ausschiest. Ausser dieses Nads ist noch
ein anders odcr d<m Grund/ welches Kori^omal ode? stach niederliegt/ da^
stets durch zwolff Pferde umgewunden wird / und ingleichen das Wasser aus-
zupumpen dienet. MirwmdevondemgantzenWcrckUnterttchtgetlM/daß
nicht weniger/ das nzwcytaustnv Mann daran arbeiten.

An etlichen Ortcn des Bergwercks ist es schr kalt / und an anderen
wiederum ft heiß/ daß ich/ um mich >zu erfrischen/ mit meiner Brust bloß
zugehen/ gezwungen wurde/ wiewol ich allein leinene Kleider an hatte.
D a sie arbeiten/ ist es überall sehr wann/ also daß, sie acht Stunden lang
nackend in Arbeit seynd/ so sie es ausstehen können / und daun ruheu sie acht
Stundenwiederaus.

I n diesem Bergwerck wieftn sie mir eine Stelle / allwo fünff Mann
famt einer vernehmen Person durch emen Dampfumkamen/ deshalbm
fieaUdazu der Zeit einen l u d u m oder Rohre haben gesetzt/ dergleichen
stellen sie auch über alle die Berg-Äderen / und über alle die Wege / da sie
einen grossen V ic i ! Naums recht ausgraben/ wo keine l^ÜA^e durchgehet/
dadurch die Lufftwird ein>und ausgelassen/ und in die Runde umläufft/
And die Bergleute werden daminmttn an dem Grund abgMhlet u«d n f t i -
Oct..

Das M. Capitel.
Die allerschwckrycsieErde ist die Beste. Cinnober oder Vermeid

lon^ Crysta l l /Amcthyf f /V i t r io l ,S i lber . D i e P r o b e / o b
dieMinenreichstynd^ DieWeist zuprobiren. W i r d i n d m
Ofen gcs t t z t / ^ i cka r^ rmm. G o l d . Kaystr ^uäo lpw5, .
Anführer zu den Bergwercsen^

.Je allerfchwärtzftc Erde wird fur Vie Beste erkom ^ deren viel
' ein Gemeng von einem blmckcndm glinsternden Westn oder'

^larcka^ce haben/ welche so sie nicht m allzu grosser Menge
ist/ nicht unwillkomm ist / weilen selbe die Er^e zur Flüßig«
keil brillgct / oder macht es zum schmeltzen leichlcr. Doch so
hj«.eroxorüon aWgroß ist/ s^y ße m dm Gcdancken/

daß
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^aß es gleich als ein Ran!) hält auf dem Silber / das in der Mine ist / unv im
Ofen hinweggehet/ indem es durch seine Flüchtigkeit schmeltzet/ und derhal-
den nennen sie es einen Naudcr/ als ein solches Wesen/ welches den Reiche
chum der Erde beraubet/ plündert und hinweg holet.

Man findet manchmahl eine rothe 5ub stank» bie in der Erde wächst/
genannt Cinnober von S i lber / welche mit Oel angemacht/ eine blutroths
Fach/ (VermeMon) ßlbt/diestgut/ wo nicht besser/als der Cmnoberist/
der durch zudlimacion wird gemacht.

D a werden auch in diesem Berg / Minen gefunden / Cwstallcn / Amei
thysten/ ein Gemeng vom Amethyst spürt man in den Spalten der Steine
selstn/ und bisweilen ist es gar nahe bey der Bergwercks-Erde. M a n fin-
vtt dar auch V i t r i o l . welches wundcrbarlich in unterschiedlichen Diesen
Berg-Adern cr^NaUlin't ist / die dazumahl Herrn ^ co l ) o5ckn ido^ ,e i -
«em Apothecker / in dessen Haus ich zur Herberge lag / zugehörten / der
mich mit einer Menge von seltzamen ̂ lineralien beschenckte.

Und gleich als cm grosser Unterscheid in der Silber-Erde ist / betreft
send seine Vermengung mit Erden/ Steinen/ ^grckÄl i t tn/ Cinnobcr/
V i t r io l , äcc. Also slhet man die auch in dem Reichthum / indem etliche
«ine grosse Proportion Silbers gegen das andere halten : Ein hundert
Pfund Gewicht von der Bergwercks,Erdr /gibt zuweilen nur eine halbe oder
tinegantze UntzeSilber; manches mahl zweyUntzcn / drey/ vier/ sünffbis
auf zwantzig Untzen. Diejenige/ dic noch reicher ist/ schet man selten / jedoch
hat man einige gefunden/ welche die Helffte Silber halten/ und ich habe eine
so reiche gesehen / daß man sie mit einem Messer kome schneiden.

Eine Probe von jeder Art der Erde / die man aus der Mine grabet/
wird / sobald man selbige entdecket/ vor einen Officier oder Ambtmann/
den fie den Probierer nennen / gebracht/ dessen Werck ist zuprobircn un3
zu urtheilen von deren Reichthum / welches also zugehet: Er nimmtvon al-
lerhand Sorten einerley (^u^inität/nach deme selbige getruckuet/ gebrannt,
und geschlagen seynd / gibt er einerley und gleiche Proportion von B ley /
schmeltzct und läutert dieselbe / und dann nimmt er mit genauer Abwägung
tue Erforschung der Proportion , die da ist zwischen der Erde / und dem
Metal l / das darinn sitzt/ und bringet es an diejenige/ welche in dcmgrost
sen Schmeltz-Ofen arbeiten / welche folgends vermehrenodcrvermindern
die c ^ n t i t ä t dieser Stücke / die noch zu vermengen seynd mit der Erde/
um sie in dem Schmeltz-Oftn zu schmeltzen/ als zum Exempel: zu hundert
Centner oder zehentausend Pfund
halb Untzen Silber inhundertMmden Gewicht halt / dazu thun sie viertzig
Centner Leich / welches ist eine geschlagene und gewaschene Erde/ zwey«
Hunden Eenmer EisewSteme / welche kein Eisen, Atz / sondern gewisse

^ 2 SMe



Hz Seht denkwürdige undsinderbareReisin/
Steine seynd/ welche man in diesen Bcrgcn findet/ unter welchen die Leber-
farbe die Beste seynd; Eine (Quantität Klcftl/oder eme Art von kyrite«, Feu,
erstein / nachdem die Erde mit Kl2rck-Me vermischt ist / und vom Hammer-
schlag so viel als ihm gut düncket. Dieses Lehtc ist der Schaum oder Rauch
von den» Obersten der Pfanne/ worinnen die Metallen lauffen/ genommen/
und ist eine Materie, aus vorgemeldtcn Stücken durch die Gichung gemacht.

Mes was in dem Schmeltz-Ofcn g-eschmoltzen ist/ wtrd durch ein Loch /
das an desselben Boden kommt/ in die Pfanne ausgelassen / die da in der Er-
de stehet / und nachdem es ausgelassen / kriegt es stracks einen harten Schaum/
Schleim / wie ein Brodt oder Kmhe / die man stets hinweg nimmt / dadurch-
dasübligeMetallreinerwird/ wozu man dannBlcy thut/ das alles S i l -
ber mit sich zu Grund treibet/
MetaNausgenommen/ woraufm«mes lmAbtrcib-Ofcnwiederumschmclht/
und dasBlcv/ oder etwas anders/ das mitdemSilbervermengtblctbt/ab,
ttetdtt/ durch das Blasen zweyer grosser Blaßbalge/ und das qeschmoltzene
Silber läusst üdcr in Form des ̂ i l k ^ v r i i » D a s erste empor kommciHe lst
weiß/ und das letzte/ dadurch daß es l̂änger im Feuer bleibt/ ist roth/ nicht,
daß es Gadglätt/ oder I^ickal-^rium t u r n s t / nach deme alles beedes von;
cinalwer wird abgettieben.

DiemcisteSllbenErdevon^Schemnitz betreffend / darmn stecket et^
w^svon Golv / welches sie mit Schlmltzeades Silbers absondern/ unddann'.
das Korn heraus bringen/ darnach sie dasselbe älilolviren oder entbinden m
emem ^c)U2 5arti. oder Scheidwaffer / so von einem besonderen zil Chremnitz
zubereiteten Vurloi gemachet ist/ wodurch das Gold auf oen Grund gelassew
wird/ undnachgehendszufchmeltzen kommt/ das Scheidwasser oder ̂ <^ua
ftrtk. wird vom Silber cklMirt / lmd dienetwiederzu gebrauchen. Aber es
sollte die Beschreibung aller dicstr Arbeitein dcn Bergwercken gar zu verdrützs
lich seyn/ die eir.er rechten und genauen Ausführung wol werth seynd/ gleiche
wie die in Meissen/ und anderen Orten / wovon ̂ ^r icow in seinen Büchern/
Oerememl'icä. üc äe foaUlKu^. nach der Länge und sehrwol geschrieben
hat; Lchneisenvon den Verawerckse Sachen ist auch werth geachtet/ und
Lazarus Ercke/ hat die vornehme Bergwercke und klineraljfche <2orpol-H ar<-
tig beschrieben. M e n n der That sind wenig Oerter in derWelt mir diesen
zu vergleichen/ allwoKunstund Natuu zusammen streiten/ wer unter ihnm
beyden die meiste MachtundReichthllm vorstellen kLnncn.

S i e arbeiten viel in ̂ efer Gegeud auf diese Weise / welche man zu Zei«
tendes KäystrsKuciuIpliiinUdunghatte/ dereingrosser Anfänger undAn«
frischer zu den Bergwercken war / doch find viel von ihren Werckzeugen / nmu
mchr umeki gutes vermehret und verbessert.

Das
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DaslV.Oapitel.
Fein Silber sey übel zu bekommen. Fclß von sehr schöner/blauer

und grüner Färb. Das Gold' Bcrgwerck ist verlohren.
Warme Bader/ welche sehr besucht werden.

Hngehindett der grossen Menge Silbers / die man alle Woche ztr
Schemmtz macht/ und von danncn aufKarreu verführet/ fand
ich doch einige Schwerigkeit/ um das allergeringste Stücke allda
zu kricgen/und mitgenauer Noth konte mich jemand in derStade
mit einigem/das rechtfein war/versehen/dann das Geld imLan-
de daselbst ist über die H echte mit Knpffer vermenget. Indem ich

also begierig war zu sehen / was Veränderung diese unterschiedliche KK.
ner^üsche Wasser in der Gegend cm denen Metallen wircken wollten / war
ich aus Mang-el andern Sobers gezwungen, miä) der silbernen Creutze / Cru,
cift>en und ^eäaiNien/ die lch allda emncchm/ zu bedienem

Gmitz nahebcy Schcmmtz/ wo chedessen AltSchemnitzstunde/ ist eitr
hoher per^enciicular. Felß / wovon ein Theil vor? dem Grund nach odm
zu/ über die Massen gefärbt ist mit einer schönen dlinckenden blauen Farbe,
etwas grünlicht / imd mit einigen gelben Flecken darunter I m ersten A n -
blick stunde ich übev dessen Schönheit gMtzverwundcrt/' und kome mir nichts
einbilden/ das deme nahe/ oder gleich kommmmöchte / sondern daß es em
gantzer Felß von politten-Latzur-Stein war, Habe ich auch einsten vo«
einem Spanter gehört/ der lange Z n t m West-Indlen gewohnt liatte/ daß
allda auch ein so grosser Feist nahe bey den Silber-Bcrgwercken in P e m
gewest.

DieGlaß-Hütte/ eme Ungarische Weise/ odersiebm EnglischeMellell
vonSchemnitz gelegen/ dawar in vorigen Zeiten eine reiche GolV - M i n e ,
doch lst selbe verlohren / und weiß niemand / wo der Eingm^g war/ feithew
daß Zeiklekem (^abnrdieseLandschafft überfallen/ und dieInnwohner da-'
von geflüchtet. De r Eigenthums,Herr ließ nichts desto- weniger ttliche Zeis
chen und Unterrichtungnch/wobelvman selbe entdecken möchte / mit Figu-
ren der Werckzeuge auf den Rinden der B ä u m e ; so viel weiß man / daß
wo sie einen Stein finden / darauf ein Angesicht geschnitten stehet / man
alsdann nahe dabey ist/ und darff man nur ein Stssck von den Felsen bey
seit thun/ womitder Eigenthums-HcrrdieMine verstopfst hatte.

DieserOrt wird von vielem Volck besuchet/ auM'sache seiner natür-
lichen warmen Bäder/ wovon sinff gar dienlich stynd / mit bequemen
Stnffen niederwärts/ und mit breiten hohen Dächern bedeckt. De r l l r ,
sprung ist sehr klar / das Unterste oder 5eckmemum ist roch und grün. D a s
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Holtz und dieBäncke seynd mit einer stemigten ̂ sZceri überzogt/ und das
Si lber / das man darinn läst/ sihet verguidet aus. Doch das mcrckwür^
dlgste von diesen Badstudenijt/ das man das Schweisbad nentict/ dessen
Spr«ngwaffer durch einen Berg hinab laufft/ und in ein zum Auffangen ge,
bautes B a d niederfällt / an dessen einem Ende ich im Smgcn in eine Hole ge,
Mch/diezur trefflichen Stlchegemachttst/dmx'hdieHitzedlcserwamienBä,
ber / auch mit Sitzen alfo angeordnet / daß ein jeder / der dcmm, sitzt / es seye
eine hohe oder niedere Stelle erwählt/ seinen Schweiß darnach richten/ und
die Hitze nach seinem Verlangen gemessen kan.

Diese Hole oder 8pelunc. als auch die Seite oder Ecke des B a d s /
sind durch das stete Hropffen dieses Springwassers /mit einem rothen / weis,
sen und grünen Wesen bedeckt/ und vor denAugen sehr angenehm und ge>
fälltg.

Das V. Kapitel.
Artige Person. Eine Schlange im Bad. Natürlich Vitr iol, in

den Bergwercken zum Crystal! angeschossen. Bäder. Vcr-
stcinteWasser/ undBäume. Dle Dannen-Baume in steine-
re Säule verändert. Der Schwefel fticgr hinweg. Blume
des Schwefels. Sauer-Bader. Das Silber kriegt eine güld-
neFarb.

,A ich mich seldsten in einer grossen Badstube / wo eine grosse
Menge Männer und Weider waren/ badete / war ein kurtz-
weiliger Mensch / um die Gesellschafft zu belustigen / aufdem
Gipffeldes Hauses/ welches über dem B a d stund, heimlich
gegangen/ der simtzte sich in einem Sprung von oben in das
Wasser herab / und hielte sich unten auf dem Grund der Sitz-

Bäncke / eine Welle unter dem Wasser auf/ nachgehends kam eme Schlan-
ge durch einen Oznal. wodurch das Wasser eingeleitet wird / in das B a d /
worüderviclvon dem Frauen - Volck erschracken. Dieser war der Gesell«
schasst Dlenst und Freundschafft zu erweisen sehr bcschäffciget / und die
Schlange am ersten anzuqreiffen / und die Jungfrauen zu erlösen und zu
beschirmen bereitet / welches er auch in einer kurtzen Zeit verrichtete / mit
solchem Fortgang und Glücke/ daß erdieSchlange mltseinen beeden Hän-
den fieng / und ausser des Wassers hielte / sie auch in seinen Mund nahm / und
ihr den Kopffabbiß.

Ick war durch dieses Menschen artige Weise erfreuet / und schickte
nachgehends an ihn in der S tube / und erfuhr/ daß man denselben in den
Bergwercken gebraucht hatte / welchen ich unter andern fragte / ob er auch
wol em natürlich zu Erpstall Meschossnes rein und zum Gebrauch dien-

liches
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l ichesVitriol, und in was für Mmen/ gesehen hätte/ dergleichen cr / sei,
ner Sagenach/ an vielen Orten/ doch allermeist meinem von denFeindm
eingenommenen Bcrgwercke beschauet/ wiewol bcy etlichen die Erde/ gar
nahe bey Schemnitz eingefallen war. Nach gehaltener Unterredung / kam
er nach zweyen oder dreyen Tagen mich wieder zu Schemnitz zu besuchen / und
brachte Lampen undBergklcidcrfür mich/ samt zweyen anderen Freunden.
Und wir liessen uns mit ihme unter die Erde, bis ich an die Stelle kam/ da
er mir eine grosse Menge/ wodurch ich sehr vergnügt war/ zeigte; D a s
Vicriol M a k Ä M aufdte Steine und Erde zuschießen/ auch auf dem B o o m
Nnd zur Seite/ da es durchgegangen / gleich als es durch Kunst m der Pfanne
geschicht/ mchtvon der Höhe abhängend/ als ich solches an vielen anderen Or^
tm gesehen habe/eben als Eiskeget.

D i e Glaß-Hütte ist dem Grafen vonLippey zugehörig/ von dessen Ge>
schlecht der Gelehrte 1'0!ycaspuä.?wco^iuä Uoc^n^ entsprossen/ der vor
einer Zeit von dem Ertzdischoff von Presburg/um einen Bericht von den Scl<-
tzamkeiten dieser Lande zu thun / ausgeschicket wurde / doch stin Tod verhinder-
te/ daß seine Anmerckungen nicht an das Licht kamen.

Eisenbach/ohnaefchrvierEngllscheMcilen von der Glas-Hütte/und
sünffoder sechs von Schemnitz / hat auch warme Bäder. D a s mederjm-
ckende 3eckmenmm ist roth / und in Stein verändert/also / daß ich Stück,
lein davon mitbrachte/ welche fünff oder sechs Daumen im Qiamets« hat,
ten. I ch nahm auch ein groß Stücke von diesem m Stem verwandelten
Wasser/ so wie cs indem Guß ficl/ darilmen man die WasswWellen noch
sehenkan. Doch wicwolder Guß vonHoth gemacht war/ ist in allen uu,
verändert gewcst/ vor st viel er unm lag. W i e deme sey/ diese Bäume/
Womit sie die Seite des Bads aufbauen/ waren so steinharc/ daß diesem«
Ze / welche nechft oben am Wasser lagen / gantz und gar in Stein verkehrt
waren. Eines davon war nicht unangenehm zu sehen / wie Natur und Kunst
emandcrbchülfflichwaren/ und ausdem Leibe einesDannen>Bam7,s eine
Säule von Ste in sormirtcn. M a n soll sich aber darüber nicht viel ver?
wundern / daß das Holtz unter dem Wasser sollte unverändert bleiben/
weiten auch das Obere so grosse Veränderung leidet und ausstehet. Diese
Wasser sind heiß, undalles/ was davon kommt/ hatgemlgsameFlüchtig-
leit / mit Zunehmen des Bads in die Höhe zu steigen. Und ich bin des Bads

emgedenck/ aUwo ich anmerckte/ daß
Ne Alndämpffung des Bads sich schlug oder reverbenrle über dk hohe
darob gcbaucte c^oupel. und durch die Eistn/ welche sich von einer S ä u ,
le zur andern erstreckten / und durch dtc C^pueU der Pfeiler m Form lan?
Der Steine / gleich als Eiskcgel / die an allen bemeldten Orten hangen,
SAUt mW M e s inviekn knnMmncken/undson-
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derlich in Engelland in O^ey.Keis, in der Landschafft von Sommerfttt / unb
Loo^eL.Höle in Darby,8kire.

DerSchwefel/auch der in gwsserMenge in verschiednen heissenSprmZ-
Massern ist / ftiegtstcts hinweg/ und kan man solchen bey allen den ausoam«
pftnden Badwassernnicht finden/derenthalben auch selbe zu entdecken/düncket
mich vernünfftigerzu seyn/ solchss aus dem Wasser/ als darinnen zu sehen.
I c h werde auch in diesermemer Gicsiung nicht mehr betrogen / als einer / der
nach Westen sahe/ ehender dann nach Osten/ um der Sonnen Aufgang zu

der heissenWasser auffangen/hab ich den Schwefel steckend gesehen/und m w
ne Begierde hierinnen noch ferners zu vergnügen/ließ einsten lch eine Pipe oder
Röhre zu baden ln Oesterreich öffnen/ wodurch dasheiffe Wasser M S fort
lief/ und nahm mit meiner Hand von dem Obersten darinnen/ untersthiedli-
che mit einer solchen Fud l^n i ^ angefüllte Büchslein / welche schwerlich voll
den Blumen des Schwefels zu unterscheiden war. Auf eine Zelt als ich im
Sauer ,Bad zu baden spatz'.erte/und mit etlichen Freunden / welche im B a -
dewaren/ daß meine Knopffe/ und alics/
was ich von Silber trug /zusammen gelb / wwschdne Goldfarb / wurde/ wie-
wol ich ziemlich weit vom Wasserstunde. Beywelchcr Gelegenheit ich auch
diese nahm / nemlich/ ich hien,g Geld auf/ einen Fuß weit oder weiter vom
B a d / umzusehen/ was Veränderung/ und wie geschwind solches zu weg
dringen sollte/ welches in einer Minute seine Färb kriegte/und das/ sonäher
dabey war/ meiner halben Minut.

Das Vl. Kapitel.
^istnbach.DasSchlangeN'Bad.Verhinderlmg^erTürckischen

' Streiffereyen. Reiches Gold'Bergwerch an welchem 950.
Iahrgeardeitet worden. Die Art undWeise um in dasBcrg-
werckzukommm. Wie dieSckächttdurch lange Baumcof-
ftn gehalten werden-Eine gro^'Menge Gange.WaS vor ei-
nen Compaß fie unter der Erden gebrauchen. Was vor etn
Unterscheid ist unter demGold Ertz.Wie dasEry gewaschen
wird. Fein Gold/ somanmdemBergwerckgeftmden.

Ber um wieder nach Eisenbach zu kommen / so seyn daselbst
zwey bequeme Bäder/ dahin sehr vicl Bolcks kommt: Und
das Dri t te ist von dem Wasser/ das aus den vorhergehen-
den heraus siiesset/ und wird genannt das SchlangelvBad/
wegen der vielen Schlangen / die darem kommen / unosich

dann-
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darinnen erlustigen und spielen; wann solches mit diesen warmen Wassernans
Ocfülletist.

Den,3. M n 167,. reisetei6)von Schemnitzdurch Glaß-Hütten / und
Apffels'Dorff/ allwo ein schönesLand-Haus ist/ so dem Ertz-Bisthoffvo«
Preßburg zugehoret: Und daraufzogcn wir über den Fluß Gran / und kamen
zwischen die Berge hinein; in welcher Gegend sie an emem Ort dle Erde auf,
geworffeu / und ein Werckgcmacht haben von einer Spitze der Berge zu der
andern / um also das Land zu beschirmen, und die Streiffercyen der Türcken
gegen Chemnitz zu verhindern. Darnach zogen wlr immer fort langst dem
Gold-Fluß/ und dem gelben S t rom/ welchen sie brauchen, wenn sie oben
das Ertz aus den Bergwcrcken aufihrcm Waschwerck waschen / bis daß wir
zu der Stadt kamen.

Chremnitz ist eine kleine Stadt/Hat aber grosseund weite <Vor-Städte/
und liegt hoch. 5r. jokanne» Kirche / die etwas davon abgelegen / halt man
davor/ daß sie aufvem höchsten Or t m g antz Ungarn stehe. Dieses ist das al<
lerältesteBergwerckoderBergs S tad t / und auch wol die reichste an Gold
von allen sieben/so m dieser Gegend smd/als nemlich: Schemnitz/Chremuitz/
Neusol/Königsberg/Bochantz/ Libethcn und Tillen.

M a n hat an dem Gow-Bcrgwerck zu Cdremnih neunhundert und
fünffzig Jahr gearbeitet. D a s Bergwerck ist ohngefthr neun oder zehen Eng-
lische Meilen laug (welches ein paar Teutsche Meilen austrägt:) Und dar
jstein Stollen (oder ein Gang der Erd>Flache gleich) welcher achthundert
Claffrcr lang ist/ genannt der Erb-StoUen, DieBch'e dcsBergwcrcks ist
über hundert und sledenhigClaffter hinab: Und gebrauchen sie keine Leitern/
um in die Gänge hinunter zu kommen/ sondern sie lassen sich hinab mit ei-
nem dicken Se i l / daran ein Sitz vsn Leder gemacht ist. D a s Leder ist
breit/ und gemeiniglich vertheilt/ in zwey oder drey Theile/ die man verän-
dern / oder hin und wieder schieben kan/ nach Belieben/ und ist nicht un-
gemächlich darauf zu sitzen/ auch für diejenigen nicht/ so es gleich nicht ge-
wohnet smd. Und auf solche Weise wird ein jeder / der in das Vergwerck
kommt/ hinabgelassen in einen von den Schachten (oder grade in die Tieft
fc hinabgehenden Gänge / st den Brunnen gleich ) deren sechse sind / als erst-
lich KäyserkuäQlpKuL. t.Königin ^nna. Z.r-erclwanä. 4. ^ät tk ia«.
5.Der Wind-Schacht / und 6. ^ o p o i ^ . I ch ließ mich hinab in den
Schacht von Käyser kuäolpkuz, und kam gar hurtig hinunter durch das
Umdrehen eines grossen breiten Rades/ woran das Se i l feste gemacht ist /
hundert und acht Claffter unter die Erde: Und nachdem ich viel Stunden
in dem Bergwerck gewesen / ward ich wieder herauf gezogen durch den
Schacht/ genannt I.eopoi6 , und fuhr wieder grad in die Hoh / über die
hundert und funffzig Claffter hoch; welches eine Höhe/ st die r ^ m l ä e n

2 oder
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oder Pracht^SPttzcn m Egyprenum den dritten Theil übertrifft. I ch ließ
den Muth nicht smcken/ als ich auf den Grund dieses Schachts hinab kam/
und hatte keme Scheu/ daß ich mich so ticff unter der Erden befand; dann
ich erinnerte mich/ daß ich noch über die drcytausend Meilen von dem Mittel-
Punct der Erden entfernet war (so auf die achthundert neun und sunffzig
Deutsche Meilen austrägt:) und dauchte mich , als ob ich nur in einen
liessen Bnmnen hinab gefahren ware. Diese Schachten sind überall be-
bauet mit übereinander gelegten DanncwBäumen/ so an allen vier Seiten
unten von Grund auf/ bis oben an den Eingang wohlgeschloffen/ und also
festgemacht sind : Und auf solche Weise werden alle diese Schachtel, offen
gehalten an denen Orten/ wo sie nicht rund umher Felfmhaben. Emgros,
se Menge von Ertzgängcn lauffen nach Norden und nach Osten zu: S i e ar-
beiten auch gegen ein/ zwey oder drey Uhr zu/ wiesiees nennen : Denn die
Bergleute richten sich unter der Erde nach einem <üomp25, der aber nicht m
zwey und dreyßig Striche getheilt ist / wie der jenige / den man auf der
Sce braucht: Sondern erbat nur 24. Theile/ welche sie/ wie wir es mit
den Stunden des Tages und der Nacht machen / in zweymal zwölff Uhren
vertheilen.
ges davon istroth / untz» e r l i e s Zelb. D a s mit schwachen Flecken auf
weiß stehet/schätzen sievor das allerbeste/ wie auch das Erh/ so allernächst
an den schwartzen Adern liegt. Dieses Erh ist nicht reich genug/ einige P ro ,
beim kleinen auszustehen/ wie das jenige/ so von andern Metallen/ wenn
man wissen will / wie viel gutes Metall darinn begriffen ist: sondern sie
wägen darvon eine sehr grosse Menge / und waschen solches in einem kleii
nen Fluß/ welcher nahe bey der Stadt f leM: Derganhe Fluß ist vertheilt
m unterschiedliche Bäche / und laufft bestandig über das Ertz hin / und
wäscht also das Erdhaffte Wesen von den Metallischen Theilen ab. S o l ,
cher gestalt ists ein klarer Fluß oderhalb der S tad t / indem er aber durch
so mancherley Wercken / so wird
Daraus ein trüber gelber S t rom unterhalb der Stadt / und hat die Färb /
als die Erde von diesen Bergen ist/ ausgenommen in sechs Tagen mdem
Jahr / nemlichen zwey an Weynachten / zwey au Ostern und zwey cm
Pft'ngsten / woran man sowol den Fluß feyern last/ als auch die Bergleute zu
arbeiten aufhören / da dann derselbe steyklarund hell in seinen Ufern sortfiiest
sinkan ^ ^

Man hat in diesem Bergwerck Stücke von ganh seinem oder Jung-
fräulichen Golde gefunden / davon ich etliche in der Kaiserlichen Schatz-
kammer gesihen; wie auch m der Kunstkammer des Churfürsten von Sach-
sen/ aUwo ein Stück so breit als meine flache Hand / und andere kleinere
wehr;, wi^guch auf. emem weissen Gestein vlelStück von lmem Golde

zu
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zu finden; die man sonsten sehr selten zu sehen bekommet. D i e gemeine gelb e
Erde des Landes bey Chremmtz / insolwerheit von den Bergen gegen Westen/
wiewol es Erde ist/ die man nicht achtet/ giebt gleichwol etwas Go ld : UnV
an einem gewissen Or t sahe ich / daß mcm em groß Theil von einem Berge
tveggcgmben/ dasselbe in die Wercke geworffen/ gewaschen und gearbeitet
hatte/ auf eben solche Weiseal^sdieabgewogene Erde/ baraus sie einen an-
sehnlichen Vortheil erhalten.

Das Vil. Kapitel.
Eine Erfindung das Erygarfeinzu stampffcn. Wie dieDerg-

wercke wicdcr zu wachsen.Wle daSErtz heraus gebracht wird.
Von dem Ratschen oder Klappern in demBcrgwerck. Ein
Schubkarren/ der Hund genannt/um das Ery sehr leichtlich
hm undwiedcrzu führen. Von den bosm Dämpfen/dadurch
den Bergleuten die Lampen ausloschen/ und was masscn el-
nige durch diese Dampft umkommen. Wie man aus einem
Schacht mit einem breiten Bret die Lufft ausgepumpt.

^t tk iaä DoNinger / Ober-Amtmann über das Bergwttck
zu Chremnitz/ hat unlängst eine Mühle erfunden / um das
Ertz fcmer zu puchen/ als^s zuvor war ; und hat durch dies
sesMitteleineansehulichcMcnge Goldes aus dem Erhe
bekommen/ daraus man sonstcn nichts bringen können.
I n seincmHause sade ich mancherleyArtenvonBerg<G^
wachsen/und ward sehr freundlich von ihm cmpfanMlnd

als ich unten aufdcm Grunde des Gold-Vcrgwercks war/schickte er mir zum
Geschencke hinab einen sehr köstlichen Wein/ um eines zu trincken aufKaystr-
lichee Majestät Gesundheit. Etliche Gange in diesem Bergwerck/ so durch
den Felsen durchgehauen waren/ und man lange nicht gebraucht / waren wie-
derum zugewachsen: Und ich merckte/ daß die Wände und die Seiten von cti
Uchen/ die zuvor weit genug gewesen waren / um das Erh hindurch zu bringen /
nunmehr zusammen giengen/ft daß wir mit Müh und Ungemach dadurch mu,
stcn. Uno dieses gesthichet mehrcncheils an feuchten Orten; und die Durch-
gänge vereinigen sich nichtvon oben herab mildem untern Thei l / sondern von
tmer Seite zu verändern.

S l e führen ihr Ertz unten in dem Bergwcrck von einem Or t zum ans
v<rn/ oder unten an den Boden des Schachts hin/ (von dannenes hernach
mdieHöhegezogenwird) in einem Karren oder Küste/ so sie den Hundnen-
nen. Dieser laufte auf vierRädcm/ ist hinten höher als sornen / und hat
an dem Boden me Zung «on Eisen/ welche sich bequemlich schickt in eine

Z H höltzev,
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holtzerneNmne/ ft man mitten m 0eu Boden cines jeden Gangs emgclegl
hat/ also/ sonocrn sich stets m der
Mitten halten muß : l l ' d durch dieses M t t e l kan ein kleincrIung in grosser
Geschwindigkeit drey oder vier hundert Pfund Ertzvor sich hmschiebcn/ wo
»nan ldm hin dcfichlet / ohn einiges Liecht durch die finstere und dunckle Berg-
wercks,Oange durch unddurch. Iluch war es mir gar was neues/ dasRat-
fthcn ooer Geklapper zu hören / so sie in dem Bergwerck machen / und wie sich
der Lautveranderte / nachdem sie näher bey uns oder weiter von uns waren ;
nicht weniger/ daß ich sahe/ wie sie mtt solcher Geschwmoigkeit aus den
Felftnhcraus kamen/ und ihren Karren an dem O r t / wo sie ihreErtz hinge-
bracht/ umwarffen/ undwicderinihredunckeleHühlen mitgleicher Fertig,
keit und Hurtigkeit sottfuhren. Diesem Werckzeug ist nicht gar ungleichem
andcrcrKarrcn den sie haben/ umdas Ertzodenvon dem Schacht/ oder voa
den Bergen herab nach dem Puchwerck zuführen/ allwo sie dasselbe puchen
nnd waschen. , Ader an statt einer Zungen hat dieser Karren achtNader/ oder
vier NoUen undvier Räder; und der Weg istgemachtvon Dannen-odcrFoh-
ren-Hvltz/ solcher Gestalt/ und ft weitvon einander / daß die Rollen über
das Fören-Holtz hmrollcn. Und diese Rollen und Räder / sind dermassen in
einander gefugt/ daß diese Kisten nicht umgeworffcn werden/ oder aus dem
Wege lauffenkönnen / und kan sie ein Kind fortziehen/ wie dann solches auch
bisweiten durch emen Hund geschlcht. Auf ein Puchlverck allein bringen sie
aUe Wochen drey oder v«r hundert von diesen Kisten oder Karren voll/ uud ges
het in eine jedwedere Kiste vier hundertPfund Ertzes.

Damahls waren zweyerley sehr böse Dämpf t in diesem Bergwerck als
ich dascldstwar; und noch verschiedene andere/so gleichwol solche Krafft nicht
tzabcn einen Menschen in so kurtzerZcitzu erstecken.

Einerley von diesen Dampfen war in einem Schacht/ nndder anderem
einemSwllen/ der grade zum das Bergwerck hmein gehet: Keine Lmrpen
wollten darinnen brennen: doch wollten sich die Bergleute aufeine knrtzeZeit
hineinwagen/ uudprobnen/ wieweit dabey fortzukommen: darum liessen
wir einen Mann hmab / m diesen Dampf / der auch auf die fünff bis sechs
Stunden in dem Schachl drmnen war; wir zogen rhn aber alsobalden wies
der heraus / als wir sahen/ daß seine Lampe ausgicng. Dieser Ort ist sehr
Ziffl ig/ wenn das Masser hoch ist/ simemcchl der Dampf alsdann starcker
aufwärts schiesset. Dem andern Dampf in dem Stollen hoffen siezu helffen/
wenn sieihm Lufftgebeu we rdeu /darum sienoch emen andern Emgangdarem
machen odergradmwollteu,

Cs ward mir erzedlet / daß auf eine Zeit acht und zwanhig Personen
»mkomlmnwäreu./ dutch einige Dämpffe invier S l o j l m / m deren jedwe-

den
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den ihrer sieben das Leben ein>,ebüssec. Solcher gestalt sind sie auch von
den Dämpffen scl)rgeplagetworden/ alssleinden Schacht^eoz)uiäu3 ge-
nannt eingeschlagen: dencnselben aber sind sie begegnet auf nachfolgende
Meise:

S i e machten eine Rohre fest an die Seite des Schachts von oben
bis unten zu / und weil dieses nichc genug / stiessen sie mit Gewalt so breit
als der Schacht war ein breites Bret/ seiner Flache nach von oben hmad / da-
durch der Schacht an allen Seiten / und sonderlich gegen der Röhren zu gantz
fest vermacdt ward : undsozwungensie/ durch dieses hin und wieder ziehen/
alle Lufft/ so in dem Schacht war/ durch dieMhreheraus/ welches sleofft-
mahls wiederholten / und also die böse Lufft herauSpumptcn. Wellen sie aber
nunmehr verschiedene andere Lufftlöcher und Eingänge darein gemacht haben,
so ist die Lufftgut und leidemlich/mw ward ich selbst an demselben Orc wieder
heraus gezogen / ohne daß ich die geringste Veränderung an meinem Athem-
holen spüren konte.

Das Vll l. Capitel.
V o n einem Brande / der in einem Stollen entstanden. Von weis-

stm/ rothen/blauen/ und grünen Vitr io l . VonCrystailcn.
V o n einem Vitriol-Bcrgwerck. Wte fie das Ertzpuchen.
Das gepuchte Gold-Ertz nennen sie Schlich. Wlc sie nm dem
Ertz umgehen.

Êr so genannte Aldermanns-Stollen/welcherf5nffhnndertKlaff-
tcr langwar/verbrandte in demIahr l642.durch dtcllnachtsam,
kcitemesJungen/ welcher eineLampean einemHoltzegeputzt/
darinnen siwffzig Personen erstickten. S i e wurden alle mit ein-
ander hemus gebracht/ausgcnommcn einen allein/welchen may
hernach ganh aufgelöset oder zerfressen gefunden durch das

scharf beissende Wasscrdes Bergwercks; also/daß weder Fleisch noch Kno-
chen übergeblieben / sondern bloß erwas von seinen Kleidern.

I n diesem Bergwcrck sindet sich ein V i t r io l / welcher weiß / roth / blau /
und grün ist: wie auch einige Wtriolische Wasser. Ma : , bat auch eine V i a -
teriegefunden / welche indem Oold-Erh steckt mitklcilicn spitzigen Stacheln/
eben als ob es Nadeln wärm / von eincr Purpur, Farbe und blinckend: D is
Mutterdavon sihetso gelb ans als Schwcsel/und wird von ihnen Gold - ^ n -
t lmonwm genannt. Es werden auch Crystallen all hi er gefunden / derm etli-
che gelb gefärbt find.

Es ßndel sich em Vitriol-Gang in diesen Bergen / nahe bey dem Gold-
3 ^ Berg^
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Bergwerck/ ohngeftl)r achtzig Klaffter tleff: desscn Ertzroth ist/ und biswei-
len grün. Dieses Ertz schüttet man in Wasser/ und wenn es drey Tage M
standen/giesset man das Waffer ad/und kochet solches in einem bleyernen Ge-
schin ein) bis es zu einer dicken grünlichten Materie wird/ welche man hernach

dem scharffen Waffer / das man zu Schemnitz haden muß.
AndemPlatz/ wo sie das Gold-Ertz puchen/ legen sie einen Grund/

drey Ellen tieffvon Holtz; daraufschütttetmandasErtz: obenher gehenvier
undzwantzigStämpel/ die unten mit Eisen beschlagen sind/ welche das Ertz
zermalmen und zu Staub mahlen/ da solches unterdchm die ganheZettmit
Wasser bedeckt ist. Diese Stämpel werden durch vier Räder gehoben / nem-
lich durch ein Rad sechfe; dasWaffer/ dasvondemgepuchtenErtz kommt/
lässt man lauffen in kleine Gruben oder Behalter wie Kisten/ deren gemeinig-
lich sieben oder acht hintereinander sind; und nachgehends in einen grossen B e -
hälter eines MorgenAckers groß / hernach aber / wenn es sich ctwasgesetzt hat/
lässet man es wieder aus.

Wenn das Gold-Ertz also zu Pulver gepucht ist / so wird es Schlich ge,
nannt/ darunter dieses das reichste ist/ welches am dichtesten bey den S t ä m ,
peln ist/ damitman es puchü Also arbeiten sic Nacht undTag beständig
fort. D a s Licht st man dabey braucht/sind Späne von Dannen-Holtz;
vder dergleichen.

Der Scdlich wird hernach so lange gewaschen/daß bey nahevom Cent^
ner nicht mehr übrig bleibtals etwan einehalbe Untze/odereineUntzevon S i l -
ber und Gold untereinander: darvon ist der meiste Theil gewohnlich Gold/und
dessen zwar insgemein zween Dnt thei l . Denn das Chremnitzer Gold,Ertz
bricht selten/ daß nicht Si lber darunter gemischt seyn sollte: und das beste
Schemnitzer Silber'Ertz gibtden achten Theil Gold nach der Proportion.,
des Silbers gerechnet. Diesen Schlich versehen sie mit Fluß und Hammer-
schlag / und schmatzen ihn zusammen in dem Schmeltz,Ofen.

V o n dem ersten Schmeltzen kommt eine Materi heraus / welche sie Lech
nennen; diese Lech brennen sie mit Stein-Kohlen / um selbige luckerer zu ma-
chen/ und den Cörper desselben desto besser zu offnen/ und solches heissm sie
Mosten.

Dieses geröstete versetzen sie mit Sand nach Gelegenheit / und schmel-
tzen es abermahl in dem Schmeltz-Ofcn; hernach lassen sie es aus in die Pfan-
ne/undverfahrenweiterdamit/wiebeymSchmeltzendes Silbers.

Das
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Das lX. Kapitel.
Eine andere Art/wie man das Gold aus dem Ertz heraus bringt.

Das güldene Flüß. Wie sie das Quecksilber dazu gebrauchen.
VondmQueckfilderHcrgen.

Je wlffen noch verschiedene andere Arten/ dasGold ausdemge-
puchlenErtz heraus zubringen/ und kan ich nicht unterlassen/
noch eine zu beschreiben/ darinnen sie ohne Bley verfahren.

S i e waschen das gepuchte Ertz vielfältig/ und legen den
Schlich auf Tücher/und indem das Wasser langsam abhän-
gtgt darüber hinlaufft/ undsie esunterdeffen stets rühren/so las-

sen sick die Erddafftigen / leimichten und leichten Theile darvon abspülen / hin-
aeaen bleibt was schwer undMctMsch ist an dem rauhenTuche henckm.Man
verführethierdey noch aufeben dieselbige Weist / wie mau auch mit Schaf-
fellen und Wolle zu thun pfleget/ die man auch entweder in das Wasser/ so
von den Wercken kommt/ oder in kleine Bachlein leget/so daselbst aus einigen
aoldreichenHüqelnund Bergen entspringen; da dann / mdeme das Wasser/
und was leicht/darvon fieust / d ^
zwischen die dichten/schweren und metallischen Theile darinnen hangen vlei-

Um aber noch etwas welter von der Art und Welse zureden/ w,e sie
mit dm Tüchern arbeiten;, so waschen sie die. Tücher / darinnen das gute
Orh steckt/ in sonderbMcn Geschirren/ und wud alsdann das Was-
sir/nachdem es slch etwas gesetzt hat / von dem / was zu Boden gesuncken ist /
abaeaossen. Diesen BodewSah wäscht man immer weiter in sonderbahre«
verschiedenen Trögen dluch-fleißiges hin und wlederruhren : bls daß man
endlich Quecksilber drauf spritzt/ und solches also zusammen eme S tund
vdenwo mit allem Fleiß untereinander kneten last: D a n n wtrd es wieder
adgewascben in einem hültzernen Geschirr/ da sich dann viel absondert / ft
von dem Quecksilber nicht angegriffen wird. Dieses Geschirr fiossen sie an
lhren Schenckel/ und bringen also das Gold und Quecksilber zusammen,
als ein ^mc l l ^ma oder Gequieke an die eineEcke. ^3on diesem ^m2ißamH
drucken sie ft viel Quecksilber heraus/ als sie können/ erstlich durch grobe
Tücher/ und hernach durch feinere. Den üderbliebenen Klumpen thun sie
auf ein durchbohrtes Blech/ welches sie über eine tteffe Pfanne sehen/ som
der Erden steht / damit in solcher Pfanne das Quecksilber sich auffangen?
kan. DasB l cch überdecken sie/ und lumen und streichen es ftstezu an die
Manne / machen alsdann einFeuervon GteiwKohlen drauf/ und treibm
^lso das QtteGlb^/ das im Golde noch übrtz ist/ m die Pfanne hinein,
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zu dem übrigen / das sie vorhero schon dnnnen gehabt: oas Gold ader nehme«
sie heraus / werffen es in das Feuer / bis es je länger je feiner wird.

Nach etuch wemg Tagcn / nachdem ich das merkwürdigste von cuna»
sen und artlichen Dingen zu Chremnitz hatte besthen/ reise ich nach Neusol:
und zog über das Gedlrg / so an derOst-Seitevon Chremnitz liegt / aus
dessen Spitzen einer/ cm übcrgrosser Stein oder Felß vot sich selbst allem
lieget an der Seuen des Wegs. Diese Berge geben das Holtz zur Noth-
durfftdesGold.Bergwercks herbey. Als wir von dar weiter fortzogen/wa-
ren wir nicht wcic von Lila/ welches einDorff ist/ allwo sie Quecksilber fin-
den/ und nachdem wir über die Quecksilber-Berg waren gezogen/ kamen
wir wiederum an den Fluß Oran/ woran Neusol lieget; allda ist eine hol-
tzerne Brücke/ um über den Fluß in die S tadt zu kommen/ und ein änli-
ches Ztmmerwerck von Balcken/ so quer über den Fluß geschlagen/ damit
man das Holtz / welches in selbigem Fluß herab geftössct wird / aufhalten kön-
ne .- Und durch oicsc Kunst wird es sonder einige Müh oder Arbeit nach
Neusol gebracht / um allda solches in der Ausarbeitung des Kupffer-Ertzes/
ouch zum Rosten/ schmeltzen/ schmieden und schlagen des Kupffers zu ge-
brauchen.

Das X.Kapitel.
Neusol cine feine S t a d t . Eine Kirche mi t Kupffergedeckt, k e -

S l lber w i r d aus dem Kupffergezogen. Unterschiedliche A r -
ten von H a m m e m .

3usol istcine feine Stadt/und hat einen grossen breiten Platz oder
Marckt/an dessen obersten End ein schdnerTdurn stehet. D a s

gcdccket ist; Innerhalb der Kirchen sind mancherleyFigmen von
geschnitztem Holhwerck /und andere keli^men: Jedoch / weil
dieMherischen selbige besitzen/ wird nicht viel Wesens davon

gcll^,chl/wlewolsiemltSorgfältigkcitannochbewal)retwerden. Gleichwie
auch bey einigen Lutherischen Kirchen in Teutschland mehr angemerckethabe/
als zu Nürnberg und Magdeburg / allwo noch etliche Reliquien übrig geblies
ben/dtesienochnichtaufdieSeitegechan/ sondern dieselbe als rare und alte
Dinge bewahretund aufbehalten.

sind die grösten Kupfer?
Bergwercke von ganhUnaarn : Und weil der Cörper des Kupfers mit dem
Gesteinevonseinem Ertz sthr starckvereimgetist/ so muß dessen Scheidung
mit überaus grosser W h und Arhelt verrichtet werven. Dann wann man
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das Kupffrr-Erh aus dem Berge gewonnen / ft wird es auf die Vierzehen
m M geröstet und ̂ eschmcltzt/ ehe es beqvem wird zu ordentlichem Gebrauch.
Dann crjlllch wlrd eii geschmoltzen nm ei'iem Stein/ welchen sicFluß-
Scem nennen/ mW mit seinem eigenen Schaum/wie auch mit Kies/ wel,
chesezneArcvon Schwefelstein. Hernach wird es gebracht auf den Rost,
Heerd/da schütten gescheitert Holtz/und wird Feuer
drunter gemacht: durch welches Mittel es gebrannt wird zu einer Materie/
die sieNost nennen: Und diß wird sieden oder acht mal wiederholt. Hernach
wird es wieder in dem Schmeltz Ofeu geschmolhen/und noch in zween Oefm
zu Mießmiels/ und zwcymal untern Hannuer gebracht.

Hier schmcltzen sie auch Kieß / welcher von Iesina hergebracht wirV:
welcher Materie/ wann sie geschmoltzen/ man sich bedienen kau zum Silber,
schmeltzen.

Zn Mießmiels/nicht weit von hier/sayZern sie Silber aus dem Kupffer/
welches auf nachfolaende Weise geschicht: Wann dasKupffer geschmoltzen
ist/ thun sie Bley'darzu/ und nehme« hernach die zusammen geschmoltzene
Metallen mit grossen eisernen Kellen heraus.

Wann es kalt ist/wird es auf die qver«über liegende Eisen gelegt/und
geben sie ihm wiederum starck Feuer / biß das Silber und Bley schmeltzt/
und durchdte eistrnenVtcuiqen sällf. ( D i e rcchtc Manier aber vom Kupft
fer sayaern/ und wie man das El lk f r heraus zu bringen pfleget/findet man

^ beschrieben bey dem Lazaro Erckerim 3. Buch.) Welm das Kupffer seine
' letzte Schmeltzung ausgestanden/und nun beqvem ist zum Gebrauch / hauen
sie dasselbe inStücken mit grossen scharffen Hamern/zn derenBewegung ma»
sich gewisser Wasser Räder acbraucht / so den Hammer mit grosser Gewalt
aufbeben. Gefäß aber und Platttn/oder Blech darauszumachen/ habe»
sie andere Hammer/ welche unten breit unV rund seyn/ nclchdem solches das
vorhabende Werck erfordert.

Das XI. Kapitel.
Von der Freundlichkeit des Hauptmanne zu N n M Herrn-

Grund ist clne kleine Stadr. Was dasiwst vor durchdrin-
gende Lufft.Vonder alldortigenMdlmg.Von omLcitern/
dlesiczllm Bergwerck hmabgebraucken. Was m -sscn man
w dcr die döscn Dmnpffe gewisse Blaß-Bälgc braucht.

Er Hauptmann über diese Werck zuNeusol war überaus höf-
lich/ und machte uns nicht nur Gelegenheit genug/ alles zu de"
sehen, was nm begehrten; sondern er sandte mn nocb darzu ei«
angenehmes Geschenck von Wein und Geflügel; Schned
auch einen Brief an den Ober, Aufseher übn dav Kupffer,

A a Berg,



i Sö Sehr denckwürdige und jonderbahre Rels i t t /
Bergwcrck zuHerrn-Gcund/ daß er mlch alles daslenige^/ was in demsel-
ben Vergwerckungcmein und merckwürdig wäre/ mögte sehen lassen.

Herrn-Grund ist eine kleine Stadt/sehr hoch zwischen zweyen Bergen
gelegen/ m einer Lands-Gegend/ so eben diesen Namen hm/ eine Ungarische
Mclle von Ncusol. Der Land-Gtrich dort herum war damahls gantz mit
Schnee überdeckt/nachdem wir aufdiesclbigeHohegekommen waren/ da wir
doch in dcn tzhalern/ und auf unserer Reise vonNeusol hieherwarts keinen
Schnee angetroffen: Dannenhcro wir die Lufft sehr scharff und dlU'chdmU'
gend befanden/ als wir/bekleidet als Bergleute/auf den E'ngang des Bergs
werckeszugiengen: Und bestehtdiestlbe Kleidung in einem leinenen Kütte^ und
Unter^Hosen/wie auch einer sireiffcn rundenKappe/wic derKopff an sich selbst
vven ist: D a n n bindet man ein ledern Schafs-Fell hinten umdenLeibher-
nm/und an den Knien sind zwey Stücke Leder auch angemacht/mn diese Glie-
der zn beschirmen/ wann man sich gälüing gegen einen Felsen stoffcn/ oder ei-
nem sonst in ein Stück Erdreich drauffallcn sötte Zn dem BnMerck hat-
ten wir keine Noth von Kälte/und war uns warm genug/ ' '

I ch gieng in diesesBergwerck dmch emen Stollen/genanntderDach^
Stol len/ und blieb wol etliche Stunden unter der Erden/ besähe auch viel von
den merkwürdigsten Orten/so darinnen waren. ^ ' >

DieSt iegen/ ge-
macht von Leitern oder vielmehr Bäumen/die recht gerade hinab stchen/ dar,
ein tieffe Kerben eingefchmtten sind/ um den Fuß daraufzu sthen.Sie werden

liegen/ also/daß man das Wasser wieder kan wegmal>len: Schaben aber
grosse Plage vom Staube/ welcher sie würget mW dcisset/ wie ce denn auch
schäolicheDämpffaUhie giebt.

S i e zeigten mir/ an einem gewissen O t t dieses Bcrgwercks/ die Art und
We i f t / deren sie sich unlängst hatten bedienen müssen/wider einen sehr schäd?
W e n Dampf f ; da sie nemlich zween grosse Blaßbälge vier Tag nacheinan-
der unaufhörlich musten gehen lassrn- Ul?d doch waren an mttttfchledltthen
andemOrten die Dämpffe so starck/daß sie die Bersleute sehr in ihrey Arbeit
verhinderten. Und dicse Dämpffe befinden sich nicht allein an denen Orten/
wo die Erde morasticht/oder leimicht/ und hergleichen ist; sondern auch wo es
Steinfelsen giebt: Und wiesen sie mir einen Or t / allwo sich ein schädlicher
verderblicher Dampffhatte spüren lassen/aUwo gleichwol das Gesteine so hart
war / daß es durch keines von ihren Wercrzeugcn tonte gewonnen werdend.
S i e hatten «ber gleichwol endlich Rath gcsundm/ vermittelst des Büchsen
Pulvers / damit sie gewisse lange runde idcher in den Felsen dicht anoestUct/
und d<n Felsen alst Zesprcnget hatten.

- Das
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DasXll.Oapitck
Wie diese Gänge offen gehalten werden. Wie bißwcilen die Erde

einfällt. Mlckes Ertz. Unterschiedliche Arten von Vl t r io l .
Türckis Gcstclne. Brunmn/ darinnen Elsen in Kupffer
verwandele wird. Was dessen Ursach. Wie man d i M
durch Kunst zu wcgcn bringet. ' ' ' ^ ^:

I c l von diesem Bergwerck lieget in dem Felsen / allwo sie kein
Holhwerckvonnbthen haben/ um dasselbe offen zu halten: E i -
nige Gäug aber liegen zwischen der Erde und dem Felsen/ also/
daß sie ander einen S m e mitDannen,Bäumen müssen ver-
wahret werden/ da hingegen an der andern Seile der A tem fest
siehet. D i e Gänge sind allhlcr so ordentlich nicht/als zu Chrem-

n ih ; denn viel sind deren/ die weder Sto l in weis noch Schacht'weise hinein/
sondern aUmähligaufund niedergehen; dabey es denu eine grosse Menge Lö-
cher giebt. 3ln einem Ort.da wirabhangs hinab giengen/ um ein Merckwm-
diges Antheilvon diesem Bergwerck zu beschauen/ befanden wir/ datz d»c Erde
war eingefallen/llnd den Durchgang verstopfst hat«: Aber M M M unsern
Führern/wclcher unwlUig war/daß man dieses übergehen solte/machte/weil cS
luckcre Erde war/ ein Loch dadurch/ und grub sich durch hinaus/ ob gleich die
Erde stets aufihn siel und ihn dedeckte/gelanqte aucl) endlich hindurch/und tau-
meltevon odcn hinab zu denWerckleuten mit elnem groffenE tuck Erde/so hin,
terihmnachfiel Siewarenaber sohurtig ihre Kar« und Hunde/ davvnW
kurtz vorder gedacht habe/ hiermit zu beladen/ und die Jungen lteffcn söge--
schwinde damn fort / daß er in kurtzcr Zeitden Gang wiederum frey und offen
machte/bis an den Ort/da cruns gelassen halte. >̂ ̂ /

D i e Adern dieses Bergwnckö sind sehr breit; w l e M n auch eine gnt<
Anzahl darunter seyn/ die von ihnen C^mu lan . das ist/ geHaus, tegenmnct
werden: und das Erh ist sehr reich /also/ daß
zwantzig/bißwcilen auch drcysig/ viertzig/ ja funffzig/ und so gar sechzig Pfund
Kupffer giebt. V i e l dieses Ertzcsscht so fest an dem Felsen/daß man csnut
grosser Mühe herab bringet: und an vielen Orten sind das Ertz und dcr^elß
vicht anders/als ein einiger stets fortgehender CbrpP vder Gestein; darunter
allein dieser Untcrscl^id/da!; der eine Theil von Vem Felstn Kupserielch ist/der
andere aber nlchts giebet/welches man an der Farbe gleich/so bald man es nur
sihtt/ erkennen und unterscheiden kan/ indem das Kupffer-Ertz mehrentheils/
insonderheit die beste Gattung/gelb oder schwach ist/und ist das gelbe gar saus
beres/feincs KupffwErtz; das schwartze aber hat auch ein gewisses Antheil
Si lber bey sich. . . i . , i^ ^ ^ .,5

Atl2 Unt^



Iss Seh r denckwürdlye und sinderbahre Reisitt /
Unterscdieoliche Arten von Vi t r io l werden in diesem Bergwerck ge-

sunden/ uemlich weisscr/ grüner/blauer/und ein rother/ so klar durchsich-
tig ist. Es gibt attcb daselbst eine grüne Erde / oder vielmehr ein Bodm«
satz von grünem Wasser/ Bcrc,-grün genamtt/welches die Mahler gebrau-
chen. Vluch werden qleichcr.Gestalt Steine daselbst gefunden/ von eitin
schönen grünen und blauen Farbe/ und gibt es deren eine gewisse Art/ dar,
auf sie Türckissen gesunöen haben / welche ft auch deßhalbcn die Türckiss
Mntrer nennen.

S o sind auch daselbst zweene Brunnen von Vitriol-Wasser/ so das
Eisen m Kupffer verwandeln/dieselben nennen sie das alte und neue^imenr.
D le Brunnen liegen sehr ticfin dem Bergwerck/ und man lasst das Eisen
gemeiniglich vierzehn Tage in dem Wasser. Diese Wasser sind überaus
nutzbar / dieweil man sieht/ daß die schlimmste Art von Eisen/ wie auch alt
Eisen / welches unbrauchbar ist/ dadurch veckehret un3 verwandelt wird in
hie allcrfemste Gattung von Kupffer/ welches dißfals vor dem andern Kupf^
fer den Naum hat/ weil es geschmeidiger ist/ auch sich besser handeln und
leichter schmeltzen lässt: und ich selber habe es geschmoltzm/ ohne Zuthun
einiger andern Materie/ aUch ohn aüe Schwertgkeit: da doch das Kupffer-
Ertz durch so mancherley Feme und Oefen gehen muß/ ehe man etwas da,
von machen kan. B o n dieser Art Kupffer nahm ich ein gutes Theil mm
bemalten (^Menr: und sonderlich ein Stück/ das die Figur cines Hertzens
hatte / welches eilfföder zwölff Tage zuvor war hinein gelegt worden / und>
hatte doch eben die vorige Figur behalten/ wiewolesehmahls sovollkomm-
Uches Eisen gewesen/ als es nunmehr das beste Kupffer war. h .1 , .

Einige wollen nicht davor halten/ daß dieses eine Verwandlung des
einen Metalles in das andere sey; sondern weil diß Wasser von dem Nmenc
überaus starck gefarbet sey mit einem Vi t r io l von Kupffer/ und allhier. ei,
nen Cörpervor slch habe/ welcher so bequem/ und begierig sey/ dieselben
Theile des Kupffers zu empfangen / alswie das Eisen ist/ so lege er das
Kupffer ab / und dieses -wisse sich selbst so ummttelbahr und so tich' in das.'
Eisen cinzuschleichen/ daß es allda eine Scheidung und Trennung verur-
sache/ und selbst auf den Thron sitze/ nach dem alten Spruch : Divicle üc
impera; kanstdu trennen/ so wirst du lmr'chen : also/ daß es endlich sei-
nen gantzen Cörper an diesem Ort desMens an einander heffte/ das E i -
sen aber heraus/und zuBodenf ioA > ^.-: i.ci,^

'V Wenn das Eisen in diesem Brunnen in Kupffer verwandelt wird / so
wird dasselbe etlicherOrten offtmals qanh von einander gesondert/ und liegt
M Gestalt eines Pulvers auf dem Boden. Es sind aber diese Theile kein
Eisen mehr/ sondern Kupffer: Und ich habe aus dem Brunnen solch Pu l -
y y ' M s t herausgenommen/ und solches zu dem feinsten Kupffergeschmol,

- tzen;
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h m : daß icb also/ daftrn das Eisen nicht verwandelt werden silte/ garnicht
wissen tönte/ wo cs denn hin käme.

DiestWmckung/so die Natur so arlig und seltsam in dcm Bergwerck
vollbringt und ausführet/ hab ich seithero gesehen/ daß man sich unterstanden
durch Kunst nachzuthun: Und so viel ich davon urtheilen kan/ solches mit gu,
tem Fortgang und nach Verlangen.

Das Xlll. Kapitel.
GneBergwercks'Kartt.Unterirrdischc Städte. Selyame Mine-

ralien. Sckwefelhafftigcs Wasscr. Sieden Bader. Fünff
Bäderzu Boinitz.Saffran wäckstt der Orten in dcrMenge.
' "zAchdcm ich die meisten nm'ckwürdigsten Oerter in diesem Berg-

wercr besichtiget hatte/ begab ich mich wieder in das Haus des
Ober-Vcrwalters zuHenn'Grund/uud zogm der Stuben da-
selbst meine Klciderwleder an: Auch wurden wir nachgehends
sthr freundlich allhier rrg^irt-. Er zeigte mir eine Karte oder
eimn Grund-Nißvon diesem Bergwerck/ in welchem wir den

meisten Theil dieses Tages zugebracht hatten '. Darinnen waren allc die
Oerter/wo wir gewesen waren/gar artlich abgezeichnet/ mit einem verjüngten
Maß/nach welchem man die Länge und Weite aller in diesem Bergwerk be,
findlichen Gange und Oerter abmessen konte: Und war es wol recht artlich
Mzuschcn/ wie diese unterindische S tad t so groß und schon abgebildet und
gerissen war: D a n n ich kan ihr ja keinen geringem Namen geben/sintema-
len mehr Zimmcrwerck oder Behausungen darinnen zu finden/ als in mancher
andern. An Ausstreckung und Länge gehen sie den Städten weit bevor; so
enthalten sich auch eine ansehnliche Menge von Einwohnern daselbst. I h r e
Ordnung und Geschickligkeit ist gleichfalls sehr zu verwundern; chre Ruhe
wird nicht gestdrct; wenn sie gearbeitet und ihre Speise zu sich genommen/,
erkennet mau solches bülig/und lasst sie wiederum eine S tund oder acht ki eie

nachdemnemlichendieZeitist/stsiein
der Arbeit zubringen. ^ . - , < . ,

Ausserhalb dieser Karte zeigte er mir eine Menge sehr Mllche seltzame
Mineralien/so aus diesem Bergwcrck herausgenommen waren: Und wenn
man das Kupffer>Ertz heiß machte/ und in das Wasscrwmft/ so ward solches
Wasscr cbcn sound nicht anders als einige natürliche Bäder/ so bey diesen
Bergen entstehen. Als ich auch das Oiment-Wasser und desselben wunder-
badre Wirckung gegen das Eisen sehr hoch hielt/so schenckt er mir verschiedene
schone Stücke/ und cineKette von Kupffer/ welche m diesen Bwnnen war
verwandelt worden.

A a 3 S i e
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S ie machen auch sehr artige Becher und Geschirr aus dieser Art von

Kupffcr/undwlr trunken aus einem, welcher vergüldct war/und hatte ein reich
Stück Silber, Err? an sich/ so m der Mitte desselbigen befestiget/ und ander
auswendigen Seite stund diese Schrisst:

iLlsen war ich: ^up f fe r bm ich:
Gllbcr t rag lch : Go ld bedeckt mich.

V o n Herrn-Grund kamen w r nach Smbn/ welches eineStadt ist drey
Ungarische Meilen von Neusol gelegen/ und zwey von Chremnitz / allwo dicht
bcy emcm kleinen Flüßlein Utiterschiedliche warme Bäder seyn/ die man hoch
halt/und da sehr viel Volck hinzu reiset. D a s Wasser davon ist klar und hell/
riecht aber nach Schwefel/ und setzt emen arüncn Boden« Satz: färbt auch
das Holtz/das darüber liegt/grün und schw'artz/ verändert aber die Farbe der
Metallen so geschwinde nicht, als schier meist alle die andern thun: denn ich
ließ eine gantze Nacht Geld darinnen stehen/das gleichwol nur gelblicht gefär-
bet war. DieQvellcn kommen von unten herauf/ und gehen durch die Lös
cher in den gebroterten Boden der Badstubm.

D ie Hitze desselben kommt überem mit der Wärme/ so man in dem
Kbnigs-Bad in Engelland befindet; und sind der Bäder sieben au der Zahl.
D a s Erste ist das Edelmemns-Bad: D a s andere ist vor feine ansehnliche
Leute: D a s Drit te vor die Bauren: DasVierdre vor die Bäunnnen: D a s
M u f f " ist das Bettlers - B a d : D a s Sechste ist vor diejenige/ so mit der
Benu^'Kranckheitbehafftetsevn: I n dem Siebenden baden sich die Lano,
läuffer oder Zioeuner. Diese Bäder liegen in einer Fläche/so an allen Seiten
zwischen den Bergen eingeschlossen ist: D ie nächsten Berge aber liegen gegen
Osten; und ist dieses dieselbe Gvihe von dem Gebirge/welches an der andern
Seite so reich von Metallen ist. Ich giena mit in eins von diesen Bädern,
und zwar mit cinergltten Gesillschafft/so/daß ich etwas zu lang darinnen auf-
gehalten ward; und empfand also etwas Ungemach von der Hitze des Bades.
S o kont ich auch ihre Gewonheit mchtgm heiffen/ von essen/ trinckcn und
schlaffen/weil sie im Baden seyn.

B o n S t u b n - B a d giengen wir nachBoinitz/ und fuhren über den
F lußNi t ra ; liessen alsoPrivitz eine grosse Stadt an der linckenHano l i ^
gen. Zu Boimtz sind auch fünffnatürlicke warme Bäder/ von einer «läs-
sigen angenehmen Warme/ und ist sehr lieblich drinnen zu baden: sie sind
auch über die massen ausgezieret durch Herrn GrafPZIti. Ungarischen i'Hla.
t inum, und ist aUes mtt einem grossen weiten Dache überdeckt. D a s Erste
ist der Edelleute B a d / von Steinen gcbauet/ darein man von allen S e i '
ten aufsteinernen Staffeln absteiget. D i e andern viere sind von Holtz/ sehr
amg und wohl aebauet: allwo wir eine sonderbare Lust hatten / mit anzu-
sehen/ wie sich die Jungen und Mägdlein so artig wujlcn unter das Was-

ser
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serzu tauchen/und herauszuholen/ waswirihnen hinein wmffen. I n dieser
Lands- Gegend wachset sehr viel Saffran.

B e n Bomih kamen wir nach Westomtz/welches zwo Ungarische Me i -
len: undvonWestonitz langten wir den andern Tag zu Trcntschin an/ wel^
chessievorfünffMeilen rechnen: aber es sind solche lange Mcileti/ daßwir
un s alle vor der Sonnen Aufgang aufdie Reise begaben/ biß des Nachts um
acht Uhr zu/ ehe wir diesen Weg vollbrachten.

Das XlV. Kapitel.
Märckte; Kirchen; Tastcele; Saltz-Bergwcrck; asswo der Boden

meist von gemeiner Erde und kein jWchter Grund. Die
Saltz-Gänge. DißSaltzschmeltzt nicht leicht. DeS Salyes
Farbe. Etneandere und dnttcArtvonSaltz/soanchder
Farbe nach unterschieden ist von dem vorigen. Gclb und
blau Saly. Verwüstung/so durch die Tartarn und Tür-
cken geschehen. Refornm'terGOttes-Dienst. Wieder-
tlluffer.

.Rentschin ist eine schöne Stadt an dem Wag/Fluß gclegen/dar-
über eine holtzerne Brücke liegt. Es ist ein schöner Marckt-
Plah daselbst: auch ist die Kirche der Jesuiten gar schön/und
liegt das Schloß sehr hoch/daß man leichtlich zwantzig Engli,
sche Meilen weit davon sehen kan / und gehöret dasselbe dem
Grafen M k a l e ^ . Es sind zwey warme Bäder eine Meilwe-

ges von der S t a d t ; und eine grosse Anzahl Brunnen von Mineralischen
Wassern inderselbigen ganhen Gegend derum.AllhiertraffenwirdellGrafen
Nothal an/welcher im Namen IhrerKäyserl. Majestät nach Eperies rcisete/
um daselbst zu handeln mit denen Commisscmen des Abaffi Fürsten in S i e -
dendürgen.Da ich mich denn bekannt machte mit etlichen von seinen Leuten/
um einige nähere Wisscnschafft zu erlangen von dem Saltz-Bergwerck dessel-
ben Ortes/ oder jonst andem dergleichen: allermassen ich ihnen hierüber ei-
nkZelNlnterrichtgab von meinem Verlangen; worüber sie mir hemachmals
gute Nachricht gaben / wie hernach solgr
^ Eine halbe Stunde gchens von dcr Stadt Eperies mOber-Hungam/
lft ein ßerühmtesSaltz-Bergwcrck: von dem erstenPlah/da man hinab muß/,
biß aussen Grund hinunter/ istdaffelde ohngefchr hundert und achhigKlaff-
<ern neff. D l e Arbeiter lasscn sich anfangs mit Seilen hinab / und steigen
endlich aufheitern vollend hinunter in oie tieffstcn Oetter. D a s Bergwerck
'st mehrentheils m einem Boden vongememer Erde/ und liegt in keinem
msichtcn Grunde.

Nie
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D i e Salh-Ädcln smd sehr groj,/und sineet man Stücke davon/so wol

zehntausend PfUlw Gemimtes haben. S i e hauen daselbst das Saltz gemei-
niglich aus/zu laugen viereckigien Stücken/ von zwey Schuch lang und einem
dicke; und wenn sie es gebrauchen wollen/ wi ld es zerstossm/ und zwischen
zweyen Mühlsteinen Win gemahlen.

D a s Bergwerck ist kalt und feucht; weil aber das Saltz lauter Ste in-
Saltz ist/kanesnichtleichtlichschmeltzen; wcnigstenskandieausdampffcnde
Feuchtigkeit nicht viel davon auftosen. Gleichwol ist das Wasser des Be rg ,
«crcks sehr Mlt S a l h durchzogen/ also und dergestalt/ daß wenn man es mit
grossen Elmem heraus ziehet/ und einsieden lässt/ hernach ein schwärtzkch
Saltz heraus kommt/ welches man in selbiger Gegend dem V ieh zu geben
Pfleget.

DieFarbevondem gemeinen Stein-Saltz dieses Bagwercks istnicht
rechtweiß/ sondern siehet etwas grau aus: wenn es aber zerstossm und klein
zermahlen wird/ist eö so weiß/als ob es durch sieden gereimqetwcw. Und be,
stehet dieses Saltz aus einer solchen ̂ r t kleiner Theile/welche kleit, spitzig sind.
Esgibtabcrnoch eineandere Gattung dieses Saltzes/ welches m viereckige
ten Theilen Ulld Tafel'Stücken anscl)iesset: und man findet noch eine dritte
Art/welches etßzapfigt und lanqschiessig aussiehet.

Ferner ist das Saltz von diesem Bergwerck nickt alles einerley Farbe/,
sondern verändert sich auf unterschiedliche Weise. Dasjenige/ welches man

gen: ja so aar das Allerfeineste/ welches aussiehet wie ein Crnstall/ nimmt
manchmal emc und andere Farben von allerhand Gattung an n l>. Mitte«
in dem CrystallinischcnSaltz mitlanc,enZapffcn / hab ich cm fthbnes lieblie
chl s B l a u gesehen: und m dem Hause des Grafen von Rothal zu Wtcn / sich
ich ein groß Stück so schön durchscheinend gelbe war. Es sind au v ctltche
Stücke so sauber un5 klar/ und darbey so hart/ daß man verschiedene F i uuen
draus schneidet/welche nicht anders aussehen/ als ob sie aus Crystal! gcftdnit-
ten wären. V o n allen diesen vorgemeldtenSorten bekam ich einige Stücke/
und brachte sie mn mir in 6ngl.lland.

Wer nun «st es Zeir/ mit dieser meiner Beschreibung von Bcrgwer-
ckenund Mine,allen einmal zum Ende zu schreiten/ welche zwar manchem
vmkommen dürffte/als wäre sie nicht von grosser Wichtigkeit: jedennoch aber
um denen jeniaen ein Genügen zu thun / welche begieriqer sind/ in einem so an?

P. sehnlichen Stöcke von natürlichen Dinqcn als insgemein, und zwar etwas
V0'< denen Orten her zu wissen/ die uns we,>ia bcwnnt find/ und msonderi
veit,so viel m»r bewust̂  von eine» Englischen Feder noch nickt beschrieben wor^
den/ dab ich nicht muerlassmkönnen/ diese soMckahre Erzehlung darvo»
zu chun.

Ich



Edward Browns M D . 195
I ch setzte meine Reise fort andemWaag^Strom/undkamnaä^c,.

vemnetto.und von hinnen den.folgenden Tag nach Dlna^.wclchcs eine
S tad t P in «iner Fläche gelcgeMlld die man weit von ftrncn sel)en katt. S i e
dattt sich erst neulich wiederum in etwasaus der Aschen heraus gerafft/darcia
sie vor sechs Jahren war gcleqrtworden. D m Tag darauf gelangten wir
wiederum an die Donau/und blieben dieselbe Nacht zu Preßburg/davon ich
an einem andern Or t geredet habe. Darauf fuhren wir über die Donau/ m
zweyen Schnuten vonFöremHoltz durch Homburg-Thnrn; durch Haim/
belg-H5gcl; durch die Stadt von Haimberg; durch Regclö>Bnmn; W -
schetuno Schwcchct/und kamen also nach Wien.

Eln groß Theil von diesen Gegenden inOber-Ungavn/ daichdurchrei-
sete/hatte gantz eine andere Gestalt/als das Land von Oesterreich.- ja auch als
es vor diesem hiesiger Orten selber gehabt. Denn eimge Plätze waren in
dem vergangenen Kriege durch die Tartcrn und Türcken verbrämn und ausM
plündert worden : und unterschiedliche musten nunmchro denen Tücken die
Schätzung und Tribut bezahlen; also/daß lhrcr viel mit Fleiß sich gar schlecht
behalffeli/um destoweniger in die Augen zu fallen/ und sich in Gefahr zu setzen.
An unterschiedenen Orten sind ihre Häuser gantz bloß/ und schier mit keinem
Haußrach versehen; und gehet es noch wohl zu/wann ausser demjenigen Bete
te/ woraufder Haußwirth und seine Haußftau schlaffen/ noch ein anders im
Hausevoryanden ist. Auch in den jcmM, Lands-Geaeliden/ welche besser
versehen scyn/ und umer Ihrc Käyserliche Majestät gehm en/ist zwar ein groß
Theil desBolcksReformirterReligion: Siesind aberin einer so schweren
Bedrängniß und Furcht/ daß sie gar nicht wol zu frieden sind/ und gantz w
keiner grossen Vergnügung leben. Und weil sie eine eiaensmnige Nmur ha-
ben/und von ihrer Meynung nichtaerne weichen/so dörfften sie mit dcrZeit sich
wol gar verzweifelt anlassen/ und dafern der Türck mit grojsir Macht einbre-
chen solte/döi'fften sie/ allem Ansehen nach/ so hertzhafftig gegen denselben
nicht mehrftchten / alssiewolvor diesen gethan haben. Ihrerviel daselbst
lind Calvinisch/viel auch lutherischer Religion: Utld waren sie vor diesem in
dcn Bergstadten meist allzumal Mherisch; aber jetziger Zeit sind die Veamd-
ten alle derMmischen Kirch zugethan.

Zu Schemmtz hatte manunlänqst denen Lutherischen eine schone Kirche
avgenommen/lmd erzehlten sie mir/ daß GrafPal f i zuBoinih/ und in selbiger
^ands-Aegend umher alle seine Lutherische Unterthanen anfiengc zu zwingen,
dleReligion zu vcrändern/oder zum wenigsten den andern Gottesdienst einfsch,
ren zu lassen/oder von H^uß und Hof zu ziehen.

Es giebt auch vielWicdenauffer überall / welche mehr berühmt sind/
wegen ihrer netten und einiger an-
derer Ursach willen. ' ^ " ^

Bi> Die
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D i e Unitauen / oder die so starck auf die Einigkeit GOttes dringen/

(und nichts von einer Heiligen Dreyfaltigkeit wissen wölkn) wohnen in den
firdersten Theilen von Ober-Ungarn/ gegen Siebenbürgen zu: Und haben,
das Lob/ daß sie msoemein durchgehends Lateinisch reden.

Selbst die Catholische in Ungarn sind über die maßen übel zu frieden/
daß sich die Teutschen bey ihnen so eindringen/ und so fest emzunisteln suchen ̂
fthen den Hofzu W icn mit unvergnügten Augen an/ vermeynen/ mall beob-
achte sie nicht nach ihren Verdiensten/ auch wolle man die Ungarische Frey-
heiten nicht/ wie. ehemals/ unterhalten/ also/ daßsieihr ulwergnügtes Ge-
müthe schwerlich verbergen können / welches mir der Zeit einen Übeln Aus-'
Mnanach sich ziehen dorffte.

BeiscvonWm
nach

Stcyermarck/ Karnten/ ^milt/unV
Friaul:'

Mch dem wunderbahren und seltstilnen M m
vonZwihnlß/

Wie anch nack den QveckMcr-Bcrgwcrckcn in länn, und am

DerMMMM
Das^. Kapitel

WieHcrrBrownf ich zu Wien aufgchaltcn. Die Stadt BW-
ven. D t t Bäder dercraUda ncune sind. I h r c N a m m .
Gems Kugeln sind vor unterschiedeneKranckheltcngut.

-Ndrm ich zu Wien verblieb/ nahmichmirdieMühe/un^
terschiedlicbc Plätze/ st nichnvctt von dauncn/zubesich-'

l tigen/ alsNeugcbau^
' Izing/Baden/Laxenbmg/ Neusiedler^See/ samt

noch ettich andern. Nach dlcsem tkat ich eine Ncise
nach Venedig / ich wolte aber mcht mit der O?dmcm<
Kutschen/ HKMitaufnntt ley M e I bleibet/ sondern

^ viel'
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vlel never zu Pfew gehen/ öamit ich was länger an einem OrtKnte stille lie-
gen/ wie es mir gefiele.

Der erste ansthnlichc Platz/ welchen wir sahen/ ware die Stadt B a -
den/ ohngefehr vier Teutsche Meilen von W i e n , eine feine und mit Malt«
ren wo! umgebene Stadt/ gelegen an einem Theil des Berges llecmä. wet»
chcrdasaUeXaricum von den alten ?Hnnonien abscheidet/ dmchdieselbe
gehet ein kleiner Fluß/ Schwächet genannt/ der nachmals sich ausbreitet/
Alid ungefehr eine Teutsche Meilvon Wien in die Donau lauffet. Allda sind
drey Kirchen/ die Augustiner-Kirche/ unser lieben Fraucn-Kirche/ und S t .
StephanslKnche; Doch ist dieser Platz am meisten berühmt wegen seiner
Bäder/ altwo viel Voicks von W i e n / und aus vielen andern Orten hmzu
teisct. Dieser sind nenne an derZahl / mid weiln ich davon allbercit cmc
absonderliche Beschreibung heraus gegeben / wie mcui sehen kan in den
X^iä?niic)5ipkicl5. oder unsern Philosophischen Handtungen/ will ich sie
hier nur allem nennen. D a s Hectzogcn-Bad ist das groste/ hat eine vier«
eckigte Figur / und in der Mitten ein Gebäude / welches eben also gestaltet
ist/ da gehet der Dunst durch eme Röhren oben heraus. Dann folgt un*
ser licdcn Frauen B a d / dcsscn eines Ende untcrdic Küche/ so auch dicsta
Namen führet/ gchet. D ran f kommt düs neue V a d und S t . I ohann i i ^
B a d / so dreyeckige gcbauet ist: Weiter ist das Juden-Bad mit einer Ab«
thcilnng / welche dic Männer von den Frauen absondert. Noch folgt das
Bettler-Bad/ welches so seicht ist / daß sie sich darinnen niederlegen müft
sen. Ferner kommt das B a d bey dem HMgen Creutz / das ist vomcrw
lich vor die Geistlichkeit. Dann St .Perers-Bad; und endlich das Sauer*
B a d / welches mir einem steinernen Geländer umsetzet/ und oben mlt einem
schönen Thürnlcin bedecket ist. Diese sind ̂ lle zusammen verschlossen: D i e
Sitze und Böden sind von Forcn- oderDannen-Holtz gemacht. S i e ge-
brauchen keines Führers/ wie bey uns/ sondern bchclffcn sich selbst mit einem
kurtz-Zedrehtten Stock ; uud das allerheisseste umerdcmsclben ist nicht so heiß/
als der Königin B a d in Engclland.

. Allhier kamen wir ssi gar guter Gesellschafft/ und baktm allerley No th ,
dmfft um einen siechten Preiß cinzukauffcn. Ein Käystrlicher Capitäin/
welchen ich bis nach Baden verZcseUschafftet hatte / gab mir zum Zeichen
stiner nreundschasst eineGems^Kugel / von welcher man meynet / daß es
em Anwachö sey an der Leder einer wilden Geiß oder Gemscn aus Tyrol /
nnd darvon man in Tcutschland vicl hält / wie man es denn ausgicbt vor
ein bewahrtes Mit te l /vor vicl Kmnckhciten und Gebrechen derLcber/ wie
«mch wider die gifftigen Fieber und die PMlcutz: Und sind viele von so star-

Bb2 ckm
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cktti^aubm^aWnmyneli/ derzenige/ so davon einnimmt/ stye hier und
Mintzig Stundendarnach ftst/und kbnnenichtverwundet werden.

Das II. Capitel.
Beschreibung von Neustadt/ steine fürnchmeStadttnOester-

reich. Wie solche von den Türcken verlassen worden. Von
der Enthauptung des Grafen Scrim, Von dem Berg
Simeren. Echottwim eine feste Stadt. Zu Prug lst
ein schöner Marckt-Platz.

Achdcm ich mich nun in dem Bade zu Baden auch vor meine
Person gebadet / und ewige Abzeichnung von der Stadt ge«?
macht/ verließ ich Baden / und war der ncchste Platz/ darbey
etwas anzumcrcken war/Neustadt/ so eine mim dcn vornehm-
sten Städten in Oesterreich ist. S i e liegt ins GevicMc g.e>
bauet/und hat, emenMarckt Platz in derM ttten/desscn zivoSei,

reu gewölbte ̂ allben haben./ so forl»enauf benöchigten Pfeilern ruhen, Es>
sind vier Thor aUhic/ davon man. drey von demMarckt« Platz ersehen kan.
D i e wrtie!>mfteKirchallhierHeisslzziS.Jacob/ und hat fomen anzweene
Thürne. ZhrcKayserl. Majestät habmallhier einel̂  PallajimitvierThür-
ven in die Vierung gcbauet/ welche man ziemllch wett sehen kcm/wie nicht we-
niger den meistm Theil der S t a d t / als welche in einem morastigen Gruud/
mW in einer ßachen Ebcne lieget. S i e liegt inner einem W a l t und zween
Mamm/dcwon dic andere/ wie es scheinet/ auch nicht
Zar siarck ist; doch wie sienm erzehlcenvhat ße der Türcke zu cincr gewissenZeit
Nicht einnchmc^ können/sondern verlassen/ jedoch mit dicstm Bedzng/ daff sie
«etwas aus derStadr mitnehmen möchteiu Als man solches nun derwnüAet/
habcli fie den Pranger/ woran man dic Ubelthäter m'.t Ruthen zu streiche«
Pfiea t/heraus gclwmmelvund denfelbenmit nach Constantinopelgesührt.

W diesem Ouist GrasPeter Ser in i / wie auch Frangipani/ das ver-
ZangensIahv enthauptetworden / weUsie vomchme Rädcls-Führer in dem
Ungarischen Vlufstmwe gewesen.,

V o n hin kamen wir durch gautz ebene Wegc/zu dem Ncrge Simerem
Wchdcm wir durch Neu>Kn
«cu runden Cpitze/welchc/wic sie sagten/von einem König aus EuHcllaud sol-
te gejtifftet worden seyn. Ich halte davor / daß es König Richard der Erste
werde gewestn seyn/welcher msemer Nuckreife aus dem H . Lande in Oester,
mich gcfänglich angehalten worden / und soüeu vondeffcnM^
Mauren vouWien aufgebauct worden seyn^

D e r
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Der Berg Simcren ist ein Thal von dem Berge Cttius/ und liegt auf

dessen Spitze ein grosser Haussen Steine beysammen/ so die Grenh-Schet-
dung macht zwischen Oesterreich und Stcyermarck. D ie Anhöhe des Bergs
tst jähe und stcmicht/also/daß sie bißwetlcn vier und zwantzig Pferde oderOch-
sen einspannen/um einen Karren oder Kutschen hinaufzubringen. -

W i r nahmen unser O.vartier zu S chot^wien/ oder Schad wien/ wel?
ches emc festc Stadt zwischen den Felsen/an dem Ort gelegen / wo man über
das Gebirge hinüber muß. DicHäuser an derSeite der Felsen sind so be-
schaffen/daß man nicht hinzu kau/denn sie liegen aufder Spitze dcs Gebirges/
und fthenübcr die Fläche hin / daß man sie halten könte vorWacht<Thürne<
Dieser fcstcOrt wird von etlichen ̂ lauNra^uNnX genannt/ oder die Clau-
stnvon Oesterreich/ denn sie hat an beyden Seiten das Gebirge/ und an je,
dem Ende ist sie mit einem Thor verschlossen. Ein kleiner lauftender Fluß,
so von dem Gebürge herab kommt/ wird unter der Mauer durch in die Stadt
geführt/ dabey ich mich erinnerte der Abbildung jener Mauer/ so an dem Kö-
nigreich S i n a liegt/in welcher auch angewiesen ist/aufwas Weise die S t rö -
me in S i n a cmfiüffen / über welche dieselbe Mauer aller Orten fieißtg oben
hergewüldetist.

Vo^i hier kamen wiraufMchrzuschlag/ welches ein Or t ist/ allwo das
Eisin zu Stäben geschlagen uud geschmiedet wird - W i e auch femer nach
K M i dmg ,̂  und daselbst zogen wir neben einem klemen schncUcn Fluß/ Martz
Zenannd immer fort. Hernach mseten wir bey einem Schloß vorbey/so dem
Geschlecht der von S lub mbcrg zugchöret/ welches man vor das älteste Ge-
fchlcchuuTeu^schland schätzet: undft kamen wir nach Prug/so an dem Fluß
Mucr liegt/wclchcö ein schneller und breiter C t tom ist/doch nicht zu bc
wiewol cr/ wenli cr bey Gratzund Rükclsdurg vorbey ist/ sich viel breiter und
weirco.ausemander giebt.

Pmg/ oVerBimipoos / ist nicht heßlich gebauet/ wenn man dieselbe
Landi5,GeZe'id betrachtet: Ul.d hat einen schonen Marckt-Platz. Und hatte
ich schon vorher ci:?e andre S t t w t Welches Namelis gesehen/ so au dem Fluß
kcyta gekgcn ist. Solcher gestalt nim kum ich ferner fort durch Luheim/ all,
wodie Ni-edetlag von Eiselnst; nachKnitefeld/ undIudenbl'.rg/nahe bey
Lem Fluß Mucr : und waren wlr den nachfolgenden Tag zu Hmidsmarck/
MvNcnmarck/ hernach zu Freysach/wclchcs etliche vor das alte v in inum
haltcn/ andere aber vevmcynen/ es habe Vacolmm geheiffen. Ferner ka-

WM wirm dieGegcnd/daßwnAltenlwfn fthen; datlnaufdasSchloß
Irrowitz/ und aufdas Schloß Toktenbrun/ so dem Ertz-

blsthoff von SaltzdurZ zugehört.

Bb3 Das
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S . V e i t . Hat sechs Kirchen. Emcn schömn Brunnen. Mcrck^
^ würdige Berge. Es gicbt viel Gewlttcr atlda. Vie l Leute

habenKrdpffcsogroßalsclnKopff. Wcr S t . Veltgewe^
sen/ undvondclnStiVettS-TamZ.

En^ch kamen wir nach S . Veit/ ft vorzeiten die Haupt Stadt
in Kärndtengewesen: Dieselbe liegt in der Gegend / wo die
Flüsse/ genannt Glan und Munich zusammen lauften. S i e
ist rundherum mit Mauren umgeben, imd hat sechs Kirchen/
wie auch einen Marckt/ aufwelchemcin merkwürdiger Brun-
nen stehet/ mit einem Wasser-Behalter von weissen Marmor

aus ew<m Stein gehauen/ welcher fünff meiner Klafftcr iu dieNunde hält.
Diests l>errlichc altcStücke ist hlehergebrachtwordenvonSael oder S o l -
feld/ welches ein umveit von hier gelegener Or t ist/ allwo solche Römische ^n«
ti^ui^ätcn üdeiftüßig zu silken.

I n dem Gesicht dieser Stadt S t . Vei t / vor alters viropoiiz genannt/
sind vier mnckwürdige Berge/ als der VerZ von S t . V e i t / der Ulrichs-
Berg/der Besg von St.jÄurcntz/ und S t . Helena/ auf deren jedwedem
elne Capelleu stehet. Nach allen diesen gehen die Einwohner dieser Gegend
aufyewisseTageimIahr zu Fuß Wallfahrten/ um ihre Andacht allda zu
verrichten/ obgleich theils solches zu vollbringen/ wol mehr als dreißig E n M
scheMeUm z» gehen haben.

W i r kielten unszu S t . M i t etwas auf/ und hatten die Ergöhll'cdkcit/
in dem Clostcr der Franciscaner eine Lateinische Comödie mit anzuschauen.
Dieses war im May-Monat / da zwar das hohe Gebirge noch mtt Schnee
bedeckt lag; D ie niedern Orte aber waren durchgehends grün/ und fanden
M r alles voll Tannen,und Lerchen-Bäume. Es donnerte und blitzte allhicr
sehr viel/ und sobald als ein Wetter angeht/ lauten sie die Glocken.

V i e l Leute haben aUhicr grosse Krdpffe/ und zwar eNichc so groß/als ihr
eigener Kopff seyn mag i Auch sind viel Leute blind/ und verschiedene stumm
middumm miteinander. Ausserhalb der Stadt ist ein Sp i ta l vor diejeni,
gen/ die ihre Sprachcverlohren haben/odervon Verstand und Sinnenkom,
men/ oder die sonsten durch ihre grosse Kröpffe untauglich werden/ und nicht
fortkönnen. V ie l unter ihnen verdeckten ihre Kröpffe/ davon sie sonstgrosse
Plage haben/ wen« es kalc Wetter ist. Es sind aber beydes Manns < und
Weibspersonen damit bchaffM'. Ausser was etwas vornehmes von Leu-
ten ist/ welchewohl leben/ auch Wein und.mit Bier trincken / die sind den-
selben nicht so sehr unterworffen. Und hab ich hier grössereKröpffc in dieser

Gegend
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Gegend gesehen/ als einige die mir vorkommen/aufdemAlpen-Gcbmge im-
SavojerLand. i ' '-

S t . Vei t nun/uon welchem dieser Or t den Namen hat/ ist ein eifri-
ger Christ gewesen/ welcher viclMüh und Arbeit angewandt / die Heydea
in diesen Lcmdemzum Ll)rDllcheu Glaubett zu bekehren/ deshalbenerauch
vcrftlgetwordcn unter dem Käyscroicicleriana: Und haben noch bis aus
den hemigenTag viel Kirchen undLapellen deuNamen von ihm/ michM
andern Ländern von^uropa. Auch hält das gemeineVolckdavor/daß die-
ser St .Vei tvon der Tanh-Kranckheit befteyen kan/ welche man S t . Ve i t s ,
Vanßnenntt. Nieses Tantzen ist eine Art von Unsinnigkeit/die schon seit vie-
len Zeiten her bekamt ist/ und werden damit auch gesunde Menschen ange-
ftectt. ll0rttiu8,erzel)let/daMmttsolchmWeil)s,Perstnengeredet/welche
alle M r nach einer S t . Veits> Capelle Wallfahrten gega»igen / allwo sic so
lana ssetalcht / biß daß sie Müdigkeit,halben^nicderfallsn muffen. Sonst
wären sie das gantze Jahr,frey dtwon gewesen/ blß die Zeit des M a y - M o n ^
den herbeygenahn/ da sie dann wieder über einig-en Schmertzen m den Glies
dem geklagt / bis sie sich zu ihrer gewöhnlichen Zeit wieder zum S t . Ve i ts , '
Fest aufmachen müjstn. ^ ^

DaslV.Mpitel.
De iKonMrS t t tN W»e artig man dem HelWg von Ksmtew

huldiget. Das Grabmahl M M i . Alte Sachen aus der
Antiquität h<?r. Alte Wllmtzm.

On hier giengen wir nach 533i, oder 8oiv2, welches vot alters
emeMmische Colmne/ odervouNom aus besetzte neue Stadt
gewesen; wie sie denn in der Charte ^ o l ^ n ß i l^a^ji unter
dem Namen doloniH 3o!venllä, zu finden ist. Ein m solcher
Gegend gelegenes Feld wird genKmit^er Fol venliä. oder das -

^ Solftld/wclches in dcn altenZciten sehr fruchtbar geweseu/also/.
daß man das Gct täM dadon mü g r W r Men^e in andere OeMden vfrs'
führeL ' ^ „ , - ' '", / '.

I n diesem Felde jade ich den alten so genannten Mbnias-Stul/ da so
viel rcoens von lst: Derftlbeist von Steinen zusammen gefügt/ nicht an- '
ders^ als wenn zween Ittm MwSesscl mit den'Rücken gegcn einander ae> ^
setzet waren. Wenn nun ein Hertzog von Kärnttn / derselbe mag ein Kay^'
ser/ König oder Fürst styn/ d,e Erb^Huldigung nnnimnn / st setzt sich der> -
M e / oder das eine Theil die-
P Stu ls / so geqen Morgen zu stehet; undein Bauer oder Land - Mann
W an der andern^cite des Stu ls aegen Abend. Unter andern Eeremo/
n m stehtt ber LmchMann auf/ und beschenckt den Hertzog mn einem fet^

Mi
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ten und magern Ochsen/und ist derHertzog verdunden/den magern zu nehmen/
und den fetten wieder gehen zu lassen/auch zuzulassen/daß ihm der Bauer einen
sanfften Schlag ans Ohr geben darss; Und wird ihm dann auf solche Weife
gehuldiget.

Die Kirche von S a a l ist sehr alt/ und ist dem Grimm.der barbarischen
Volckernoch bisher entgangen. Hielinnen sahe ich das Grabmahl des H .
^sdcleNi. der ein Mitgehü lffedes H.Viri gewesen in Bekehrung dieser Lander.
Es ist ein liegender Grabstein/ und haben sie M M eineSagc davon/ daß
solches Grad sich selbst aufdie fünffMertel von dem O r t , wo cs vor yicstm
Zestanden/näher an den M a r zu geschoben. 3W der Kirclnnamel» sind viel
altcNünnsche^miyuttätcn von guterArbeit in Stein gehauen auf halb er̂
hobene Art/ die man unlängst erst aus dem Solfcld hergebracht. D i e vor-
nehmsten die ich auszeichnete /waten diese:

A m VVaZen mir zwe^ Pferden.
^lttwagen/darmnemMalnizusihett ist^^^' ^ . ^ '
tl5in wolff/der eine Frtlcbe beleckr/zo^voneMentVaume Vesallen.
He^or fest gebunden an des^c!n!!lii wagett/rple derj<ll)e umdie

SradrTroja ^escblelffc worden.
Vier sthönc 2^öpffe bls an dte tNlne des Leibes herab.
Zrveene Wolffe/ zwistden denen em < »̂orn und ein ^ecber/ ft von

ihnen gehalcen wird/daraus emWeinstock wachst mir Blar-
rern und mir Trauben. Dieses kommt über den Eingang der
Kirchen zu stehen.

Inwendig ist zusehen
E i n (^upiclo, welcher einenBüsihel Trauben hälr.
Komulu^ttnd Kemu3.wic dtcsilben an der W ö l f i n sangen.
FwoFlgltrengeFen über derCrellyiZllng S t . Christoffels.

M i t noch etlichen andern/welche aUe aus dem Salseld herkommen. Daselbst
sahe ich auch vlel Ausschnfften in Stein gehauen. Auf einem Stein an der
Kirchen gegen Mittag zu stund diese folgende:

HERCÜLI, E.
EPONAE. AVG.
PRO. SALVTE. IMP.
C7ES. M. AVR.
ANTONINI. PH, FE
L1CIS. INVIČTI.

Auch werden in dieser Gegend viel alte Nomische Mütchen von Kupffer
«ndSilber gefunden/ und hab ich eineMüntzeKüysersl'r^ani w n Gold
mitgebracht.

Das
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Das v. Capitel.
Klagenfurt. ZierathcnvondcnLuthcrischenher. Dreyvortref-

liche Brunnen. DcrWerdSee. Zwo lange höltzerneBrü.
cken. Eisen Bergwerck. Der hohe Luibel-Berg von einer
wunderlichen Gestalt. Wie fich Herr Brown über diesen
Berg verwundert/welcher fick inverschiedenc Krümmen hin
und wieder bieget. Dieser Weg wird auch im Winter
brauchbar gehalten.

On hmnen kamen wir nach Klagenfurt/ vor alters ciauäia ge-
nannt/ welches nunmchro die Haupt-Stadt in Kärnten ist; eine
schöne viereckichte Stadt /mi t eine»! feinen Maurumgeben.Der
W a l l ist sehr breit/ und hat an jedem Eck einBollwerck/ und
mitten in jeder Seiten auch eines. D i e Strassen find grade und
gleichförmig / so wol als die Wercke; auch stehet ein sehr schö-

nerMarcktin der Mitten. Alles was man hier schönes siehet / hat man den
fieissigen und verstandigen Lutheranern zu dancken / als sie in diesem Lande
noch in grosser Anzahl gewöhnet hatten. De r Marck ist gezicret mit einer
Marmorsteinernen Säule / aufwelchcr ein Marien-Bild stehet/ nebenst dem
Bildnkß des Käysers. Zuförderst abcr ist mitten aus demselben zu sehen ein

auf welchem ein grosser wunderba-
rer Drach aus einem Stein gemacht / vor welchem Hercu!e8 mit der Keule
stehet; den das gemeine Volck vor einen Bamen halt/ der diesen Drachen in
dieser Gegend umgebracht D eses Stück hat man also aus dem obgemeldF
ten Salfelde hergebracht. Und sind also drey vortreffliche Brunnen in diesen
Berg'Landern merckwürdig/ nemlich diezwecnvon S t . Ve i t /und Klagen-
furt/und noch ein anderer ausweissem Marmor zu Saltzburg.

Unter die verkehrten und unbillichen Gewonheiten und Lands-Gebräuche
vonKärnten/wirdbeydem^nea8yIvio auch diese gerechnet/ so vor alters
aUhier soll im Schwange gegangen seyn : daß man einen Mann / welcher
<n grossen Verdacht gerathen wegen Dieberey / gleich so fort aufgehenckt:
«nd nach dreyen Taqen erst Gericht über ihn gehalten / ob er auch an sol-
cher <hat würcklich sey schuldig gewesen : wenn man ihn nun schuldig be-
funden / habe man seinen Leid lassen hanaen / bis er verfaulet: wo nicht /
habe man ihn von Galgen herab genommen / und auf gemeinen Kosten be,
graben / und etliche Gebtter vor seine Seele gesprochen.

Klagenfurt lag zu dieser Zeit voller Soldaten / allwo ich die Ehre hat-
te dem Herrn Graf I.o5ie^. dommenäanten daselbst/aufzuwarten/ wle
auch dem Herrn Laron Ia H 2 ^ , und Ivlonliom reiiöi/,welcher eine Com-
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pagnie ln der S tad t hatte; dessen sonderbare HWchkeiten und Ehrdezeu-
Zungen ich nicht genugsam zu erkennen vermag. S i e wollen mich / so lang
lch oasclbst war/ allzelt bey ihnen zur Tafel haben: Und einsmahls führte
mich der Herr Graf Qezley mit sich in seinem Schiffe / durch einen bequem
men Canal/ welchergrad zu indie Werdsee/ oder den See von Klagenfurt
lieft/ aufeinLust,Hauß/ genannt I^orerco. welches sehr artig und wohl ge-
legen war. I n demselben stund eine Capelle / auf dieselbe Weise gebauet/
wie die zu I^oreao ,n I ta l ien : Und weil ich diese vorhin gesehen hatte / kon-
te ich dcsto besser bckrafftigen/ wie weit sie mit derselben überein kam/ oder
nicht. Es ward bey dem GmfQesie^auch des ̂ onrecucnl i gedacht / mit
welchem derselbe auch verglichen ward/ und hierüber gab er mir Schrei-
ben mlt nach Wlen und anderer Orten mehr / daß ich die Ehr hatte zu
kennen den Hochgeb ohrnen Grafen von Norwich / Grafen Marschalk von
Engelland/ brachte mir zu weqen/ daß ich unter ihnen um so viel desto
freundlicher empfangen ward : Dessen Hochbevühmten Nahmen ich nicht
allein bekannt zu seyn befand in diesen Käyserlichen Landen/ sondern nach-
geh ends auch in der Türckey. '

Darauf verließ ich Klagenfurt/ und setzte meinen W e g weiter fort
gegen Mit tag zu j und must ich anderhalb Teutsche Meiln von bannen über
den Fluß D r a b hinüber / allwo derselbige schon ein breiter und schneller
S t rom ist/ und muß man über zwo lange höltzeme Brücken/ zwischen de-
nen in der Mitten eine Insul begriffen ist. I n ein oder zwo Stunden kam
ich zwischen den Bergen auf einen Hammer/ allwo man Eisen Ech aus-
grabet/ und vondannensteUre ich meine Reise weiter fort über den Berg
Luibel. I n einer kurtzen Zeit kam ich in eine Wüsteney von Felsen / welche
so uneben war / als man sein Lebenlang mag gesehen haben. Daselbst ist
l in grosser Wasser>Fall / und hat das Wasser die Felsen so artig abge-
schliffen/ daß es mcht anders schiene/ als wann alles durch Kunstgeschehen
wäre. D e r W e g istmitMaurcn verwahrt / und muste man sich vor sich
und hinter sich mit grosser Mühe kehren und wenden/ und war es grössere
Kunst/ als ich in dieser Gegend vermuthet hätte. Und so giengen wir fort
immer im Umdrehen / bald vor sich/bald Hintersich/ bis daß wir den höch-
sten Durchgang erreichten auf dem grossem Berge Luibel/welcher em Theil
ist von den Craimschen Alpen / dadurch die Länder Harndten und Crain
von einander geschieden werden. Und ist dieses einer der merkwürdigsten
Berge / so ich jemals gesehen. Denn nachdem wir hinaufgeklettert waren/
so hoch als die gähen Felsen und Klippen es Messen/musten wir unsSe"
ten-wartsablencken/ längst einem gemachten Wege/ der uns in eine gros-
se Hohle oder Durchgang führete / welche gerade durch den Berg kinein-
gehauen ist / und nicht sehr ungleich zu seyn scheinet der berühmten Grotte
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des Bergs?aul!l ipa bey Neapoüs. Und ist hier in der Mitten eine Decke
von Holtz-werck/welche durchgehet bis an die Seite von Cram. DieDecke
dieses Ganges ist gar hoch/ die Lange desselben ist hundert und sechs uuV
funffzigNutten/ und istvier Nutten breit.

Über der Manier / durch diesen Berg zu kommen/ war ich recht be-
stürtzt / weil ich vorhero nie davon gelesen oder gehöret hatte. I ch hielte da-
vor / esmüste ein Werckseyn von den alten Nömern : aber nachgehend«
ward ich berichtet/ daß es weit später gemacht worden/ und daß indenvo,
gen Zeiten dieser Orten kein Durchgang gewesen wäre/ um ins Cramer-
Land zukommen/ sondern man habe den W e g in der Gegend bey M l l ach
hergenommen. Als mir diese Hohle zum ersten zu Gesichte kam/ weil lch
noch ziemlich weit unten war/ vermeinte ich/ es müste eine Wohnung oder
Capelle eines Einsiedlers seyn. I ch konte mir aber nicht einbilden / wie er
müste hinzu und hmaufkdnnen/ bis daß ich endlich durch langes Umdrehen,
und hin und her wenden des Weges an dem Berge nicht allein selbsten da-
durch muste/ sondern auch verschiedene Reisende antraff/ die aus dem
Crainer-Lande hierdurch kamen: Und ist es eine so gangbare Strasse/daß
alle Tage Fuhren und Karren aus dem Lande dadurch gekeu I n dem H i n ,
aufsteigen auf diesen Berg hatten wir übel Wettcr mit Negeu und starcken
Hagel/ und Schnee lag durcbgehends den gantzen Weg fort immer hm: Und
weil ich bey diesem S t u r m und Ungewitter in einer solchen Höhe war/
hatte icb beqveme Gelegenheit zusehen/ wie dieWolckcn hier und dar hin,
adsunckcn/ und wann der S tu rm smüber war/ sich wider so doch hinauf
schwunaen/ daß sie ein Theil von dem Berg umzogen; und aiclig ckttds^m
ein gantzcr S t rom von solchem Ocwülcke durch die Klufft/ so zwischen Cram
und Kärnten liegt/welcher uns grad entgegen kam/ als wir auöKarnten ins
Cramer Land hinüber musten.

Dieser treffliche Durchgang/ weil er olme das mit so Mf ferMübe
gemacht worden/ mW in einem solcben Land l i c^ t / da das Volck scbrar-
beitsam mid siciljig i,t/ sch^ii.et/ daß er scdr wol .̂nd mühsam uttterdaltm
werde/ wiesiedanndesWmterü den Schnee n.it grosserBcstbwcrli kclt
wegräumen/und den Wea zurichten/ daß man ihn gedräuten tan. Gleich-
wie wir aber gerad fort aufwärts geklettert/ so lang W wir m d«e Höhle
kämm/ also musten wir auch/ nachdemwirmeistdadurchwaven/ dengan«
tzcn ^ e g immcr Bcrg ad ; llnd ka«nen;uln cvstcn nach S t . ?lnna/ welches
zwey <3nglischc Meilen in der Tl'ssc celcgcn . und darauf'clftteN wir nach
Ncustattcl/ andendalb Teutsche Meilen weiter/ immergcradhinab / und
zo^cn also fort/ bis daß wir kämm nach Cramdurq/ welche man davor
hält/ daß es c'ai-l'locwlulv gewest seye. Dieses ist eine fein? Stadt /und
lieget an dem Fluß 8ävu«, von dar wir durch eine schönc flache Edmc/ wel-
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che vier Teutscher Meilen lang/ nach^back oder Lubiana kamen/ so die
Haupt-Stadt indem TrainwLand ist/ und fteusst durch dieselbe der Fluß
I^bacl , , welcher hernach in den Fluß 5avu5 fallt. D i e Stadt ist schöne/
und hat ein Schloß/ so auf einem Berge liegt/ gegen zweyen grossen Thälern/
nemtich gegen Norden und Süden/ allwo ein schönes und lustiges Aussehen
aufvieleBerge und Schlosser. Wei ln sie abervon einem Berg/welcher nicht
weitvon dar lieget/ kau beschossen werden/ so ist sie nicht sonderlich vest: wie,
wol wir finden/daß sie eine hefftigeBelägenmg ausgestanden. Dann unter-
dessen/als Käyser Friederich nach Aachen reisere/um allda die Cron zu empfan,
gen/ nahm sein Bruder H.ldel-cu5 und Graf Ulrich die Gelegenheit i.l acht/
und belagerten diese S tad t : S i e that aber ihnen so tapffere Gegenwehr/daß
der Kaysergenugsame Zeit hatte/die Belaaerung aufzuheben/ und das Läger
zu schlagen und zu zernichten. Zu Labach kam ich ungefekr zn einem/ Meister
^ofch genannt/ welcher ein Schottischer Apothecker war/ und sich gar höflich
gegen mir erzeigte. Dieser gab mir Bcrichcvon allcnPlatzcn dieser Gegend/
und ließ mich unterschiedliche nachdencAlche und änliche Sachen besehen/
zeigte mir auch verschiedene Ertz'Stücke und Mueraiien von dicscmOtte.

Das Vl. Kapitel.
Laback istcme sthralte Stadt ZirchnM-See/dessen G r M

und Länge/ in welchem ein Überfluß von Fischen ist. Der
Grund desSees. DieserSee ist im Sommer trucken/und
vollvonaNerieyWild/alsHirschen/Hastn/lc. Manmey-
net dlejer See seye schr alc. Haupt-Flüsse. Die Höhten
tn den Grund.

, On diesem Platz hält man/ daß er Veralte Or t Nauportuz sty,
wel6)er berühmt ist wegen der Anlendung der ^r^onHuten.
Dann als diese von dem O r t / genannt ^ o z ? e w z ^
cum in Thessalien abreiscten/ seegelten sie nacher<^0icka5,un
derOst-Seite des EuMischen Meers gelegen : S i e wurden
aber verfolget von den Schiffen/ welche dcr KbnigvonOolcki»

ihnen nachgeschicket hatte; Dahero siegefiohen/und wieder gegen den Heue-
H a m umgekehret: W e i l sie sich aber allzusehr gegen der Nord^Seite hiel«
ten/Miethen sie in den AuSfiuß des Mer-SttomS/das ist/in die Donau/und'
fuhren diesen Fluß aufwärts/so lang biß sie an dcn Or t kamen/da die Donau-
in den5avam einlaufft. Nndals siegegen den8ilve hinaufgefahren/erreich«
ten sie den S t rom Labach/ und giengen diesen Fluh auch hinaus/ und damu,
sten sie anlendeu ohnweit hieses Platzes/ welcher vor alters ̂ u p o r c u ä genen^
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networden. Darnach zogen sie nach den Adriatischen Meer/ undkehmen
«lso wiederum in Griechenland.

Also daß ich auf meinen Reisen nahe bey dem Orte gewesen / allwo sie
aus Italien abgefahlen/wie auch allwo sie wieder angelandet/nemlich in dem
Lande von Cram.

.> V o n hier reiseten wir nach den Zirchnitzer-See / welcher wegen ftiner
wunderbahren Beschaffenheit hin und wleder berühmt ist:Und hatten wir zur
kincken immer Morast/ zur rechten Hand aber laurer Berge/ biß daß wir zu
Broumtza ankamen/ und ftlgends giengen wir imwer forr/ und kamen nach
Zirchnih/ welches eine Stai)t von ungefehr dreyhundert Hcerd »Stätten/von
welcher gedachter Sce den Namen hat. Allhier verfügt ich mich zu dem
Stadt-NichterAndreasWifer/ welchermirein undandereNachricht gab/
und bequeme Gelegenheit machte den See zu beschauen. Darum gierig ich
nach See-Dorff/ welches Dorffeme Halde Meile näher an dem Sce liegt/
und ferner kam ich nach Nieder-Dorff/ allwo ich ein Schif f nahm/ und alst
eine Zeit aufdcm See hi» und her fuhr.

Es ist aber derselbe ungefehr zwo Teutsche Meilen lang und eine breit/
und liegt zwischen dem Gebürgc/welches doch nicht sogar naheist. An deft
sen Seite gegen dem Mittag liegt ein Holtz/ so cmMei l von dem Btmbau,
mer-Walde/welcher sich aufeine zienüiche Weitschafft erstrecket: Darinnen
enthält sich vielerley W i l d / als Hirschen/ wilde Schweine/Füchse/Wölffe
«nd Bären.

Alle Jahr um einegewisse Zeit im Monat lun io , verliert sich das Was-
ser von diesem See unter die Erde durch vielerley Löcher/so in die Tieffe gehen t
Und in dem Monat September kommt es wiederum durch dieselbe Löcher her<»
aus/ und zwar mit einer solchen Gewalt/ daß es aus solchen Löchern bey einer
Picke hoch in die Hohe springt/ dadurch denn dieselbe gantze Gegend in gei
schwinder Eil wieder unterWasser gesctztwird.

Wenn das Wasser unter dicErd gewichen ist/wacbst in kurtzer ZeitGraß
zenug an demselben O r t / weläies man zum Futter vor das M e h auf dem
Winter gebraucht; UndzuseldigerZeit laufftviclWild/als^aasen/Hir-
schen und wildeSchweine auf diesen Plah/aus dem umliegenden Lande und
dem vorgemeldten W a l d / so aUdar vielmals auf allerley Weise gefan-
gen werden.

I n dem See findet man einen grossen Überfluß von Fischen / aber sie
fschen nur auf Zulassung des Fürsten von Cggcnberg / welcher Herr dar«
über ist/ und ubcr ein groß Theil des umliegenden Landes. Wenn aber das
Wasser wieder im Ablauffen ist / haben sie alle mit einander die Freyheit/
daß siefischen mögen. Alsdann stehen sie bis an den Gürtel im M G r bey
deu Lbchem/ und schneiden also dm Fischen den Weg ab/ und fangen die,

Ec z ftl,
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lelben m grosser Menge/ welche sonst gewohnt sind/dem Wasser unter die
Erde zu folgen / und nicht eher als im 5oplcmber wieder hervor zu kommen.
I ch kome nicht vernehmen/ daß einige unbekante Fische durch das Was-
ser hervorgebracht würden/ sondern die hervorkamen/ sollen eben derjeni-
gen Gattung seyn/ als die/ st vorhero hinunter gegangen / nemlich eine
gewisseArtvon Karpffen/ Hechten/ Aal und dergleichen/wie man gemei-
niglich in andern Seen mehr findet. Und wenn sie herauskommen / hat
man eher Zugang als Abgang : Denn wenn der Fisch vorhero geleichet/st
wächset in diesen drey Monaten unter der Erde die B r u t / und dat um ein
zimllches zugenommen/wenn sie wieder herauf in den See kommen.

Der Grund dieses Sees ist sehr ungleich und uneben / und das Was-
ser nicht von einerley Tieffe / sjntemahln es an etlichen Orten nur vier
Schuh/ an andern aber wol zwantzig Schuh tieffist. Und weil die Fische
sich längere Zeit in den liessen Orten aufhalten / als auf den hohen und
seichten/ so haben die Fischer/ so diesen Platz wol kennen/ und gar eigent-
lichwissen/ wo es tieff oder seicht ist/ diesen sieben Tieften sonderbadre N a -
men gegeben / welche ausSchlavonisch nemlich in der Land - Sprache/ als»
lauten:

. Vodanas. Naknishu.
Reshetu. Levishe.
Sitarza. Kotcel
Ribishkiania.

I ch fuhr über die fünff erstgemeldte Tiefen / und begab mich zu einen be,
kanten S t e i n / genannt die Fischers - Klippe/ woran sie durck Muthmaft
sung erkennen können / wie geklmg das Wasser wil l sincken. Ich kam auch
zu emem Berge / welcher / wann dasWaffer koch ist/ zu einer lustigen I n ,
sul wud/ und hiemitmacht ich mich wieder zurück.

S i e können nicht sagen / daß diß Waffer ein einiges Jahr wäre sie,
hen geblieben/ ohne daß es sich unter die Erde begeben/ und wieder herauf
geschossen; wissen auch von den Alten keine Nachricht / wie lange dicsc E i ,
genschafft des Sees also beständig abgewechselt Ob «ungleich einige Seen
durch das Erdbeben entstanden / st hat es doch allhier mehr das Ansehen/
daß dieser von allen udraltcn Zeiten alst gewesen : imd nach den besten
Muthmasslmgm istdiescSder See/ welcher bey dem 5 ^ b o n o ^ u ^ t n l'a-
tu» genannt wird: und ist derohalben um so oiel desto mehr zu verwundern/
daß die Alten hlervon nicht einen Buchstaben gemeldet haben.

^ Zllm nächsten an diesem Meer llegm dicse See<bus?m / ncmlich 5inu«
Ler^estii^u«. derMeer-sch^ß von I ' n e l ^ llnd der^lnuz f'Ianalicu» ; der
M>'er.schoß von ( H ^ v e r o : Und mcht viel Meilen von lner sind die Haupt-
Quellen verschiedener berühmter S ttöme/ als da sind / der Fluß / i ^ w c k ;

der
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der dorcora8> oder der Fluß (3urk; der l^owpiz. oder der Fluß c u l p :
welcher in den St rom 8avu5 laufft: De r Vipaa oder ^mniä fsj^iciu»,
dasist/ der kalte S t r o m / der in den l ^ tdn lo laufft/ bey Görtz/ und noch
unterschiedliche andre mehr. Jedoch aber/ ob diese Flüsse entspringen an
dem Orte/wo dieser See hinfällt/hab ich nicht können vernehmen.

Der Boden nicht weit von diesem See ist sehr hol/ und gantz voller
Hölen und Locher; so habe ich auch gespüret / daß viel Hölen und tieffe
Klüffte in andern Gegenden von Cram zu sehen sind / die sich etlicher maft
sen vergleichen lassen mitderKlufftvon Elden in der Landschafft O a l b y s d i ^
in Engelland: Und bin ich berichtet worden von den Vornehmsten der'
S tad t Ä r c k m ^ . daß der Fürst von Eggenberg cinsmahls den Vorwitz
begangen / m eine solche Hole hmcm zu gehen / da er denn an der andern
Seite eines Berges wieoerheraus gekommen.

D a s VN.Capitel.
Dessen Eingang Unterschieds

llcheGattungen vonQnecksilber;darunter der Imig f tau l i -
cke^lercurw8. Ertz nut Quecksilber vermischt. Was vor ein
Zweiffelentstehe bey dcs Klrcderi Beschreibung. i6oo. E i -
serne Netorten. Etliche Lasten Quecksilber.

Ch hatte mir zwar vorgenommen von hier zu gehen nach i ' r iett ,
lerrettum genannt vor alters/welches einKäyserl.Scehafen ist
an dcm Adnatischen Meer/um alsdenn so sort zu Schiffe nach
Venedig zu fahren. Iedennoch aber/ weil ich zuvor in vielen
Bergwerckcn gewesen/ so trug ich ein Verlangen / das berühmte
Quecksilber-Belgwerck zu Iän2 in dem Lande von Gortz auch

zu besichtigen. Indem ich nun vonArckmc-Vlbschied nahm/reisete ichbeyl.0.
v^cq vorbey/ unb muste über ein Theil vom Gebirge / biß daß ich nach i ^ i a
kam/welches von allen Seiten umher in den Bergen liegt/ und laufft daselbst
ein Fluß vorbey/der eben diesen Namen führet. Diesen nennet zwar^egn-
<3er, 8uperdiMmo I^iume ä Ic^na. dab lst/den prächtigen und stoltzen S t rom
voniäna: Ich aber befand denselben gleichwol ganh eng und schmal/ zu der
Zeit als ich daselbsten war/ jedoch wird derselbe/ wenn es viel regnet / bequem
befunden / Dannen Bäume und ander Holh herbey zu fiötzcn/so wol zur Un-
terbauung des Bergwercks/ als auch zum Brennen / und wie es die Noth-
durfft erfordert: und zu dicsem Ende hat man ein artiges Merck alldonen
gemacht von Pfälen/ die man schräg in den Fluß geschlagen hat / (gleich
wie ich auch zu Ncusol in ObwHimMN sahe in dem Fluß Gran;) daran

sich
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sich die Bäume müssen stossen und aufhalten / die man oben abgehauen /
und selbiger Orten in die Flösse geworffen.

.lnDas Vornehmste/ was in dieser Stadtzu mercken vorkommt/ ist das
Quecksilber-Bergwcrck/ welches nicht nur alldorten in der Nachbarschafft
wohl bckcmt ist/ sondern auch über die Massen viel Nutzen schaffet denen«
jenigen/die gleichwol ferne davon sind. . .

D e r Eingang in dieses Bergwerck ist nicht gar hoch / auch nicht auf
einem Berge / gleichwie es bey andern Bergwercken zu seyn pfleget - son-
dern in der Stadt selbst; deßwegen dasselbe von dem Wasser etwas mehr
Überlast leiden muß/ gegen welches sie aber mit vielem vortrefflichem W e r ,
zeug und Nothourfft versehen seyn/ wie man auch m andern tieffen Bergs
wercken pfleget zu gebrauchen. Und ist das Bergwerck aufs allmieffests
von dem Eingang an / hundert und zwantzig / bis hundert und dreissig
Klafftertieff.

S i e bekommen aus diesem Bergwerck Zweyerley Gattungen von
Quecksilber/ das eine nennen sie Jungfrauen-Quecksilber/ und das andere
«inzehlich Quecksilber. Xlercul-ius vi lßineu«, oder Iungsrauen,Quecksilber
ist bey ihnen das jenige/ so sich selbst ohne Hülffe des Feuers entdeckt/und
solches kan man entweder klarlich sehen in dcmErtz/ odcres fället bey kleis
nenTropflein in den Gruben nieder/ oder fleusst auch bisweilen in ziemlicher
Menge aus den Gängen: Gestalten denn vor ohngefehr sieben Jahren ge-
schehen / daß solches aus dem Ertz heraus genommen / erstlich in einem
Strömleinso dünne als ein einfacher Faden; und hernach so dick als ein
Bind-Faden/ abersolcheshöretegleichindrey oder vier Tagen wieder auf.

Es wird aber auch dieses mit vor Jungfräulich Quecksilber gehal-
ten/ sondern erstlich,
diirchs Wasser in einem Siebe gescheiden, und hernach in einem langes
Troge/ welcher an dem einen Ende kleine Lochlein hat/ vollend ausgcsichert
w i r d : also/daß man sagen kan/daß der^ercuriu5VirßWeu8von zwcyere
ley Ar t ist; der eine/ welcher vor sich selber laufft/ undslch ohne Arbeit her-
vor thut. De r andere aber / der gleichwol gewisse Mittel von Absonderung
von nöthen hat/wiewol solches nicht durchs Feuergeschiehct.

Gemein nder einzehlen Quecksilber nennen sie dasjenige / welches man
anfänglich mit dem Auge nicht erkennen kan/ oder welches nicht gerne von
seinem Erh abgehet / sondern durch die Macht oes Feuers daraus getrie-
ben werden muß : und solches bekommen sie aus dem Ertz/ oder aus dem
Berg-Cirmober-zwelchen sie in diesem Bergwerck graben. D i ß O.uecksilber-
Ertzlsteiner dunckelenFarbe mitroth vermenget: aber das allerbeste ist ein
harter S t e i n / welchen sie nicht gleich so fort ins Feuer bringen ; sondern
man puchec oder stampffet ihn erstgrdblicht / und siebet i h n ; aufdaß/ so ohn,
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Zefehr eimg Jungfrauen ̂ QueGstlber darinnen gefunden werden mochte/
dasselbe auf solche Weise davon geschieden werde: und was durch das Sieb
nicht heraus tröpfelt / dasselbe wird durch das Feuer heraus getrieben iy
eiserne Oefen/deren man funffzig zehlen kan in jederem Feuer.

DasQuecksilber-ErtzdicsesBergwercksistdasreichstevon allen Ertzeu/
die mir jemals vorkommen; denn in zwey Tdeilen Ertz findet man ein Theil
O.uecksilber/und bißweilen in drey Theilen Ertz zwey TheilQuecMbcr.

Ich begab mich in das Bergwcrck durch den Schacht 5.^acka ge-
nannt/ und kam wieder heraus/ dur6)dcn von8. ^ rdZra. undmusteim
abound aufsteigen mich der Leitern gebrauchen : und hab tch eine bestiege«
von sechshundert und neun und drelssig Sprossen/ oder neun und achtzig
Klaffter lang. 8ileru5 in des l^ircksri Buche/genannt^lunclu^ ludeerra»
neu», oder von der Unterirdischen Welt / macht eine st SchrcckenvoUe Be-
schreibung von diesem Bergwerck/ daß einem / der hinein steigen wolte/ der
Muth cntfinckin dorffte: dadurch ich in den Zweifel gerathe/ ob er wohl
jemahls in einigem Bergwercke mag gewesen seyn/ insonderheit da m m
aufLeitern hinab steigen muß.

I u einem ̂ d o ^ r o n o oderScheid-Werckstatt/ allwo man das Quecke
filber durch das Feuer austreibct/ sahe ich einen Haussen von sechzehntau-
send eisernen Retorten/ deren jede eine Krön gekostet/ aufswohlfeileste aus
den EiserneNlOefen in Kämtm. Hierinnen werden auch zu einer Zeit mit-
einander achthundert Retorten und eben so viel Vorlagen gebraucht/ um
das Quecksilber in sccĥ ehen Oefen überzutreiben; nemlich funffzig in ei-
nem ieden Ofen: fünff und zwantzig an der einen Seite; zwölffe oben/
und dreyzehen unten: und so auch an der andern.

Den,2.jun.des»672. Jahres/ als ich daselbst war/führtensieviertzig
Lasten Quecksilber m fremde Oerter/^davon jede Last dreyhundert und funff-
ziq Pfund wie^t/ welches erträgt den Werch von viertausend Ducaten in
Gold. Wiewol das Überbringen gar mühsam ist / weil man es aufPfer-
den wegführet/ also daß zwey kleine Fäßlem auf jedes Pferd gelegct wer-
den: Und solcher gestalt verschickt man es gar nach Chremmh in Ungarn ,
;u dem Gebrauch in dem Gold-Bergwerck. S o gehet auch etwas nach
Schweden/und in andere weit abgelegene Lander.

I n dem Schlosse sahe ich drentausend Lasten Quecksilber in Fässem
bey einander: Man thut es aber vorhero in ein doppelt Leder. I n einem
andern Hause sahe ich so viel von diesem reichen Ertz/ als man inzwcym
Jahren kaum kan überäikilliren: es wäredenn, daß sie Uberfiuß von Re-
gen hätten/ damit sie Holh genug herab ftdsstnkönten. Wei laberdieBw

ge in selbiger Gegend sehr hock) sind / so befindet man/daß es auf
dcren Spitzen Mer schneyet als regnet.

Dd Da»
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Das Vll l . Kapicel.
WiedieNamenderjmlgcn/so anf das Schloß kommen/ aufge-

schrieben werden. Elnstcinicktcr Landstrich. Gläntzende
Wurme und feurige Fliegen. DasVate r unser in derFriau-
lischcn Sprache. AhorncwHoltz zu Geigen/ und Tafel-
Bret tern.

Ie FremVen/so in das Schloß von läria kommen/schreiben ih,
re Nahmen in ein gewiffesdaselbst befindliches Buch/ mit Zn-
satz ihres Vaterlandes/wo sie her seyen: und ist derselben ein
langes Register/ aber es stehen wenig Engellandcr drauf: nur ist
vorwcnig Jahren ^ton^eur kve lM,und Da^o r Pope da/
selbst gewesen mit ihrer Gesellschafft - von deren Aumeickun,

zen man eine feine Erzehlunq befindet in den Philosophischen Acten / von ei-
nigen Jahren her. Dieser Or t ist um so viel desto bequämervor dieFremden/
diewett es eine Gräntz-Stadtist/ in deren Nachbarschafft verschiedene Nas
tionen anliegen: mW versteht man allhier vielerley Sprachen;wle ich denn
beobachtet/ daß unter den Bedienten gemeiniglich fünfferley Sprachen ge-
redet werden/ wie auch unter denen/ die etwas mehr als gemein seyn wollen ;,
ausgenommen das Frantzösische / welches allhter zwar nicht ausgeschlossen, ist/
jedennoch auch nicht sehr geachtet oder verlanget w k d : man redet aber Fnau ,
Usch/S clavonifch/Hochteutsch/Latemisch und Italiänisch.

Nachdem ich mich von läria weg begab / zog ich über Schwartzen-
B e r g / und muste immer Berg ab/ beydiezehenMcilen lang/durch einm
sehr steinichten Landstrich / welcher viel schlimmer ist/ als die T r a u / oder
die steinichte Fläche in province, und kam nach^äosckini, und darauf
nach Görtz/ sovorglters^ore^genannt worden/ und die Haupt-Stadt
ist in der Landschafft Qes'uien ; ein wohlgelegner O r t / so gegen S u d ,
Westen cme schöne Fläche hat. Der Kaystrliche (^ouverneul- allhicr wohnt
im Schloß/ nnd ist ihm unlängsten erlaubet worden / eine Leibwache zo
halten / weit er einsmahls überfallen worden von einem Edelmann des
Lands / welcher deswegen aus dem Lands b imni tur , und sein H a H gs,
fchleiffet worden.

Wenn wir desNachts rclseten/battenwir bißweilen um uns her ciuegtoft
feAnzahl von glantzendenWürmcn/lvelche/als wir sie in einPapier thäten/ei»
bunckeles Lichtvon sich gaben: Und an etlichen Orten in den Flächen / war dis
LWvoller leuchtender Fliegen/ so/daß wir einige Kinhweil dabey hatten.

D i e Cramische Sprache ist eine Art von der SlavonifclM : Noch
haben ft in dichrGeS^d eine Sprache/ weiche sie Un^ua k'MtMa oder

krmlH.
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pswicina nennen/davon einer/der Italiänisch redet/ viel verstehen kan. D a s
«Vater unser derselben Sprach fängt sich also an: ?ari Ket tn ck'ees in d ^ l

D ie schöbe oder feine Art von Flader - oder Ahorn 5 Holtz / davon ma»
die Geigen und al.dcreMusicallschcin^lumcnten macht/muß m diesen Ge-
genden sedrviei wachsen/wie auch benebenst in Lmiu und SaltzbmgerLanb/
allwo sie Brcttlein oder Tafeln davonmachen, und zwar gar wolfeil ̂  aüer-
Massen ich etliche schöne breite Tafeln mit von danuen gebracht.

Das lX. Kapitel.
Neupalma. DasGebietdcsKayscrs. Eine Festung von neun

Bollwercken. Eine Brücke die mit Berührung des Fusses
aufgezogen wird. Gemächliche Aufzug Brücken zu Am-
sterdam. Palma ist eine von den vortrefflichsten Festun-
gen in Luropa. Von dem Ort / allwo 8. Vimz begraben
llcgt. Gleichnüß vom Nest des Vogels tiaic/on oder deS
EyßVogelS. Überfluß von Wein.

Ls ich von Görtz wegzog/ muste ich über den Fluß 5om'm5 oder
I^lonü). welcher stlnen Ursprung nimmtoben in dem Gebürge/
und in die 3ldri«tische See hinein laufft. An diesem Flusse
ward oäoacer. der sich selber zum König in Italien aufgeworft
sen / in einer Feld-Schlacht durch Ikeocloricum den König

^ — der Gochcn geschlagen. Nachgehends reiseten wir immerfort
durch Wiesen/und ftache Felder/und kamen endlich an die starcke und wol
toniiicirte Stadt Pä1m2 N0V2.

Diesim gantzen langenUmkreiß/ biß daß wirbey emerMeilweges vo»
r ^ m a N0VH kamen/waren wir noch in den Kaiserlichen Gräntzcn und Herr-
schafften/ die sich viel weiter und breiter ausstrecken/ als man insgemein das
vonweiß/ und weil ich fowolehmals/ alsanjetzo/ den grdstenTbeil davon
gesehen/ so kan ich nicht anders sagen/ als daß solch Gebiete in sich halte gantz
Oesterreich/ Steyermarck/ Karnten / Cram / einen Tbeil von Croaticn/
Istrien undFriaul; auch einen Theil von Elsaß/ die grosse Grafschafft von
< y r o l ; das weite Land Böhmen/ Mähren und Schlesien; nicht weniger
einen ansehnlichen Theil von Ungarn/ von Preßburg biß au Tockev und
Zathmar zu/ welches über die zweyhundert und funffzig Meilen austrägt.

hero niemand änderst zu dencken / als daß dieses ein grosser und mächtiger
Herr/ und sein Land ein glückliches BoUwerck der Christenheit wider de»
Türcken stye.
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?alma nova in Friaul/ ist eine der berühmtesten Ke^ul2l.Festungen,

die ich jemals gestdcn' hat neun Bollwercke/die ihren Namen von eimgen
Benetianischen Edelleuten führen; und findet man keulen andern Fehler
dran/ als ihre runde Ohren ; aufjederScitewLinie stehen zwey Cavalicrs
oderKatzcn. DerWallistvielhöher/ danndieMauer. Der Graden ist
dreissig Schnttbreitundzwdlfftieff/ und dlefer wird trucken gehalten / da-
mit die Stadt desto gesünder sey/ doch kan man/ wann es die Noth er-
fordert / Wasser hinein lauffen lassen / eben als wie zu Wien / allwo der
meiste Theil des Grabens auch truckm gehalten wird / damit ihre ncffe
Keller kein Ungemach ausstehen dörffen. Allhier sind drey Thore / porn
^lar inma. kona äi divitiät und 1'orra c?i IIcüne. S i e waren auch dazu-
mal im Werck/ einen schönenhalben Mond vorjc'dweder Thor zu machen.
Necht mitten in der Stadt stehet eine Fahne über einem dreydoppelten
Brunnen aufgesteckt / in der Mitte ihres sechseckigten Marckts oder P la-
tzes/ wovon man aUe drey Thore sehen kan/ wie auch durch die sechs Stras-
sen/ die in einem Stuck durch die Stadt gehen. Dieser Marcktistherrs
lich gezleret mit dem Fdrdertheil der Thumkirchen / wie auch mit unter-
schiedlichen Bildnüsscn / und einem 0dcii5co, oder einer spitzig-zugehendca
Säule/ die über die massen schönverguldet ist.

Mitten auf der'Bmcke ist eine ZMBrücke gemacht mit st grosser
Kunst/ daß wann die Wacht einigen Gewalt siehet ankommen/ sic die

'Brücken aufziehen kan/ wann sie nur mit dem Fuß allein ein gewiß Eisen
anrühret. I ch hab viel artlich gemachte Aufzug-Brücken in andern Orten
gesehen / bißweiln anch vici auf einer Brücke/ und nicht allein eine hinter
der andern/ sondern auch dißweiln zwey oder drey neben einander in cincr
Reihe/ davon die alleräuffcrstc vor das Fuß-Bolck/die in derMttten aber
vor die Pferde und Wagen,Fuhren gemacht waren. Etliche Auszug-
Brücken werden gar nicht aufgezogen/ sondern, nur aus die Seite gescho-
ben : Uud aufsolche Weise können nur allein durch das Drehen / gleich als
wann man ein Thor eröffnet/ die reisende Leute über den Graben und an
die andere Seite gelangen. Jedoch ist mir unter diesen allen kcine sowol
angestanden/ als die Auszug-Brücken zu Amsterdam/ welche sich in der
Mitte zertheilen / und ein Schiff mit seinen Segeln hindurch lassen können/
ohne einige Hütff einesMenschen/ der oben dabey stehen darff: Und diese
nennen sie Dor,gaten; dann wann der Mastbaum daran stbffct/ öffnen
sie sich selber. Und solche seynd aufden Wasser an der Ou^e, 5heuvve und
?2pen.drugdastlbst. ,

Zu pölma iwva haben dtt Venetians eine Fahrt gemacht vsn dcr
See biß an die Otadt zu / dadurch man mit ziemlichen Schiffen fahren
kan: wie sie denn auch breitund tiefgenug/ um aUerley Vormth und P ro ,
viantmitguler GeleMheittnytese Festung zu fthre.n.

DM
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Dieser Platz wird Vermahlen vor eine der vortrefflichsten Vestungen in

TuropH gehalten/woran die Benetianer im Jahr »594. angefangen zn bauen'
und ijtdicscseine treffliche Vormauer vor ihren S taa t / und vor gantzIta-
l ien; denn durch diesen W e g zogen dicHunnen/utw andere barbarische B ö l -
«ker nach I ta l ien : und um diese Gegend haben in den vorigen Zeiten auch die
Vürcken den Einbruch gtthan/bey nahe biß nach I 'revilo zu.

Indcm ich nun viele der vornehmsten Haupt^Vestungen von^uwp^. ,
gesehen hatte/ war ich um so vietdesto begieriger/ um diese hicrauch recht in
Augenschein zll nehmen/ weil sie ja von so grossem Gerüchte / und weit M H
drcitvon ihr zu sagenist. Zumahln man von ihrausglebt/ daß sie gebauet
wordca nach Einrathen von lantcrKrieas^Erfahrnen/ so denen Hcnen von
Venedig von allen Orten zugezogen: W i e man dann auch nicht Ursach hat
daranzuzweifeln/ sintemal die Venctianergerne wollen geglaubt haben/ daß

nicht allein in Kuropa, sondern in
der aantzcn Wel t . Und mag ich ihnen von Hertzen wünschen / daß sie die
Zeit nicht erleben mögen/ ein recht völliges Türckisches Lager davor zusehen/
zumahln wann sie in keinem rechten guten Stand seyn soltcn/schleunige Hüls-
fe her zu schicken. Gewiß/ so lange der Kayscr/ durch dessen Lande die Tur-
nen ihren Zug nchmen müssen/ um in diese Gegend zu kommen/ und die Ne ,
public von Venedig in gutcmVcrnchmen miteinander seyn/wird es dcmTür-
ckenschr beschwerlich fallen /dieser Besiung beyzukommen. Gol t auch der
Vürcke einsmals emen solchen Friede mitdcn Venetiancrn schliejstn/daß ihre .
Flottcden thundörffte/ sowird
derselbe gewiß seinen Weg Hieher nicht nehmen/ noch dmch diese Gegend in
Ital ien zu kommen trachten: Denn es ist starckzn zweifeln / ob die übrige
Sce-Macht von I ta l ien / ohne derVenetianer Beystand/ mächtig genug
seyn solte / einer rechtschaffenen Türctischcn Flotte entgegen zu gehen / oder
solche zu verhindern / daß sie nirgend an Land setzen/ oder hier und dar einm
Einfall sollen thun können.

V o n palma nova reisett ich nach Xsaran 8. Vico, welches ein Venedi-
scher See-Hafcn ist in ̂ r i u l i . und hat diesen Namen von 8. V i w , welcher/
wie man sagl/an diesem Or t soll begraben liegen.

I n dieser S tad t nahmen wir eine Felucke / u n d segelten längst dem
Strande von ^ r iu l i oder r m r i a , fuhren auch vorbey an rot ta ^ i ^ ^ »
menrci, und kamen nachOKmI i . I n dieserInsul ist cineKirche/ so den
Namen hat von der gebenedcytm Jungfrau / dieselbe liegt an dem Ufer
des Meers / nahe bey den Wafferwellen / und gleichwol sagt man/daß sie
von der See nimmer überschwemmet werde/ eben als ob ihre?2rsonin das
Nest von dem BogeM.i!<yc)n; odcrdes Elß-Vogelswäre: Und soll dieses
<in Ort seyn von grosser Andacht / und vieler Übung der Gottesfurcht

D d z ' An
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Au diesem Ufererftlschtcnwlr uns selbstm / und hatte» unsre Kurhweilauf
dem Meer/ indem wir zusahen / wie sie ihren Scheelfisch fangen. Hernach
sichren wir bey I ^ v e m ^ vorbey/ allwo die See in vorigen Zelten ft hoch an,
gelausten/alsOpirerFlum liegt. Und als wir folgcnds bcy poiro ciiI^iave
vorbey waren/ kam ich endlich zu Venediq an/ andemOrtgenanntporw ä i
Cakei l i . suhrvorbey bcydemCarthäuser-Tloster / und trat zu Lande an5.
^larcu^-Platz.

Allhler fand ich die gantze Stadt in Unruhe/ über den gefahrlichen Zu,
stand von Eandien/ welches kurtz hernach verlohren gieng.̂  Dasselbige nahm
der damahlige Hertzog vominicu« dunc^rini starckzu Hertzen/ und bezeugte
darinnen überall seinen Fleiß. Auch war unlängst ausgegangen ein Buch/
genalttlt die Überfahrt von (ikiron Francisco»lvlgrckele. Vilw. <3ei^rli.I
der Inkmerie von ^anäia. mit einer täglichen Erzehlung/ was bey dieser Be^
lagerung vorgeganqen/und kam in vielerley Hände. S o stund auch em 8uc>
curä von Hülffg>Völckern fertig.

Es war zu dersclbigen Zeit eine ungewöhnliche Hitze/ und einige von
unsern Englischen Scc-Capitains sagten mir/daß sie selten solch hcisseS W e t ,
Munter der Linie befunden hatten.

We i l ich nun vor diesem R o m / Neapolis/ Florentz/ und die Zrojst
Städte von Italien schon hatte besichtiget/ und wenig Jahr vorher einige Zeit
zu Padua hatte zugebracht/ so begehrte ich mich zu<Vcnedig nicht laug aufzu-
halten.- Und nachdem ichdievornehmste Sachen wiederum besichtiget/ und
meine Freundschafft mit etlichen vornehmen verständigen Herren undFreuu-
den zuBenedig/und zuPadua wiederum erneuret hatte/als ziemlich mit ^lc>n>
5ieul ttHle5, welcher <2on5ul war; klonlieur ttobton. Oaätor dgäin«»
und andern/ so richtete ich meine Sachen darnach ein/um wieder nach W i m
durch den gewöhnlichen Weg zurücke zukehren.

Hierzu nahm ich eine Gondel zu Venedig/und trat zu Lande zu klettre,
welches ein feines Städtlein/ und da diejenigen die beste Gelegenheit finden/
die durch Tyrol nach Tcutschland/ oder durch Friaul nach Oesterreich reisen
wollen. V o n hier reistte ich zehen Meilen durch eine luttige flache Land-
schafft/ biß daß ich kam nach i ' revi lo. vor altersi'lirvilwmgenannt/davon
das umliegende Land lÄ klHrcH i'asvißiÄna, genannt wird. Dieses ist eine
schone Stadt mit trefflichen Häusern/Kirchen/Tdürnen und Kunst,Brunnen
geziert. Es laufft dadurch der helle St rom 5ile oder 5üo. und ergicst sich
folgends in die See zwischen K5ettre und klur«no. Auch giebt es allhier
einen grossen Überfluß von guten Weinen und Früchten/ und war dieses eh,

wähln der Königliche Sitz der Longbbarder/so in diesen Gegen-
dsn ein Königreich hatten.

Das
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Das X. Kapitel.
Dergröste Fluß in Friaul. Eine Zahrt von sechszchm Meilen

lang. Von dem Unterscheid der Ilaliäner und Hochteut-
schen. Von einer Brücke / die halb Italiänisch und halb
Hochtcntsch gebauct ist. Wic dicke der Schnee anfdemAl,
yen- Gebürge liegt. Was ein Schnee-Ball für Schaden
thun kan.

On dannen kam ich gen I^ovZcknÄ, und zog über den Fluß piave,
sonst pzövi5 oder ̂ NÄ5lu8geuannt / welcher in dem GcbNrge sei-
nen Ursprung hat / und fienst durch die Städte Neüona und ? e l .
trc, hernach kommt er nach ^oncian. oder ̂ oni^I ian und fol-

^ ^ ^ ^ ^ gcnds nach ^ c i l l o . oder 5aci!1um. so vor Zeiten ein Bifchoff-
licher Sitz gewesen unter dem Patriarchen von ^quileja.ein lustiger und wol-
gedamer Or t / den man vor den Garten dieser Republic halt/und liegt an dem
Fluß I^iven^a oder Qiquemia, der hernach durch ^lotta ftcust/ und von dan,
nen in das VenedischeMeer hinein fällt.

AUHicr nahm ich einen Gleitsmann/der mich ftihren muste durch die Flä^
chen und Wiesen / und kam nach ^pilindes^o: allwo ich adermahl einen B o ,
ten nahm / welcher mir dle Gelegenheit wiese über den schnellen S t r o m l o s «
menw. sonst i ' i l iavemum genannt/ zukommen. Diesen hält man vor den
grösten Fluß in Friaul/ welcher ursprünglich herkommt aus dem Iulianischm
Alpen^Gcbürge / und sich endlich in das Adriatische Meer ergicsset/ nachdem
«r viel Zeit über ein groß Theil des stachen Landes hergeftosscn.

Nicht weit von 3piUnberßo gicng ich über eine merckvürdige Fahrt/ge-
nannt I^krenteUa. sechszehen Meilen lang/ welche die Benetianer ma<-
chen lassen/ umdasHoltz/ sosieGfderGlas-Hütten zulvluranbrauchen/
desto gemächlicher von dem Gebürge herab zu fuhren. Dieselbe ist überaß
mit guten Steinen besetzt/sowol aufdem Grund/ alsan den Seiten/ und ist

der Länge nach/von einander geschnitten.
Darnach gieng ich über S t . Danie l / welches cmf einem Berge liegt,

bey 5tiisi,it2lett0; und kam nach Vcnlone. eine Stadt / so formn am Ge-
bürge liegt/ und vor diesem die Grentze des Venmanischen Gebietes ge,
wesen. Bondannenreiseteichdlnch^MInachl.a^diula. welches em
Ort/ der merckwürdig ist/ wegen des engen Paffes durch das Alpen-Gebürge/
allwo die Vcnetianer eine Wacht haben / und den Paß alle Nacht ver,
schliessen. V o n diesem Or t kam ich nach l'omeba oder?once ^eila , an
Yen, Zlufferelw. welche hmnal>lenderGrentz-OttistilvißhendemVen«-

jifznischm
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tianischcn und Kayserlichen Gebiete. Und wird gewißlich selten ein Ortge,
funden werden / daman käntlicherundmit mchrcrm Unterschied aus einem
Lande <n das andere übergehet/ als in dieser S tad t ; Denn an der einen
Seife der allhiesiegen Brücke wohnen Ital iäner/ als Unterthanen derNe-
pudlic vonVeucdtg: an der andern Seite wohnen Hochtcutsche/ so schon
Kayserliche Unterthanen sind. An der einen Seite kan man an den Hau ,
fern / an de^ M zu leben, an den unbehangenen oder ledigen Zimmern/
-an den grossen Fenstern / andeneisernen Bcttestattcn alsbald sehen / daß
Italiäner daselbst wohnen. An der andern Seite haben sie ihre Stuben /
Höherne Nettstatte / Federbette / so wol an O d m als Unterbetten: viereckicdte
Tische/ hängen ihre Becken und Kleider an die W a n d : woraus man klars
lich so balden spüren kan / daß sie Teutschen sind. D i e Brücke selbst ist
Halb-Italiänisch/ undhalb-Hochteutsch/ indem das eine Theil von S t e i ,
nen/ das andere abervon groffenBaumengedauetist/wiedieTeutschen ge-
wohnet sind Bruckm zu machen.

Zwischen Venlono und l'onteda giebt es viel Wasser-Falle; doch
bauchte mich /daß ich unter so vielen Wegen über dasAlpen,Gebürge dieser
wol mochte der beste undgemächllchste seyn.

I n denen Orten im Gebürgc wüste man mir wunderliche Erzehlungen
zu thun von dem Schnee/ damit diese Berge im Winter bedeckt sind.als
.zum Exempel / wie viel Picken tieff dieser Schnee an etlichen Orten läge:
wie rund diese Gegend aussehe / wenn alle die Felsen und Klippen daselbst
bedecktwären: W a s massen ein Schnee,Batl/ wcnn man ihn von einem
Berge herab wcrffen sötte / im Fallen würde so groß und gefährlich wer,
den/ daß er in dem Tha l grossen Schaden verursachen würde: j a / daß
wenn nun der allcrkleineste Bogel mit seinem Fuk etwas gar weniges an
der Seite eines hohen Berges herab schnellen sollte / em solcher geringer
Anfang in dem herabfallen und herunter-wältzen so würde zunehmen/ daß
er in einem Augenblick ein gantzes Haus miteinander bis auf den Grund ver»'
schütten und überdecken würde.

DasXI. Capitel.
Villach/ eincvornchmeStadtmKärntcn. Der OssackerSee.

Wasscr-Nüssc. DcrWcrd-See. Bley-Bergwerck. Scha-
den vom Schnee. Cinnober.

On hinnen kamen wir über i'esviz oder 1 1 « , nach Vi lwco,
oder Vi l lach/ so eine feine Stadt / und eine von den vor-
nehmsten ist. Ehe ich aber nach Billach kam / gieng ich v o "
hero das warme B a d zu besehen/ so nicht weitaus dem W e -
ge war / unten an einem Berge ohngefchr eine E"gmcye
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Meile von der S t a d t ; darvon sie ziemlich viel halten. Daselbst sintz
zwey klare und helle Schwefel,Bäder/ aber von einer gelinden angeneh-
men W a r m e ; und haben einen sauren gar nicht unangenehmen Ge-
schmack. De r Grund ist nicht bedrettcrt / noch gepflastert / sondern
hat seinen eignen natürlichen Quell und Sitze darneben : Gleichwohl
lasst man in das eine B a d einen heisscn O.uell hmeinlauffen / welcher in
dem andern entspringet. S i e sind geraum und breit/ und haben Stiegen/
daran man hinabsteigen kan / nebst einigen kleinen von Holtz gebauten Känis
merlcin/die man um der Gemächligkeit willen dahin gesttzcl; dlcftlben sind
oben gedeckt: und badet man sich M M im Hemde und Unterhosen / wie mau
in Oesterreich pfleget.

Nicht weit von hier ist ein See/ genannt der Ossiaker See / der den
Namen hac von der S tad t Ossiack / die nächst dran liegt/ und ist einer
von den berühmtesten Seen in Karnten. Und giebt es noch andere mehr
dergleichen in selbigem Lande/ als nemlich der wciffe See/derMWat ter ;
der W e r d ; und der Forchten. Dieser See gibt nicht alleingrosscnUber-
fiuß von Fischen / sondcrn es wachsen auch daselbst in einer grossen Menge
die Osslakcr Nüsse/ welche das Volck issct; so/ daß etliche ̂ ar Brod draus
machen, Ni 'dts destowcniger/als ich die Sache genau untersuchte/befand
ich/daß es nichts anders waren/ als sehr breite und grosse Wasser-Nüsse/
zu Latein genannt D-ibuWä aquaricus.

V o n Vlllach kam ich bald an den Werd-See; denselben ließ ich stets
an der rechten Hand liegen / und schlug mich hernach zur Seiten ad / biß
daß ich nach Klagenfurt kam: und von dannen gleng ich wieder nach S t .
Veit /al lwo M r ^on l l cu r var ic l l^n antraffcn: von demselben erlangte
ich aufvorcrgangenes Ersuchen / nachfolgenden Bericht/von dem grossen
Blev.Vergwerck in Obcr-Kärnten / an welchem man schon auf die eils-
hundert Jahr gearbeitet hat. Daselbst gibt es liesse Schachten: wie auch
der so genannte I?eclernu5 Stollen hundert und zchen Klaffttrn tieff m der
Erdeist; und liegen dieBerge dahernm so hoch/ daß in der Frühlings-Zett/
wenn der Schnee zergehet/ daselbst vielmals grosser Schaden geschiehet:
sintemal)! der Schnee mit so üoergrossen Brocken und Stücken herrollet
und herunter fället / daß nichts zu finden ist/ welches bequemwäre/darwi,
der einigen Gegenstand zu thun : wie denn in dem ,664. Jahr gedachter
Schnee mit einer solchen Gewalt herabgefallen/ daß er sechszehn Häuser
zu Grunde geschlagen und weggeführt.

Derselbige verehrte mir auch vielerley natürliche artlicheSachen/die
er in dlesen Gegenden gesammlet hatte/ davon ich doch nur dieses einigen ge-
denckenmuß; daß nemlich darunter gewesen ein reich schon Stück von na-
Wichem oderBerg-Cinnober/ so manm demCrewalsgefunden/ welches

Ee ein
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ein Holtz ist bey Cre/ zwo Tclttfthe Mellen von S t . Beit gelegen m der
Herrlichkeit von Oosterwitz: daritnien man dergleichen eine grosse Menge
gefunden vor den Herren von Standach: denn als derselbe etwan von dreift
sig Iahrm und mehr in diesem Walde auf der Jagt gewesen / und bey has
bendem Durst trincken wollen aus einem klemen FlÜßlcin / so von der Spitze
des Berges herab laufft/ hat derselbe gespüret/ daß der Strom voll Cm-
nober gewesen: denselben aber hat man nach der Zeit so ficifflg zusammen
geklaubet/ daß ohne arbeiten und nachgraben dessen wenig mehr gefunden
nmd.

Von S t . Veit setze ich meinen Weg weiter fort über Friesach / all,
wo vor diesem ein Gold.Bergwerck gewestl1;und hernach durch Neumarck/
Hundsmarck, Pellsolh/ Knitelfcld/ Luihm/ Prag/ Keimberg / Mehrzu-
schlag/Schadwien/ Neukirchel/Neustadt/Solinaw/Traskirchel/Neu-
dorff/bi» nach Wien.

Das Xll. Kapitel.
E i n sicheres Iteisen. Gantze Dör f fer vol l Juden . Einige bißher^

ausgegebene Sachen/so der ^ .uwr nicht können wahr befin-
den. S t . H i e r o n y m u s seycm^nnouiergcwesen/aberaus
der Steyrmarck. 3avuz der F luß. Überaus grosse Hitze.
V o m Kartenspielen. De r^u ro rhabe dieGefchrgehabtzu
erfrieren. V o n einem Tha l zwischen den Bergen/ so m i t
Wolcken bedeckt gewesen. V o m Berge ^ 2 5 .

IesemeineNückreistvonVenedig nach Wien ohngefehr drey"
hundertund funffzig Italiänische Meilen lang/war die geruhig-
ste m,d sicherste / die ich mein lcbenlang gethan habe. Denn aus

und obgleich auf dieser Reise verschiedene Nationen sind/ und
wenigst viererley Sprachen geredet werden / so kont ich mir

gleichwol ohne Beschwerung durchdelffen: und niemand stagte mich / wo ich
herkam/oder wo ich hinwolle; so hatte ich auch keineBeschwerwg oder Mühe
mit Gruß V l iefflein; und fand in denW irths-Häusern wohl zu zehren um ei-
nen guten Pmß. Denn es gibt mehrentheils hiesiger Gegend einfältigeLeute/
die qleickwol gute Soldaten geben/wenig zum Aufruhr geneigt/und gehorsam
sind/wenn ihnen was befohlen wird / davey aber einen tapssem Muth haben /
daß Ihro Kayserl. Majest. sich deren wohl und mit Nutzen bedienen
können.

Als ich vormahls in Teutschland reisete / fehlte es selten/ daß ich nicht
bey Juden kam; aber aufdieseni Wege verspürte ich denn keine; oder ft

i hm
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ihrer irgendwo waren/verhielten sie sich dermassen/daß ich sie nicht wol unters

. scheiden konte. Denn obgleich eben damals garche Ddrffer voll Iudcn m
^ Oesterreich waren/ so wurden sie gleichwol» in der Steyrmarck nicht gednl-

tet/und aus Kärnten sind sie mltstrengem Ernst ausgebannet: also/ daß der
Kayservor die Juden/welche zwischen Venedig und Wien reisen/ eigne Frey-
heit geben muß; welche alodcnn in ihren gefallenen Hauben reisen; gleich-
wie auch zu Venedig sie einen rothen Hut tragen müssen.

Mhier etwas von Wien zu schreiben/ würde scheinen ein Überfluß zu
seyn / dieweil ihrer schon so viel davon geschrieben haben / auch wird sichS
besser schicken/ daß ich solches thue/ wenn ich künfftig schreiben werde von
meiner Reise aus den Niederlanden nach W i e n ; und von W i e n / durch
Mähren / Böhmen / Meißen / und Sachsen auf Hamburg zu. Unterdessen
wil l ich nicht länger aufschieben/ einigen Bericht zu geben/von etlichen nicht
so gar bekanten Orten / oder die wenigst nicht gar viel beschrieben sind in
den Landen von pannanien/ Oilcien/ ^cr l ien/ Griechenland; Noricuni
und M l i e n / welche ich in diesem Werck an ihren rechten Or t stellen wil l .

Denn in meinen Reisen durch Hungarn/ und durch die Kaiserlichen
Erblande und Gespanschafften hab ich einige Sachen befunden / die man
insgemein bißandcro vor richtig angesetzet und gehalten / welche ich doch
nicht bekräfftigen kan/ daß es die Warheit sey.

F,/^<«^ w i r d gememlglicd zn ̂ »nga rn gerechtiet/und wird auch
von etlichen Scnbcntcn also beschrieben : wenn man es aber genau und
eigentlich betrachtet/ so liegt es in 8ervicn und Ober-^lcrlien oberhalb der
Gräntzcn von Ungarn.

Daß der Heilige Kirchenlehrer / / , > ^ » M ^ ew /^»»s»,er gewesitt /
muß man zwar ja bekennen : daß er aber gebürtig gewesen sey aus Hun-
Zarn / genau genommen / daran ist ja zu zweiffeln:denn sein Vcmerland ist
gewesen die Stadt 8tnäon, welches heutiges Tages davor gehalten wlrd/
daß es gewesen sey 8creäan oder 5rrcine, so da innerhalb oder an derWest-
lichen Seite des Flusses Muergelegen ist/ ehe derselbe in den Drav-strom
laufft/ und wird in die Steyermarckgerechnet.

Bey dem plimo steht: <^ursu5 8avi centum öcqu'mczuaßlMa miüe
passuum; das ist: Der^aussdesFlujsis 5.tpnst hunderrundfunffzig
Mei len . Wenn man solches nun rechnet von seinem Quell oder Ursprung
an / so ist es weit zu kurh / und kan über die Helffte nicht viel austragen
von seiner Warhafftigen Lange. ^

Daß der Fluß 5<p«, in dem Fluß o ^ „ « lauffe / scheint 8tr2b<z
vor gewiß zu halten/ wcnn er spricht: Vicwus ^l^uporro kluviuz eN. Qor«
coraL.qrn mcl-ccä acclpit iWc in zgvum insluic.z^vug inOrÄvum. Das
ist-, Nichr wetten der Sradr n-"/""/" lauffr der Fluß co/t^„/ oder



EmI /denmamnu ^a l l f fmanns-Gmern befahren kan: derstlve gcyr
in Vle G a v : u n v d l c ^ a v läuffc m dleDrav. D a doch der Mch S a v
nirgend in die D w v «inlaufft/ sondern wenn jener bey Belgrad in dte Donau
lauset/ so ist der Drao schon vm Mcilcn vorher dahin eingegangen.

V o a der Welte/ deren 8cr^ba gedenckc von/^mle ja biß nach^lIu-
Dvrruä oder Ladach, daß es nemlich vier hundert 8cc>clien oder funffzig Vlei^
lenstyen / kan man noch schweigen und sie zulassen / wiewol sie etwas zu
kurtz, ist.

Wenn er aber sagt/daß vonI 'e^et ta oder^riette biß an dieDonau
auf dle zwolff un0ctt8l3c!ienstyen/ das kan ich nicht ausrechnen. Denn
so lauten seme Worte lm siedenden Buch; Icer a/I'er^etta aä o^nudium
ttaäiorumcirciler miZleäiäucema. Dasis t :De^WegvonTnef tenacd
der Donattbernssc ohngefehr hundert und silnffziA Mel len. Deua
dieseZ lst ̂ zar zu kunz/ wenn man die Gegenden versteht/ die an Kem eigentlich
so genaanten Donau^Sttom selber liegen: Denn btß dalM ist es cil,e Wei^
tevon ungefehr zwcyhmwett und funffzig Meilen. Jedoch mögen die M e n
vielleicht in yem geint habew daß ctllche den wahren Lauff der Donau nicht
aewust/noch verstanden/ indem sie gemeynt/ sie habe einen Arm/ dcr in das
Adriatische Meer lauffc. (Hier ist zu merckcn / daß die Alten mil dem N a -
men Mer nicht mir dleDoncni Mlennct/ sondern auch den Fluß 8ävum, ja
so gar den Fluß^i5on2a. der m das Benedische Meer lauffr/ und nicht weit
von Labach entspringet.)

I ch r M t e dazumal diesen Weg / als die Sonne in dem Himmels-
Zeichen des Krebses war/ in der grösten Hitze des Jahrs / und hatte groß
UngemachvonderHitze in den geraumen und siachenFeldcrn/welche inFnaul
und Oesterreich gelegen. Nachdem ichader in das Alpen- Gedürg käme/
war sie etwas gelinder/ auch sahe in diesen Landen der Eroboden überal! grün
und annehmlich aus/dain Gegentheil in Oesterreich alles Graßvon der S o n -
ne verbranntwar Und wann nicht einige kühle Lüfftlem oder Windlenun

'dem heiffenMittag anfallen diesen groffe^ EbenenZgewehet dätten/ insonderB
heit in denen gegen Süden liegenden GeZenden/fo würde ich diese Hitze nicht
haben vertragen können.

Ich kan hier auch nlcht unterlassen anzumercren / nnt was vor Kurtz?
weil die armen Bauren ill den Alpischen Landen sich selbst in ihren Feldern

.ergötzen undsrolich machen / und wie sic sich so lustig erzeigen/ wann sie ih-
re Tags-Arbeit verrichtet daben : Bißweilen spielen si.e mir der Karten/

-welche einer Spann lang ist/ wie sie nemlich in ihrem Lande haben: D a
unttrdessen die reichen Bauren in Oesterreich vor Hitze fast verschmachten/
und kaum gemigMem holen können ; und mag ilmcn nicht hclffen / daß
Oesterreich mehr an dcrNord,Seiten lieget/ als Steycrmmck mW Kam-
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ten/ weil der Unterscheid allein von der massigen Abkühlung der Lufft her-
rühret ; und findet man hier also eben solchen Untcrscheid an Kält und Hitz
in einer Mci l / als sonst in zebcn Graden von Süden g^gen Norden. Un3
wer sich in dieser Gegend tm Sommer etwas aMhlcn und erfnfchsn wo! ,
te / der thäte besser / daß er auf den nahcsten Berg hinauf stiege; als da 5
ersich ineinLand/ welchesviellnehrgegen Norden kegt/begcbcn woke

Als ich emsmahls auf der Spitze eines Berges stunde / muste ich schk H
vor Kalte erfrieren. D a ich aber nur eine Stunds fortrcistte / lidte ich wil >
demm hwß Ül'.gemach von der Hiye in dcnThalem.

Zu einer andern Zcit war ich bey der Sonnen Aufgang aufeinem Bel >
Ze/ bey klarer Lufft iwd gutem Wcttnv da sahc ich ein Thal/welches rund un 3
mit Bergen beschlossen lag / überall mit W M m gantz tieff unten bcdcctez -.
D i e Sonne warfflhre Strahlen odm aufdiese Woicken/welche mir als sub -
tile Pflaum-Fcdern oder Wolle zu seyn sch'eucn/und gaben die allcrlicdlichstcl 1
und annedmncWcn Schatticrungen/dic lnan crdencken kan; Nachdem wi, r
aber weirers forl m dieses Thal unter die Wolcken hingiengen / hatten wi^ .'
nichts so cume'mnliches mehrvor uns zu sehm / sondern wir wurden meisten, '
theils den yauhen Tag dcrmajscn von Regen benetzet/ daß wir tropffettii.

I n der heissen Gegend von Arabien klagen die reisende Personen allers
weist über die Kälte/ welche sie / indem sie über die Berge reisen/ ausstehen ^
müssen. D i e Berge in Italien und Spanien smd theils durch dm gantzctt !
Sommer mit Schnee u^d Eiß bedeckt. Daß es mit dem Berge ^M;> auch
also beschaffen ftye/ habe ich von D. üuewr erfahren/wclcher ohnlangst selbige
Oener durchreistl,- wie auch von andern: D a man hingegen in Groß.Br i -
tannien von dergleichen Sachen nichts weiß. W i r haben zu Londen meisten?
theils c;eltn3c und warme Winter. Hingegen als der dapir^in )ume^. nm
cme Durcdfahn gegen Nord^Westauszuflnden/ ausfuhr/ und versuchen nni-
ste/od das ^Iäarischem'offe Meer/ und ^ie S ü d - See keine Guncmschafft

.Miteinander hätten / oder zujammcn l i e M in dem Nordischen Tbei^ vim
^meric^,gleichwie auf derEüdcr-Seiten deralelä)en ist; lidte ^ vie'mchr
Ungemach von derKälte in demselben Grad von der Breite/ als dtemwem
neun Englischen Schiffe/die den gantzen Winter über in Grönland uu - Ba f -
fin eingefroren waren: Wicwol cr sonjlen eine gemächlichere Fahrt hattc in
einer offenen Sce/ welchc uicht w^cstoren war/ imnaffm er denn auc') ell'che
Einwol>.^c antraff/an dcmsclben Strande/ suln'auch st nVeit/ biß er cm den
ne«N unovicrhlgften Grad der?oIu5.Höhek.'.m. Ad^i' lcl)werde'uussolche

Weise Zar zu weit ausser den Scdrcmckcn fthrcus n/ wllt dannm-
hero ein E <dvon dieser Erzchlungmachen.

tLnde deo AndewBuchs .

Eez Son,



»n Seht dettckwürdige und stnderbahte Reisitt /

Sonderbare und gantz denckwürdige

Weisen/
EDWARDBROWN.M, D.

Als AbgesclMten
^ von

der Konigl. GesellsGasst zuLonden/
Nach Wien/Hamdurg/Lölln/und folgends lvieder

nach Londen zu.
Des Dritten WuGs Grster Dheil.

Das I. Kapitel.
Wien wird von den Türckcn genannt Betsch. ^st ein alter Sitz

der Hertzogen. Von ihrem Alter. Ein glaserner Todten-
Krug. Wie diese Stadt gelegen. Ihre Vor-Städte.
I h r Mungs 'Bau. Der Gradm. Die Walle. Von
der Schmach/so denen Oestcrreichcrn zu Joppe im Heiligen
Lande soll angethan worden seyn.

Achdemwir unsere andere Reisen geendiget haben/wollen
wir etwas von Wien schreiben. Diese wird von den
Türcken genennet Vearck, ist die Haupt Stadt von Oe-
sterreich/ und liegt unter der Breite von acht und vicrtzig
Graden undzwantzigMinuten/ nicht viel unterschieden
von der Breite der Stadt Pariß. Dieses ist der alte
S«h der Hertzogen von Oesterreich gewesen / wie auch
nunmehr eine lange Zeit der Römischen Käyser. Nach

dem Bericht und Abtheilung der Men/liegt sie in Ober,?annonien: S i n -
temal sich die Grentzen von pannamen biß nach Kalcnberg zu erstrecken/
oder biß an den Berg O r w ä . fünff Meilen von Wien / West-wärts/
denn besser fort gegen Abend/ nemlich zwischen diesem Berge und den gros-

jen
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sen Fluß 0enu5,oder Inn/welcher zu Passau/so man vor alters (^attra ka<
tava gehcissen/in die Donau laufft/hieß es in den alten Zeiten Noricum.

Dieses war emc alte Stadt / all schon zur Zeit der Römer/ und ward
damahls genannt Vinäobon^. wiedcrgelehrte?erru5^mbeciu5 dasselbe
weitlaufftig und deutlich bewiesen hat : W l e denn allhier bisweilen die ^138«
s,8 Ittrica. oderdieDonau'Flottzullcgenkam/ auch die Zehende Teutsche
I ^ i a n allhier ihr Quartier halte. Und war dieser ganhe Strand des
Donau- Stroms berühmt / wegen der grossen Thaten/ so die Römischen
Kayser wider die Marckmannen und Quaden verrichtet/ als welche das
Land an der andern Scltc dieses Flusses besassen. Insonderheit aber ist die-
se Gegend berühmt / wegen der Kriege/ so der ^ ä ^ j e r ^ ^ , ^ ^ / / « 5
>?»,o>?,»»/.mildem Zunahmen der ,/^,/s/5/>/^,/ nenannr/ allhier führete/
welcher auch diese Bdlcker in einem berühmten Treffen schlug / wie denn
dersilblFe zu 5^»««,,,'», jeyrL^ene// genannt/ kranck lag / und den)
<Velsi aufZab zll ^ , ^öü»^ , jeyigcrZezrwlen/wic uns^ureIiu5Vi<Hor
versichert/ welcher zu Zeiten ^onllanriu« Stadthalter war zu 5irmiutn
in'Nieder-l'annonlen.

Um nun das 'Alterthum derselben zu bekräfftigen / wollen wir hier nicht
wiederholen/was^ols^H^^uäl^^uädeßwegen geschrieben/ sondern nur
erzehlen/ was vor etlichen Jahren annoch vor alte Stücke aUhier gefun,
den worden. Denn in dem Jahr «662 als man bcy der Alten Burg an ei,
nem W a l l grub/ funden die Arbeits^Lente im Fortgraben tieff unter dem
k'unliamem eine steinerne Toden-Klste/ darinnen harte Erde und Knochen
lagen / und daden eine güldene Mül-tze / wie auch ein gläserner TodtenH'ug
in einem Küpffernen verwahrt: Desgleichen ein eisern Messer von der Art /
so die Alten 5ece8pita genennet/ welche man zum Schlachten der Opffer
gebrauchte: Noch weiter ein zusammen gewickeltes dünnes Blätlein von
feinem Golde/ so an beyden Enden nilt einem güldenen Deckel zugemacht
war/ darinnen eineSchrijst stund mit fremden Buchstaben. Nicht weit
von dem Grabmahl wurden gefunden ein Haupt von Kupffer / eine küpf-
ferne Sckale/ Lampen/ wie auch Thränen.Krüglein und ander Geschirr/
und eine küpffeme Münhe Käysers ^ncomni c^^rac^IlI.'. D ie Schri f f t f t
auf dem güldnen Blätlein stunde / welche memand lcsen konte / ward von
dem gelchrten^amdecio geurtheilet mit alten p^nnanischen Buchstaben ge,
schrieben zu seyn / welcher auch davor lnelte/ dieses mogle einBegräbnüß
gewesen seyn von einem pannonischen Priester/ der in dcn Tagen des Käy,
sers ^l-acalla qelebet: Sintemal dieser Käyscr/ wie uns vortreffliche 5cr i .
dentcn hinterlassen/ einige Zeit in dieser Gegend zugebracht.

Wien istgelegen anderSüdlichen ScitederDonau/ nemlich an der
Kil'aKomHNÄ, overan dem Ufer/ so gegen Nomzugeleaeli ist. Sintemahln

in
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in dieser Gegend die Römer viel neue Städte gebauet / indem sie gewohnt
warm ihre 8calione8 oder Grentzwachten/ so aus vielen Soldaten bestun-
den/ an solche Flüsse zu sehen: allcrmaffen dieErempe! bezeugen/ sow ol al l ,
dier an der Donau/ als auch an dem Rhein/ wie denn dergleichen gewe-
sen Cdln/ B o n n / Andcrnach / Kobkntz/ Mainh / Wormbs/ Speyer/
Sttaßburg^ Solche alte Römische Grcntzwachten oder8t3tione8 nun/ so
an der Südlichen oder Römischen Seite der Donau waren / befanden sich
an dem Oesterreichischen Ufer in nicht geringer Anzahl: Und solche waren
^arnunrum oder?errarieN: Fischmund oder Nomale. ^läpe oder Bechs
larn/ I_.emiaoderLintz: Denn hierdurch wüsten sie ihre eroberteLanderde-
sio besser zu versichern/ und verhinderten also den Anlauffund Überfall der von
benahmten Barbarischen Bölcker.

D i e S iad t liegt nicht an dem stärcksten St rom desDonau^Flusses/
sondern nur an einem Arm deffclbigen : Denn weil dieser Fluß durch ein
tieff gelegnes Land laufst / so wird er in verschiedne Ströme vertheilet / und
macht hier und dar viel Insuln. Ein kleiner Fluß/ Wien genannt/ laufst an
der Östlichen Seiten dieser Stadt hin / und kommt unter derscldlgen in
die Donau zu fallen. Dieser wird bisweilen bey grossen Wasser zwar auch
gar groß/ und verursacht mehrmals grossen Schaden; doch ist er bisweilen
auch gar seicht und klein / also/ daß ich selber drüber gesprungen b in : Und
wollen etliche / daß die Stadt hiervon ihren Namen bekommen habe. Es
wird auch durch diesen Fluß cinTheil derVorstädtevonderStadtabgetheilt/
und gehen unterschiedliche Brücken darüber.

Denn wenn wir von Wien mit gutem Unterscheid und recht eigentlich
und deutlich reden wollen / so müssen wir die Stadt und ihre Vorstädte
unterscheiden. D i e Vor<Stadte sind gewaltig groß / und nicht ohne schöne
Häuser/ Gärten/ Spatziergängcn / und allerley annehmlichen Gemach,
llchkeiten / so der Länge nach / als nach der Breite.

D ie Stadt selbst ist das befestigte und verwahrte Theil/ nicht allein
bequem zu bewohnen/ sondern auch starck genug/ eine Belagerung und An-
fall von dem Türcken auszustehen : Und ist jetziger Zeit von den Vo r -
Stadten abgesondert durch eine schone offene Fläche/ so an der obern Se i -
te mehr alö einen Mußqueten - Scbuß austräget. D i e Hauser gegen die
Festung zu/ sind stithero des letzten Festungs-Baues in dem Türckcn - Kriege
eingenssen worden/ sobald man auf einige Weiß in Furchten stund/ daß
die'Türckische m der Gegend Gran und Neuhäuscl begriffene Macht hie-
herwärts mdgte aufbrechen.

D i e Stadt ist nach der heutigen Manier 5ort',6c,rt mit zehen B o u ,
wercken gegen die Land.Seitezu/ und mit einem sehr tieffen Graben/dar,
ein sie den Donau-S t rom können lassen einlauffen. Hierzu kommen noch
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zwey Bollwercke an der Wasser Seite an demjenigen Theil des Flusses /
so an der Nördlichen Sette der Stadt vorbey laufft DieBollwcrchesmd
breit/ und sahlch auf einem derselbigen den Orasen5ouckeäctn ZutHhetl
von der Besahung mustern. Der Graben ist breit und sehr ticff. I n oen,
selben können s,c zwar den Strom lassen einlauffcn: Doch wird erglcich«
wol gemeiniglich trucken gehalten / damit ihre tieffe Keller dadurch keinen
Überlast leiden mögen.

Es giebt zweycrley Wällallhier/ der eineist a l t / und lieget an der
inwendigen Seiten / hat aber heutiges Taaes wenig zu bedeuten / und lst
zu erst aufgebauet worden durch das'Lose- Geld / so unser Konig Richard
der Erste alllnergeben müssen/ als der in seinerZurückkunfft aus dem heilt,
gen Lande von dem Hertzog von Oesterreich gefangen genommen ward
den io. Deccmbliä des Jahrs 1192. denn die Oesterreicher gaben vor/ es
hätte ihnenderKönig eimqen Hohn und Schmach zu Joppe angethan / ins
dem er das Few-Zeichen und Fahnen des Hcrtzogs Qeopoläi auf eine ver-
ächtliche Weise herunter (zenommen.

Der auswendige Wa l l ist von grosser Breite / innerhalb von Erde
gemacht/ ausserhalb aber von Ziegel ̂ Steinen aufgemauret/ und an den
Ecken mit Quater-Stücken beseht: und ist diese Festung sowol gebauet/
daß man diese Stadt vor eine der ansehnlichsten und festesten Plätze in
Kurapa hält. Die (2anrre8cIrpe geht schrat von der Stadt in die Tieffe
hinab auf dreyhundert Schritte; sonst giebt es wenig Ausscn-Wercke ( aus«
serdenkaveiinen.)

Das II. Kapitel.
Wer die Stadt Wien erb auct habc/scy ungewiß. Wie groß sse im

Umkreiß. WieVolckreich. Siekabcstchs vornehmcThore.
Ihre lange Brücke. Bonder Hoden Brücke/ und wie hoch
dieselbe. Von ihren steinernen Hausern. Von ihrenKellern.
W ' e ^ n e 3 5 8>1v1u8Nürnberg und M c n gelobet.
^ ^ S istgantzMMwiß/wer der erste Eibauer der Stadt Wien M
< ^ wcstn: es ist aber dieses wißlich/daß dieselbe/ nachdemsie eine

lange Zeiterdauetgewesen/gantzervierhundertIahr naäieinan-
der sehr wiederverfallen/biß daß Heinnch der Erste ein Herhsg
von Oesterreich in dem Iaftrll58. nach Christi Geburt/ solche
wieder eweuret: Daraufdenn dieNanhion desEnglischenKb-

nigMichards derselben zu einer grossenVerbesserung und schönenAuszierung
verholffen.

I''rganherUmfang/ wenn man die Vorstädte darunter rechnet / ist
von einer grossen Wmschafft: Doch mag man die Stadt fclbst/so weit sie

F f inner
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inner den Wellen begriffen ist / auf die drey Meilen groß in ihrem Um-
kreiß rechnen. Auch ist sie über die Massen Bolckrcich / mW steckt sie so vo3
von Menschen / nach der Grösse ihres Platzes/ als die meisten grossm S tädte
immer seon können. Ich konte nicht andersals mich höchlich ergehen / wenn
ich so vielerky Nationen und Bölcker / alle in ihren eigenen Kleidungen
und Aufzügen sahe / als Türckcn / Tartar«/ Griechen / Siebenbürger/
Slavonier/ Hnngam/ Croaten/Spanier/Italiäner/ Frantzosen/Teut-
sche/Polacken/ und dergleichen.

Es sind sechs vornehme Thore daselbst/ l. das Stuben - Thor / gegen
Morgen 2. D a s Kärnter-Thor/gegen Süden, z- D a s Burg-Thor.
4 DasSchotten-Tdor. 5. D a s Neue-Thor; welche beyden Letztengegen
Westen seyn: und 6, das Thor beym Nothen-Thmn gegen Norden ; wel-
ches .̂ egcn der Brücke zu lteget / so über die Donau gehet; und an der
Wasser Seite. DasThor/so bey dem Käyserllchen Pallast stehet/nennet
man oas Burg-Thor . D a s Begmcn,Kloster aber in der Stadt / welches
man die Himmels-Pforte nennet (gehöret anders wohin.) D i e sünff ersten
Thore sind gewoldct/ und gehen ihre Schwibbögen mit langen Gangen
durch die WäUe hin ; sie haben auch ame höltzerne Brücken/ mitAufzieh-
Brücken / um über den Stadtgraden zu gelangen. D a s Sechste ist unter
«inem Tdurn / undgehetnach der Donau Mlücken zu: denn dieser Fluß /
weil das Land allhier sehr fiach ist/ und ticff lie^t/ vertheilet seinen S t rom
in mehr Arme; also/ daß nunmehr/ um gantz und gar über denselben hin-
über zu gelangen/ sieben lange Brücken darüber liegen/ die von viel tau,
send Bäumen/ so alle neben einander liegen/ aufgebauet seyn/ wie es die
Lands.Art mit sich dringet / nach welcher man allhier die Brücken zu ma-

Man hat auch eine Brücke in der Mad t 'W ien / welche sie die hohe
Brücke nennen: dieselbe ist gebautt über einegantze tieffe Gaffe/ welche so
niedrig lie^t, daß die Giebel ihrer Hauser und die hohe Strasse in einer
Hohe stehen/ damit man nun über diese tieffe Gaste hinüber könne/ als
welche die andre hohe grade Cmitz<wclfe durchschneidet/ so haben sie eins
Brücke/ oder einen Schwibbogen bauen müssen über die Häuser dcr nie-
drigen ̂ assc hin/ damu man aufder hohen Strasse in einem Stücke fort-
kommen könne; ohne in die Tieffe hinunter/ und auf der andern Seite
wieder aufzusteigen. ^ . ,

D i e Stadt ist von Stcmen trefflich gebauet / und hat ein schönes
Pflaster. Es gibt viel Häuser darinnen/ die sechs Stockwerck hoch seyn.
D i e Dächer liegen etwas fiach auf die Italiänische Manier. D ie Ste f fen
find nicht enge / weil man aber den Grund und Boden gar zu wohl brauchen
M / so können sis auch nicht M schnechtschassm bmt seyn. Ihre Häufer
- ^ F «Mb
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sind auf den Nutzen gerichtet/ sowol über als unter der Erden: Denn ihre
Keller smd sehr tief; wie ich denn aus Neugierigkclt in einen derselben Hins
ab gieng / und befand/ daß vier Keller über einander waren,- alle mit ihren
Schwibbögen gewolbet / und battt man zwey paar Stiegen zu steigen /
um gantz bis in den Untersten hinabzukommcn. Etliche haben eine Oeffnung
mitten in jedwedem Gewölbe/ damit man die Lufft aus dem einen Keller
in den andern lassen könne: und von dem Tieffsten gehet eine Nöhre biß
oben in die Höhe/ um dadurch Lusftvon der Gassen ein «und auszulasscn/
welches etlicher Massen sich mit der Art der Bergwercke vergleicht.

Anoaä^ l vmä . welcher ohngefthr vor ein paar hundert Jahren ge-
kbet/ wenn er dle Stadt Nürnberg so rühmct/ lässt sich unter andern auch
dieser nachfolgenden Worte verlauten : Qu^erem 8cororum ke^es ram

D a s ist: Es mbchten die Könige in Schottland wünschen/ solcheWoh,
nungen zu haben/ als mittelmässtge Bürger in Nürnberg besitzen. Und muß
ich selbst bekennen/ daß/ als ich das erste mahl in Nürnberg kam/ ich mich
nicht genug verwundern konte / daß ich daselbst eine so treffliche/ grosse /
feine/ reiche und wohlgebaute Stadt antreffen solte.

Doch gleichwol ist das Lob/welches gedachter^neaä 8y!viu5 der Stadt
W ien giebt/ auch überaus wohl zu mercken; wenn er spricht - Ubi ?al<3liH
6jßna Keßibu5; äc i'empla. quX mirsri Ilalia pozln. Das ist:Allw0
PaUäste sitld/deren sich Könige mcht zu schämen hätten: und Kirchen / darüber
Ital ien selbst sich verwundern solre. Wenn dlesesnun wahr/ was schon
vor so langer Zeit hiervon geschrieben worden/ so muß man bekennen/ daß
es heute zu Tage überaus weit mehr die Warheit ist.

Das lll. Kapitel.
Die Käyserliche Burg . Über den» Thore stehen die fünff Laut-

Buchstaben. Deren Auslegung. Der kleineHofvor diePa-
gen. Ein Stück von rohem Jaspis. Steinbrüche im Saltz-
burgischen. Die Pallaste des Grafen von Traun; und des
Graven von Rothal.

Je Käyserliche Rcsidenh ist über die Massen trefflich/herrlich und
prächtig zugerichtet; und bestehet vornehmlich in einer zweyfa-
chen Burg . D i e eine ist sehr groß/die andre kleiner / darinnen
IhreKäyserl.Majest.ihreWohnunghaben.UderdemEingang
oben an dem Thore stehen mit grosse Buchstaben die fünff V o .
caien ̂ . L. 1.0. u . worüber die jenigen/so solche beschauen/per-

fchiedene Auslegungen machen. Eine die man mir sagte / war diese:
F f » ^u t tnX
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Oder: ^ l leo Erdreich I j i Oesterreich Unrerchatt.
M i e w o l ich schwerlich glauben konte/daß dicfts die erste Meynung gewesen.
(Eine andere T lüskMlq lst diese: ^qu i la Kle<^t3. ^utt« 0 m n i a Vincir.
D a s ls t -Der erwählte Adler überwindet alles mltNecht und Fug ' D i e mciß
ste ballen davor/es seye das Spnchwort : ^llerl^bren 1st OestcrreiÄ) Voll.

Über diese Gebäude ist noch ein kleiners/darmnen etliche Pagen odcr Edel-
knaben ihrO.vamerhaben.Ichbcschauete mit stndeimFleiß all lnereuicngros,
sen roden Jaspis Stein/der alldorten aus dem Boden lag/welchen man noch
wenig beobachtet hatte/ da er doch gleichwol bey die neun Schuh dem D i a -
meter nach dick lst. Dieser ist M r Käyserl. Majest. verehret worden von
dem Ertz-Bllchoffvon Saltzburg/in dessen ^anve sehr merckwürdige S t e i n ,
brüchegcfundcn werden/ und zwar von allerband Gattung Steinen, ' Ein
kleines Stück rothen/ schwac-
hen und weissen Adern durch und durch.

Femcr ist auch sehr wol zu mcrcken der PaUasi des Grafen von Traun /
und nicht minder derjenige/ welchen der Grafvon Rothal unlängst hat bauen
und überaus wol auözieren lassen; vieler andern zu geschweige«.

Das l v. Lapltcl.
Kirchen und Klöster. Grabmahle des Grafen 5tm22i und des ^

Cardinals von Harrach. Das Closter der Dominicaner.
Die Schot-

tischeKlrchc. 8r.Qolmän. Ein Wunder Werck. St.Pctcrs-
Kirche. Das Grabmahl ^ 0 l t z 2 n ^ Q ^ ü . Begräbnissen
indcrKloster Kirche der Capucjncr. StSlcphans Kirche
lst die Haupt - Kirche in M e n . Warum der haibc Hiond
und em Stcrn aufdem Tburn steht. Dle Spltze von dem
T»?urn. Der Thurn zll Wien ist 465. Schuh hoch. DaS
Wtzerne Geläute. Em Stein damit der H. Stcphanus
geNelmgetworden. Grabschriffcen von fürstlichen Per-
sonen und gelehrten Leuten.

' Lll?ier sind auch viel schöne Kirchen/reiche Klöster/ und c^onven'
ruHl.Kirchen: als nemlich die von den Carmcliten/ von den
Franciscanem/von den Benedictine, n/von S t . NicolausIn
dieser Kirche kont ich nicht unterlassen anzumercken die Grab-
mahle des Grafen 8cro^ i . und des Cardinals vvn Harrach/
welche man daseldsten aufgerichtet hatte.

D a s
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D a s Closterderl)0mmic<incr ist üb« d eMaffen prächtig. D i e ^ u .
ßuttjner daben eine grosse Kirche / m deren Minen sie eine Capelle gebauet/
«ufdle Art/wie das heilige Haus zu I^oretw/über welche die Fahnen hangen/
welche man den Hiltckcn und Tattern abgenommen/ deren viele nicht vier,
<cklgt/ wie die Unj^igcn/sondern Scl)ildwcise gemaä)t seyn/ also/ daßeinlge
voller Circkcl seyn/ m welchen halbe Monden stehen.

D i e Jesuiten haben aNhier grosse (^oUeLien/ allermasscn es ihnen sele
<en an schönen Gebäuden ermangelt, sonderlich an Orten/ wo siesoguren Fuß
haben/als wie dieser ist. D a s Fördertheil von einem ihrer c^olle^en liegt
an einem schönen Platze/auf d» ssm Mitte eine grosse hohe Metalline Säule

darauf vier Engel mit Schilden/
und oben aufdie Jungfrau Mar ia. Dabey auch gewisse Schrifften zu fin,
den/Krafft deren der Kchser die OcsterreichischeLande unter ihre Beschirmung
und Borbitte befiehltt. Au fc i ^m andernPlatz/allwo dasNachhaußstehit,
ist ein artiges Bildniß der Gerechtigkeit aus Metall zu sehen.

Ich kont? mich nicht enthalten/auch die Schottische Kirche/und das das
bey gelegene Clofter zu besichtigen /davon auch das eine Thor von der Stadt
den Namen bekommen : denn ich war voller verwunderns/ wie es zugehen
köntc/daß die Schotten in den alten Zeiten an diesem Orte ein solches Äust,
hen gehabt haben sollen. Ich bekam aber ntcht allein münd M e Nachricht/
sondern befand auch aus den Beschreibungen I^2Ü und !6iurkXl klen3nz
»m Teutschen / daß dlß l^onvenr ehemals ein grosser Aufenthalt vor diejeni-
gen Schottländer gewesen / welche die lange Wallfahrt nach Ierusa,
lem gethan; uud daß solchegestifftet und begäbet worden von Heinrich dem
Ersten/ einem Hertzoa aus Oesterreich / zur Gedächtnis dcsH.^seßorn,
( im Jahr »58.) und ist sich um so viel desto weniger zu verwundern / daß
die Schotten tttBier ein Closter erlanget haben / und in diesen Gegenden
ehemahlen in einiger Anzahl befunden worden seyn sollen/ simemahlen wir
vernehmen/ daß 8c. do lman, emervyn denen Heiligen/ denen in diesem
kande diegröste Ehrerbietigkeit erwiesen wird/ ein Schottlander gewesen/
und zwar aus Königlichem Geblüte in Schottland entsprossen seyn solle/

»welchen lxrnach auf seiner Reist nach Jerusalem die Bauren zu Stockcrau/
undan einen Baumaufgehenckt/

allwo/ wie die Historic lautet / sein Leichnam anderthalb Jahr unvcrwesen
geblieben: und weilen man verschiedene Wunderwercke alldar verspüret/
habe man ihn abgenommen/ und mit allen Ehren zuStockerauzmErden
bestätiget. Dochseyervonk leßw!^ . B'schoffznAichstedt/ nachMelck
übergeführet/ und nachmals in Hungarn gesandt worden; sein Haupt
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»za S e h r dettckwsrdlge und stndetdahreReisitt/
aberhabemanlangeZeitverwahrlich gehabtzu Stulweissendurg/ nachdem
Vericbt/den mau aUhier von diesem Heiligen erlanget.

Auch ist die Kirche zu S t . Peter ln Ansehen nicht so wol wegen präche
tigen henllchen Gebäudes/ sondern wegen ihres Alterthums/ aUermassen sie
vor die älteste Kirche in derganhen Stadt gehalten wird/ und soll sie an einem
solchen Orte stehen/ allwö in allen Zeiten ein Altar gestanden zur Ehre des
Römischen Kaysers vomir ian i , genannt ^ra^laviana. I n dieser Kirche
liegt begraben der weitberühmte und gelehrte Mann >Vo1tzanßu5 I^a2w5.
mit dieser Grabschrifft: '

Magnifico, Nobiii» Clarijpmo, atqitesumma cruditwne ornatijjmio
FiroDominolVQLFGANGO LAZIO, Vien.Philofiphi*^
atque Medicine Dofion äs Profijjbri primario: celeberrimi
Archigymnasu Fiennenfis Reßori <2f Superintendentt Cesareo >
& ejusdem Sacrtf Ctfsarca Majejlath Ferdinandi SanSifftma
mernoria Confiliario <S? Historko Pentijßmo j dcfuntio anno
Domini MDLXXXTL

I n derKirche des Capuciner-Klosters liegen begraben der Käyser^rattkigz
und seine Gemahlin - wie auch die Käyserin ̂ l i ir ia. Käysers ^eräinanäi i n .
Gemahlin/ welche aus Andacht und Demuth begraben zu werden beliebete
in einer Kirche von diesem armen Orden. Und d'eweil die Capucincr keine
prächtige Grabmahle in ihren Kirchen zulassen/ wie etwan in Kirchen von
andern geistlichen Orden geschiehet / so hat man auch hier kein schönes V e -
gräbniß zu sehen/ das vor einen so grossen Käyser und Käyserin sonsten wol
Zehorete.

Ader inder Gtiffts-Kirchen von St.Stephan findet man Unterschieds
liche Begräbnissen vielerFürstlichen Personen und anderer grossen Herren;
und istdicsclbe ein grosses prächtiges Gebäude/jedoch etwas dunckel/ wegen
der dickgemahlten Fenster. S i e ist nicht mit Bley gedeckt/ sondern hat ein
Dach von Holtz/ welches allein zu schlecht zu seyn scheinet; doch siehet es
artig aus. DerThurn und die Spitze sind merckwürdig/ weil sie sehr hoch/
breit/ starck und prächtig gebauer. Am Ende oben/ wo sonst der Wetters
Hahn stehet / siehet man ein Creutz unter einem Stern und halben Mond/
welche das gemeine Volck vermevnet von Gold oder wenigst sehr starck ver,
güldetzuscyn: Dahingegen es zur Zeit desUngewitters/ wenn es donnert
und blitzet/gantz blaß und weißlicht aussiehet.

Man erzehlete uns die Ursache/ warum diese Zeichen dahinauf ge-
setzet worden; nemlich als der Tückische Käyser Solyman die herrliche
StadtWlenbelagert/ und vernommen/ daß dieBesatzung in der S tad t
gantz halsstarrig bliebe / und sich nicht ergchen wolte; hätte er sich vorge-
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nommen diesen Thürn bis aufden Grund nieder zu schiessen. Es hätten ihn
aber einige von seinen Bässen und grossen BcfeWabern erinnert/ wie schlcch,
ten Vortheil er dabey haben würde; insonderheit wenn er die S tad t cm?
bekommen solte/ zumahlen es ihm eine sonderbare Ehre seyn würde/ eine
so vortreffliche Pracht-Spihe tn den Landen seines Gebietes zu haben : so
habe er denen in der Srad t lassen zuentbieten , daß er si ch entschlossen h a-
he des Tdurnes zu schonen/ jedoch mit diesem Bedinge/ wenn sie den hal-
bcu Mond und den S t e r n / welches das Türckische Wappen , oben auf
dessen Spitze setzcn wülden.

D a ihm denn die aus der Stadt wieder vermelden lassen / daß sie sol,
ches thun wolten/ wenn er ihnen solche Stücke zuschicken würde: so er auch
gethan / und darauf dieselben alles auch so hinauf gestellet/ wo es nun an,
lwcl) stcdet /undvon jedermann gcfchen wird.

Dicfe Spitze hat diegrosten neben ausstehenden Zierathen/ als ich je-
mahls an einigem Thum gesehen/ zumahlen sie mehr als einer Elen lang/
und ist gantz mit Laubwerck ausgehauen. D i e Thurn - Spitze von Lands-
I M M Nieder-Bayern hält man vor die Höchste in Teutschland :D ievon
Straßdurg die sinnreichste und schönste: und die zu Wien die breiteste und
siärckcste. Nnd ist demnach nicht zu verwundern/ daß als einsmahlsAbge-
sandten von L02NH zu Wien ankommen / und dlcsts Gebäude so viel und
offte beschauet/und sichdarübcrverwundcrt/ dieselbe endlich frey und rund
heraus gesagct / daß alles Geld/ was sie in iljrem Lande hatten/nicht ge .̂

sechzig
Schuh hoch; und ist man ctwan biß an die Helffte hinauf/ wenn man drey-
hundert acht und dreissig Staffeln gestiegen ist. I ch konte von demselben,
nebst andernBergcn/auchdenHaimburgwBerg sehen/ welcher zwo Mei -
len von Prcßburg liegt: und sahe darneben cm grosses Tdeil von Oester-
reich / welches wegen des langen Lauffes von dem Donau, S t rom sehr lustig
und annehmuch zu sehen ist. I n derselbigen Kammer/ worausich dieses a l ,
les beschauete/ ist eine Glocke/ daran das Holtzwcrck zum Tbcilvoln W e t -
ter verbrannt war; um dieser Ursache willen hält man an selbigem Orte all-
zeit Wasser in Bereitschafft/ um das Feuer zu loschen / und muß stew einer
Waclu halten an dem Orte/ wo die Glocken hanqen.

Holtz/ oder ein höltzernes
Geläute mit Hämmern; dasselbe brauchen sie vom guten Frcytag an biK
auf Ostern/ nemlich die gan^e Zeit über/ als unser HErr und Seligmacher
im Grabe gelegen/weil sie dicse äantzc W e i k nicht mit Glocken läuten.

An einer von den Kirch Thüren stehet ein Stein in der Mauer/welchen
«nan inMmem vor einen da Steine hält/ damit S t . Stephanus M e i -

niget



«n Sehe denc^würdlge lmd stttderbahee Reisttt /
niget worden. Derselbe kam
daß er ourch das Anrühre» des Volcrs eben und glatt worden : Denn ft
offt als jcniand zur Tbüre Kimm geliet / so rül)M er denselben mit seinen
Fingern an. Es ward mir auch ein solcher Stem / damit der H . Stepha-
nus die Märtyrer-Cro;'e erlauaet haben soll / gezelget in der Kirche von
5r.8ernine,oder8c.8^Mlnine zulkoloule in Franckreich/welche Kirche
voller seltzamen alten Stücke und keliquien ist: wiesle denn meinen / wol
sieben Cörper von den Aposteln zu haben ; mgleichen den Cbrper von S t .
Georgen; wie auch von unserm Englischen Konig 5t. Kämunä.undwsl
von vierhig Heiligen.

I n der Stephans-Kirche zu Wien befindet man nicht nur eine Men-
ge Begräbnüssen von grossen Fürsten und berühmten Personen / sondern
auch von verschiedenen gelehrten Leuten : Als man denn zu sel>en hat die
Grabschriffren ^cil^nnis Nabl-i. Bischoffs vonWien: deßaleichen)0li2nni3
Oulhitiiani'und ^cbattiani^en^n^^elil der vor diesem Zibliorkecasiuz»
HistorlenschreiberundNatl) I h r Käyserl. Majest. darneben ein ungemein
gelehrter Mann qcwcsen / welcher in fmiffzehen Sprackien erfahren gewe,»
sen / wie auch seine Grabsckrifft mit sich bringet; also/ daß er Hebreisch/
Syrisch/ Cdaldeisch/Persianisch / Arabisch / Türckisch / Aethwpisch / Grie-
chisch/Lateinisch/Italiänisch/Frantzösisch/ Spanisch /Hochteutsch/ N ie ,
derländisch und Englisch Mont .

Das V.Kapitel.
Beschreibung von der ̂ c^clemie oder^niverütät zu Wien. De<

rcn Etntheilung. Wie man sich bey Strittigkeitm verbalte.
Gelehrte Leute. Lob der Societät von Londcn. ^nIwmi.
nmq einer Weibes-Person. Einige Anmcrckungen davon.
Ein Aug von Hclffmbein. Wie der ^nZromjsche Sckau-
Platz beschaffen ist. Zu Altdorff fty die erste ^nZmmie ln
Heusschland. ^2ulu8 ae 8ort)2ir sey keäor ^ä^milcu3 ge-
wescn. Ihre Gerechtigkeiten.

IeUmverMätzuWienistauch wohl beobachtens werth / und
kommtsonderllch dabey zu betrachten für ihr Alter/ dieAnzahl
derStudenten;ihrLauffvonStudien;wassie für Gelecenhei,
ten allda haben/und was.ihre pnviwßien und Freykeiten sind.
Man sagt/sie sey gestiffttt worden durch ^lberrum denDrttten,
vor nttkrals dreydundert Jahren; und habe ihre Ordnungen

und 8c«uten von der Umver5ttät von Pariß entlehnet.

Die
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DieSmdentenwaren vertheilt in viererley Sorten oder Nationen/

welche/ausserhalb der gemeinen Obrigkeit/ihre absonderltcheNegenten und
Bedienten haben. D i e Namen aber der Nationen waren die Oesterreich!,
fche/ dieNheinische/ die Ungarische/ und die Sächsische.

Unter der Ersten/ ncmlich derOesterreichischenNation wurden a'Uch be-
griffen dieausFriaul/die aus dem St i f f t Trieste; dann gantz Italien/sammt
allen andern Provinhien über dem Geblrge.

Unter der Rheinischen Nation waren begriffen die Schwaben / die
ans dem Elsaß/ aus Franckcnland/ ane Hessen : Und dann ferner alle Pro,
vincien gegen Sudwestcn/ als Frallckreich/Spanien/Navarra/Holland/
Brabant.

Unter der dritten Nat ion/ welches die Hunganscheist / waren begrif,
fendie Hunaarn/ Böhmen/ Pohlen/ die aus Mähren/und Sclavonicn/
und alle so die Sclavonische Sprache reden / wie auch die übrigen Teutschen.

Unter der Sächsischen Nation waren begriffen die Sachsen/die aus
Westphalen/ Frietland/ Thüringen/ Meissen/ Brandenburg/ Preussen/
Liesiand/ Laußnitz/ Pommern/ sammt den Königreichen/ jenseit der See /
nemlich Engelland/ Schottland/ I r r land/ Schweden/Norwegen und
Dennemarck.

Unter dieser Eintheiwng stecken alleNationen von ganh Ruropa. und
m der Warheit sind allhier Studcinen von vielerlcy Nationen und B ö l -
ckern : und wenn Strittigkeiten vorfallen / hält sich eine jede Nation zu-
sammen/ und muß ein jeder bey seiner Parthey bleiben / also daß sie sich
wider die andern / fast miteinander verbinden: doch halten sie alsdenn zu-
sammen/ wenn sicHandelhaben mit den Bürgern oder Juden/ wie denn
dergleichen Strittigkciten offt ein weites Aussehen gewinnen.

Man folget hier dem alten gebahnten Wege in Erlernung natürlicher
Wissenschaften/ und sind mir wenig vorkommen/die etwas sonderbahres
von der neuen pkilolopkia gewust hatten. Doch finden sich hier viel vor-
treffliche ptnwwßi . und übet man sich viel in Sprachen/ Historien und in der
^miqui tät . Es sind auch viel gelehrte Leute allhier/ so theils allhier erzo,
Sen/ theils von andern Orten Hieher kommen sind.

Etliche/so Nachricht erlanget hatten von der Königlichen Gcsellschafft
zu Londen/ ftageten sehr flcissig nach derselbigen/ und wenn ich ihnen aller,
ley sonderbare Umstände davon erzehlete / liessen sie sich solches über die
Massen wohl gefallen. Und wenn sie einmahl auf diese in lauter Erfahrun,
gen bestehende Philosophie gerathen sollen/ so hat es das Ansehen/die-
weil sie sehr fieissig sind / daß sie sekr weit darinnen kommen sotten: und
meinten sie versichert zu styn/ daß M e Käyserl. Majest. selbsten ein aller-
gnädigstes Gefallen daran haben stlten. Deßgleichm befand ich/ daßman
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lZ4 Sehr denckwürdlge und sonderbare Reisin/
wandern Gegenden von Teutschland grosse Zuneigung gegen der Englischen
GestUschafft spüren ließ. Denn auf der Universität Mdorf f ward ich genau
nach derselbigen befraget: Und eine Magistrats-Pcrson von Nürnberg ,
welche ein Fernglas ans Londen bekommen / lud mich in sein Haus zu Gastev
damit ich ihm weisen möchte / pie er dasselbe gebrauchen solte. De r Herr
von Adler-Helm von Leipzig ein sehr curioler Herr fragte gleichfalls viel
nach derselben 8ocietät. S o haben auch die Neubegiengen in natürlichen
Dingen aus Teutschland gar gelehrte Schreiben eine Zeithew mu einander
gewechselt/ und ihre Schrifften und Anmercknngen zu Leipzig drucken las-
sen. Uno seithero meiner Wiederkunfft in Engelland bin ich ersucht worden
aus Easchau inOber>Hungarn die Schrifften der Handlungen von ?Ki.
loüi^kischen Dingen in selbige Gegend zu übermachen.

Unterdessen da ich mich ;u Wien aufhielt / gieng ich emsmals in eine
öffentliche ^Hcomie einer Weids,Person / die enthauptet worden; darü-
ber man so lange laß und umgieug / daß der Cörper neunzehen TagsundeF
graben blieb. D i e Zergliederung ward verrichtet durch einen gelehrten
Mann Herrn W o l f f Scregel beyder ArhneyDoätorn, welcher mit Ver-
gnügung allerhand Personen die Erklärung aufLatemisch that. D a s jeni,
ge/ was ich dabey besonders anmerckte/ bestund in folgenden: D ie k l^ l 'cu.
I i p)sr3miäÄiez oder zugespitzte Mäuse waren sehr stach und bttit. D e r
Dceru5. oder das Mutterglied grösser als insgemein. D i e ^ t t i l g ^ o enl i .
korlniz. oder der S6)wert,Knorpel doppelt. D i e Lungen sehr sthwartz,
das Auge ward über die massen wohl zerleget: und zeigete er öffentlich vor
<in Auge von Helffenbein schr künstlich gemacht; und benedenst ein grosses
von zusammen geleimten Pappen-Deckeln/ welches er selbstgemacht und
zusammengefüget. Die^ulcuIosrkIrynFiLz. ^äsyngiz. Ozllä H^oiäiz,
das ist die Mausen des Schlundes / der Luft-Nohre/des Zungen-Kndchlcins/
wie auch der Zunge/ nachdem sie zerleget waren/ fügete er ganh eigentlich
und genau aUe wieder an ihre eigene Stellen zusammen/um zu weisen/ wie
ihre natürliche Gestalt/ und wo ihr Stand wäre.

I n dem IKeacro ^nawmico. oder Zerglieder« Platz mochteneNvan
über hundert Personen seyn; und ward/ wie es auch an andern Orten der
Brauch ist/ niemand hinein gelassen / als gegen Erlegung eines gewissen
Geldes/ um diejenigen abzuhalten/ st nicht hinein gehoreten.

B o r noch nicht gar langer Zeit sind wenig oder keine Zerglieder-
Plätze in Teutschland gewesen; und als ich auf der UmveMät Mdor f f
war bey Nürnberg / erzehlte mir der gelehrte plofessor Q o ö i o r ^ u r i l i u «
Nokm3nnu5. ein schr höftichsr Mann / daß ihr Lkemlum das Erste it?
Teutschland gewesen.

eÄu!u5äc5olbajc, erster eiokssor, dtt vnwittibtenKäysmn^lso«
N0lH
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nora Leib-kleöicuä. Ritter ausHungarn/ war damahls ^.c^or ^ 3 ^ 5 -
cuä. ^weiser, der die Anmerckungeu über das Aiuspurgische oispenl^lo.
rium oder Apothe^er-Buch gemacht / und in Wien in einem arofjeu Anst-
hen gewesen/ auch in der Stadt ein ansehnlich Hauß vor sich erbauet/ war
kurtz vorher gestorben/ ehe ich dahin kam.

Endlich ist die UniverMät ziemlich berühmt: ihre Promotionen gcsche?
hm sehranfednlich/ und idre ?rlvi!c^en und Freyheiten sind sehr groß/ also/
daß sie dabey das hohe Gerichrübcr Leben mW Tod haben/ welches ihnen
so wol von alten Zeiten her/ als auch noch von ihrem Ertz-Herhogen und Kay-
sern also verliehen und bestätiget worden.

Das V!. Kapitel.
Wien sey der Ort / an welchem des jetzt regierenden Kaysers

l . N O r o i . I ) ! Kayscrl. Majestät Dero Rcfideny haben.
Beschreibung Dero Person. I h r o Majestät reden viel
Sprachen. I n dem Büchlein / genannt kel^ io kleäici,
sey viel seltsames enthalten.

Ergröste und vornehmste Ruhm der Stadt Wien bestehet in
dem/daß des jetztmahligen Kaysers ̂ K 0 l ' 0 ^ l ) l Kayserl.Ma,
jcst.Ihre R<sldentz daselbst haben. M d sind Scinc Majestät
aebohrenindem Iadr>5z8. und istDcro HerrBatcrgewesen
K a y s e r ^ « . v m ^ ^ 0 U ^ der Dritte/allcrglorwürdigstenAn-
denckens. Bey Erhebung aus der H . Vauffe sind Dieselbe ge-

nalunworden/I^eopoläu^, I^NÄtlU3.^rclncilcu8. L^lckcl^r^olepku^I^e«
licianuä. Dero altere Herr Bruder ^ K M N ^ N D U Z Römischer König
ist gestorben bey Lebenszeit des Herrn Vaters an den Kinder-Blattern. Dera
HerrBruder (^^I<0Q^5 1 0 3 ^ M ^ I 5 . Hochmeister des TeutschenOrdens/
ist mit Tod abgegangen imIahr i66z.Ihro Majestät haben sich vermählet mit
^ l^Kl^/VK^' I '^ . Ink lnt in aus Hispanien/Königs l ' ^ l I . I ^ I dcsVierdtell
Tochter/ mit welcher S ie zwar auch Erben gczcugct/ so aber in ihrcrIugend
verstorben. (Ihr.Majest. anderwcite Vermählungen und ferner durch des
Höchsten Gnade erlangte Erben sind sonsten überflüßig bekannt,- davon unser
^mor damal noä) nichts schreiben können.) Es sind sonsten Ihr.Majcst. ein
tugendhaffter/freundlicher/ lebhaffter und ansehnlicher Herr/ und dauch-
ten mich Dieselbe alliier sehr glückselig zu leben/ als höchst geliebet/ und mit
aUerunterthanigster Ehrerbietung hoch rochcötirel von dem Bolck/ wie auch
Soldaten / und von der Geistlichkeit. Sonsten sind Ihre Majestät eines
ernsten und doch freundlichen Wesens/ und baben S ie an Dero Leffzen
<m unfehlbares Kennzeichen / daß S ie von oem Ertz-Hertzoglichen Hauß
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l ;6 Sehr denckwürdige und stnderbahre Reisitt/ ^^
Oesterreich entsprossen. Auch giebt Dero etwas länglichtes Kinn zuerkennen/
daß die Natur dadurch eine sondcrbahre Gütigkcit anzeigen wolle/ allermass
sen solches ein Kennzeichen ist emcs standdafftlgen/ stillen und ruhigen Ges
müths. Man will davor haltm/daß Ihre Majestät i n D ero Angesicht vorstel-
len diel^ineamenteu von vieren Dero Allerdurchleuchtigsten Vorfahren/als
nemlich l^ i l I )0I .?Mdes Ersten/ ^ l ^ x i ^ l l ^ l ^ ^ i des Ersten/ < ^ K 0 I . I
des Fünfftcn / und r k k D I ^ N D l des Ersten / allerseits Römischer Käyser
allerglorwürdigster Gedächtnüß. I h r Majestät D ie licdeten Dero Kayserli-
chen Gemahlin recht hertzluh und inbrünstig: welche/ob sie gleiä) noch von
jungen Jahren/ doch eine sittsame/ tugendhaffte Käyserin war/von einem gü-
tigen Wesen/ sehr eiferig in ihrem Gottesdienst/und die nichts von den J u -
den hielt. I d r Majestät bezeugten auch qrosse Ehrerbietigkeit gegen diever-
wittibte Käyftrin K I ^ O N O K ^ . die gleichfalls eine vemünfftiqe und vor-
sichtige Kaysirin / so grosse Lust hatte zu allerley Art von cunoser ungemei,
nerArbeit/ und sich bißweilcn erlustigte einen Hirsch aus Dero Kutschen zu
schieffen / oder sonst mit einiger dergleichen Ergchlichkeit. Ferner hieltcnIhro
MajestätauchüberdieMaffenhochDeroSchwestern/dieErtz-Hertzoginnen/
welches schöne und gütige Prinzessinnen waren/ davon die Aeltcste hernach
vermähletwardmttIhroKöniglichenMajestätvonPohlen Michael W i ^
nowitzky. Ih ro Kayserl. Majestät reden gantz fertig viererley SpraÄ)en/
nemlich Hochteutfch/ Italiänisch/ Spanisch und Lateimsch. Auch geben
Dieselbe durch äusserliche Bezeugungen zu erkennen/ daß S ie ein Liebha-
ber sind von gelehrten Leuten: Allcrmassen S ie auch selber gerne lesen/ und
wenn esZeitundGelegenheit zulassen wM/offtmalsetlichcStundendamttzu-
bringen. D e r Hochgelehrte ?etru5l^mdcciu5. Dero Libliorliecariu«,
von welchem Seine Majestät viel halten / hat im Gebrauch / daß er vor
I h r o Majestät einige Bücher aussucht/ welche/seiner Meinung nach/De,
roselben wol anstehen/und gefallig seyn mogtm. Und weil ich alldorten war/
hatte Derselbe Ihrer Majestät gerühmet ein Büchlein / genannt kel i^ io
^ leö ic i , womit Ih ro Majestät sich höchlich ergehet/ auch mit dem I ^ m -
becio viel daraus geredet: Dcmnenhero derselbe mich fragte / ob ich den
^morem von demselben Tractatlcin wol kennete/ dieweil er meinen e iM
nen Namen hätte/ und ob er noch im Leben wäre? Und als ermich alles
davon eigentlich erzehlen hörte/ erwieß er mir noch mehrer Höflichkeit und
Freundschafft/ als zuvor/ und verlangte/ daß ich ihm dieses Buch in sei-
ner ursprünglichen Englischen Sprache übersenden mögte/um solches in die
Kayserliche kidüockec zusetzen. Er Verehrtemir auch ein kleines artiges^La-
temisches Bücklein / genannt ?nncep5 in compenäio, oder ein Furjr
küryllck besihneden/ so Ihrer Majestät H m Vat t t r / weiland Kayser
^ ^ D M ^ ^ o u ä der Dritte selbst gemacht.
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Ferner verstehn Ih ro Majestät sich wol auf die ^ t u l l c , sind ein guter

(Komponist, und schbpffen groß Belieben darinnen / sowol in Dero Käyser-
lichen Burg / als in oer Klrche: Daher es auch kommt/ daß sich so viel
Musicantcn in Wien befinden / wie dann deren schwerlich irgendwo mehr
anzutreffen sind/ alsaUhier/ und gicng schier nicht ein Abend vorbey/ daß
wir nicht cme Nach t^uNc vor u>nsern Fenstern auf der Strassen hatten.
Und weil Ih ro Kayserliche Majestät hieran ein solches Belieben tragen/ so
wenden dle Geistlichen Perftneil um so viel desto mehrem Fleiß an/um etwas
sonderbahres in threrKlrchen,>Iulic hören zu lassen: W i e dann Ihre Ma^
ftstät offtmalS die Kirchen besuchen/ und nicht nur eine einige allein / sons
dem verschiedene viele: Und fahren dieselbe sonderlich gerne in die vor-
nehmsten Clöster-Kirchen : Und werden offtmals Dero eigne Stück und
Kompositionen in Dero KäyserlichenCapellc gespielt. Auch habcnDiesel,
be eine vortreffliche ^lal ic bey Hofe/ sowol an Sängern/ als au f ln t t ru .
menten. Und wird benebenst Dero eigene Hof-Capelle überaus wol bedie-
net / und müssen daselbst allezeit acht oder zehen Käyscrliche Edelknaben /
so Gräfliches Stands, vor dem Altar mit weissen in den Händen habenden
Wachs-Kertzen aufwartet»: Auch wird die b/lulic daselbst nicht nur über
die Massen wol bestellt/ sondern es werden auch nach der Art der I ta l iän i -
schen Fürsten verschiedene Capaunen zum Singen unterhalten.

S o viel Dero auswendige Ergctzlichkeiten anlanget/ so habenIhro
Majcstätgroß Belieben am Jagen/ sonderlich ander Schwein,Hatz/wann
es Zeit ist/ und hab ich vernommen / daß S i e auf einem Morgen sechs
Schweine gefallet. Einige hcrtzhaffte Personen/ sonderlich GrafNicolaus
Smni/untcrstunden sich allein ein wild Schwein anzugrciffen : Es ward
aber dieser endlich durch ein solchesSchwcin unglücklich umsLeben gebracht/
wodurch nach der Hand andere ein Exempel nahmen/ um dißfalls behutsa-
mer zu seyn. Und wenn demnach ein wildes Schwein in seinem Lager liegt/
stellen sich die Jäger dermaßen herbey / zu dessen Versicherung / daß ihre
Käyserliche Majestät/ oder andere grosse Herren/ fich Dero Fang-Elsens
desto unbesorgter bedienen kbmien.

Und ist gewißlich das Land selbiger Gegend sehr voll wilder Schweine/
und werden dieselbigen in der S tad t Zantz offt und gewöhnlich auf die T a ,
fel gebracht/ als ein herrliches und angenehmesWildpreth. S i e ernehren
sich von Eicheln/ Buchäckern und Castanien/ auch von den ersten Eprost
senderBrambeer/undWacholdcr'Stauden/wieauchandernGesträuchs/
nlcht minder von W u r z l n dcs FahrenKrauts und dergleichen: Auch sol-
len sie sich mit Zcmtzen Heerden in die Gctreyd,Felder begeben / und aus
den Wäldern in die Weinberge lauffen. Und sind die Jäger in diesem
Stück unter andern überaus wol abgmcht und erfahren; md können/ ob

G ö z sie
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siedieselben gleich nichtsehcn/ gleichwol galitzgewtßunttrschcidcm odes ein
wildes oderzadmes Schwein/ obcscmHäuer oder eine Bache/ ob es jung
oder alt/ groß oder klein/ ftist oder mager: Und solches alles aus der Spu r
und Fart/und nachdem sie den Hintritt ausser dem M r d e r n gcwmffcn sehen.

Und weiln nun Ihre Käyserliche Majestät ein so trefflicher Jäger sind/
so istsich nicht zu verwundern / daß dieselbe überaus wol reiten ; und lst es
gewiß/ daß dieselbe einen trefflichen S ta l l von Pferden haben/so ihnen von
allen Orten hergeschickt werden: als da sind Türkische / Tartarischc/ Polni-
sche/ Siebenbürgische/ Sächsische/ Ungarische/ Neapolitaner und derglei-
chen / welche alle überaus wol abgerichtet/ und mit Vergnügung aller Zu-
schauenden beritten werden.

Das Vll. Kapitel.
D a s ^ r l e n I l , oder Zeuch Hauß. Eine Scki f f - VrNcke. Eine

Schlachtzu Wasser auf der Donau. V o n den hohen Be-
dienten I h r e r Kayscrlichen Majestät. V o n Dero Cam-
mer-Hcrren/ auch Edelknaben.

Achdem ich gesehen hatte das Arsenal zu Venedig/ das^^a»
^in zu ^liattzm. die Schiffs Zurüstung zu Amsterdam/ so hatte
es zwar das Ansehen/ als hätt ich nicht Ursach/mich über einigen
andern mehr zuverwundern/sonderlich an so fernen von decHee
abgelegenen Orten/ und hätt ich m evnen sollen / es würde nicht
vicl sonderlichs an demjenigen zu sehcn seyn/ was man an diesem

Otte von dergleichen Dingen vorweisen kbnte. Und gleichwol fand ich alliier
ein ^.rlenal. und einen Platz vor Knegs-Schiffc/j so man bey begebender Ge-
legenheit pflegt austausfen zu lassen; allermassen einige davon waren ge,
braucht worden in dem jüngsten Tücken-Krieg/alS man Bornehmens gewe-
sen/ diejenige Schiff-Brücke zu ruiiüren/ welche dieTürckcn ein wenig über
Gran und Vcnkan über die Donau geschlagen. S i e sind etlicher masscn
aufdie At t der Galeeren gebauet/führen grosse Stücke/und haben eine ziem^
liche Anzahl Soldaten auf. M i t diesen kan man aufdicfem breiten und tieffen
Donau-Strom den Tücken schon eine Schlacht liefern/und nachmaln in
der Stadt sie bequemlich wieder beyführcn hinter eines von den Bollwercken/
wenn das Waffer hoch ist. Und hat man deren auch einige zu Naad und
Gomona/allermasscn ich anderswo klärlich beschrieben.

Es haben IlnoKäyserliche Majestät auchviel vornehme geheime/ und
andere Räthe/auch berühmte Kricgs-und andere HosiBedienten/unter de-
nen die Vornehmsten waren/wie folget: ^..
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I h r Fürftllche Gnaden H m ^ulediu» vvencc^uä, Hertzog inSchle«

sien zu Sagan/ Gcfürstcter Graf zu Stören-Stein / Fürst zu ^obkowltz/
Ihrer Kaystrlichen Majestät Oberster Hofmeister und Geheimer Nalhs-
?r^5läenr. auch Ritter des Güldenen Fluß; eln Herr eines ansehnlichen
und ernsthafften Wesens/ etwas artig in stlnem Umgang/ aber einer groß,
wüthigen Ar t / und weit entfernet von allem Geitz/ und der seine Einkom,
men auf eine treffliche Manier zu seinem grossen Ansehen anzulegen weiß.
Derselbiqe war bey Ihrer Kaiserlichen Majestät sehr wolgelmen : Und ob,
gleich etliche von seinen Geschicklichkelten nicht viel halten wollen/ so soll et
doch der Erste gewesen seyn / welche den Letztern Ungarischen Aufstand/
deßwegen die vornehmen Ungarischen Her:en Graf Peter Serini und
Nadasti/ den ich zu Wlcn gesehen, ihr Leben eingebüst/ an den Tagge,
bracht.

I h r Lxcellemx Her: Heinnch Wilhelm / Graf von Starenbcrg/
war Ober-Hof.Marschall.

I h r Kxceliel^^ Her: Johann Maximilian/ Graf von Lamberg/ war
Obrister Cämmerer/ ein H w von grossem slnsehel,. Der Cammer-Henen
waren viel an der Anzahl/ und ein groß Theil deren/ sonicht würcklich bey
Hof aufwarteten/ deren man wo! mehr als hundert gerechnet/alle mit ein-
ander Grafen und Freyherren / ein lcder Derselben trägt einen guldnen
Schlüssel voruen am Leibe: D ie übrigen Cammer-Diener aber tragen eis
nen von Stahl/und warten von beyderley Arten aUeNacht ihrer zweenauf.

Fernerwaren I h r kxcellemx Her: Gundacker/ GrafvonDieterich,
S te in / Obrister Stallmeister: Und sind diese (ausser mehr andern vorneh-
men geheimen Räthen/ so auch einemlmd dem andern unter diesem vorge-
gangen/) wohl dieVornehmsten.

Ferner smd aber auch nachfolgende m grossem Ansehen / Herr Gra f
von Sinzendorff/ Oberster Jägermeister/ ein Her:/der bey Ih ro Majestät
wol stehet/ als welche im Jagen grosse Lust schöpffen/ wie auch die meisten
Dero Vorfahren gethan haben.

Her: GrafvonAuersberZ Obrist-Falckenmeister/welcher z w ö l f f F M ,
Nirer unter sich hatte.

Hen'GrasvonBart/ObnsterPostmeiste^
Herr Leopold Wilhelm/ Margßraf zu Baden/ Hartschier-Haupts

mam/ welches die Leib-WachtzuPferd ist/ in hundertKopffen bestehend/
die mit Karabinern und Pistolen / ausserhalb der Stadt / inner der Stadt
aber mit dem kmhen Gewehr aufwarten.

Herr pranciicuL ^u^nft inu». Grafvon Wallenstein/Trabanten,
Havptmann, denn auch hundert/ und Leibwacht zu Fuß sind/ welcher bey
Ih ro Majestät auch in grossen und gmem Absehen war.

De r
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Der Edel-Knaben waren wol sechzig oder mehr/ weilen deren Anzahl

mlgewiß/und sind die meisten unter ihnen Grafen und Freyherren.

Das Vlll. Kapitel.
Beschreibung von Herrn GrafelMomicucu1i,vonGraf30uclie5

und dssen Person. Von Herrn Gra f i ^ i ^ .
>HrQxce!IemxHcrrGrafReimond von ̂ loncicuculi, (3ene>

r^i-Leutenant/war Kriegs-NathsrlXNaenr, Stadthalter von
Nad/und den dort herum liegenden Grantzen/ wie auch Ritter
des güldnen Fluß Er war lang und mager von Person/aber aus
seinen Augen konte man sehen/ daß Geist in ihm steckte: Er war
einer von den ältesten Kaiserlichen Officiren in Europa. hatte

gute Dienste gethan in Polen/ Hungarn/ Teutschland und vieler Orten / und
ward vor einen fürsichtigen/ tapffern und glücklichen Oeneral gehalten.

DerGrafäe8oucKe5war(3ener3l.Feld-MarschaU / ein Her: auch
grosses Namens/ hoch geachtet. Der-
selbige war gebürtig von Kockcile in Franckreich. hatte erstlich denSchwe-
den gedicnet in dem Teutschen Kriege / und war Obristcr gewesen : Aber
wegen einiges llnveranügcns hatte er die Schwedische Parthey verlassen/
und sich in Kayserliche Dienste begeben; darauf mau ihn zum <2ommen.
kanten in Br inn geleget/ welches die andere vornehmste Stadt in M ä h ,
ren ist.

Nachdem nun der General Dorsten-Sohn Krems m Oesterreich ein-
genommen und Br inn belagerte/ und dem Stadthalter 6e Zouckeszuent-
bieten lassen/ daß wenn er die Stadt nicht übergeben würde/ er kein Quar-
tier bekommen folte. Dieser aber geantwortet: Daß er nie drum gebeten /
und selber auch kein Quartier geben würde/ worauf er auch den Platz mit
solcher Tapfferkeit und Stcmdhafftigkeit vertheidiget / daß der Dorsten-
Sohn nach vielen Stürmen / Miniren und Feuer-einweiffen gleichwol
nach einer Belagerung von v»er Monaten gezwungen ward aufzubrechen/
welches vor dte Kayscrlichen undgantz Oesterreich sehr vortheilhafftig war;
so kam gedachter c!e 5oucke5 bey Käyserlicher Majestät in ein sonderbah-
res Ansehen / ward darauf zum Frecherm und Geheimen Nath gemacht.
Er ward auch <Dammen63in über die Besatzung in Wien /und that grosse
Dienste in den letzten Türckischen Kriegen: Nahm die Stadt Neutra ein /
so unfern von Gran gelegen/ und schlug sechstausend Türcken/die von dem
Wezicrvon Ofen wider ihn waren ausgeschickt worden. W a r ein ansthn-
licber Herr/und eines embsigenWesens. Graf8oucke5der Jüngere/ dessen
Sohn zwar auch ein Heldenmässlger Heroischer Soldat/ und commcn-
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62m des festen Orts I^eopolä. Stadt bey Frey i S tadt gelegen, ein sehr
Wicher Herr/weichem ich sehr verpflichtet war.

Herr G r a f l ^ i y . ein Vetter von dem Grafen I^eziy . welcher als
KayscrllcherAbgesandttrnach Constantinopel an den Groß-Sultan abge,
schickt worden / war auch ein vornehmer <3encsH!. und der Großachtung
Ihrer Kayftrlichen Majestät wol würdig/ als ein Herr von grosser Tapf-
ferkelt / auch Höflichkeit und Freundlichkeit/ wie ich nicht änderst erkennen
und sagen kau.

Das lX. Kapitel.
V o n der Hofhaltung der rcgiercnd^lnmd verwittibtenKäyserin-

nen. Gelehrte Leute find bey dem Käyserin grosserAchtung.
W ie glückseeligIhl eKHystrl. Majest in Dero Kriegen sind.

IeHofhaltungen.der regierenden Käyserin lindderverwittibten
Käyserin waren auch voller Herren von grossem Ansehen.

Über dißwar «ine grosse Anzahl nvch anderer vornehmer
und hochberühmter Kriegs^Ossicirer/ als der ^arcke le? io ,
Sporck; Cop/ lind viel andere mehr.

V ie l ultterDenG^iftlichen und gelehrtenLentcn waren bey
I h r Käyserlichen Majestät auch in gutem Ansehen / aber dieIesmttn / M o l l ,
ncr und Voccabelia stunden in der meisten Gnade.

W e l Ausländer/ sowol Soldaten als SMenten haben <lllhier ihr
Gl2ck gefunden: Und gavißlich Fremdlinge / die ein wenig Geschick und
guten Verstand haben/ wann sie nur der Catholischen Religion zugethan
sind, können ihr Glück und Beföldmmg mcht besser suchen /als w diesen
Gegenöen.

O b auch gleich IhrMajestät in eigner Person nicht m Krieg unh m<
Feld ziehen/ so sind sie doch in Ihren Kriegen sehr glücklich gewesen / und
sonderlich in der letzten Schlack)! mit den Türcken/ bey St.Gothard:aU-
wo der damahlige Anschlag überaus wohl angieng/ da man sick) entschloß/
das jenige Theil der Türckischen Armee sobalden mit Ernst anzugrciffen/
welchesüberden Fluß Nab bereits hinüber gegangen war / ehe die gantze
Machtvom Bezier konte übergebracht werden: Wodurch die Ianitscharen
überaus starck einbüssetm / sammt den andern Türcklschen Truppen / welche
überaus hertzhafftig fochten / und allererst durch die Französische <^c,vZlIesje
zu welchen genöthigct wurden. Denn im Anfang hatte es das Ansehen / alt
wolle« die Türcken die Oberdand behalten / smtcmahl sie bereits ein groß
Theilvonzwey Regimentern der Franckischen Hülffs^Völcker geschlagen/
denen sie auch/ihrer Weist nach/ die Köpfabgehauen/ und auf ihre Spiesse
sesteckt.

H l ) Dao
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Das X. Kapitel.
BejchttibungdervortrefflichcnKaystrlichen Libiwckec. Anzahl

der Bücher. Abtheilung derselbigen. ,Dtese Libliockec hat

Hernach ist sie durch andereKaystr vermehret wolden.Vor-
nemlich durch den Lu8beqmum. Was I h r Käyserliche
Majestätvor ein Reckt haben über alle die Bücher/ so in
Teutschland gedruckctwerden.GeschriebeneBüchcr. Sehr
merckwürdige alte und ungemeine Bücher. AufwasWeise
der Becker des Kdnigs Pharao gerichtet worden.

Merviel andern mcrckwürdigen Dingen inWien istdieKaystrli-
cheLidüotkecvor andern wohl zu beobachten. Der jenige/der
gesehen hat die üibliockccvonBodleyzu Orfurthunddie v ^ ü -
camsche zu Rom/würde sich sehr verwundern müssen/daß all-
hier etwas eben so mcrckwürdiqes anzutreffen / welches mit je-
nem sich wol kanvergleichen lassen; zumahln dieser Or t an den

öusersten Grantzen des gelehrten Theils von Luropa gelegen ist.
D i e Anzahl und Bottrefflichkeit dieser Bücher ist mehrBetrachtens

würdig/ als der Or t /wo sie ausgestellt sind/ alswelchernicht allein keines
gar schönen Eingang hat/ sondern auch benebens etwas Dunckel ist. B c ,
langend nun die Anzahl und den Werth dieser Bücher/ so ist man hier der
Meynung/daß man nicht Ursach hab einiger andern Lidliockec zu weichen /
sondern daß diese vielmehr alle andere LibUmKeKcn in Europa übertreffe.
M a n hatte sich vorgenommen/einen bequemern Platz vor dieselbe zu bauen /
>ch weiß aber nicht/ wie es kommen ist/ daß man nunmehr einen Schau,
Platz vor Omwäien an demselben Or t aufgerichtet.

S i e wird in acht grosse Zimmer abgetheilet/ welche so voll angefüllet
f ind/ daß viel Bücher scheinen auf dem Boden zu liegen : J a es stehen die
Bücher, Stellen so dicht aneinander/ daß man nur eben darzwischen hin,
durch gehen kan. D i e geschriebene Bücher stehen / ihren Sprachen nach /
von den gedruckten abgesondert/ unddicsesind abgechM m sechserley Gat-
tungen/ nemlich in i'^eola^sche/ ^urittifche/lvle^lcmzschc/ktijlolopki.
sche / tllttonscheund i^llolo^sche. Und wird man schwerlich eine solche
wundergroffe Menge von ^nu lc r ipcen beysammen finden/ als man all-
hier in dem einen Theil des ersten Zimmers bey einander hat / darunter
Hebräische/ Syrische/Mbische/T«rMsche/?lmenische und Chinesisch"
ftUenurgchlMhen,
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Zu erst ficng man an/die Bücher allhier zu ftmmlen / unter der Regie,

M igKäysc r^x im i l i an i . des Ersten: Es w^ird aber solck)er Anfang durch
die nachfolgende Kayser über die massen wol vermehrt/ als deren dic mci,
sten von ^näolpko dem Ersten her zum ttucliren sehr geneigt gewesen. S o
kam auch aus vielen vortrefflichen kibüackeken eine sehr grosse Menge
hier mit anhcro / und zwar meistens auf Kayserliche Unkosten. Denn die
alleauserlesensten Bücher aus der berühmten Libiiociiec von O f e n / des
Ungarischen Königs Ivsankin l^arvini, welcher ein Sohn des Nunniaän,
werden nun alle in dieser gefunden. S o ward auch die merckwürdige
Nibljockec des W o l f ^ n ^ i Qaxii. welcher auch Libliorliecarwä war/ hiers
hero gebracht. Nicht weniger sind hier nunmehro auch befindlich auf die
dreytausend Bücher des 1«!i2nm5 82mbucci.

^Ußerwä <3i3le^iu5 Nuäbequwz ehemahln auch allhiesiger^ibliotke.
c2riu3, vermehrte dieselbe ferner über die maffen / und in seinen zween
Türckischen Gcsandschafftcn brachte er eine gute Anzahl vortrefflicher
Griechischer ^Hnulc. in Constantinopel zusammen/worauf man noch mit sei-
ner eigenen Hand geschrieben findet: ^UA Oe LusbecK emic ^ontt2nti«

Eine grosse Menge brachte man auch hierbey aus der Lldliotkec des
Hochgelehrten ^ok^nniä (^uchiniani, welcher weiland auch kidiiotkeca«
riuä und Käyserlicher Natl) gewesen.

S o hat mau auch vor dieselbe zusammen gesuchtdie berühmten LidNa»
t^e!<enund ^latKemÄüschenwürumenten desi'yctiomä Lrake» KepplerS
Und^aslenäi.

Doch ward der Hausse am grosten vermehrt durch die vortreffliche
Libliornec des Grafen t ^ u ^ e r . welche wol in sechstausend Banden de-
standen / und Käyserk'erliirlcuiä der Dri t te bekommen.

Eine grosse Menge wurden auch vor wenig Jahren anhero gebracht
von der ^mdralianischen üibliorkec bey Insbruck durch den Hochgelchr,
ten Herrn ?errum I^ambecium. jetzigen Lidl iorkccgnum, HistoricttF
Schreiber und Rath von Ihro Kayserlichen Majestät: welcher gleichfalls
auch vorfiel)selbst eine ungemeine Libliarkec hat/ die dann / wie es f e i -
net/ etwan mit der Zeit/ dieKäyserliche auch wol einmal wird helffenver,
mehren.

Dtt f t lbe rechnet demnach / daß die in dieser grossen Vidliockec ent«
haltene Bucher sich zum wenigsten auf die achtzig tausend Stuck belauft
fen / und nimmt diese Anzahl zu dieser Zeit immer zu / indem alle Jahr
ein gut Theil darzu kommen. J a / eil würde deren Summa schier unend-
lich werden / wenn die Buchführer ihrer dißfaNs tragenden Schuldigkeit
recht nachkämen/ indem Ihre Käyserliche Majestät das Necht haben / daß

H h 2 man
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man Derselben/von allen Büchern/so in Teutschland gedruckt werden/ zwey
E-Mnplarien geben solte.

S o haven sie auch einen grossen Vortheil zu Wien/ um guteatte ge,
schricbene Bücher aus den Türckischen Landen zu überkommen ; denn es müf,
sen Ihre KäyserlicheMajestät aUezciteinen Kettäenten haben deydemGroß,
Sultan/es magdiesersich hm begeben/wo er hin will ;es sey denn daß derselbe

wo er verbleiben solle. Allermas-
fm so gar unter währender jüngsten Schlacht bey St.Gotthard der Käyser-
ticheKeliäentlmTürcklfchcn Lagergewesen. Wie tch nunzul^nlla in Thesi
fallen war/that der ̂ eliäem8ißnor cii c)2l!H^ovH starcke Nachfrage nach
einigen Büchern/unter den Griecl)en in Klöstern/ und an andern Oertern/wo
er vermeynete/ daß einige zu finden wären. Und sollen Ihre Käyftrliche
Majestät, gleich auch Dero Herr Vater gethan/ ganh keine Kosten sparen/
um zu vergleichen zu gelangen.

Aus sonderbarer Vergünstigung memesHochwerthenFrelmdes Herr»r
Lamdecn. begab ich mich melmals in diese Uibliot^ec; auch ließ derselbe mir

zukommen/ dieich verlangte/versprach mir
benebenst alles aufzusuchen/was ich nur vor Materien b«gehrete; und gab mir
zugleich zu beschauen alle diejenigen/die er fetbsten vor etwas imgemeims/unV
einiger Würdigkeit zu seyn erachtete/ da lch denn nicht unterlassen tan einH

in China/ in Chinesischer unb
l̂ artanscher Sprach und Schnfft/ an des êtztrcgierenden Römischen Käy^
fers^eopoMi Käyserlrche Majestät in eme sehr artige NMe eingemacht.

Noch eine andere alte Rolle m unbekannter Schrifft/so gleichwol etwas
mitden Buchstaben der Griechen überem kommen.

Em Buch in derReußischmSprache.
Ein sehr schönes ̂ lgnulcripr von kwIomHi SchrWen/ sammt den>

^harten/ welche mit Farben ausgesetzet sind.
* Das aNerälteste ^lanulcripr und rechte Exemplar der Bücher Livii,
mit grossen Buchstaben ohne Unterscheidung der Worte und des Verstan-
des ; gantz ungemachlich zu lesen: welches wol taufend Jahr alt/ und vor

Ein altes schönes Griechisches Manuscript des Oiokoriäiz, welches
vor mehr als eiMundctt Jahren geschriebenworden mit sehr grossen Buch-
staben/ ohn« Oomn / und ^.ccenten/ auch Vi t t in^ ionen: darinnen alie
Hfiantzen nnch dem Leben abgemahlet sind: wie auch zugleich dieBildnüs-
sen des Oioicanäw. ^aleni , ?ampkili, OracevX. un dan derer alten ̂ e -
ckcorum ; welches der Luzbeck von einem Iudm D Eonstantmopel um
WdettDucattngekaufft. . , : ^ .^
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Desgleichen em Buch von (^eomemschenAusgaben m der Chinesi-
sche,, Sprache.

Noch cm schönes Chinesisches Buch mit abgedruckten Figure!!.
Ein treffliches altes Gnechisches geschriebenes Buch mit Buchstabe«

wie ein Glied eines Daumens groß/ ohneToncn/ decenten/ Punctenund
zlles/ja daß «ncht einmal ein Plah zwlschen den Worten gelassen ist.

Ein alles Griechisches geschriebenes Buch/ welches ist das Erste Buch
Mosis mit grossen Buchstaben / ohne Zwlschenwcite/ zwischen den W o r ,
ten/ auch ohne einige ̂ ccenren/ über drevzehen hundert Jahr alt / darm,
nen acht und vierhiggemahlte Abbildungen der Historien mit Gummi'Far,
bcn/sehr dlenlich/um daraus diealteKlelder-Tracht zu erkennen; desgleichen
zu sehen/wie sie ihre Feste gehalten, in was Stellung ste ihre Mahlzeit verricht
tet/ wie dieKnechte aufgewartet/ und was vorXlullcAlischelnlirumenten
man damals gehabt. Darbey ich nicht unterlassen kan/ aus demselben mit
anzumercken/ daß Joseph angezeigetwird mit einem güldnenFleck aufsciner
Brus t ' und daß dicManier/ wle derObersteBecker des Königs Pharao
gerichtet worden/ also gemahlet zu sehen/ daß ihm sein Kopffdurch em stück
Holtz/ wie eine Gabelgemacht/ gestecMst/ und die Hände auf den Nückerp
gebunden silw.

Ein schonBuch von AlbrechtDürer/darinnen vrel abgedruckte Figuren
mit Gummi-Farben illuminiret sind: wie auch eme Sphäre oderHorstel-
lung der Himmels'Kreise / darinnen inwendig <m Qlobus oder Himmels?
Kugel stehet/ durchgeschnitten und gemahlec.

Ein schön Buch von Mckae! ^nßeia. darinnen nichr nur viel andere
MgememeDinAe vorkommen von derBau-Kunst / sondern auch alle die
Zeichnungen von Lelveäere im kleinen zu sehen smd.

Ein schöner ̂ lcorZn mArabischer Sprach / Va allezcir Vas Türckische
darpvischen gesetzt ist zur Erklärung.

D i e Bibel in der Koptischen md Persianifchen Sprach.
I ^ i t w l i eiAneBibel/mit feiner eignen Hand gezeichnet/ da dannunttr>

schiedcnerOttenAnmerckungcn vooihm hinbey geschrieben wordm.
Em schon Griechistl> geschuebenes Neues Testament über funffzehm

hundert Jahr alt/mit güldn en Buchstaben aufPmpur geschrieben.
Es war daselbst auch ein Magisches oder zur Zauber- Kunst dienliches

Gtaß/sodaKäyser l<uäoIpku5 bekommen/ dadurch man einigeErfcheinuNL
gen solle erlangen/und mit Geistern Gemeinschafft haben können : Welches
einigcvttmemen das jenige/ oder wenigstens eben einer solchen Art zn seyn/ als'
ßch damals ver Helly bedient.

M a n findet hier auch viel alte Griechische/ Römische unv Gothische
Müntzen/ in Gold/ Si lber und Kupffer / biß auf die sechszehen tausend

H h 3 Stücke.
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Stücke. Und unter den küpffemen Müntzen geben sie vor/ zwo zu haben/ so
derKäyser ^larcuä Orw fthlagen lassen.

I ch ließ allhier auch etliche Tröpficin in dieses grosse Meer fallen / in-
dem ich etliche Müntzen/ geschnitzte Stück/ undAufschrifften hierbey fügete/
die man nicht einmal findet in dem grossen Wercke des Üruceri: welche ich
gefunden in den allerweitesten / jetzt in der Türckey gelegmen Käyserlichen
Landen/so lange nicht mehr von diesen besessen worden: Und mag man nach
solchen nicht gar grosse Nachsuchung gethan haben. Dieselbigen wurden
durch petrum Qambecium Ihrer Käyserlichen Majestät gewiesen/ undvoy
Deroselben so wol aufgenommen / daß S i e mir sagen liessen/ ich möchte
mich frey gebrauchen aller derjenigen Bücher / so ich verlangete: Liessen mir
auch zu meiner Rückkehr nach. Engelland einen herrlichen vollkommenen
Paß geben in Lateinischer Sprach zu desto besserer Versicherung meiner Nei-
fe/und daß meine Küsten und Güter von niemanden sollen durchgesucht wer,
den: DadurchichvielerUngelegenheit enthoben ward/weil ich durch soviel
Fürstenthümer und freyeNeichs-Städte zu ziehen hatte/dieweil allen denjeni,
gen/ so unter Dero Gebieth und Herrschafft gehöreten/ befohlen ward/ alle
Fürsten in Teutschland aber ersuchet waren/ mich frey und ohne Beschwers
pcM-en zu lassen. Und war Dcrstlbige also unterzeichnet: ^

Leopoldus.

Lcopöldus Guilielmus,'
Comes inKinigssegg.

Ad mandatum Sacr. Ceß
Majeßatis^oirium

Beiiei,



Das Xl. Mpitel.
Eigentliche und genaue Beschreibung der Käyjerlichen Schatz-

Cammer. Erzehlung etlicher treffltchcrRaritäten in diesem
Käyserlichen Cabinet.

Je Raritäten des Grvß<Hertz02s von Ftorentz;Der Schatz zu
^oretto: D er Schatz von S t . Marco zuVenediZ: Der Schatz
zu S t . Denis in Franckreich: D ie Chur-FürstlicheSachsischc.
Kunst-Cammer zuDreßden/ und andere dergleichen / hatten
mich zwar jedcsmals zum Höchsten vergnügt: Icdennoch aber/

nicht unterlassen / die allervortrefflichste Schah.Cammer Ihrer Käyserlichen
Majestätzu beschallen / sonderlich nachdem ich so viel davon gehöret hatte/und
wol wüste/daß dieselbe von vielen nachcinandergefolgten Römischen Käysern
war gesammlct und zusammen getragen worden. S o nahm ich demnach mei-
ner Gelegenheit also wahr/daß ich etliche Stunden darinnen bleiben konte/
und ward durch derselben sehr kostbare und herrliche unZemcinc c^uriolitäten
üderdie massen hoch vergnüget. Alks nun zu beschreiben/ wasich dastlbstge-
sehen/wäre Dr dieses Buch ein alizugrosse Weilläufftigkcit/ zumahl auch das
Register darüber/ so alldortenverwahrlich gehalten wird/ an sich selbst ein
grosser ^oli^nc ist. Dannenhero will ich nur allein erzehlen / was mir sons
derbahres vorkommen/ woraus man schon von selbsten den Schluß wird
machen können/wie das übrige beschaffen sey.-

Der erste Kasten.
I n dem Ersten Kasten waren vielerlei) vortreffliche Geschlrre gedrehet

und gemacht aus Helffenbein / und unter andern eine Schaalc/die der
Käyser mit semer eignen Hand selbst gedrexelt.

Desgleichen noch eine andere/st von Kayserk'erämÄnäo demDritten
gedrexelt worden.

Sehr artige Trinck Geschi n von Agtstein.
Leffelund Gcschirrevon Perle.Mlttter.
Mancherley vortreffliche und herrliche Wercke aus Coralkn.
Eine sehr artige Galere von Helffenbein.
Becher / st aus dem Horn des kkinocelaten / oder Naß l lHom,

Thieres gemachtworden.
DerAndere<

I n dem Andern war zu sehen ein Elephant von Helffenbein/ welcher
auf seinem Rücken ein Castell trägt/ und lst oben über dem Castell ein

Schiff
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Schi f f : sammt noch mehr andern sehr artigen Dingen/ so in diesem Stuck
begriffen sind.

Zwo schöne Säulen von Helffenbein.

Ein schöner Todtcn-Kopff aus Helffenbein geschnitzt/mW noch mehr
andere verschiedene Stück / von künstlicher Arbeit aus Helffenbem.

Ein Gemählde mitOelfarbengemacht von des ^orregio Hand.
D e r D r i t t e .

Ein schönes Gemählde/so der Kopffeines alten Manns/mit Oelfars
bengemahltvom Albrecht Dürer.

Emegrosse Menge vielerleysehr unterschiedener Uhrwerck von Sllber.
Ein artiger Oemauruz vouSilber/welches auch ein ungemein-schöms

Uhrwerck ist.
D e r V i e r d t e .

I n dem Vierdten finden sich noch immer mehr vortreffliche Uhren.
Ein seh? änliches Schiff von Silber.
Em Tnumph-Wagen von dergleichen.
Eine reitender Türck / welchen mmuiehen fan.
ElneHimmels,Kugel/und cinedergleichen8pdlrrHvon Silber.
Eine sehr artliche Landschafft mit Oelfarben vom <2orreßio gemacht.
Ein <2upiclo von desselben Hand.
Noch eine sehr artige Copey davon,

c , - > ^.... , DerFünf f te .
Ein schr Mich gemachtes Schnupf-Tuch vonrirLGran-Arbeit/oder

Dratwerck/gemacht.
Zwey schöne Tafeln/ so die Käyserin Margarechamit aus Spanien
gebracht.
Ein Indianischer Korb nach der Indianischen M gemacht von NU»

Gran,Ardeit / dar Vögel durch singen.
Ein Gefäß oderBecken von Achat/darinnen Kropf-Fischevon Silber.

Der Sechste.
I n dem Sechsten ist enthalten eine ungemewe Menge von Dingen

in Steinegeschnitten/ darunter viel alte Römische Steine/ die wegen ih,
rer M e i t und Grösse überaus Verwunderungs würdig seynd.
^' Em grosser Achat / darein geschnitten ist die Geschicht/ wie Käysee
-kußuttus die Dalmatier und Pannonier überwunden in dem neundten
Jahr nach unsers lleben Herrn Geburt/ ohngefehr fünffZok lang und vier
breit: Ein Stuck/ das überaus hoch geschätzt wird.

Ein
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Em Onych-Stein / darein die Bildnüsscn des Grossen ^lexanäer»
Wd der Olympia geschnitten seyn.

Ein Schlld/ daraufetne nantzeSchlacht geschnitten ist.
Eine Kette mit den Bildnussen des gantzen Durchleuchtigsten Ertz,

Hauses Oesterreich.
NeGleichcn ein Hund aufeinemschrgrosscnSardonier-Stein.

D e r Siebende.
Ein treffliches Gemählde / so ein c^onrerfaic mit Oelfarben gemahlt

bonHannsvon^ken.
Das Haupt Käyscr ^aximiUai^ves Ersten /aus Wachs buM^c, M

<inem Locken von dessenMeu em Haar.
Perle-Mlltter aufftdr vtelntw mancherley Arten.
Sehr artige Ko,rw<
DiezwölffHaupterderKäyser.

Der Achte.
Dieser besteht meistens aus Crystalline« Sachen / barunter em M

herrliches Gefäß/ mgefchr ,an>>tttl)ald Lien hoch aus einem Stuck von
Crystal! gemacht.

Ein Todten-KrW.
Das HmlptderKäystnn^
^ tn schünec Drach.
D a s Hauptder KömMchenMutter ausFranckreich.
Ein Aryttal! / darinnen man sehen kan das Bildnüß unsers S e c k >

inachnsdreymahl an einer / und einmahl an einer andern Seite.
D e r Nc lmd te .

D'eserbestebtqleichfalls aus CrystailinenSachen/ darunter ein treff-
liches Becken und Wasser-oderGieß-Faß. ^ ^

Ein schönes Geschirr von über dle masscn klaren CrystaU/ so unlängst
erst gckaufft worden.

Schöne Crcutze und Mdere Wercks immer eines anders als das
andere.

D e r Zehende. . ^ .
Der Zehende Kassen besteht aus Gold und Edelgesteinen / und siehet

man unter andern darinnen fünffCroncn.
DieKäyserliche Crone / reich mit EdelZesteinenversetzt / und steht ein

sehr grosser blauer Saphier oben auf.
Ein Modell von der Crone/ damit ein Kayser gekrönt Wird/ Vielrett

Her mit Steinen versetzt / als die alte Crone selbst.

Ii «in
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Ein pam^on oder Haupt-oiam-lm von siebenzehen Caraten und e^

nem halben.
Sehr grosse Rubinen.
Ein Scepter von einem Einhorn sehr reich mit Edelsteinen versetzt.
Ein Schloß an ein Armband/oder sonst/von den allergrössesten D i a -

manten.
Ein herrlicher Scepter / Erd,Kugel/ Creutz undCrone/ sosiebenmal,

hunderttausend Cronen gekostet.
Ein 0p3 i .S te in grösser als meine Hand. W i e derselbe aus dem

Bttg-Wercke kommen.
Noch viel andere schöne Opalen.
Ein sehr grosser Smaragd.
Ein Echlffin Smaragd.
Em schöne Nmg-Uhr.

Der Eilffte.
Der Eilffte Kasten bestchet ans Gold / darunter ein vortreffliches

Necken/ welches man gebraucht / wann jemand von dem Hauß Oester^
reich getaufft wird.

Emiae Scepter/ Säbel / Messer/und mehr andere reiche Geschencke
von dem Türcklschen Käyser.

Drey reich - besetzte Hund-Halß«Bäuder/ so mit dreyen Doggen oder
grossen Hunden aus EngeUand geschickt worden / und sind dieselben also
bezeichnet X ) (

Ein grosser Klumpen von feinem Golde/ wie dasselbige aus dem Berg,
tverck heraus gekommen / so breit als melne Hand.

Ein schönes Stück Gold-Ertz/ an welchem das feine Gold .auf dem
tveissen Gestein heraus schlösset.

Unterschiedliche grosse Becken von Gold und Corallm.

Der Zwolfftt.
Geschirr von Jaspis.
Dergleichen von Achat.
Geschirr von I^piä l ^ u l i .
Dergleichen von Orientalischen Granaten,
Trinckgeschirr von Onich-Stein.
Dergleichen von SardomchiStcin.
Grosse Stücke von i.Ipi5 >lepkrusicu5. oder Nieren-Gtein.
Ein groß Stücke von einem Amethysten/ schöner Mol,braunen

Mb. 2„
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D e r Dreyzehende.
Ein grosses hohes Gefässe von Böhmischen Topasen.
Blumen die aus köstlichen Gesteinen trefflich wol gemacht seyn.
EinTrmck-Geschirr aus emem Ungarischen Diamant.
Ein Stück von Amber^Grieß so groß als ein Manns-Kopff/ st von

dem Groß- Sultan anhero gesandt worden.
Ein sehr edler Jaspis-Stein.
Ein grosser Stein/ so auswendig ein Achat; darinnen aber eingantzes

kager von grossen Amethysten/welche von Natur also mitten dadurch lauffen/
welches ein klmaus ungemeines und herrliches Stück ist.

D a s Übrige.
W a s noch ferner in dieser Schatz-Kammer zu sehen ist/besteht in fol-

genden:
Sehr edele Hyacinthen.
Böhmische und Meißnische Amethysten.
Orientalische Granaten.
BeryllenoderSee-Wasse^Steine/insgemsin^qu3-^5alin genannt.
Der merckwürdige vottreffliche Smaragd/ oder ein Trinck-Geschirr

M s diesem Stein.
Noch drey grosse Smaragden / die man bereits aus selbigem heraus

genommen hat/drey mal hunderttausend Cronen werth.
Ein Gemählde mit den Ocl-Farben gemahlt von dem kleinen König

Viaäiäwuä^ocoli. König in Hungarn.
Zehen reiche Türcktsche Sättel/ samt allem demjenigen/ was zu einem

Pferde gehört/ mit schönen Türckissen besetzt.
Eine grosse Anzahl güldener Geschirr.
Sehr feine Figuren aus Eorallen.
Türckische Messer.
Blecl)e,Handschul).
Güldene Steine zum Vret-Spiel .
Sehrsubttle zarte Gemählde in Wachs.
Sehr grosse Bezoar-Steine.
Indianische güldene Karten und Nechen-Pfenning.
Ein sehr grosser Schau-Pfenning mit dem Käyserlichen Wappen/

welcher wieget zweytausend/ zwey hundert Ducaten/oder tausend Englische
Pfund.

Ein Kelch aus dem Tempel Salomonis.
Sehr schöne Agt-Steine.
UnZemein eingelegtes HolpWerck.



H§r Sehr denkwürdige und sinderbahre Reisitt/
Ein»2ccku5 samt andern Bildern/ aus einem sehr hohen Horn von

«Mem^lnoceroten.
Ein feines Gemählde von dem Berg Vcluvio.
Iudelen mit schwartzen Federn/so von Türckischen^.mballaäeuren her^

«geben worden.
Em sthr merckwlirdiges GemahldL von einem Priester/st magsr M

MG^ripp/welcher vier Jahr also gelebt
Ein treffliches (^d incr . Uhrwerck/ das sehr lang gehet.
Ein schönes Becken und Hand,Faß von geschnittenem Helffenbein.,
Vkliippuz derVlndere/^önigvonHispanlen/auf einem Diamanteneir

Wappenm Gold gesetzt.
Ein sehr artiges Gemählde von einemalsen Mann/welchermit einer

jungen Frauen conrcessret/ dabey dieser Sum- Spruch 7

Tragr keinen engen Rincf<.
Ein Messern welches ein Bauer bev Prag ein Fesch lu ngen / und' neu«

Monaten KuHin seinemMagengetragen/ stihm aber hernach ohne Gefahr
heraus geschnitten worden/ im Jahr »6<^

Dergleichen auch Zesche^
von DanielBecker einen ftllderbahren Traccat geschncken/uncer diesem I ' i^
tul: . l)e cukrivosc> ?ruMaco, oder von«deni PMhMenMessepSchlul^er^.

Ein schonCrucifix von Perlel?.

D a s P iM^K l l l l e r von< Quttavo ^ciolpka. König in SchweVen/wel^
ches derselbe anhatte/als er indsr Schlacht bey Lühen umkan^

, Das Scbwerdt desTilly.
Ein Engel, aus Helffenbein/ dessen Haar und Kleider vow guldner i ^

gxan-Arbeit
Ein cunoKä CrucW von Hol^von Albrecht D5rerZemachN.
Zwey sehr grosse Spiegel mit silbernen Rahmen»

Auch siehtman überall sehr wohlgemachte zürnen und G'emalM.,
D a s Haupt 0^011. des Ersten / Königs von Engelland aus weissm

Marmor.
Ein Säulen-StuhlvouAgtstein/Varaufein Creutzesiehk.
D a s Haubt von 8. Valeric) Bischoff von Trier^
Das(^amerkitv0N5.(I^kälinH von.Äena) gemacht V0N8igl5MUw-

s<^, KöniginPohlen. >
Ein Gemählde/ wie der Käyser^näienH verleihet/ welches man sehe»

mußdm'ch einUmes rundesLöchlm^
Eme
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Eine sehr curieuse schöne Tafel vom eingelegten Stein/so die jetzige v n ^

wittibte Käysmn Leonora gemacht.
EinNagel vondemCreutz unsers Seligmachers beynaheinenSchch

lang.
Desgleichen BlutvonunsermHErrn und Seligmacher^
Noch auch zwemDorncnvon selber Crone/ dercn einer weisscr ist als der

ander.
PriesteriicheKleider undKaftln/ dküberall mitgrossen Perlen bedeckt

und besehet scytt.
D i e grosse und hochgeschätzteAchatene Schussel/ so zwischen drey und

vier Spannen im ownercr hat/und da recht in der Mitten natürlicher W e i f t
der Nahmen Christi steht/mit diesen Buchstaben 5

Woraufmcm gezogen hat// was der H . Evangelist Luca» silgt cap. i y , 40..
F,co voöi/ ,I,tt6/i ö, ^e«e^/,< /^, '^/ c/̂ m<?btt»̂ .- Ic^sägs euch/ so diese
sthweigen/<o werden die Sreine schreie»?.

Zu' welchen herrliche« Rarltätm noch gekommen ist die vortreffliche
Perlene^Kette von acht Elen lang, so demGrafTeckelo qenommen worden/
indem letzten Ungarischen Krleg/ wie. ich bey meiner Wiederkunfft vernom^
men habe.

Ich begab mich auch nach verschieveum bekänntm mackwurdigen Or>
ten/so um Wien gelegen/ als nach dem Hügel von Wien/ welcher zwey Mcil?
wegesvm der Stadt lieget/ und da
mählig Berg aufsteigt: B o n danncn ich übersehen konte dic Stadt und den
gantzen Land^Strich um diestldrge her / samt dem hohen Gebürge in der
Sttyermarck/welchesmcistmit Schneebedeckt liegr.. Und in meiner Zurück,
lunfftbcsahe rch den Pallast der verwittibten Käyserin> la 52vomH, genannt
m d paMltödmchdasKlosterderPaulincr-

DerKchsirllcheGqrtett. EineLauben. EinPsaß vor die wilde
Thiere. Hcn nhalß ein feiner Platz/welchcr Volckrcich ift^
Gemählde unsers Seligmackers und der Jungfrau Ma-
rien. Der Käyscrlicke Thiw Garten-

Hngefeln'zwey Englische Meilen Ostwerts von W ' M / lieat ein
vortrefflicher Garten-oder Lust-Hof/ M r s Kayftrllcwn M a -
jestät zugehörig /, so aufgebauet worden zur Zeit Käystrß Kn«
clo^ki des Andern / welcher vor diesem mit allerhand Ge-
wächsen wohl versehen und ausstaffiret gewesen / tiunmcbro

I i 3 aber
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aberscheinet verwahrloset zu werden/und etlicher niaffen zu verfallen.Er beste-
het sonsteu in einem innern und äusser« Gatten in die BierEck gebaut. Der
innerste ist zweyhundert gemeiner Schritte ins Gevierdte/ und ungefehr
einer solchenGrossc/ als der Platz Royal zuPariß ist. Er hat auch eine Laube/
die auf jeder Seite mit vierzig Säulen vonwcisseu Stein besetzet/und oben
mit Kupffer bedecket ist: Nicht anders sind auch die in den Ecken ste-
hende Lust-Hauser bedecket/ welches doch das gemeine M l c k vor Gold
ansiehet.

Neben diesengiebresnoch eineschbne Reihe von bequemen und wohl«
gelegenen Wohnungen/ welche der N e m B a u gcnennet w i rd / worinnen
dazumalviclerleywildeThiere aufbehalten wurden : Und wurden allda Lö-
wen und TtegwThier auferzogen/ welche wiederum junge zeugen; Etliche
sagen/
gestanden sey/ als er Wien belagerte.

Allda ist noch ferners/ ohngefthr zwey oder drey Meilen von W ien /
ein bekannter Platz/ allwo grosse Andacht verrichtet wird / Herrnhals ge-
nannt/ wohin sehr viel Bolcks kommt/ insonderheit in derFastcn/ daruw
ter ihrer viel sehr grosse und schwere Creutze den gantzen Weg auf ihren
Schuldern fortschleppen. An selbigem Ort ist auch ein kleines Gebäude
aufgebauet/ welches gantz und gar dem H . Grab zu Jerusalem ähnlich ist.

Zugleich sieht man auch aUhier eine Copey von dem Bildnüß unsers
Seeligmachers und der Jungfrauen Marien/ eben von der Höhe/ als sie
selber gewesen. Und ist die Abbildung unsers Seeligmachers ohngefthr
zwey Ellen hoch ; der gebenedeyeten Jungfrau aber drey oder vier Finger
breit kürtzer.

Dlest^omerfäi t sind genommen von dem Or ig ins , welches zu Rom
m der Kirchen 8r. ^oKZuniL ĉ e I^cerano stehet. Einmahls ward Ih re
Majestät die Käyserin auf einem Morgen begierig zu Fuß nach diesem
Platz zu gehen/und solcbes einig und allein aus Andacht/welches S i e auch/
wiewol mit grosser Beschwerlichkeit/ vollbrachte/ weiln S i e theils des Ge-
hen gar nicht gewöhnet/ theils auch der Weg gantz staubige war. Ihre
Kayserliche Majestät leisteten Deroselben Gesellschafft / und folgete darauf
der gantze Hofzu Fuß nach/welches sehr schön und prächtig zu sehen war.

Näbev an Wien ist auch ein Platz / welcher wegen vieler daselbst ge-
pflogener Andacht eben sowolmerckwürdig ist/ genannt i t xm^ : und stehen
auf dem Weg von Wien biß dorthin die zwölff Nuhe-Plätze des CreutzeS
aufgemercket/ M aantzlicken Nachahmung deUenigen/ was man in der
Gegend Jerusalem beobachtet siehet/ ausdem Via Ouciä oder äolorola,
das ist, aufdem Weg des Schmertzens/ welchen unser Seeligmachervotl
der S tch t an / biß auf den Berg ( I v a n e n gieng. Worvon man auch

gewiss«
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gewisse Figuren gedrucket hat/ m welchem dle absonderlichen Schritte zwi?
schen jeden Ruh,Platz angezeichnet sind.

DerKäyser hat ferners bey Wien einen schönen T lM,Gar ten / der
kl-acer genannt/ worinnen ich noch die Würckungen sahe/ von dem grau-
samen Ungewitter/ so mit grossen Donnern und Blitzen/vor dreyenTagen
gewesen / und davon eine Menge grosser Baume umgerissen / gespalten
und umgedredetworden. Allda stehet auch ein Wst-Hauß drinnen / allwo
ich nicht unterlassen konte/ unter andern auch ein Musicalisches Intt l^meur
zu besichtigen/ dergleichen ich noch nie zuvor gesehen hatte/ welches eine P a w
ckewar/ und hatte eine Saiten/ eben als eine Trompet-Mann; doch gab
fie einen Laut von sich/wie eine Kessel,Drommel.

Das Xl!l. Kapitel.
Laxenburg.EmLust'Hauß. DasSchloß.Eine Hippe undKinn-

backeneinerHeydmschcnJungfrau. Mannersdorck. Na-
türlich warmes Bad/das wilde Bad genannt. Neusidler
See. Salpcter-Erde. DerPlaßRauckwart.Stcin Gru-
ben. Ein Leber-Stein. KlosterNeuburg. Wohnung der
Camaldulenser.Monchen.

Tb gieng auch nach Laxenburg/wohin IbreKäyserlicheMasestät
sich gar offt begeben; und haben sie an sclbigcmOrte einSchloß
stehen/welches doch alt und nicht allzugroß ist. Allda liegt auch
ein Lust,Hauß in dem Graben/wohin man durch keinen andern
Wegkan kommen/ als durch eine hohe Gallerie. D a s Schloß
ist Zar wol gelegen/zu IhroKayserlichen Majestät Belustigung.

Cs stehet auch allda ein achtcckigtes Hauß in dem Morast/ woraus die von
Adcl / und Ih re Majestät die verwittibte Käystsin manchesmal zu fchiessen
pftcgen/ als welche darinnen sehr ge/wt ist.

Ober dem Thor des Käyserlichen Schlosses hangt eine grosse Rippe,
und ein Kinnbacke/ worvon ich keine bessere Nachricht erhalten kome/ als
daß es eine Rippe oder Kinnbacke von einer Heydmschm Jungfrau seye/
welches mir aber nur grosse Beine von einem Elephanten zu seyn schienen.
Es sind aber dic^eute hier in diesem Lande gewodnt, vielerley Dmge/ so et-
was alt oder dunckel sind / Heydnisch zu nennen / wie sie dann die alte
Römische Müntz auch Heydnischcs Geld heissen. Und brachten mir die
Bauern an einem Platz/ woselbst vor Alters ein Römisch Wacht,Hcmß
gestanden war/ einen Theil emes Gebieffcs von einem Zaum/welchen fie

Von



Hs Seht hsttcVwürdtze llnd stnderbahreReisttt/
B o n dannen nahm lch meinen Weg nach Mannersdorff / ohnweit

Don dem Fluß Leyta gelegen / allwo ein natürlich warmes B a d ist / das
W i l d - B a d Zenanm/ und entspringt selbiges inner einer Kirche / also / daß
Dieselbe oben auf den Dasselbige Wasser ist
^ur ein wenig warm oder lau/ und wenn sie solches wollen wärn^er haben/
sieden sie es auf/ und baden also in einer weiten Camrmr in Wannen.
V o n der Materie/ welch^an der Seite des küpferncn Kessels sich anlegt/
wann das Wasser darinnen gesotten wird / urthellensie / daß es mit Schwe-
fel/ Salpeter und Kalch durchzogen sey. D a s Wasser glebt den Stcmen
eine Färb, und macht/ wann sienaß o^rfeuchtdavon werden / dab sie als
feine Türckissen auesehen. Es giebt auch VerDanipf von dem Bad/ wann
er sich an dem Moß/ um die Seiten hemm anhangt/ «im Agt-Stem-oder
Gold-gleiche Farbe von sich. D ie ^cckci W Wien HMen ein trcffllches
Tractatlein von dem rechten Gebrauch dieser Bader in der Hochtcutschen
Sprach heraus gegeben.

Nicht weu von dannen ist ein bekanter Stcin^Bruä)/ woraus man
«men grossen Thcilvon Wien g<bauet hat ; und werden dicse Steine in
dem Steinbruch selbst zu Quater.Stücken ausAehauen/ daher sie sogroß
und breit sind.

V o n l M ' M Z icl) weiter fort nach dem Neusidler-See/so den N a -
men hat von Neusidel. Dieses aber ist eine S tad t / cm dem Norder-Theil
desselben Sees gelegen / und besteht nur aus einer Gassen / und etlichen
Häusern darhinter/ nebst einem kleinen vieveckichten alten Schloß auf ei,
nemBerge/von dannen ich ein angenehmes Aussehen über den See hat,
te. Derselbe ist ohngefthr drey Teutsche Meilen breit/ und sieben lang: uad
ist der schönste See / den man m diesen Gegenden findet / woraus man
cinen grossen Überfluß von Fischen zu fangen pfiegt. Es ist aber derstlbige
mit kleinen Städtlcin und Dörffern dicht besetzt und umringt/ imd lmlfft
kein Fluß hmein oder heraus/ zum wenigsten der etwas merckwmdig wäre.
Einen klemm Weg von dem Thor zu N e u s M graben sie tine schwache
Erde aus/woraus sie Salpeter skden.

Aufdiestm Wege/nicht weit von Himburg / Mstten wir vor einem
Or t vorbev / genannt Nauckwart: von welchem / ob er gleich nicht hoch
scheinet/ man gleichwol über ein grosses Theil von Oesterreich/ und so gar
biß nach B r i l i n / welches die andnevornchme Stadt in Mähren ist/ km-
seken kan. J a man sieht allda auch ein groß Theil von dem Königreich
Böhmen / und ein Theil von dem Königreich Ungarn.

Icb retstte nacbgebends vier Englische Metlen den Donau, S t rom
Hinaufwatts/ um einen vornehmen Ste in-Bruch/ inememBerg/Men,
durg genannt/zu besichtigen. Der Stein,Gmnd liegt nicht der Erd.Fmche

gleich/
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gleich/ sondern vielmehr etwas gegen Norden erhoben / wiewol nicht mehr
als etwan viertzig Grad austragen konten. S o gehen sie auch nicht durch-
gehends gleick) sort in einerley gleichen Ordnung / sondern folgen vielmehr
dergestalt dcs Berges nach/ und ist demnach das Lager/ woraus man sie
brechen muß/ zimlich unterschieden.

Hier beobachtete ich auch eine Materie / so etwas mltteles ist zwischen
Dohn und S t e i n / so man den Leber-Stein nennet: Und auf vielen von
diesen Steinen fand ich Figuren von Bäumen und Blättern / jedoch st tieff
oder nett nicht/ als aufden Steinen bey Florentz: Doch sind sie sehr artig
gezeichnet/und manchmal mit breitem Blättern/ als ich zuvor angemcrckt
hatte.

I ch zog weiter fort nach Closter-Neuburg / welches eine Stadt/so meh,
rentheils zu dem berühmten und reichen Closter/ das aUhie gelegen / gehörig
ist / so von 8. Leopolä Marggrafen in Oesterreich gestiffc / auch nachgehends
durch seiner Nachfolger Geschencke und Gaben über die massen bereichert
worden.

klattkXU5 K5er'i2n, Käyserlicher Kupferstecher/ hatte ein treffliches
Kupffer gestochen in dieser Gegend / so den Donau.Strom abbildet/ und
auf was Weise derselbe herab schiesse zwischen den zwey grossen Bergen
Kalenbergund Bisnburg.

Auf einer gewissen Fläche von dem Berg Kalenberg leben und woh,
nen unterschiedliche Camaldulenser-Monchen/ welche von einem der streng-
stcn Orden ist / die irgendwo zu finden sind / indeme sie sich mcistenthcils
von Wurtzeln und Kräutern erhalten / fast eben auf die Ar t / als wie die
Eremiten oder Einsidler thun. Dicht an ihren Zellen hatten sie den Grund
mit dergleichen Steinen/ davon ich erst gemeldet/ gepflastert/ darinnen
natürlicher Weiß die Figuren von Bäumen und Kräutern abgebildet/ und
gezeichnet stunden.

Das XIV. Capitel.
Cm harter Winter zu Wien. Wie die RcnniSchlittcn aussehen.

Wie das Frauenzimmer in den Renn-Scklitten sitzt. Das
Weihnacht^est wn d gehalten aufdie Weise/wie in Italien.
Wenn der Käyser offene Tafel hält. Vermahlung dcsGra,
fm von Serau/ mit einer natürlichen Tochter Plnlippi des
Vierdten/Königs in Hispanien. Das Vegräbnüß dcsGra-
fenvonDräun. WiedieKäyscrinmit einerPrmccssm nie-
derkommen/welche bald darnach gestorben.

Kk Nach



25« Sehr dettckwürdlge und sinderbahre Reisin /
Ach einem gelinden Herbst folgte zu Wien ein sehr harterWimer
w denen Monaten des Decembers u n d ^ n u ^ r ü : D ie Armen
der Donau ftohren bald über und über zu: Der Haupt-Strom

j aber hielt länger wieder/ aus Ursach seines schnellen Lauffs;ftohr
s abernachgehends auchgantz und gar zu. Es haben etliche ge-

^ . meint/daß dieser Fluß bequemer sey zuzufrieren als andere / und
ist nickt ohne; W i r lesen von Schlaä)ten/ dieaufdlesemzugefrorncnStrom
gehalten worden: Aber ichkome keine re6)t geordnete Llnmerckung hierüber

Dieses harte strenge Wetter / wobey zugleich der Erdboden überall
mit Schnee bedeckt lag/ verursachte denen Manns-Personen/ wie auch
dem Frauenzimmer sehr gute Ergotzlichkeiten/weil es die besteGelegenheit gab
schöne Schlitten-Fahrten anzustellen. Ihre Schlitten waren wol gemacht /
in Gestalten von Greifen/ Tieger'Thiercn/ Schwanen/ Sec-Muschlen/
Delphinen/ Pfauen und andern dergleichen artigen Flguren/ schbn ausge,
schmtzt/ herrlich gemahlet und vcrgüldtt.

D a s Frauenzimmer / welches m den Schlitten geführet wird / ist
prächtig aufgcdutzt / in Kleidern von Sammet und Seyven/ sehr herrlich
gefüttert mit reichen kostbaren Spitzen/ Bändern und Kleinodien/ versehen
,n mit schönen Feder-Büschen.
D i e Schlitten werden zwar nur mit einem Pferde bespannt / doch ist das-
selbige auch von allerley Arten von FedwBüschen trefflich aufgeputzt/ und
nüt einem schonen Geläute von gleich klingenden Schellen behängen/ führet
auch auf dem Kummet meistens eine sonderbahre Zierrath/ als etwan sind
Hirsch-Geweih oder dergleichen : Is t auch mit Seidenen Fransen und Qua-
sten überaus zierlich geschmückt. Ein oder mehr Pagen retten neben her mit
Fackeln in ihren Handen/ und auf solche Weise fähret man bey Nacht
über den geftornen Schnee die Straffen von Wien auf und nieder / und
folgen viel Schlitten einander mit grosser Geschwindigkeit undArtlichkeit im-
mer nach/und fitzt der CavaMer hinter seine Dame ausserhalb des Schlitten /
und regiert stin Pferd. Wenn aber dcrFrost ein Ende hat/so hören alle diese
Arölichkciten auch auf. Es sieng aber der Frost allhier an/und endigte sich auf
eben demselbigenTag/als er auch in Engelland seinen Anfang und seiuEnde

D as Weina6)t.Fest wird M i e r Schalten aus eben die Art und Weise/
und mic eben denen Ceremonien/ wie man es in Italien zu halten pflegt.

Am Christ-Tage halten Ihre Kayserliche Majestät öffentliche Tafel /
da dann vielvomehme Herren aufwarten/ wie auch drey sehr artige und
kleine Zwerge. ^ .

An S t . SteplMsiTag fuhren Ihro Majestät in die Haupt,Klrche
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zu S t . Stephan/ und begaben sich alldm zu dem Altar/ knieten daselbst nie-
der/und verrichteten Dero Andacht.

AufdenH.Drey-Kömg-Tag hielt man zu Hofe den alten Gebrauches
nen König und eine Königin zu erwählen. Herrn G r a f l ^ I / trafdas Glück/
daß er König ward. Der Kayfer deckte die Tafel/und dieKäyserm schenckte
Wein ein/samt noch etlichen andern alten Gewonheiten und Gebrauchen.

B o r Weihnachten war bcnHofe eine ungemeineFrölichkeitbeyGeles
genheit einer Hochzeit/ indem der Graf Serau/ Stadthaltcr zuGratzinder
Steyrmarck / sich vermahlete mit einer natürlichen Tochter Phllippi des
Vierdten Königs inHispanien/wclches mitvielerlcy prächtigen Ceremonien
herrlich zugieng / und waren die Herren und das Frauenzimmer/so über die
massen köstlich aufgeputzt / daß ich zum höchsten verwundert darüber stund.

Hierauffolgte eine Begräbnißöes Grafen von Traun/ Stadt - O b w
sienzuWien/ welcher eines dervortresslichsten Häuser in der Stadt hatte.
Sein Leichnam ward aus Italien gebracht / mw in der Dommicimer-Kirche
degraden/allwo er vorhm einen schönen Altar hatte machen lassen. Und war
daselbst cm ansehnliches (^attrum DolonL. oder Traucr-Geruste vor ihn sehr
zierlich aufgerichtet/und rund umher mit wcissen Wachs-Kertzen besetzet.

Indem ich zu Wien war/ wurden
retha/Dero tragenden Leibs'Bürde glücklich entbunden/ und mit einer jun,
gen Ertzhertzoglichen Prinzeßin erfreuet; welche bey der Heiligen Tauffe ge<<
nennetward ^l^ria ^ntonia, laicpka, Leneäi^a.Koüllia.pecronella;
Dieselbe lebte aber nicht viel Monaten hernach. Als Ihre Majestät diese
Käystnn wieder Ihren Kirchgang hielt / ward die kleine Prinzeßin in die Au ,

allwo der Cardinal <23sw ^araga, Päbstlicher
Nuncius, dieselbe empfing/und auf den Altar niederlegte.

Das XV. Kapitel.
Erwablung des Königs in Polen; zu welcher Würde klickael

^ i ä n o ^ i t ^ erhoben worden. Viele Abgesandten. Der
Tartarische Abgesandte brachte ein Geschenck von Pfcr-
den. Das KäyserlicheGesckenck an die Tartar»; Deren
Tracht; worinncn sie Ergdylichkeit suchen. Menschen-
^Handel wird zu Constantinopel getrieben.

Ndem ich mich allhier zu Wien aufhielte/ ward die W a h l eines
Königes in Pohlen vorgenommen / nachdem der vorige König
calimirdasNeichftcywilligabgetreten/ und giengen stets auf
der Post reitende Boten hin und wieder.

K k ; Es
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Es stunden aber diese nachfolgende darnach: nemlich der Sohn des

Oarz aus der Moscau: De r Hertzog von Neuburg : Der Hertzog von
Lothringen. Der König in Franckreich hält die Parthey desHertzogs von
Ncuburg: Ihre Kayscrliche Majestät aber des Hertzogsvon Lothringen/
welcher damahlen zu Wien/und bey I h r . Käystrl. Majestät in grossem Ans
sehen war/ welche auch desselben Bestes sich äusserst liessen angelegen seyn:
W i e denn auch dessen Person sonsten in grosser Hochachtung war / also/
daß er/dafern de rFe ld -Hc r r l ^dom i r ^ , als welcher ihm mit Blutsreund,
schafft beygethan/ solte das Leben gehabt haben / allem AMehen nach zur
Krone würde gelanget seyn/ und wäre man aledenn der Meynung gewe,
sen/ denselben mit einer Ertz-Hertzogin I h r . Käystrl. Majcst. Schwester zu
vermählen.

D i e Herren Pohlen aber erwähleten einen aus Ihrer eignen Nation /
welcher wol nicht darnach gestrebet / mit Namen Fürst klickaiil w izno-
w i t ^ . d e r hernach jetztgedachte SchwesterIhr. Käystrl. Majest. zur Ehe
nahm.

Zur Zeit meines Ausenthalts in W i e n / waren daselbst auch vicl vor.
Nehme ̂ mdassacieurs: von izaltkafar 6c (^uevZ.Marggrafvon ̂ law^om,
einBruderdesVico-^e zuNeapolis/ warSpanWcrBotschaffter. Der
Cardinal ^l irw dal-ass^, war Päbstlicher dluncius. Der Kxll<wl-6m2r'
^mbassa6eurvonder^epudlic Venedig hielt an umHülffe undBeystand
vor Candia/und bekam das Regiment von ?orcia unter dem ^gsckele ?io.
Derjunge Graf8oucKe5^0mmen62nt zu Leopold-Stadt/und viel wackere
Soldaten machten sich fertig selbigen Zug mit zu thun.

DieTürcken gaben Versicherung/ der Groß,Herr habe sich festiglich
vorgesetzt/ den Frieden unverbrüchlich zu unterhalten/ und ersuchten/ daß I h r .
Käystrl. Majest. den Benetianern oder Siebenbürgcrn keinen Beystand
thun möchte -. Desgleichen/ daß dieselbe dasVorhaben der Moscowiter mcht
befördern/ sondern vielmehr verhindern mochten/ daß der Sohn des atldortis
gen (^2r5 die Polnische Krone nicht erlangte.

DerBischoffvon Ve-ici-z. der von dem König in Franckreich zu der
Wab» des Königs in Polen abgeschickt war/ kam nicbt hieher; sondcm zog
über Nürnberg/allwo ich nebenst demselben in einerley Wirtds - Hause ein-
gekehret war. Insgemein war in Wien dem Intereise von Franckreich entt
gegen/und so waren ingleichen auch ihrer ein groß Theil unter dem Polnischen
Adel.

Es kam hierauch an ein Abgesandter von dem c w m aus der Tarta-
rey, umden Frieden zu bestätigen/ und seines ^Kamg Beystand auf vor-
fallende Gelegenheit anzubieten/ auch dergleichen wieder zu verlangen; der
Name des Abgesandten war C K a 6 ^ i / ^ a , u n d die Gcschencke/ die er mit
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sich brachte/ waren von den besten / welche sehr hoch
geachtet werden/wegen ihrer Geschwlndlgkeit/Hartigkeit undMuthigkeit über
bcftorne Ströme zu lauffen/ auch sich in grosse Flüsse hineinzuwagen/ und
dadurch zu schwimmen.

Er bekam seine Abfertigung mit trefflichen Geschencken von Silbers
werck: denn Ihre Käyserl. Majestät bcschenckten den (^Kam aus gedachter
Tartarey mit einem schönen silbernen Hand/Becken/ samt dem Gieß,Faß/
denebenst einem gar artigen Uhrwerck. S i e sandten auch Ges6)encke an
dessen Gemahlin/ nicht wenigcr an dessen Schwester und vier Brüder. I n
seinem Gefolge waken tapfferc Leute von grosser wohlgewachsener Leibs-8cH»
rur. ^kalensther Complexion, welche lange gefiatterte Nbcke trugen/ und
dergleichen Calpacken/oder gefütterte Hauben auf dem Kopff. Etliche unter
ihnen hatten silberne Ringe an den Fmgttn/ in welchen Türckische Siegel
eingegraben stunden.

S i e schmauchten starck Toback aus sehr langen Pftiffen/und ist ihr To-
back nicht in Rollen/ sondern in Blättern/mW sehr truckcn. S i e gicngcn durch
die S tad t spatzieren/ und sahen mit Fleiß auf die meisten Dinge/ als aufdie
Kirchen/Hauscr und Kramläden ; und erzeigten grosse Vergnügung an ei,
ncm Marckt-Tage/ aUwo sie nach vielen klemm Dn.gen fragten/ und solche
einkaufften.

Und dieses find die Leute / welche so schreckliche grausame Einfälle thun
gegen die Oestlicken Theile von Europa , und so viel tausend nm sich führen/
die sie an dieTürckenvcrkauffen / und damit zu Wcge bringen/ daß in der
Türckey nie kzin Mangelan Bolck ist. Und weil nun so viel Volck ^u Con-
stantmopel und in selbiger Gegend durch die Pestilcntz umkommen/so hat es
das Ansehen / daß sie sich auf Liesen Handel wacker wieder befleißigen wer-
den/ wHoffnung/bessernMarcktvorihrenMenschen-'UNdSclaven^Handel
zu finden.

Das XVl. Kapitel.
Handel der Griechen. Die Engclländer befteissen sich aufs

Griechisch, reden. Uberftuß vonKorn und Wein. Von
HallNadt in Oesterreich wird Saly nach Wien gê
bracht. Wie das Saltz alzdortcn gemacht werde. Viel
Schwein«Wildpret werde in Wein gessm. Wunderliche
Gerichte auf den Tafeln. Grosser Überfluß von Fischen.
Der Fisch Hausen genannt H.inceru5 beym /TIWn. '

Kkz Es



Sehr dettckwürdt'ge und sonderbahre Reisin /
S giedlverschiedene Griechen/die zu Wien Handlung treiben/
und wohnen ihrer viel in der Stadt / unter denen mir drey
vornehme Personen vorkamen. De r Eine war ein gewisser
Abt/ ein verständiger Mann/ welcher mit Gewalt durch den
Türcken aus scmem Kloster vertrieben war / um dieses Arg-
wohns willen/daß er mit denen aus Candia Schreiben gewech-

selt/und Verständniß gehabt haben solte. Der Andere/ der auch ausgetre-
ten war/ hieß Ont tÄmi^u5 (^macu-enus, undwaraus dem Königlichen
Geblüts der (^macu^ener entsprossen. De rDr i t t e war ein Griechischer
Priester/ Namens 1eremiii5. welcher gereiset war durch Italieu/Fmmkreich
und Engelland/ und von dannen durch die Niederlande / und durch Teutsch-
land wieder nach Wien kommen/und nunmehr willens war/ sich wieder nach
Constmuinopel zu begeben. Er kam in EngeUand / um Nachfrag zu halten
nach einem jungen Menschen/ der auf einem Schiffe gewesen / welches erst
kürtzlich von einem Algtcrischen See-Rauberwar weggenommen/ und nach-
gehends in der Levante durch ein Englisch Kriegs>Schiffwledcr war erobert
worden. M a n hatte ihn in Engelland sehr freundlich empfangen/ sonder-
lich zu c^ambri^Fe: Darum that er auch denen Engelländem zu Wien grosse
Ehre an/ und bezeugte öffentlich/daß selbige das hoftichste/edelmüthigste und
gelehrteste Volckwarm/das er aufallen seinen Reisen angetroffen; ja/daß er
nirgends soviel Leute gefunden/ die Griechisch reden / oderverstehen können/
oder die ihn so wohl vergnügt in allerley Art von Erkänntniß und Wissens
schafften: und bate mich/ daß er / zu Bezeugung seiner Ehrerbietigkeit und
Danckbarkeit/ einen Griechischen Br ie f bey mir mochte einschliessen/ web
cher gestelietwar an OaNor?ierlon. vermahligen Bischoff zu ^Keller, und
an OoNor kal-lon. jetziger Zeit Vorsteher des Colwßji der Dreyfaltigkeit
zu Oamdncl^s.

D i e meisten Leute allhier leben sehr wohl und reichlich: Denn es giebt
hier einen grossen Überfluß von Getreyde/ so man in grosser Menge auf der
Donau/ von weit entlegenen Orten / herzu führet. S o wächset auch im
Lande überaus viel Wein/welcher gleichfalls aufder Donau hin und wieder
verschicket wird. S i e bekommen auch köstliche Weine aus Hungarn und
aus Italien/und zwarvon so unterschiedlichen Gattungen/daß mehr als dreyft
sigerley besondere Gorten von Weinen zu Wien zu kauff seyn. S o haben
sie gleichfalls keinen Mangel an guten Bier.

IlnSaltzbekommen sie von Hallstadt in Oesterreich ; allwo dasselbe
aufdieft Art gemacht wi rd: S i e lassen das Wasser / in gewissen darzu ge-
machten Graben über einen Saltzberg hinlauffen/ allwo selbiges das Saltz
aus der Erden an sick) zeucht/ und wird hernach gehöriger Orten hin gelei-
tet und gesotten. Hiervon haben Ihre Käyserliche Majestät ein grosses

Einkom-
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Einkommen / unddarffdeßwegen das Hungarische Saltz hoher nicht/ denn
nachPrcßburg gebracht werden.

Auch giebt es viel Schaft und Nind - V ieh allhier: jedoch so viel dis
Ochsen belanget/ werden derselben eine grosse Menge aus Hungarn anhero
gebracht / und zwar nicht allein aus denen jemgen Orten / so unter I h re
Kaiserliche Masestat gehören/ sondern auch sogarausdemTürckischcnGe-
biete/ wiewol mtt Zulassung des Türcklschen Kaysers/ welche die in Osten
Handlende Gesellschafft zu Wien also heraus bringen lässet.

Auch hat man viel wilde Schweine allhier / deren Fett sehr annehm-
lich zu essen. S o haben sie auch keinen Mangel an Hasen / jungen Cam-
nichen/Rebhüncrn und Fasanen : insonderheit halten sie viel von Hasel,
Hünern. Und kam es mir unter andern recht wunderlich für / daß ich ft
seltzame Gerichte auf ihren Tafeln sahe/ als gesaltzte Spanferckel/ unter-
schiedliche Arten von Schnecken und Schild-Kröten.

Aus der Donau / und vielen andern Flüssen/ so da hinein lauffen/
bekommen sie eme grosse Menge von Fischen / ungemctne grosse Karpffen/
Forellen/ Eschen/ Hechten/ Aale/eine sonderbare Art von Neunaugen/
Nörft ing/ Weißfisch / Krebse/ die sehr groß sind / deren die Bästen aus
dem Fluß Schwechcl herkommen/ nicht weit von Wien . S i e haben auch
den grossen Fisch/ genannt Scheiden/ oderWelß/ wc-lches der Qlm-us
(3elneri ; dessen Fleisch gute Nahrung giebt: und derselbe grösser als bey
uns die Hechten/Lachse/oder cinigcvon den Fischen aus unsern Flüssen.

Jedoch übertreffen die grossen Fische/Hausen genannt/ welche bey
dem lak. lanttonio ttulaneä heissen / alle die andern an Grösse/ indem
deren etliche wol zwantzig Schuh lang sind. Etliche meinen/ dieses sey eben
der jenige Fisch/ welcher bey dem Al iano ^maceuz genannt wird ; bcy
welchem auch weitläufftig gehandelt wird von der Art und Weist / wie der-
selbe in dem Ister,Strom gefangen werde. I ch war an dem Orte / wo
mandieHausenfanget/ nemlich inder In fu l Schütz zwischen Preßburg
und Gomorra/ denn ihrer Gewonhcit nach kommen sie nicht höher/ sondern
mit Haussen und in der Menge ; und ist gar v ie l , daß sie noch so koch
kommen/ dann man hält davor/ daß sie alle aus dem Eurinischcn Meer
heraus kommen / und ss den S t rom herauf gehen. Man isstt denselben ft
wohl frisch als eingesaltzm; und schmecket er eben als wie ein S tö r . Es ist
«in knorpelhafftiger Fisch / der aus lautcr flnschichtem Wesen bestehet/ und
gehet ihm ein holer schnenhaffti,?.er Grad durch den gantzcn Rücken durch/
welcher/ wenn er ausgedörret ist / zu einer Geissel oder Peitsche dienen
tönte. Wenn sie aufden Fischfang gehen / so blasen sie auf e.'nem Horn /
oder Trompet/ und können an dem Kräuseln des Wassers erkennen / wo
er W Wffet.

Von



t64 Sehr denckwürdige und stnderbareReisitt/
V o n Venedig bekommen sieAustem / eingesaltznen S t ö r / und biß-

weilen frische Heringe / und eine xewiffe M von andern Fischen/ die auf
dem Leibe gesprenckelt seyn. DesgleichenPomercmtzen / Citronen / und an,
dere Früchte.

Und ist übrigens in dieser S tad t grosse Freyheit/ und alles voller
Klul icundFrdl iclMt.

DasXVll. Kapitel.
Zu Wien gibt es wenig Comddien; aberTantzen und Fechten

siehet man viel. Wie man zu Wien dlc Ubclthacer richtet.
Mittel wider die fallende Sucht. Wie man zu Prcßburg
richtet. Vom Gebrauch der Stuben und FedwBctte. Un-
terschiedliche Arten wie nmn schläfst. Oesterreichische Coli<
ca. S t . VAcolas Gaben. Sctl'Täntzcr. Von einem/der
sich einen Amboß aufdie Brust legen lassen.

»Ch verwunderte mich/wie sie so lange ohne Comödicn seyn könten/
denn man sahe deren wenig/ so lang ich daselbst war/ biß daß Co,
mddianten aus Sachsen Hieher kamen/und eine Zeitlang allhier
spielten. D i e Jesuiten pflegten dißweilen beyden Käyserl.Käy-
serl.Majest.Majest. in ihrem Colleßio mit einer Comödic die
Zeit zu kürtzen ; und. hatte ich einsmahls die Ehre/ eine solche

zu sehen / in welcher I h r . Mazest. der Käyser zugegen war.
Ader Tantzen und Fechten siehet man viel/und alle Feoer-Tage nach

der Mahlzeit laiifft das Volck Hauffenweisc zusammen in etliche Wi r ths -
Hmlser/ allwo man einiges Getäntze in den inwendigen Zlmmern angestel-
let findet : Dabey in dem inwendigen Hofe die Fechter sich tapffer sehen
lassen/denen man aus den Fenstern/ und von den Gangen herunter zusie-
hct. Und wird gemeiniglich darauf das übrige von dem Tage auch in Lust
und ftölicher GescUschafft zugebracht.

Wegen begangener Verrätherey und hohen Ubelthaten wird dem ar^
men Sünder erstlich die rechte Hand abgehauen / und stracks hernach der
Kopf. Ich sahe eine Weibs,Person enthaupten / welche auf einem S t u l
saß/ derselben schlug der SclM'ffrichter von fomen zu den Kopf herunter,
worbeysie sich wol und vernünfftig bezeigte/ und ward durch die Brüder-
. schafft des Todes bis an den Marckt begleitet/ welche gegen solchen Perso-
nen einegar sorgfältige Liebe tragen/wiewolsie von keinem Geistlichen Or -
den / sondern blosse Leyen sind: Allermassen auch unterdiesen an diesem Orte
vielerley Bmderschafften und Orden gefunden werden ; als da sind : die
Brüderschafft der H.Jungfrauen: die von dem H.Creutzmnd andere mehr.

Es
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Es ward noch eine Person auf cben solche Weist gerichtet/und so baw

desselben Kopffzur Erde fiel/ der Leichnam aber noch aufdem Stule saß/kam
ein Mann hurtig mit einem Topffin seiner Hand kerbey gelauffen/ und ließ
denselben voll B l u t lauften/ welches noch aus dem Stumpffheraus spritzete/
tranck daffeldeglelch stehenden Fusses aus/mW lieffalso darvon: und dicset
that er/ weil es ein Mittel seyn solte wider die fallende Sucht. Ich habe
die Meynung voli etlichen gelesen / welche diese Artzney vor gut hielten; wie
ichs denn auch von andern gehöret/ so dergleichen in Teutschland gethan Hai
den. Und mn ckt der CelsuS an/daß zu semer Zeit einlge Personen/ so die
fallende Sucht hatten/ dasBlutvon den (^lacliaroren oder Scharff,Fech,
tern getruncken. Gleichwol haben viel Doctorcn diese Arhney zu allen Zei-
ten verworffen. Ich blieb auch so lange nicht allda / daß ich hätte vernchs
men können/ wie es mit dieser Cur adgelauffen / und ob derjenige gesund
worden/der diescs B lu t getruncken. D i e meisten Leute aber sahen dieses an/
als etnM gantz ungewisses: und unter allem Bolck hatten sonderlich die J u -
den/ die kein B l u t über lhre Lippen kommen lassen/ einen grossen Mißfallen
daran.

Zu Preßburg haben sie eine ftemde Manier zu richten / welche zu Metz
und an etlichen andern Orten mehr im Schwange geht. Durch eine Jungs
fryu/oder ein Instrument/das einer Jungfrau gleich geformt ist/welche ihre
Armenvor sich hat/die muß der Ubelthäter küssen/ und dann tritt er etwaS
zurück/ indessen öffnet sie ihre Armen / und wenn er sie das andermalküst/
umfasset sie ihn derqestalt/daß er dessen genug hat.

Wiewol nun zu Wien ein schmffcr Winter war/so hat man doch da-
selbstdenVortheilvonwarmen Stuben/und daß man zwischen zwey Feder-
Betten zu schlaffen pflegt: dadurch wirdidicKälte gar erträglich. Denn es
sind hier die Stuben so wol im Gebrauch / als in andern Gegenden vo»
Deutschland/ allwo sie in den Stuben essen und sich aufhalten.' Und vor-
nehme Herren haben so gar Stuben in der Kirche/ oder solche Cabineter/ von
denen man in die Kirche hinein sehen kan. S o sind auch Stuben in denen
öffentlichen Schulen/allwo die i'rosellorez lesen.

D a s Mlt tc l aber/zwischen zwey Fedcr-Betten zu liegen/ die mit sau-
bern Leylachernüberbreltet/und aufgebettet seyn/ ist viel bequemer in einem
kalten Lande / als meist alle die andern / die man hicrwider zu gebrauchen pfie,
get. Denn in den gemeinen Wirths.Häusern in Teutschland schläfft matt
insgemein auf Stroh/und so thut man auch bey nah überall auch m Ungarn/
wo man hinkommt. Und mehr nach Osten breiten sie eine Tafel-oder Sat te l -
Decke auf die Erde meder; und mehr nach Norden vergnügen sie sich mit
Fellen von Thieren/ als von Bären/Elenden/oder dergleichen / darauf sie
dep dn Nacht schlaffen. D i e / soaufderErdenschlaffm / llegen in einer

L l Stube



266 S e h t dettckwürdize und sinderbahte Reisitt/
Stube am allerkältesten: die auf Tafeln/Bäncken/ oder noch höher liegen/
empfinden die Hitze vielmehr.

D ie Bürger von Wien gehen sehrwarm gekleidet/ und'gebrauchen sich
vieldes Beltzwercks. D i e Frauens-Personen tragen hohe sammele H a u ,
den/die auch mit Nauchwerck ausgeschlagen sind.

D e r Ort scheinet gesund zu seyn- Doch saget man viel daselbst von der
QoUca^uNnacZ, oder der Oestcrreichischen Darm-Gicht/ als von einer
Land.Seuch/ so dieser Orten sehr gemein ist/ welche auch durch treffliche Artz-
neyen sich fchwehrtlch Heden last.

ZuHofundinderStadt redetman gutHochtcutsib; die Sprach des
gemeinen VolckS und der Land, Leute aber scheinet etwas mürrisch zu seyn:
Und über ihre Aussprach haben sie auch noch unterschiedliche Worte/die man
an andern Orten schwerlich verstehet.

S i e haben eine Gewohnheit/ daß sie auf den S . Nicolaus,Tag den
Kindern einige kleine Geschencke in die Schuh stecken. Unter andern aber
thun 5le gewisse Thaler von Pappier und Blumen / die verguldet und vcrsil,
bertseyn/darunter/welchedoch kaum eines Pfennigs werth.

S i e gebrauchen sichviet derZucker'Schauffelem/gemacdtvonBerbers-
BettiSafft/welchermitSckwefel-Geistsaurergemachtworden/wclckeüber
dle Massen wol kühlen und abfrischen.

Etliche tragen bey sich einen Donner,Stein/tlm dadmchvon dcm Wet -
ter befreyet zu seyn. Auch reiben sie ihrer Kmdcr Zahn,Fleisch mit einem
Wolffs-Zahn/an statt CoraUen.

M ich in dem Camivat zu Venedig war/sah ich vieterley artige und
lustige Vorstellungen und Spiele/als auf dem Sei l tantzen/ auf dem S e i l
herunter fahren/grossen Thieren mit einem Schwerdt den Kopff abhauen/
vnd andere dergleichen mehr Zu Wien aber sah ich etwas sel,r merckwür-
diges/ welches mir recht wolgesiel. Ein Mann von mittelmässiger Grdß
legte sich nieder auf seinen Rücken/und man legte ihm emcn fthwehrcnAms
doß auf seine Brust/den zween Männer kaum tonten aufheben/ darnach ka-
wen zween andere mit grossen Hämmern/ undschlugen em großHuffEistli
daraufm Stücken/welches bey nah emen halben Daumen breit dick war/
also/ daßsiechmwothundtttSchlagemitihrenHämmttngaben.

DasXVlIl.Zapitck
DerMmischeGOttesdienst ist hier allein zugelassen. Wieweit

man ehemals die umatholischcn Geistlichen zugelassen. Eine
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grosse Menge von Juden. Die Studenten und Juden
können sich nicht vergleichen. Die Juden werden ausge-
dünnet. Was man vor Dienste'von den Juden hat.
Wo die zchcn Stämme seyn. IhreBcsckneidung. Nir-
gend sind mehr Juden / als zu Prag in Böhmen. Die
Juden in Amsterdam machen sich verdächtig / ob sie auch
rechte Juden seyen. Wien sey eingenommen worden von
Matthla Corvino/ König in Hungarn. Wie schädlich eS
den Christen wsre/ wenn die Türclen Wien einnehmen
solten.

^lhier wird öffentlich kein ander Christlicher Gottesdienst/ als der
Catholische zugelassen: danncnherodieProtcstirendenundNe-
formirtenzu ihrem GOttesdienst nach Preßburg reisen/ viertzig
Meilen von hier/wohin sie beqveme Gelegenheit haben/die D o -
nau hinab zu fahren/ wie auch mit einer Land^Kutsche/ die alle
Tage dahin gehet. Zun Zeiten Käysers Ivlöximiliain des N.

hatten sie sreye Übung ihrer Religion in der Kirchezum H.Creutz in der Sradt
Wien ftlbsten: Aber hernach ward ihnen solches unter dem kuäolpko ll.ver-
boten. Der Käostr Klalckiaä erlaubte ihnen zuHermhals zusammen zu koms
men/ein wenig mchr,als cine Englische Melle von W i e n ; vergönnetc auch ih-
ren Geistlichen/ daß sie durfften in die Stadt kommen/ und allda trauen/ tauft
ftn/Kranckcn besuchen: von welcher Zeit an sie sehr zunahmen. B iß zur Zeit
resälnancN ii.und nach erhaltener Schlacht bey Präge/da alles in den jetzi-
gen Stand gesetzet wmd.

Manfindetdier auch
andern Seite des Wassers wohnen. S i e mögen auch bey Tag in eine ge-
wisse Gasse kommen: aber bey Nacht müssen sie alle miteinander an jene
Seite des Wassers aufdie Vorstädte zu.

Es wird ihnen von den Bürgern und Kaufleuten offtmals übel mitge-
fahren / und können sonderlich die Studenten gar übel mit ihnen überein-
kommen: Und weil ich zu Wien war/ stunden sie miteinander gewaltig im
Strei t . Denn die Studenten fielen ein in die Juden - Stadt / schlugen/
verwundeten / undwarffen ihrer unterschiedliche von den Juden in denFluß.
W e l unter den Studenten wurden auch verwundet/ etliche gar umge,
bracht/ denHan-
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Hs« Sehr denkwürdige und sinderbahre Reisin/
delzu stillen: und ward die IudeniStadt viel Tage lang durch die S tad t ,
Soldaten bewachet. Dieses setzte so ein übeles Geblüte / und vnmsachte
so viel Klagen/daß eine gure Anzahl Juden auf eine gewisse Zelt ausgcschaf,
fet wurden. Und wiewol die Juden / um sich bey I h r Majest. der Kayscria
wlcder in Gnade zu setzen/ Deroselbcn/ weil S i e damals schwehren Leibes
war/ einevortrefflich^schbne silberne Wugen verchreten / wolte S i e solche
Voch nicht annehmen: Und als ich aus Wien hinwea zog / stunde», sie in
grosser Gefalnv daß sie alle mitemander solttn ausg^schaffet werden : welches
auch nacbMends seinen Fortgang gckabt. Denn man verbot ihnen mcht
allein mlt grossem strengen Ernst die S t a d t W i c n ; sondern sie durffien auch
an keinem eintzlgen Orte von clantz Oesterreichmchl wohnen/ da vorhin oan,
he Ddrffer voll darinnen zu finden warcn: also/ daß sie sich unter das Tü r ,
cklsche Gebiete, in das Veneclamsche/m Polen/ und lnBbhmen begeben mu-
sten: AUcrmassen ihnen auch nicht zugelassen war/m den b^ achbartcn H u n ,
ganschm Landen/Käyserlichen Gebiets/ vlel weniger in Stcycrmarckoder
Kärndtenku wohnen.

Ich muß zwar bekennen / daß sie der S tad t nicbt so gar undienlick zu
seyn schienen/ wegen der gemächlichni Dunste/ so man von ivnen lwben kun«
te/ es sey um etwaszu kauften/ oderzu vertauschen / oder zu wechseln Glc»ch-
wohl wurden sie von der Bürgerschafft mit keinem guten Auge angesehen,
dieweil sie derselben grossen Eintrag thaten in ihrem Handel/und wo sich ei,
ner von der Bürgerschaffc hatte können gebrauchen lassen / gleich ein Jude
schon vorher sich eingedrungen. S o wurden sie auch angesehen als Leute,
von denen man zu Kriegs-Zeiten keine Dienste haben /noch dieselben zur
Vertheidigung der Festung gebrauchen köme: Wordey sie nicht ohne Ber -
dacht waren/als ob sie einigen heimlichen Verstand mit dem Aürcken käf,
ten/und demselben in der St i l le kund thaten/ wie es milder S^adt beschaf-
fen wäre. Gleichwol handelten die Soldaten viel mit ihnen / wie auch die
Hauptleute/weil sie ihren Compagnien mit Kleidung / und anderer Noch-
durfftauöMelffen wüsten.

Wieicb denn emesmalsmit einem Officierm eines Juden Hause das
Mi t tag.Mahl hielt: da ich unter andern Reden den Juden fwgte nach 5m
zehen Stämmen/ und wo dieselben wären ? Welcher mir zur Ämwortgab-
S i e hieltensich aufsehrweit in Asien/ jenseit eines grossen Meeres/ auf wet,
chem mchts/ als ScurmundUnqewitterwäre/ und welches mit genauer
No tv befahren werden konte an ihrem Sabbath-Tage/an welchem abcrsie
Inden ni6)t geme elwas vornehmen.

I ch habe ihre BeschneidUllgen zu Nom / zu Pabua / ttnd an mebr cln,
dern Orten Acschen. Idre Aerhle geben gemetnlgllch vo r , Vaj? sie grejst
Erfahrung HMn im Beschauen 0<s Waffers-und oasKememe Bolck l a M
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«herzu denenselbigen / als zu den Christen; und sind die meisten so leicht-
gläubig/ und halten so viel auf sie/ daß sie sich sollen überreden lassen / als
hätten dieselben noch einige alte Recepten von dem Könige Salomon her.

Es sind zwar viel Juden in Italien: aber es dauchle mich/ daß ihrer
noch eine grosse Anzahl in Teutschland wäre. S o scynd ihrer auch über die
Massen viel zu Amsterdam. Und erzehlte man mir zu Francksun / daß da-
selbst wohl sieden tausind Juden wären/welkes mir räum glaublich vorkam.
Da^n ist ihrer auch eine grosse Menge zu Cöllen: und smd ihrer gewiß auch
nicht wenig zu Hamburg: aber in der That findet man gleichwol tmgend
leine grössere Anzahl/ als zu Prag.

U'.-d wiewol sie in vielen rändern zugelassen werden/so haben gleichwol
verschiedene Herren m-d Nepublicken ilmen em gewisses Zeichen an ihren
Kleidern gegeben/ damit sie von den Christen unterschieden werden können.
Denn zu Avignon tragen sie gelbe Hüte. I n Italien sind ihre Hüte mit
Vafftt überzogen. I n Teutschland tragen sie Krägen und lange Nocke /
mit grossen Bareten. I n Holland allein konc ich kemen Unterscheid spüren.
Allein die daselbst wohnende Juden sind mehremheils aus Portugall her-
kommen : woraus man von ihrer Art und Natur wohl einigen Argwohn
schöpften könte.

Um aber wieder auf die Stadt Wien zu kommen/wenn ick dieStär-
lkevon ihrer alten Befestigung betrachte/ welcke m nichts anders/als in ei-
nem alten Wall/und in einem tieffen Graben bestund/ so kai« ich mich mcht
so^arshrverwundern/daß^arki25(^l)i-vlnu5. Konig inHungam/ dlcse
Stadt emdekommen. Und muß ich eS/ ausser der sonderbaren Vorsehung
GOttes/gcwiß nur zuschreiben der'onderbarcn Tapffnkclt und Standhaff,
tigkett derer/dle drinnen gelegen/daß der Türctisthe Käyser Solvmann mu
zweymal hunderttausend Mann dieselbe nicht einzunehmen vermocht, und
ob erglelch grosse weite Brücke in ihre Mamen geschossen / olelchwol dadurch
nicht^lnemkommen können ; ^ e er dcnn etliche tausend in einem Sttmn
verlodrcn / und endlich mit Venust eines grossen Theils von seinem Läger auf-
brechen mw abziehen müssen.

Numchr aber ist diese Festung in einem viel bessern Zustande/und so
wohl verstmcket/ daß sie auch der grostcn Macht ans der ocmhcn Hüritcu
wische >en k!N. Die Häuser stehen nu > auch so dickt nicht medr an den
Mällcn:und zu desto meiner Slcbecheit/ gab der Graf 5oucK<^. als ltt»
alldonen war/Ihrer Käyserl Majest. den Rath/ daß dieselbe noch eir> D>ell
der Vorstädte aufderandern S' l te des näckjtcns Arms der Do^au sollen
abbrechen lassen/damit die ^ülckln keinen Vortheil erlangen mochten / von
derselben Scite her allfdiezwey B^ltwerckezu schiessen,

Undwürde csgcwiß einZrosselWerlustvordieihWenheitseyn/wafin
L l z dltser



»7« Sehrdettckwürdlge und stnderbateReisitt/
VieserPlatz in der Türckcn Hände gerathen solte; weil niemand mehr wisse»
würde/ wo er sich hin zu verbergen hatte. Und wenn er mit dieser Festung
den Anfang gemacher / so konten sich die Festungen/ Raab/ Komorra und
Lcopoldstadt nicht halten / und würde er auch über dieselben bald Meister
werden. Solte er nun Herr seyn über Oesterreich/ so würde ein groß Theil
von Teutschland bloß und offen vor ihm liegen: und allem Ansehen nach/
würde es lange anstehen / so würde er auch Ital ien heimsuchen: in welches
Land er alsdenn schon andere.Wege würde zu finden wissen/ als bey l ^ i n n
nova vorbey.

von

nach

Uamburg,
als der

WndereMheil desMttenWiM.
Das l. KaOel.

DerHerrBrown reiset ab vonWien. Die Brücke von Wien.
Corncuburg. Stockerau. Guntersvorff. Coldorff.
Znaim. Crembs. Beschreibung von Znaim. Was
Mähren vor ein Land ist. Das Riesen - Ocbürge. Ge-
spcnste in den Bergwercken. Das Grab von einem be-
rühmten Feld-Herrn. Silber-Bergwerck. DcrCoat-
Berg/oder Reck-Berg. Silber- und KupffwBergwerck.
Weissagung einer Zauberin.

Dar,
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Araufnahm ich meinen Abschied in derKaystrlichen Nesi,

dentz-Stadt W i c n / undschicktemich aufdic Reise nach
Prag in Böhmen / im Jahr »67z dahin man mit derLandj-
Kutschen gemeiniglich sechs Tag in dem Sommer / und
acht in dem Wmtcrzu fahren hat. Ich muste über die gros-
se Brücke zu Wien/die über den breiten DonawSt rom
gehet/ wie auch dcy der Capell von 3. kl-i^ma vorbey/wel,

^ ( l / chemitachtEckgedauetist. Diese Brücke ist ein grosses/
festcv lu.o ftacucs Werck/und stehet auf sehr vielen Jochen / die mit zwey bis
drey tausend Creutz Gebälcken beleget seyn / darauf die Obcr,Zimmcrl)öltzer
llegen/auf denen man fahret und gehet/wie man mTcutschland die Braken
pfiegt zu machen. ZuRegenspurg ist eine schöne steinerne Brücke über dieDo,
nau/und von dannen/bis nach Wien hinab/ gibt es verschiedene andere von
Holtz. V o n Wien aber bis nach Griechisch Weissmbmg/ oderBelgrado
aber/ konte ich keine andere/ als Schiff-Brücken verspüren.

Als ich über die Donau hinüber war / kam ich in dasTbcil von Oe,
steneich/welches jenseit der Donau ligt/ und zwar zwischen der Donau und
demFlußTheye/ und langte zu Corneuburg an/ welches eine feine Stadt /
um welcher Gegend Ihre M M . Majcst. vielmals zu jagen pflegen. S i e
liegt nake bey dcm Berge D'sneberg / recht gegen Kalenberg über. D i e
Schweden batten viel vor dieser Stadt gefeuert, als sie dieselbe in dem
lehtmaliacn Kriege eingenommen; hatten sie auch st wol wiffmzu erhalten/
daß man sie mit Gewalt nicht leichtlich wieder wecmehmcn können.

Darnach kam ich nach Stockerau/ an dem Fluß 5 M a pelegen/ wo der,
selbe in die Donau hinem fieust: welcher Ort jehr wol bekandt ist / wegen
ErtödmngSt Colmans/ der ein Heiliger ist/ aus Schottland gebürtig/
Und in dicscn Gegenden höchlich geehrct wird.

V o n dannen begab ich mich nach Guntersdorff/ und so nach Colne-
dorff/ oder Koldorff: welches / ob es gleich an der Südlichen Seite des
Flusses I t ieya liegt / gleichwol vor das erste Dor f f in Mähren gerechnet
wird. Und von dannen kam ich nach Znaim.

IndieftmgantzenTdeilvon Oesterreich/ welches sick eine grosse Länge
überdieNordlicheSeitedesDonau,Sttoms hin erstnckc/ halt man da,
vor/daß in den alten Zeiten die ^scomunn i und (^ack gewohnet haben.
ManfindethierwenigodergarkeineStadte/ die etwas alt seyn/ oder auch
etwas groß und berühmt: denn die Römer ballen ihre Lager, Plätze / und
neueStadtean dem SüdlichenThetlederDonau: doclnstdas Land voller
Dorffer/ und (»ar volckreich. Crems ist eine von den vo-/ ehmstclt Städten
dieses Striches/welche von etlichen Oemona ^uttl- j^ genannt w i r d ; dle-
ftlbe HO ich besichti^tt/alsichdteDonauhmabfuhr. Ein groß Theil die,
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denckwlkdige und sindetbareReisttt/
ses Landes war durch die Schweden üoer die Massen mitgenommen und
ausgeplündert worden. Der Boden ist leicht, und gemächlich zu pflügen.

Znaim ist em feiner Ort/dämmen viel gemahlte Häuser stehen / und
wird gerechnet vor die vierdte vornehme Stadt des Landes Mähren/ weil
Olmüh / Br i t in mW Ig law derselben vorgehen: auch ist dieselbe berühmt
von wegen des Todes des Käysers Sigismundi. S te liegt an dem Was-
ser Tbcya/ welches Mähren von Oesterreich scheidet / und endlich in den Fluß
Marck emlaufft / dadurch man gute Gelegenheit hat in die Donau zu ge-
langen.

V o n hier zogen wir bey Ulvers-Kirchen/ Paulitz und Mährisch B u d ,
weiß vorbey/und kamen nach Zlmmaw/ und über Byrnitz kamen wir nach
Ig law/ an dem Fluß I g l a gelegen/welcher endlich in den grossen Fluß Marck
laufft. Und ist ein sehr lustiger Or t / auf einer Hohe gelegen an den B ö h -
mischen Gräntzen. S i e ist trefflich forriticiret/und zwar aufdie jetzige neue,
ste Manier/an der einen Seite: sie hat auch «inen von den grdsten und wei-
testen Märckten/ als ich jemals gesehen.

Mähren ist eine lustige und fruchtbare Landschafft/darinnen alle Lebens-
Mittel mit grossem Überfluß zu bekommen sind;dasBolckPeinfältig/und
wol mit ihnen umzugchen: dabey sind sie tapffere Leute / und geben gute
Soldaten. D a s Land ist reich von Strömen / darinnen der groste ist der
FlußMora/oderMarck/welcherindem Nördlichen Theil seinen Ursprung
nimmt/ und laufft flach dnrch oas Land hin / und fällt in die Donau/nicht
weit von Preßburg. D i e anderen vornehmen Flüsse sind die Thaya/
oderThaisa: dieSchwana/ die Schwit ta/ soindenMarcktlaufft.'Älsin
dem letzt-vergangenen TÜrckischen Kriege die Tattern über die Waeg in
Hungarn gegangen/thaten sie verschiedene Einfalle ln Mähren/ und nah-
men viel tausend Einwohner gesanglich mit sich hinweg.

Nachdem wir I g l a verlassen/ kamen wir bald in Böhmen / und erstlich
nach Stecken; darnach gen Teutschen Broda/an dem Wasser Saczua qele-
gen. Dieses war ehemalen ein fester Or t / welchen Zisca/der berühmte B ö h -
mische Feld,Hcrr/eingenommen/ der den KäystrSigismund so hart bedreng-
te/daß er aus Böhmen diesen Weg hero nach Ig law flüchten muste.

B o n dannen kamen wir nach Haberne / und so nach Ianikau Bey
diesem Orte geschahe den : 4 . Februar, des I M e s 164). die denckwürdige
Schlacht zwischen den Schweden unter dem Lconhard Torstensohn ; und
zwischen denen Käyserischen unter dem Grafen Hatzfeld/ Gotz und andern
Generalen. D i e Käyserischen hatten zu erst den Bortheil : nachdem sie aber
aufdie Bagage der Feinde zugefallen / und sich gar zu begierig um die Beu-
te gerissen /wurden sie geschlagen/ also/daß ihrer drey tausend geblieben, mW
vier tausend gefangen worden/ nebst dem General Hatzfeld/ undsecksoder
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sieben Obersien. Dieses Glücke gab den Schweden den Vortheil an die
Hand/ ftrner bis in Schlesien und Oesterreich fortzugehen.

I n dicser Stadt traff ich einen vom Adel an / welcher von Schaclitz
kam/so nicht weit von dem Niesen-Gebirge ligct/ um die Gegend / wo die
Elbe entspringet: denselben fragte ich nach dem Gespenste/ oder den Geist/
den man den Niebenzal nennet/ welcher/ wie man sagt / dasselbe Lani) ziemlich
plagen und vcch'cn M Derselbe konte mir aber aus eigner Erfahrung
nichts darvon sagen.- Und ob er gleich bckrafftigte/ daß ein solcher Geilt vor-
handen wäre/so bckenncte ergleichwol darneben/daß wol in zwölffIahrcn
derselbe niemanden keinen Schaden noch Leid gethan. Auf den gebirgich,
ten Orten/und in denen Gegenden/wo Bergwerckeseynd / höret man gemei,
niglich etwas dergleichen crzedlen.

- W i e man denn auch Nachricht hat/ daß viel Zeit ein Gespenst in dem
Silbcr'Bergwcrck des Braunschwelgifthcn Landes sich aufgehalten und st,
hen laffcn. Dergleichen auch in dem Zinn<Bngwerckzu Schlackcnwalda/
in diesem Königreich Böhmen soll gesehen werden / das in Gestalt eines
Mtmches umgehet / die Bergleute schlaget / singet/ und auf der Sack-Pfcif-
fen fielet / und dergleichen Handel und Poffm mehr anhebet. Und gibt
^Fricow am Endc seines sechsten Buchs äe re merallica , oder von Berg-
wercks^Sachen / unter andern dieses mit vor eine Ursach an / warum die
Bergwercke od^r einige Gänge darinnen offtmals müssen verlassen
werden.

V o n Ianikau zog ich nach Czaslaw/ welches eine feine Stadt / und die
vornehmste lst in dem Aaslauer Kreyß. An diesem Orte sagte man / daß
Zisca/ der berühmte Böhmische Feld, Herr/ soltc begraben liegen: welcher
das eine A M durch eine» Pfell-Schuß verlohren/nnd endlich an gllcn bey-
den blmd worden; gleiÄ)wol aber vom Kriege nicht aussetzte / sondern der
Hussiten Parthey tapffer verthedigtc. Er soll gewünschet haben / daß sei-
ne Freunde aus seiner Haut eine Tmmmc! möchten machen lassen/ dadurch
sie ihre Feinde gewiß verjagen würden. Wiewohl er sich nun um kein B ^
gräbniß sonderlich bekümmert/ so hat crgleichwol eines bekommen/ welches
ihm all diesem Or t aufgerichtet worden. ,

B o n Czaslaw kamen wir nach Guttenberg/oder Gottenberg/ohnge-
fehr.acht Böhmische Meilen von Prag / derenjedefünff oder sechs Englische
aüsträqet. Dieses ist eine grosse Stadt und voller Bolcks/ nicht weit von
dem Elb-Sttomgelegen; auch sehr berühmt wegen dcsSilbcr,Bergwercks/
soallhierist.

DieBergeaWer sind nicht gar hocb/ und folglich auch die Bergwerk
ckeso ticffnicht/ als die in Hungarn sind/und einige andere in Teutschland:
gleiclMolgibt es einige über siebenhigodcrachtzigKlafftenuieff.

M m Ma l i
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M a n hat in diesem Bergwerck wol sieben hunderiIahs'gembeitet,

zmdgibt es ohngefehrdreyssig Gruben. I ch begab mich in die eine/ die zum
allerersten war gegraben worden / hernach aber eine geraume Zeit war ver-
lassen gestanden / und daran sie nun erst wieder aufs neue arbeiteten : D i e
nannten sieCotna/ oder auf der Kutten/ oder auf dem Kuttberge. Und wle
die Historie lautet/hatte sie ihren Nahmen daher bekommen/ weil ehedcsscn
ein Münch über diesen Berg spatzierengegangen/ da er denn eine Art cines
silbernen Baumes angetroffen/daran ihm stlne Kutten hangen blieben/ bey
welcher Gelegenheit man Hernachmals dieses Bergwerck gefunden/ daher der
Or t annoch den Nahmen behalten von der Kutten.

D e r Schacht/ aNwo ich bey der S tad t einfuhr / ist nur neunzehenKlaf-
tem tieff. Der Haupt.Gang des Ertzes laufftgegen Süden zu/ und ist ohn,
gefehr, eines Schuhes breit. D a s Ertz l'ält in sich Si lbcr und Kupffer/ also
daß sie aus einem Centner Ertz insgemein eine Unze Silber bungen ; und
acht/neun/zehen/oder mehr Unzen Kupffcr/blö auf sechs Pfmld hinzu: wel,
chesmanaber mchlwohl wissen kan/ weil die KupffmverckeIhroKaysert.
Majestät qchören D i e Gewcrcken nehmen so viel Silber daraus / als sie
kriegen können/und veckauffen hernach das Ertz denen Kavscrlichen Bean»,
pten: ManchesErtz aber ist so reich/ daß wodlacht oder neun llnzen S i l ^
ber drinnen stecken Wamnhnen eine blaue Erde in dem Graben vorkom-
met/ soglbt esihnen die beste Hoffnung von gutem Ertz. Zwo Personen
kamen unlängst daftlbsten ums Leben, weil si< cin Feuer in der Gruben ge,
machte da sie denn entweder durch den Nauch ersticket/ oder/ wie man ver-
meynte/ ourck die gifftige Dampffe / welche durch das Feuermu Gewalt aus
demBergwerck gezogen worden/umkommen.

Ichhab emmatqel^stn/daß die Libussa/ ehemalige' Fürstin über B o h ,
mm/so eine berühmte Zauberin gewesen/ viel Dinges von diesen Bcrgwer-
cken geweiffagn. Es ist aber gewiß / daß wegen des Vortheils / welcher
hieraus zu erlangen / diese Sradt m vielertcy Kriegen viel hat ansstehett
und leiden niüsscn. Der Käyser Sigismundus eilcte/ auf das Herannahm
des Zisca/ mil aller Geschwindigkeit von hinnen/ und weit er sahe / daß er sich
nichthaUen kome/brannte er die Stadt ab: sie wurde aber geschwinde wieder
aufgebauet/ undvon dem Zisca besetzet/ dessen Partheydkselbe den Beutet
Ve.6 Anuchrißs nannte.

D a s
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Das II. Kapitel.
AbrcisevonCottenberq/WcltlaufftijzcVesckreiblMgvonPrage.

Die ünivct sität züPrag/und was vor eine MengeStuden-
ten cs daselbstgicdet. Ihre Freyheiten. Die Neue Stadt.
Der Jesuiten^oii^ium. Klein PraH ist lustiger/ als die
M e S t a d t . Dic steinerne Brücke. Dlc Thum« Kirche zu
S . Veit. Alte Begräbn-ssm. DerPallast. Fisch-Behaltcr.
Emc schöne Stallung. Dic HochdeutscheSprache wird hier
am bcstcn geredet. Ein Theil von Prag ist mit Iudcn bes
wohnt.Ioh. Marcus M a l ei/ein berühmter kleäicu5,Prag
wird mtc zloretch vcrgllchcn. Eine lange steinerne Brücke.
DieThum-Kirche tstvon Marmor.

'ichdem ich Cottcnbergverlassen /kam ich nach Collins und nach
/ zum Unterscheid

der Stadt Tcutsch^Vroda / davon zwar gedacht worden: und
lst eine ansehnliche wackere Stadt. Vonhiergelangecenwirzu
Prag an/welches die Haupt,Stadt/ undKömglichcResidenh
des Königreichs Bohmcn ist. D ie Stadt hat ihren Nahmen

von dem Böhmischen Wor t p^de, welches so viel ist/ als eine Schwelle. I h -
re Mauren haben einen so weiten Umk«iß/als ich einigen in Teutschland gese-
hen; doch nehmen auch die Verge und ledigen Plätze/ so inner der Stadt lie,
gen/ eine ziemliche Weltschafft ein/ und ist sie dißfalls der Stadt Lyon in
Franckmch gleich. S»e liegc an dem Fluß Moldau / so von den Böhmen Ul-
tave genannt wird: 'Dieses ist ein grosser schneller Strom/ und entspringet in
dem Südlichen Theil des Königreichs Böhmen/empfänget adcr/ ehe dann er
nach Präge kommt/den Sarsua-Strom/und dieWatta in sich: und Nord ,
werts hinter Prag nimmt er den Fluß Egra ein/ und folgends vereinigt er sich
mit der Elbe.

Dieser grosse Ort bestehet in dreyen Städten / die alte Stadt / die neue
Stadt/und die kleine Sciten/oder die kleine Stadt. D ie alte Stadt liegt
an derOst-Seit«deSMoldau,Stroms; ist sehr Bolckreich/ stehetvoller
Häuser/sowolgemeiner/ als aucb anderer vornehmer Gebäuden.

'Auch ist in diesem Theil die Hohe Schul sehr ansehnlich / sintemal cine
grosseAnzahlvonSwdclnenallhicrseyn/dicweil lnBöhmen nur eine Uni«
versitat lst/ auch aus andern Landen sehr häuffig hicher zu studircn kommen.
Es ist nicht zu glauben / was man erzehlet / wie viel in den vorigen Zeiten
Studenten zu Prag sollen gewesen seyn/ wiewolviel Autorn davon schrei-
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'ben/uniI^ucl^z^l lc^27. Fürstl. WürtembergtscheVRäthWtvorgcwiß/
daß dermaln kaum so viel Studenten in gantz Teutschland zu finden seyn/ als
ihrer zu Prag waren in dem Jahr'409. daman ihrer mehr als 42000. rech-
nete/ als eben Johann Hl,ß Nector daselbst war.

Carol der Vierdte / Römischer Käyser und König in Böhmen/ war
Stiffter dieser Unwersität von Prag/ und gab den Böhmen/ Pohlen und

llnd als er scine Begnadigung ge-
gen die ^remddcn etwas einziehen wolte / so zogen in emcr Woche 14000.
Studenten aus der Stadt/uud kurtz hernach l S ^ o : Daraus ,naii urtheilen
kau , daß damahls mcl)r Studenten in Prag gewesen/ alsinvicicngroßm
Sladten Personen zu finden sind.

^ n dicstr alten Stadt sind auck unterschiedene Collegien undKlöster.
D i e Jesuiten haben ein schönes,vortreffliches ( ^ ü ^ w ^ unwclt derBrn^
cken. Doch sind in der alten Stadt nicht so vlcl vomehme Gcbällde/ als
aufdcr klemen Seiten. ,̂

D i e Neustadt ist ein weites Wesen/und siehet über dem Wasser neben
Veralten/ wud aber von dieser abgeschieden durch einen^drelten LcnchGrai
den / darein sie das Wasser können lanffen lassen. D le Irrlandei' haben
ein Franciscaner-Klostcr nahe bey dem alten Tdum in der Mauern der al-
ten Stadtstehen. D ie Jesuiten haben auch ein grosses ^al le^iam allhie
angefangen zu bauen/ welches/wann sie es vollenden/ wiesie es begonnen/
Und sich vorgenommen haben/ über die massen wcitlaufftig und vortrefflich
seyn wird. M a n ist nun beschäfftigct/ schone Vollwercke um die S tadt an
der einen Seiten dcrftlbigen zumachen. Es ist auch ein Scl)loß dastlbst
vdcr eine Burg/ doch nicht gantz voUbracht/genannt Wiffcrath/ so vorhin die
Resldentz dcr alten Fürsten aus Böhmen gewesen/wie denn auch die bnuhm,
tePrinzeßin ^bussa derenVaier tll-ocu^und ihr Gemahl9ri!n'lälaii5 ge^
heiffen/aUhier ihre Wohnung gehaht.

Auf der kleinen Seiten/ so man auch ktem Prag nennet/ iss es überaus
vietlusttger/ auä)gibtes viel schönere Gebäude und vortrefflicher Pallaste
aühie/als in den andern Städten: DicsesTheil lrcgt an OerWest-Scilen
des Muldau^Stroms/ und muß man aus dcr alten Stadt auf diese kleine
Seite über eine starcke wohlgebaute steinerne Brücken geben.

Diese bestehet aus fechzchm grossen Bögen / und ist unacfckr 170a.
Schuh lang/und 35. Schuh breit/und stehet an jedem Ende derselben ein off>
ncsTbor unter einem hohen steinernen V ) u w .

CingwßTdcitvon dieser Stadtllegt hoch/ und oben cmfdemBerge
nennec man es den Nathschln oder Ob wPrag/allwo auch ein schönes Kay^
serliches Lust^H auß nebenst einem herrlichen Palast der Käyser und Könige
mBohmen zusinden ist. Auch ist meschine ThunvKitchen daselbstzu S t .

Belt



Edward Browns M. 0 . 277

Bei t genannt / welche Misstet worden von S t . Wenceslao / Hertzog iu
Böhmen im Jahr 923/ davon man die Stadt und Strom am allerbesten
übersehen kan.

I n dieser Kirche sind unterschiedliche alte Begräbnissen / von grossen
Herren/ als da istdasBearabniß des Böhmischen Königs (^car^lt .'aole-
br^cii. wie auch XVenceäI<ü, Kuäolp^ldcs Andern/^I^äiäl^i. ^^.xmüli^ni
des andcm/mid mehr anderer Ertzhcrtzogcn und Käysern. S o sino auch viel
schöne Häuser deren von Adel und anderer grossen Herren in dicscm Theil d er
S tad t .

De r Palast des Grafen ^ollorccka ist ober die massen artig aber kleine
Mirabcrgcfielfürtrefflichwol der Palast des vonWallnistein Hertzos

gen vonFricdland/ Generalen Kaysers Ferdinand des Andern/ welcher um
Verdachts willen/als ob er selbst nach der Krone getrachtet/ hernach zu Eger
um den Halß kommen Dieser Palast ist erbauet worden an einem Or t /
davordicscm wol dundertHäustr gestanden/ die man alle mit Flelß niedere

neuen Bau zu haben/ und ist
dämmen em schöner grosser S a a l / wie auch ein vortrefflicher Ho f ; an dessen

Pferde zu bereiten/ und noch dabey eine
Roß-Schwemme; so sieht man auch anderswo ein treffliches Boycl- Hauß/
nebenst eilumBauui-Garten/welches zu vergleichen ist mit dem Voael^Hall^
se Prwtzcn Oorlir zu GelNta/wclches8Q. Schritt lang ist/und 18. breit. Da?
selbst ist auch ein weiterund bcsehcnswürdiger Pferd.'-Stall/ darinnen zwi-
schen jrdem Pferde eine Scu l von Marmor sichct/ und ist vor jcdcm Pferde
«ineRauffevon Stah l / mit einer marmcrnen Kuppen in cman Hlendwerck
in die Mauer gemachet/ oben aufaber hängt das Gemählde von dem Pferde
w Bebens Grösse/und sein Nahme darunter geschrieben. Nnm andcm nahm
ich acht/ daß einer von seinen Hengsten geheiffen ^lonteä'ol-o, oder Gold-
berg; ein Mutter>Pfcrd aber L^l^cionn^'odcr schöne Frau; und ein an,
der^lpaßnoiellci;' und das Pferd/ daraufer am meisten gehalten/ ^ ä ^ u e '
«äo. oder das Allerliebste.

Etliche haben vermeynen wollen/ daß in diesem Tkcil von Präge man
das allerbeste Hochteutsch in Böhmen rede/ und weil so viel adclichc und vor-
nehme Personen daselbst wohnen/ so istszch nickt zu verwundern- daß ihre
Sprache besser ist/ als insgemein. D i e ssewöhnlicheBbhmischeSprach
aber ist cme Art von der Sclavomschez-l/ wicwol ihrervicl auch Hocl)lcutsch
redcn/wie wir in unserer Reise durch dkscs Land hm ur?d wieder befanden und
gewahr worden.

> Als der '? chwedischc General GrafKölii.aslnarck mit ftiner Macht an
den Böhmischen Gränhcn war/ kam cmgcwiffcrObristcrvon denKaoscrl.
zu dcmstlben/ mW stellte chm vor/aus cmcm gewissen über etwas geschöpften
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Verdruß/ wie er allem Ansehen nach denNahtschingar leichtlich könte über-
haschen und einbckommen/sammt der gantzen kleinen Seiten von Prag/wel-
ches derselbe auch augenblicklich ins Werck sehte/ mit so gutetr» Fortgang /
daß er viel von den Officicren daselbst vermuthet übersiel/ und den alten
o w r e ä o auf seinem Bette ertappete/ worüber er eine st grosse Beute er,
langte/ daß er sie kaum wegführen kome.

Ein Theil von Prag wird von lauter Juden bewohnet/ und insgemein
bieIuden-Stadtgenanm. Und sind deren keine geringe Anzahl/ auch dar,
umerviel Reiche/ als welche ihren Handel mit allerley Gütern treiben/auch
guten Verstand aufIubelen haben: sonderlich auch mit einer Art von S t e i ,
nen handeln/die man in gewissen Berg-Wercken in Böhmen findet und gra,
bet ; und kauffte ich selbst von ihnen einige Böhmische Topassen überaus
wol geschnitten und trefflich versetzt: Und kunte man einige / die ziemlich
groß und schön klar waren/um sieben oder acht Thaler bekommen.

I n memcm Anwesen zu Prag trug ich grosses Verlangen den bcrühm,
ten?vleäicum und pd iwsopkum^kÄnnem^ l -cum >^rc l zu begmsscn/
und ihn zu bewegen / sich mit der Königlichen GcseUschafft in EngeUand in
Schnfftwechsel einzulassen/aber ick muste vernehmen/daß er dieses Zeitliche
bereits gesegnet mit grosser Betrübniß der gelehrten Leute in diesem und
andern Landen.

Hier wird durcbgchends noch viel geredetvon Johann Nu5. und N ie .
ronym« von Praqe/ und hab ich silberne Schaupfenninge von ihnen ge-
sehen. Und müssen dieses in der Warheit überaus vortreffliche Leute ge-
wesen seyn: Auch will ich hier mit wenigem nur anführen was H!nea8 87I .
v iu5, hernach Pabst p^uä der ander, von ihnen schreibet: und sind dieses seine
Worte/ in seiner Böhmischen Historie:

lakZnnez XtZre maM äc auwrttate.^aArina 5( facunciiü lupcriar

!um invitan aä incenäium properarunt, null^m emülencez vocem.c^ux
milcn animi polier ferre inäicium. Ubi arciere ce^erunr ^/mnam ce-

loldpkorum r^m forci aniino monem perculiüö iraäicur, czu2m i l i i in<
cen6ium.

Das ist:
Ioyannes war alrer und von mchrerm AnsihettHier^nymlls hino

^egen war gelehrter und wohlredcnder. Be>de siultden sicdenTod
mirgrojierSmnddaffttFkelr aus/ und eilercllZlnn^cur/ al^wettnsle
zu einer fröllcden Mahlzeit waren emZeladen r^ewesin; llcssin auch
nichr em N?0tr st>ül)ren/ das einig beängjter Gemüthe zu erkennen ge-
geben harre. Hls ste anfingen in den Brand zu aerachen / jungen sie
^ ' " " einen
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eltten ü.obgejattg/welchen dle Flamme und das brachen des Feuers
kaum verhmdetn ku»ne< N^lenland mirer den alren phl ioj^phen har
je den Tod Mtt meyrer und grösserer Muchtgknr attbZcjtanden/als
diest das Feuer erdulder

Eben dieser Kliea« H/I viuL vergleicht die Stadt Präge mit Florenz im
Großherzogthum i'ol'cana: und weil ick beyde Oerter gesehen/kan ichnichl
unterlassen/ etwas davon zu melden. Florenz besähe ich von der alldortigen
ThulwKirche herab: und Prag hab ich gleichfalls von der S t . Beits Ki r ,
che/ so auf der Höhe der kleinen Seite lieget/ besichtiget. Prag aber dauchte
mich cincs grbssnn Umbfangs zu seyn als Florenz: so scheinet Praq mich
Volckmchcr zn seyn/und Florenz an der Zahl ^ooo . Leuten und Menschen
weit zu übertreffen. Auch sind die Strassen weiter allhier / und weil die
Fenster der Pallaste und schönen Gebäude allhin von Glast seynd/so sehen sie
so heßluh nicht aus/ als die zerlapten und zerrissenen Fenster von Papier/ wie
man sie zu Florenz hat. DerAmstrom/ welcherdurch Florenz hinlauft/ ist
«nit der Muldau zu Prag nicht einmahl zu vergleichen / als welche schon bey
die hundert (Englische) Meilen von ihrem Ursprung an bis cmdero gclauffen.
D i e Breite/ starcke/ und lange steinerne Brücke übertrist wo mcht alle vler
Brücken von Florenz / doch wenigst deren etliche. Auch ist der Käyscrliche
Pallast oben auf der Hohe der kleinen Seite über die massen trefflich und
ansehnlich. S o viel aber die wohl gepflasterte Gassen zu Florenz, betrift/
wie auch die Haupt-Kirche daselbst/so von schwarzem und welffcm Marmor
gebauet ist / mit einer Capell der S t . Peters Kirche zu Rom allein dle Wage
häl t : Dann auch noch ferner die unvergleichliche CapeUe von St.Lorenz
auch allda/und des Gwß-Hertzogs Gall«rien und Raritäten / so muß ich be,
kennen/ daß ich zu Präge nie etwas gesehen / das ich damit vergleichen köme,

Vlufdem weissen Berge bey Präge ward die Haupt-Schlacht gehalten
dm 8. November des ,620. Jahres Mischen Churfürst Frledrlch Pfaizgm/
fen bey Rhein/ erwehleten Königin Böhmen/und der Kriegs-Macht Käyser
^Es^mH^äldes I I . welche der protestircnden Parthey eincn so gefährlichen
Streich gegeben/wie bckandt: Und kam damahls nicht nur sehr vi<l Volcks
nwb von ocn Pfalzgräfifchen in der Schlacht; fondern es ertruncken auch
deren viel in dem St rom in der Flucht. Man fand auch den berühmten
General Papenheim mit unter den Todten liegen / welche gletchwol an sei,
nen Wunden nicht starb/ sondern noch ft Kmge hernach lcbete/ biß er end^
lich seine Jahre mir dem Konige voll Schweden m der denctwmoigen
Schlacht bey Mützen beschlüffen mOe.
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Bas lll. Capitel.
Die Abreistvon Prag. Das Schloß Kriegstein. Außig. Die

BreitevonBöhmen. Viel Hlrschcn zu Dreßden. Grosse
Walder. Die Böhmen sind cm tapffer Volck. Höflichkeit
des Adels.

On Prag nahm ich mir vor zu Wasser die Muldau herab zufah-
ren/ als welche um dieGegend volMelmcKsich mit der Elbe ver-
einigt/ da ich denn aus der Elbe ferner biß nach Hamburg hinab
gekonnt. Wei lderWintervon der Hand war/und die K^tte
zunahm /auch die Schiffe so nicht fort kumen als im Sommer/
so stellte ich meine Reise zu Lande an: Ließ alftPrag und dieMul-

dauzur rechten Hand liegen/ undreistteden ersten Tag nach ^agernöl, den
folgenden kam ich nach xvelverne; und ferner nachLuciin. und LZbasux an
der Elbe. Nachdem wir nur über die l ^ r a gefahren/ welches ein ansehnliches
Wasser ist/ und nichtweitvon der Stadt Egcr seinen Ursprung hat / und end-
lich in die Elbe laufst; kamen wir den nächsten Tag drauf bey dem Schloß
Kriegstein vorbey/welches aufemem hohen MemFelsen licgct/undiangtcn an
zu Aussig / so eine kleine Stadt/ nicht weit von der Elde/allwo wcnig anzumer-
ckenvorkam/gleich wie in vielen andern kleinen Stadtlein inVöhmcn : Und
sv zogen wir immer weiter fort nach^olnciostl. allwo wir unsere Herberge
nahmen aufdem Berge der Kninsberg genannt. Den folgenden Tag kamen
wir in Mclssen / nnd zogen bey Peters-Wald und Hellendocffvordcy / so das
erste Dor f f in Meissen/und kamen nach !^i^dcl,allwo es ein Eisen-Bergwerck
giebt/ctwan achtzchen Klaffter tieff/wie auch einen Eisenhammer.

Daraus erfuhren wir/ daß Böhmen eine grössere Brette habe/ als wir
vermuthet hatten. Dennstlbiges Land liegtin die Runde/ und sagen, etliche /
daß man es in drey Tagen auf der Post durchreisen könne; andere aber ge,
ben vor/daß sich seine Mittcl-Lilne aufzweyhundertMeilen crstrccke.Von i Fw
an den Mährischen Grantzen/ bis nach Hellcndoch'/ bracht ich 9. Ta^Reistn
mit der Land--Kutsche in dem Mouat November zu/ungerechnct die Zeit / so ich
mich zu Prag aufhielt. An vielen Orten gibt es sehr böstWege/ und so lmcben
mit grossenBäumen/die sie zum Ausbessern brauchen beleget/daß man manch-
mal mitgrosserMüheund Ungemach himiber muß.

Nachgehends zogen wlraufDreßdcn zu/ in einer fruchtbaren Gegend/
allwo wir den meisten W c g übcr viel Hirschen sahen: bekamen auch zu Ge-
sicht das S6)!oß Pllnitz/ wclchcsein fester und hoch5gelegener Ort . I ch
kume aber nicht unterlassen noch einmal zu beschauen die jenigen Felsen/
welche hinter uns in dem Böhmischen Walde waren: denn dieselbe sehen

von
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von aussen her nicht anders aus/als verfallene Stücke von einer Mauer/die
iy vorigen Zeiten das Land Böhmen umschlossen? Zumäien man dasselbe

undWildmffenai iaUenSw
ten umringet gewesen. Doch muß ich bekennen/ daß ich tnder That nicht
gesunden/ was man gemeiniglich in den Land- Charten stehen siehet/ daß
nemlich ein solcher W a l d rund herum solte gegangen seyn. Inzvendig drin-

' nen aber/ wie auch an vielen GräntzHrtcn/ gibt es grosse Wälder / welche
man vermeint ein Theil von dem Hercynischen/ in den alten Zeiten also ge-
nannten Walde zu seyn.

Sonst sind die Böhmen eintapffer/siarckes und hartes Wolck/ gebe«
gute Soldaten/und haben so wolin,als ausser Landes schwere Kriege gefüh-
ret /,' wie denn die Historien und Zeit-Bücher voll sind von ihrenKriegs-Tha-
ten. ist zuEger /welches
eine feste S t a d t / und vor die andere unter den vornehmsten in Böhmen gtt
rechnet wird D a s Land gibt auch .muntere und starcke Pferde. D i e ge-
mcmcAttVolcksistpoltcchaM
cken/welchem sie allzu viel ergeben sind.

D e r grosse und kleine Adel aber ist gegen die Fremden höflich und
freundlich. Es sind auch viel grosse und vornehme Familien und Geschlecht
term dem Lande / darunter das von Rosenberg und von Popel sehr alt und
grossen Ansehens ist. Es ist aber stithero/ daß der PfalzgrafFricdrich diese
Krone so unglücklich angenommen/ und eme so üb'ele Nachfolge darauf ges
schehen/dieses Land in grosseBeründerungen gerathen/so wohl was dasBolck
selbst/ alsauch/ was dessen Sit ten und Gebräuche betrifft.-indemdamals
viel tausend aus dem Ncich gezogen/(und die Leibeigenschafft hin und wieder
eingeführet worden) die andern aber/ die darinnen geblieben / den Gottes-
dienst verändert.

Das lV. Capitel.
Anklmfft zu Drcßden. Deren Befestigung. W e ist der Erde ge-

fundene Gedächtnissen. Befchens-würdige Ocrter. DaS
ChnrflzrstlicheSchloß.DieKunsdKalnmcr.AllcrlcyHand-
wcrcks-Gezeug. Raritätm.UnvcrbrmnlichTuck.Hundert
und zwantzigGeslchter auf einen Kirschen«Kern geschnitten.
Figuren von Fischen in Steinen. Eine Kammer von allerley
MachcmatischenInssrümenten.Gcmclhlde.Uhrwercke.der
Sta l l . Brunnen. Eine Kammer mitprächtigcn Schlitten.

Nn ^ ' " 'Das
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D a s Zeughaus. D e r Churfürstliche B a m l > Gar ten . E i n
M a r i a n . D a s Italienische Gar ten und Sommer - H a u s .
Dreßden istnoch nicht so gar lang e l n e S t M ge,vesel!.Doct.
Luthers Fest-Tag w i r d gehalten.

,Er nächste ansehnliche Or t / da wir ankamen / war Dreßden in
Meissen/welche Stadt so würdig ist besehen zu werden/als schier
einige in Deutschland seyn mag. Es ist aber Drcßden die Ncsi-
dentz des Churfürsten zu Sachsen/und liegt an dcmElb. Strom/
worüber allda eine sehr treffliche steinerne Brücke von siebenze,
hen Bögen gebauet ist. Die Stad: ist stln wohl nach der Keuw

gen Manier befestiget; und sind die Bollwercke rund umher mit Quaders
Stücken besetzet/ und stehctaufjedemBoUwerckem Cavalier oderKatze: si>
gehet auch ein breiter Graben herum/ welcher an etlichen Orten doppelt istnmd
hilfftauch die Elbe sehr viel zur Befestiaung dieses Ortes. D ie Wälle sind
über die Massen starck/ und sagt man / daß / als der erste Stein zu deren Auf,
bau geleget worden/man daselbst unter der Erdegefunden einen silbernenver,
ßuldetenBecher / ein Gesetz-Buch, und nock eines/ darinnen Müntzen und
Geld gelegen/ wie auch drey mit Wem augefüllte Gläser. Und hat die Stadt
drey Tbore.

D ie Oerter/ so in dieser Stadt am allermeisten würdig sind zu besehen/
find diese: Erstlich der Italiänische Ganen in der Vorstadt. Das Jäger,
HauszuM-Dreßden / jenseit der Elbe. Das Cb'.n fürstliche Schloß. D a s
Haus/wo die wilden Thiere verwahret werden. Der Churfürstliche Sta l l .
D a s Zcug,Haus. Von welchen allen ich cm und anders/ so merckens werth/
erzehlcn und beschreiben will.

I n demChurfürstlichenSchlosse ist em sehr grosser und weiterSaal/wel,
chermitStädten/Niesen und Trachten von ollerhandNationen artlg bemah-
let ist/ und sihtt man daselbst sieben grosse Kroncn^euchtcr mit ihren Armen.

Aber die grösteBelustigung/diemanhabenkan unter allen / bestehet in
der Chm fürstlichen Kunst, Kammer/ welches eme ungemeine Samlung ist
von victerley Raritäten/ so wol der Natur/ als der Kunst. I n dem ersten
Zimmer sihet man allerley Arten von WerckzeuZ/zu den meisten Handwer-
ckcn gehörig; als da sind zum Schreiner-Handwerck/ zum Drechseln/ zum
Schmieden/zm Barbier'Kunft und W u n d , Artzncy / nnd andern Künsten,
D eßgleichen Instrumenten und Werckzeuge / nm Thüren , Kisten und der-
gleichen mit Gewaltzn Unm.

I n den andern Zimmern findet man Nachfolgende Dinges
ßin FernMß vier Ellen lang.
EmsroßblauTürckifchMß.

Vieler
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Welerley Stücke von Corallen / und einige Kunst, Wercke daraus ge,

macht.
BinAGeschirre gemacht wie Drachen / Elephants« und dergleichen.
Castclen/ oder Schlösser von Gold und Perlemutter.
Geflügel von Perlemutter gemacht.
Eine Menge Vögel gemacht von der Muschel Nami lus , oder die Schiff-

Schnecke genannt; wie auch von andern Muscheln/und von Straus-
sen-Eyerschalm.

Ein artiger Strauß-Vogel aus seinem Ey gemaä)t/ mit Federn von Gold.
Ein Becher gemacht aus einer Kugel/so aus einemOchsen,Magengenom-

men worden/ohngefehr einen Schul) lang/reichlich versetzt.
Ein G e m / st groß als eine Faust/gleich einem Bezoar-Stem/ so meinem

Pferde gefunden worden.
Ein Bmtetgemacht aus nnverbrennlichem Garu/genannt^t ium^betton,

oderFeu^bcftälwlg^uch.
Silber Ertz ausdemBcrgwerckzuFreyberg/ so schier ganh ftin Silber ist/

theils gewunden/ theils ausgeschoffen«
Ein natürliches Crcutzvsn Silder-Ertz
Hundert und zwantzig Gesiebter auf einen Kirsch-Kern geschnitten.
Eine geistliche Person / oder Münch aus Iapon auf eine Schachtel ge?

schnitten.
Ein Cadinet von Crystal! von Olivir Cromwell vcrkaufft / darinnen em

Ring bewahret wird/ inwelchem Steine sind wieeinTasteel.
Carl der i l. Konig von Groß-Vritannien zu Pferd/ aus S tah l geschnitten.
Ein Kopff oder Conterfait von König Carl dem Ersten.
Eme gläserne Orgel.
Unpolirtc Topasen/ zehen Zoll breit in der Mittel-Linie hindurch.
Ein Trinck-Gcschirr aus einem Topas.
Smaragden/ einen Zoll breit mitten durch/wie sie in den Felsen wachsen/

welche zu vergleichen mit dem natüMMachscndenVitriol/den ich in
demParadieß-Bergbcy Schemnitz in Hungarnsahe.

Steine/welche man Donner-Steine nenn ct/so nach Feuer riechen.
Zusammengesetzte Stein-Felscn aus allerley Arten von Ertz gemacht/mit bey-

geschriebenen Nahmen der O erttr/wo man sie ausgegraben.
D i e Figuren von Fischen in Steinen von Natur also gebildet / aus dem

Mansfeldischen: Und sind die SteineemeLlrtvon dunckelem Schifer/
die Fische aber haben eine Farbe wie ein Gold oder Meßing.

Allerley Gattung von Steinen/ die man in Sachsen und Meissen findet ge-
poliret.

N n : Zwey
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Zwey grosse Stücke von

werck gekommen,
Em Cabinet von allerley Apotheckerey-Zugehör/ und vornehme Materia-

lien.
Ein Hirsch / in dessen Seite ein Kasten oder Cadinet sich aufthut/ darinnen

allerley Artzncycn/die von einem Hirschen gemacht werden können.
Ein weisser Hirsch LebcnsMoß aus gefeiltem Hlrsch-Horn gemacht/welcher

ausstehet/ als ob er von Gvps, wäre.
NatürlicheFiZurenaufBänmen gleichsam gedrucktgefunden.
Ein Sporn in einen Baum verwachsen.
Hörner in Baume verwachsen.
Ein Zimmervon allerley Art und Mathematischer Instrumenten und Land,

Charten.
Eine stattliche Bibliotheckvon Mathematischen Büchern.
Ein Horn von einem Einhorn/welches von einem B)ierseyn soll/ so (nicht

im Wasser/sondern) auf deMande lebet/ weiles nicht gedrehet/ auch
nicht hol ist.

Ein Pfeilvon dem Horn eines Einhorns gcma6)f.
Unter den Gemählden dieses Zimmers kamen mir diese merckwürdig vor:
EingemahltSt-ück/vonColiergcmacht/vonderBelagenmg der S t a d t I e ,

rusalem/darinnen viel Figuren und Bilder/ welche hochgeschätzet wer,
den.

V ie r Haupter von den Elementen/ gemacht aus solchen Creature» / die zu
einem jeden insonderheit gehören.

Ein Gemälde von Kauffmans-Bricfen / die hinter einem grünen Bande
stecken.

Ein S e c - S t u m von Nubensgemahlr.
Zwo Nonnen/oder Beg<nen/von Lucas von Lchden gemahlt.
Ein Contersait D oct. Luthers/ wie er noch im Kloster gewesen in seiner Kut-

ten/ nach seinem Tode gemacht.
Daselbst ist auch «ine grosse Menge von verschiedenen vortrefflichen Uhr,

wercken.
W i e auch eine Probe von einem ?erpemo mnbi l i , oder stets in Bewe,

gung bleibenden D inge; welches geschiehet/ vermittelst einer aus der
Höke herabrollenden/und unten wieder hinaufgeschnellten Kugel.

Em Kuckuck/an einem Uhrwerck/welcher singt/wenn man das Nerck auf,
gezogen. , . .

S o auch ein Reuter/ welcher fortreitet.
Ein Schiff/ welches fortsegelt.
Eine alte Frau/ welche fortgehet. /

Ein
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Em Centaur/ welcher lauffet und schiesset.
Em Krebs/welcher auf einem Tische hemm kreucht/ mitgrosser Verwunde-

rung und Belustigung derer / die es anschauen. Und scheinet unter,
diesen allen der Krebs wodl am natürlichsten nachgemacht zu seyn.

I n dem Sta l l sihet man nicht nur die ungemeine vortreffliche Stellung/
darinnen ein jedes Pferd seine eigne Rauffe von Eisen / und seine Krippe von
Kupffer hat: und hanget an einer Säulen bey einem jedweden seine St r ie ,
gel/Zaum/Sattel/und andere Nothdurfften: ist auch vor einem jeglichen
ein artiges Fenster mitseinem Vorhang. Sondern auch dabey
Einen sehr schonen Spring-Bnmnen/ und eine Roß-Schwemme / welche
rund umher mit einem artigen Geländer besetzet ist/ allwo man die Pferds
insWaffer reitet.
Gegen über ist eine Gallerie mit den Conrerfaiten aller Hertzogen und Churs

fürsten von Sachsen/ sowohl in ihrem Kriegs-Habil/ als in der Chur>
Tracht.

Oben aussihet man zwey Bette von Marmor.
Trinck-Becher/ die zwar nicht weit scheinen/ aber so künstlich gemacht/daß

etliche Kannen Wein hinein gehen.
Ein Kunst-Brünnen/aus welchem ein Mann von Silber zu Pferde heraus

geritten kommt/ und einem einen Becher Wein in seiner Hand zubrin-
yet.

Ein Paar artige Pistolen/da alle Geschichten Mes und Neues Testamen-
tes draufstehen.

Ein gläsernes Rohr.
altcn Manier gemacht/daran zu sehen/wie

man erfunden/ Feur durch ein Rohr zu schlagen.
Ein Schloß von einemNohr ohne Hahn.
Eine Kammer voll prächtigerRenn-Schlitten/ die man bey Aufzügenund

im SchlittemFahren gebraucht.
Eine weissc gefütterte BäremHaut.
Beger,und Löwen-Häute.
D a s Fell von einem VogelOZlluanZ.
Vortreffliche Rüstunqen vorMann undNoß.
Vielerky Arten von Indianischem Gelde. . « , ,
tzin Gemahldevon Laplander»/ aufwasArtund Manier sie leben.
Eine Lapländische Trummel mit Figuren/

ster und zurZauberey gebrauchen.
Eine Kammer voll allerley Jagt-Gezeug mit aller Nothdurfft und Zu^
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D a s Zeug-Haus ist ein langes Gebäude/darinnen bey die vier hundert me-

tallene Stücke liegen / samt einer grossen Anzahl Musqmen und an-
derm Gewehr in dem obern Stockwerk.

Stücke/ die man von hinten ladet.
Retorten und Brenn-Kolben/ wie Granaten gemacht.
D e r Thurn von der vornehmsten Kirche war ohnlängst durch dasWetter

angezündet worden und abgebrannt / und die Stücke/ so oben aus zu
stehen gepflogen/ waren von der Hitze zerschmoltzen.
I n demIagt-Hausc zuAlt-Dreßdenjmd funfzehenBären/ welche

über die Massen wohl versorget und beobachtet werden. S i e habenBrun-
nen und Weyhcr / darinnen sie sich baden können / als worzu sie groß Belie-
ben tragen: und zunächst bey dem Weyher stehen hoch aufgerichtete unebene
Bäume/ die vor die Bären hingesetzet sind/ daß sie dahinauf klettern kön-
nen/ und oben aufhaben sie ihr gewisses L«lger/ um sich daraufzu trucknen
und zu sönnen; wie sie denn auch aufdenselden schlafen können-.Wiewol

zuschreyet und ruffet; woran der-
Churfürst grosse Belustigung hat.

An diesem Or t ist auch wohl zu mercken die Gallerie von Geweihen
und Hörnern/ daraus man in drey Zimmer gehet: davon das eine bemahl
let istmit allerhand Arten von Jagen/und aufdieIagt zu gehen: das andere
mit allerley Art von Gevögel: und das dritte mit allerley Arten von
Thieren.

I n dem Löwen,Hause / wo man die wilden Thiere aufbehält/ beobach-
tete ich ein Marian/ welches ist ein vierfüssiges Thier / welches sich mit seinem
Schweiffan die Bäume anzuhengen pfleget.
W i e auch eine wilde Katze von ungemeiner Lange und Grösse.
Denn funffjunge Bären.
Weiter fünffalte schwartze Bären. Noch serner auch
Einen weissen Bärcn / welcher sehr groß ist / und sind dessen Bratzen/ der

Kopff und der Hals länger / als der schwachen Bären / doch nicht
so dicke.

Noch siehet man aNhier zweene Löwen. W i e auch
Zehen Luchsen/ welches sehr artige Thiere find/ und sind an Grösse/Farbe
und Gestalt etwas mittles zwischen einem Tiegerchier und einer wilden Ka-
tze : und haben an den Ohren und Schweiffen schwartze Spitzen: ihre Au-
gen sind sehr lebhafft/ das Fell ist von Farbe wie ein Löwe/ und gef leckt/m,-
sonderheit um ihre Augen.

D a s Italiänische Garten-und Sommer, Haus m der Vorstadt ist
sehr vortrefflich / darinnen zween Obelisken/ oder zugespitzte schmalseitige
Säu len / dann zween sehrartigeKunst-Brunnen/ wte auch ein Schauplatz

mit
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mit vortrefflichen Landschafften zu sehen. Dieses Garten-Haus ist von
zweyen Churfürstlichen Kammer-Dienern/oder Italiänischen verschnittenen
Musicanten aufgebauet/ und hernach dem Churfürsten um sechs und zwan<
hig tausend Thaler verkaufft worden.

Dieser O t t ist nicht sogar langeeine S tad t / (als die andern vorneh-
men Städte in Teutschland) und vorhin nur ein Dor f f gewesen. De r
Churfürst war zur selbigen Zeit nicht in der S tad t : aber der Chur-Prtntz
war zugegen/ welcher von Person einer mittelmässigen Länge/ gelben und
langen Haares /M Angesicht rothlicht/sonstwohl gebildet und lebhafft/und
von jederman sehr beliebet.

Deritzige Churfürst von Sachsen/ Nahmens Johann Georg der an-
der/ ist em grosser und mächtiger Herr/der einen Königlichen Hof hält mit
Trabanten/ Leibwacht und allerley Bedienten aufrecht Königliche Weise.
Seine Länder und Henschafften bestehen in Meissen/ Thüringen/ Vogt -
land / und einem Theil von der Lausnitz. Er hat grosse Einkommen von
Aufiagm auf Kauffmannscbafften und Güter. Auch wird sein Einkom-
men sehr vermehret von der Tranck-Steur und Land-Steur/ welche sich auf
hohe Summen belauffen: sonderlich in den vornehmen Städten/ als da
smd Wittenberg/Torga/Leipzig und dergleichen: so hat er auch ansehnliche
Silber-Bergwercke.

D a s Begräbniß des letzt-verstorbenen Churfürsten Johann Georg des
ersten soll über die Massen prächtig und herrlich gehalten worden seyn/ in
dem Jahr »657. da man vier und zwanhig Trauer,Pferde gantz mit schwär,
hm Tuch bedecket/ woraufdas Chursürstliche Wappen gestickt gewesen/ je-
des durch zween von Adel führen lassen: darneben noch drey tausend fünff
hundert Personen inder Trauer gefolget.

Zur selbigen Zeit/ als ich da war/ward eben das Fest Doct. Mart in
tuthers geftyrct. D ie Haupt-Kirche ist über die Massen schon ; und hat
man alle Morgen um?. Uhr eine Predigl. D i e Weibs- Personen dieser
Orten trauren in weifferTrachtvonLeinwat/gleichwie man anderer Orten
schwartz trcmret. S o pflegen auch die Haus-Frauen theils Orten das
Tisch -> Gebet zu beten an statt des Mannes. An diesem Orte redet man
am allerbesten Hochdeutsch/wie auch in andern Städten des Landes Meis-
sen.- undistdiesesüber dieMassen ein lustiges und fruchtbares Land voller
wohlgebauten Städte und Dirffer,

' das
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Das V. Kapitel.
Abzug nach Freyberg.Bcrgwercke.Silber-Bergwercke.Schwe-

ftl Kieß. Grüne Silber-Glatt. I n denHungarischcnBerg-
wercken wird kcmcWünjchel-Iiuthegebraucht. Dämpffe in
der Bergwercken. Schwefel Kicß. 'Wie der Schwefel ge-
reiniget/ und das übrige zu Silber und Vi t r io l gebraucht
wird. Beschreibung von Freybcrg. Herrliche Begräbnissen.
Gewölbe und Gänge unter der Etden in der Stadt. Vor-
theil aus dem Bergwerck.

'Ls ich diesen vortrefflichen Ort verließ/ nahm ich nicht den nech,
stcn Weg / sondern gieng etwas aufder Sciten nach Freyberg
zu/welcherOrt wegen seiner Silber-Bergwercke wol bckandt
ist/von welchen ichvordiesem indem^^rlcolclwol hatte gele,
sen/ auch in diesen Gegenden viel sagen hören.

Ohngefehr eine oder zwo Englische Meilen von Frcyberg
sindjetzt-gedachte Silder-Vcrgwercke m ziemlicher Anzahl zu finden c und dm
ich in drey derselbigsn eingefahren/ darunter das eine genannt wird aus dem
hohen Berge / welches das tieffste ist in dieser Gegend. Denn es ist sieben
und siebentzig ihrerBerg^Klafftern tieff: und hat jede Klaffter zwölffihrerElln/
und 3< ihrer C M thun eine von unsern Klafftem: also / daß ich nirgends in
Hungam in einem so tieffen Schacht gewesen/ als in diesem.

D a r ist noch ein ander Schacht/ genannt Himmel-Fürst/darinn vor
kurtzer Zeit ein so reiches Ertz gefunden worden / daß der Centner hundert
und dreyssigMarck Silber gehalten/ das sind fünff und sechzig Pfund: Es
ist aber solches Ertzes nicht viel gewesen : und wo die Gänge am alleneich-
sten stynd/ da befinden sie sich auch am allerdünnesten , und ohngefähr nur
zwey Finger breit. D a s gemeine Ertz aber ist gar arm/also, daß der Cent-
ner nur eine oder anderthalb Untzen Si lber gibt; und wenn sie nur eine hak
be Untz in dem Centner finden/ lästman gleichwol daran arbeiten. Und ist
sich hierüber nicht groß zu verwundern/ zumalen man auch in den überaus-
reichen Bergwercken von Peru und Chili das Ertz arbeiten lasset/ welches
nur vier oder ssmffUntzen im CenmerAusbeute giebet. W i e denn auch in
dem reichen Gebirge von Potofi nicht mehr Ausbeute erlanget wird / als
insgemein zehcn oder zwölff Untzen im Centner Erhes; aus welchem Berge
doch allein/ wenn wir dem Alberto Alonso/Barba/welcher Bischoffgewesen/
in der Pfar:von Sanct Bernhard dieser Stadt / Glauben zustellen wollen/
mehr Silber erhoben worden ist/ als damit man das gantze Land Meissen

zwey-
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zweymal überdecken sollte: und sind dieses seme Wor te : porosi hat allde-
reir zwljchen vier und fünf f hunderr Mi l l ionen Relchsrhaler allege,
liefere/ welches eine Nlenge,st/ darans man noch emen solchen B e r g
von Si lber aufführen kömc. Esist zwar beschwehrlich / einen so über-
schwenglichen Haussen Silbers;cmalwcn rechtvorzustellen-, damit wir aber
unser Vorgeben umso viel desto grciffticher machen/ so umß man wissen/ daß /
wenn der Boden mit so viel Reichsthalcm bedecket würde/ als oben gemel,
det ist/ man möchte sie so dichte an einander schieden/ als man wollte / ft
würden sie einen Platz einnehmen von fechtzigMeUcn insgevierdee.

Allhier zu Frcyber.z wissen sie vlclerlcy Arten das Ertz zu öffnen / daß
man es desto besser schmeltzen kan; wie sie denn thun theils mit Bley / theils
mit einer gewissen Art von Silber<Ertz / welches bleyhaltig ist. S i e haben
hierancheinSchwefel^Ertz gesunden/ welches/ nachdem es gebrannt wor-
den/ zu dem Schmeltzcn der Metallen viel hilfft- Und über diß lassen sie
Schlich /odergcpuchteSilnd gewaschncs Erh/und dann Schlacken/ -welches
ist der Schaum aus dem Vmiegc l / oder aus der Pfanne / da man die ge-
schmoltzenen Metallen hinem lauffcn läst/ <luf dcn Boden dcs Schmeltz-
Ofens untereinander schütten. I h re Treibe-Herd/ wo die Glätte adgctrie«
ben wird/kommtbesserübcreinmuderin H e m ^ ' ' ^ ^ hiervon befindlichen
Figur/ als der in Himgarn.

Man findet hierauch ein I . i t I i I rß^r lum, oder Glätte/welche grün ist.
I h re Instrumenten und Wercke/ womit sie das E rh / Kohlen und Leim
Mmpffen / sind auch sehr artig und sinnmch. V i e l von ihrem Ertz wird ge-
waschen/ insondttlM das schlechteste/ wieauch dasjenige/so mit Steinen/
vder etwas dergleichen/ vermenget ist.

Dieses abcr haben sie in ihrem Werck vor einen Gebrauch / daß sie das
ZepuchttMdgewascheneErtzaufdem Rost-Herd brennen/ ehe sie cs in den
Schmcllz-Osen bringen zu schmeltzen.

I n denen Hungarischen Bergwercken/ allwo ich gewesen / gebrauchten
sie keine B e r g , Ruthe / virgula äivina genannt/ welches ist ein gezwieselter
Hasel.Zweig/umdamitdasSilber-Ech/odersonsteinigeverdorgeneSchäe
tzcauszufinden: und ddrffte ich selbst gar schlechten Glauben daranhaben.
Aber allhier halten sie sehr viel davon. I ch gab zwar fleißig acht auf den
Gebrauch derselben/ und mit was M a n m sie selbe schlagen liessen : die B e -
schreibung davon aber wil l ich unlerwegen lassen und übergehen/ weil man
es in vielen Büchern beschrieben findet-, zumalen es auch so wollnchtkan.be?
schrieben/ als im Werck selbsten vor Augen gestellet werden.
. I ch besichtigte noch einen andern Schacht/ genannt aufder H a l b , B m i
cken/ ohligefehr achtzig unserer Klassiern ticff/ an welchem gewaltig starck ge^
mbeitet wird: und finden sie aHierverschiedene Gattungen von Ertz/ welche

H o doch
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doch entweder Silber und Kupffer/ oder Silber U7l0 Hley / oder alle drey
wltcinandennsichhaltM'. sie ardettenaber darinnen allein um des Silbers
wlllen.

W o es tieff ist / spüren sie vielerlei) Dämpffe in diestn Bergwerckcn.
D i e Gruber, sind kalt/ wo dk Lufft von aussen hinein kommt; wo ader keine
kuff: hinein kommt / sind sie warm. Am allerhefftigsten werden sie von dem.
Staude gcplaget/ welcher ihnen die Lunge und den Magen verderbet. V o m
Waffer aber leid en ft hier so viel Ungemach nicht / als wol in andern Berg-
wercken gesthichet; und haben sie benedenst sehr treffliche Wercke/ das Wast
ßr heraus zubringen/ st sie davon überfallen werden.

Man M e t hier auch ein reiches SchwefeUErtz/ welches hart und stein-
hafftig ist/ wie andre Ertzen sind / darunter man das jenige vor das beste
hält/welches rothe Flecken hat. D a gebrauchen sie einen sonderbaren Ofen/
um den Schwefclvon dem Ertz wegzuschmeltzen : und gibt manches im Celtt-
ner auf die drey Pfund Schwefel/welcher/ wenn ergeschmoltzen/ aus dem
Ofen ins Wasseriaufft: D a s Ertz aber wird noch einmal geschmeltzet/ und
also gcreimget. Thells von diesem Schweftl-Erh halt Silber / theils Kupft
fer/ und theils hat in einer kleinen ^roporrion aUes beydes miteinander.

Wenn der Schwefel nun von dem Ertz weggcschmeltzer ist / so dicnetdas
übrige zu zweyerley Gebrauch: nemlich/ entweder zur Schmeltzung des S i l -
bers/ sderzum Vimol^mach en. Zum S i lber , Schmeltzen wird es bloß a l ,
km gebraucht/wie folget: Ein gewisser Theil desselben wird in den Schmelz
Ofen dcs Silbn's geworffen/ zu diesem Ende / damit das Silber - Ertz / wel-
ches hartschmeltzig ist/ wie es UeBerglcme nennen/ desto eher fiüßigwerdm
möge.

Der ander Gebrauch/welcher mehr hcobachtet wird/ nemlich V i t r io l
oder Kupffer^Wasser draus zu machen/ ^cichiehet auf nachfolgende Weise:
Sienchmcn^asErtz/womusder Schwefel bereitsgeschmcltzctworden/und
brenllen es noch einmal/ oderrosten es in freyer Lufft; dann thun sie solches
w ein grosses Gefäffe/und gkssen Waffer drauf/ um das vitriolische Saltz
daraus zu ziehen.. Dieses Wasser wird hernach aufcine gehörige Maß ein-
gesotten / und last man es in die Kuh! - Fässer lauffen / darein man Stecklein
stellet/ eben als wie man dmZuckerkand machet. De r reineste zu Crystallcu
angeschossene V i t r io l bleibt an dem H M hangen/das übrige legt sich an den
Seiten und an dem Boden an» Solcher massen nun chut das Schwefel,
Ertz/ nachdcmdev Schwefel daraus gezogen worden/ seineNnckung zwar
auf das Sllbcr-Ertz/ und öffnet desselben Cörper in den^Feucr/ wenn aber
splches Ery also seines Vitr iols berauber worden/ thut es keine Wirctuus
MchranfdicMctaUm.

Sonst^n ist Fw)btt5 eine vnMwohlchefestig^Stadt/hatftilleGajftn/
m m
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«inen ansehnlichen Mmckt/ etn Cl)urstrstll6)es Schloß/und fünff Thore.Die
Kirche zu S t . Peter ist schon/ und smi) allda viele vornehme Personen dicsts
Hoch-und Chm'sürstlichen Stammes begraben/ wie deren schöne Begräbluft
sen zu erkennen geben. Insonderheit ist allhier das Grabmahl Churfürsten
Mauri tn zu Sachsen zu sehen / aus schwachem Marmor / drey Säulen hoch
Zcbauet/ aus Alabaster und weisscm Marmor
geziem; welches gehalten wlrd vor eines unter den wohlgcmachtesten / wo
nich^gar vor das schonstevon gantz Deutschland. UndalsdiescrPlatzübcr^
gieng andenIIaliiUnd^IlÄlidcn 5. Octod. des 1631. Jahres/ bezahlte der
Churfürstvon Sachsen aÄ)tzig tausend Neichsthalcr/daß die Begräbnissen
seiner Borfahren verschonet worden: dieweN ehcmahlen viel D el'tschcFü^
in ihren Kleidern/ mit vielen Ringen/ Kleinodien und dergleichen begraben
Worden; welche Kostbarkeiten denen Soldaten alle würden zur BeMe worden
seyn. Wermasscn in dcr That also hergegangen in dem K losier Heilsbrunn/
öeydiezwölffC'nglischc Meilen von Nürnberg gelegen/ allwo einige von den
Herren Marggrafcn vonOnoltzbach/so aus temChurfürstlichenHaustBran-
^denbmg siud/ begraben liegen: da denn die Soldaten des TM) das Gewöl-
be aufgebrochen/ und die Leichen dcr Herren Margqrafen/ nemlich Georg
FricdrichsundJoachim Ernsts beraubt/ und ihnen alle Kleinodien/ Minge
ANi) andere Zierrathen/dannnensiebegrabenworden/abgenommen

Es giebtauch einige Gewblb nnd Gange unter der Erden in der S t a d t /
Von deren etlichen man kan in die Bergwercke kommen. Als auch in den
vorigen Zeiten dieser O t t von dem Kayser Adolpho genau belagert/ und <m
gantzes Jahr und vier Wochen eng eingeschlossen gewesen; endlich aber durch
cinen Uberlauffer verrathen worden/ ward eine Parthey von den Käyserlichen
in die Stadt gelassen durch einen solchen Gang unter der Erocn / bey S t . Do?
nats Thor. We i l man aber in der Stadt durch starckes Schieffen die Erde
gar sehr erschüttert/ ficldieselbe an vielenOrten dcrmasseuem/daßcmMß
Theil des Käyserlichen Lagers dadurch verschüttet ward.

Diese Bergwercke bringen der Stadt einen grossen Vorthei l / wie anch
mcht weniger dem Churfürsten: und sagr man / daß sie erfunden seyn sollen
in dem Jahr Christi „30. Nachgehends aber hat man andere Silber-Berg«
wcrcke mehr angetroffen / als zu Schtmberg /zu Anneberg/ undzu Joachims-
Tha lmdemls-ö . IGr .
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Das Vl. Kapitel.
BeMeibung von Leipzig. Die Leipziger Messe. Kirchen. Be-

grabnlssen Lewzlg ist berühmt wegen zwoer Schlachten.
Die Universal. Der Rath. EintgeRaritaten bey einem
Bmgermcistcr daselbst. Von dem Strmnpff'Band einer
Engllschm Braut.

lMdemichmmeinigeZeitiliFreybergzugebracht/sahteichmei^
neNeise fortnach Leipzig /nahm also meinen Weg übcrWald^
Helm und Colditz / und kam endlich in Leipzig an..

Diese Stavtliegtan der Elster/welcher Fluß in Vogtland
entspringet/und dmchMcisscn endlich in dieSaale lauffr.Ul'd lst
dieses eine reiche und grosse Handels-Stadt/ welche aUe I a h r

drey MesseloderMärcktchat; dadennansvielsnStadten'ein grosserUder-'
fiuß von allerhand allhicv in der
Menge verhandelt werden. D i e S t a d t ist wol gedauet/ und sind verschie-
dene Häuser daselbst sieben Swckwerck hoch. D a s Schloß oderdieFestung,
Plcisscnburg/wird starck besetzt geyalttn/und stehet ein stauker wetsser Tku
darinnen: dieWerckeunidieStadtabersindnichtftftildersmerckwürdig//
wiewol man sie fthr starck sollte machen können.

D i « Kirche zu St -Nico la i istttefflich allsgezieret/und hatVen N ^
daß sie von innen die schönste sQ) von de^Lucheuschen Kirchen in T e u M
S i c habcn.auch cmen schonen Gottes Äcker/ rund umher mit einer M a u r w
umgeben:, dadenn/ wasetwas ansehnliches ist/ in eigenen Schwibbögen
an der Mauren / die übrigen aber unter freym Himmel begraben werden.
Bey welcher Gelegenheit ich mich erinnerte dss trefflichen Gotts-Ackers / den«
ich zu^ila im i l (^ampo 8Hnro. oder das
heillgeFeldgenatint: sintemal die Erde/ so t'riclericu« LÄrbarolla aus dem
heilinen Lande zu Ballast seines Schiffes mit heraus gebracht / an diestnOrtc
geschüttet undzertheilet worden,

Leipzig istMch berühmt wegen zwoer grossen Feld < Schlachten/ welche
inditstr Gegend in dem letzten Schwedischen Kriegegehaltenworden; ncm-
M die eine zwischen Qutt2vc)^czolp^u, König von Schweden/ und Gra fm
Ti l l y / Gencralüber die Km)serkchen/ im Jahr ,65,. aNwo die Schwedm
einenamssm Sieg erhielten: aucdder Tllly ftlbsiverwundet ward/ und die
Flucht nehmen muste/ auch nicht lmige hernach lcbte. D l e andere einige
Zadr hernach allhier auch gehaltene Schlacht geschahe zwischen dem Schwe-
Aschen GennaMochardTorjwstn/MdEl'hherW
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Octavio Piccolomini / Kayscrlichen Generalen / allwo die Käyserlichen aber-
mal geschlagen worden. S o ward auch bey die anderthalb Meilen von hier
zu L m M noch eine andere Schlacht gehakcn in dem Jahr >6z:. zwischen obge-
dachtemKönigevon Schweden/ und Albrechtvon Wallenstein/Hertzog von
Fricdland/General der Käyserlichen Armee/ darinnen zwar dic Schweden
auch Oberhand behielten/ anbey aber ihren König (3uttavum ^cwlpkum
embüssetcn: wie dann unter den Käyserlichen auch blieb der General Gott?
ftied.Graff von Pappcnheim.

Es »stauch eine berühmte Universität zu Leipzig/ zu welcher die Hoch--
teutschen Studenten von Prag den ersten Grund geleget/ als deren m dem
Ausstände derHußiten auf einen Tag wohl in die zwey tausend miteinan,
der daselbst ankamen:, und ist dieses die eine von den dreyen Universitäten/
so in Sachsen liegen/ und gehorct/ ncben de:' Universität Wittenberg an der
Elbe/ unter den Jena aber die dlMeander S a a -
la unlcr die Hcrtzogen von Weimar. Auf, dieser Hohen, Schule treibet matt
zwarvornemMdieNechteni/ doch sind auchgelehrte Leute allhier in andcrlt
Facultäten und Wlffenschafften.

I m Rath zu Leipzig sind auch ansehnliche Leute 7 darunter sonderlich
der Herr von Adlcrs,Hclm/ emer von den Bürgermeistern/ ein höfiichcr/ge?
lchrter Mannv uno grosser Lübhabervon Tunomäten/ deren er viel mit son-
derbarem Fleiß gefamltt hat. Er hatte sünft schöne Tochter / welche in aller,
ley trefflichen und ungemeinenArbeiten erzogen waren/ als da fmd/ Zeich,
nen/Blumen^Mahlen / Einlegen von Perlemutter / und Steinen / mW ande-
re dergleichen: wie sie denn auch unterschiedliche Sprachen redeten/ so sie m
Holland/ allwo sie eine Zeitlang erzogen worden / gelcrnct: Also/ daß dieses
Haus über die Massen ausstaffim war mit den schönsten Sachen / so von
seinen eignen Kindern gemacht waren:. und waren bencbcnst allda zu sehen
die vornehmsten Curwsttaten / so in Leipzig zu findclr. Sein Garten-Hau5
ist überaus wol gebanct/ und inwendig und auswendrq bemahlet: in dem da^
herumgeführten Wasser aber slhel man
Gänse/undvlel anderganh unZemsines Geflügel'.

InstinerRaritättn-Kammevsiheknmnnichtwenigerviclnserckwärdtge
D inge ; weil ich dergleichen aber auch an andern Orten viel gesehen / und erst'
unlängst ein gut Theil solcher Dinge bey Dreßdenmitangeffchret/ sowlUich)
hier nur etwas weniges davongedencken. Nemlich/ma^ findet bey ihm.

Ein Elephanlen-Hauplmit seinen BackewZä'hnen Varnmen-.
Ein Thier/ gleich einem Armadillo welches eine Artvon einerIndianischm

Eydechstn/ mtt starckcn Schalen bedeckt: an diesem aber waren die
Schalen und Schupen viel grösser, und der Schweiff breitem

Oo 3 SehV
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Sehr grosse fiiegende Fssche,
Em See-Pferd.
Brod von dem Berg Libano.
Cil^ Ccdcr-Zweig/ daran die Frucht noch hänget. -<
Grosse Granaten / wie sie in dem Bergwerck wachsen.
D i e Hano von einer Sirene / oder Meer-Fräulein.
Em Chamäleon aus einem Fisch gemacht.
A n Stück Eisen / einer Spitzen von einem Spieß gleich / st in dem Zahn ei,

nes Elephanten gefunden worden/ also/ daß der Zahn rund hemmgei
wachstn.

Die Insul Jersey / von unserm Könige abgerissen.
Em Stück Holtz/ daran annoch das B lu t von König Carl dem ersten aus

Engeland zusehen.
Eine GrünländischeLantze / welche an dem einen Ende eine grosse Schelle

hat.
Bielerley Japanische Gemählde/ daraus man sonderlich abnehmen kan/ auf

was Weist sie lhre Jagten anstellen.
Ein Gemählde von unserm Seligmacher/ darinnen die Bündel mit Beilen

zusehen seyn/ welche die Römische Li^olesgetragen/und zur Erklärung
der Paßions/Historie dienlich seyn.

Biber/ die in dem Elb-Strom gefangen worden.
Ein Gemählde vom Kinder-Mord Hcrodis /von Albrecht Dürer gemacht.
Gemählde von allerhand fremden Vögeln.
Em Grönländisches Schifflein.
Häute von weissenBaren/ Tiegerthieren / M i l f f e n / und andern derglei,

cheu.
Und muß ich hier nicht vergessen ein St rumpf f -Vand von einer Englischen
Braut / welches man aUhier auch zeiget / mlt der Erzehlung / auf was
Weise die Bräutigam solches abnehmen / und auf ihrem Hute tragen -
welches den Deutschen sehr fremd vorkam: dadurch ich verursachet ward/
ihnen solches zu bekräfftigen/ mit Versicherung/ daß ich selbst verschiedene
mal ein solches St rumpABand getragen.

Das
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Das vu. Kapitel.
Reist nach Magdeburg.DerFichtelberg ist ein ansehnlicherBcrg.

BeschreldungvonMagdeburg. Schaden vom Kriege. Die
Haupt-Kirche. Die Lmhmscken Kirchen. DasB^ldvon
denfünffklligen/ und fünffthonchtcn Jungfrauen, kel l -
yuien. Doct.LuthersKammcr. Das Blut-BadzuMaOe-
bm-g. Die grosse Macht des Churfürsten zu Brandenburg.
Die Sprache zu Magdeburg. Der erste Turnier/ so allhicr zu
Magdeburg Anno 935. gehalten worden. Die Manier vom
Lantzcnchrechcn. Die Turniere find um wichtiger Ursachen
willen abkommen.

'SLö ich diese Volckreiche Handels<-Stadt Leipzig verließ/nahm ich
^ ̂  meinen Wegschnurgradenach Magdeburg/und reisttedurch ei-

nen fiachenLandstrlch zwlschc derSala und dcrElbe durchLands,
berg/rahe bey Pelcrsdorff/allwo eine kKimHöhe lst/davon man
das Zantze Land übcrscl)cn kan. Darauf kam ich nach Koten /
welcvcs ist einc Residentz des Fürsten zu Anhalt. Ferner nach

Caln / und über die Sa la hinüber/ ehe dieselbe in die Elbe füllt: wie sie denn
von dem Fichtelberge an / allwo sie entspringet/ immer gemach fort lauffi/ nun
aber nemlicd eilet / um in die Elbe hmem zu schiessen.

Es ist aber der Fichtelberg ein grosses treffliches Gebirge/ ans und an
welchem vcrschiedeneBcrgwcrcke / warme VävM / und mineralische Wasser
gefundenwerden/von denen c)^arZruscdlUä eine Beschreibung herausge-
geben. Und entspringen aus demselben vicr Flüsse / welche gegen die vier Thei-
le der Weltzu lauffen / nemlich:

Der M a ^ n / ^ N n u 5 . der ge^en N?e<kenzulmlffr:
DieNaab/^2du3.welchegeZenSüden fonf ieust;
Dlc EZer / HHra. st FeZen Osieii lhren L.altff lummr; und
Dle vorZemeldre S a l a / 5^^ . zoZeZen Nordenz^rmner.

Diesevierfallenhernachindiedreygrösten Ströme von Deutschland/ ncm>
Ah in die Donau/ den Nhcin/ und die Elbe.

Darnach kam ich gen Saltz/wclcher Ort bekandt ift/weZen stmerEaltz/
Brunnen / und liegt nicht weit von Magdeburg.

parchcnopollL aber/oder Magdeburg/liegt an dem C'lb-Flusse/und war
in den vorigen Zeiten die Haupt'Stadt von Deutschland.- gehöret nunmehr'
umerdcn V M ' W e n von Bmndenburg: ist zwar groß m ihrem Umkreyß/
^ abet
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abernurein wenlq mehr denn dieHelffte wiederaufgebauet / nachdem sie
Don dem Tiüy Anno l i ; ; , . eingenommen/ geplündert und verbrant worden/

Schwndt
umkommen.

Und konte ich hier nicht unterlassen mit Fleiß zu bedencken / was der
vorige Deutsche Krieg vor grossen und unüberwindlichenSchaden in so viee
len Theilen von Deutschland angerichtet und hinterlassen: welcher sich doch
nirgends sogar hoch geäussert/ undanden Tag geleget/als allhier. Und
hätte man meynen sollen/ eswärcmcht möglich/ daß nach einer so grossen
^Verwüstung an Häusern und an Bolck/ dieser Platz bequem seyn könte/
noch eine andere Belagerung auszustehen : und gleichwol ward er wenig
Jahr hernach wieder belagert durch den General Hatzfeld /dem er auch/ weil
der Schwedische General Banniernicht Macht genug hatte Hülffe anher
zu schicken/sich ergeben muste.

DieHaupt-Kirckeist sehr schon/ und aufdie EngliftheManier gebauF
et von Kayser Ottone dem ersten/und dessen Gemahlin Editha/ einer Engel«
länderin/nemlich Königs Edmund! Tochter/deren Bildnißin Ste in gehauen
ich m dieser Kirchen fthe: nnd ist solche mit ^9. Tonnen Goldes aufge,
bauet worden- W i e denn/Die Warheitzu sagen/das Englische Geld grosse
Dinge in Deutschland ausgerichtet hat / wdeme nicht nur durch dasselbe/
oder mit einem guten Theil davon/ diese Kirche erbauet und begäbet wor-
den; sondern auch Leopoldus/Herhog von Oesterreich/die alten Mauren von
Wien mit dem Lose-Gelde König Richards des ersten aufgebauet / nachdem
er denselben/ aufseinerZurück,Neise aus dem heiligen Lande/ in Oesterreich
gesanglich angehalten. Wicdenn auchKomg Eduardder erstedem Kaystr
Adolpho eine grosse Summa Geldes zugesandt/um Volck damit inDeutschs
land zu werben/ welches gedachter Kaystr auch gebraucht/ und ein groß Theil
von Meissen dadurch bekrieget und bezwungen.

D i e LutherischenKirchen sind in Deutschland trefflich gezieret/und ha-
ben über die Massen herrliche und schone Predigt-Stüle/ Me ich denn solches
wahrgenommen durch gantz Sacl)sen/wie auch in Nürnberg/ und überall/
wo dieselben die Oberhand in den Städten haben / und ihre Kirchen nicht
durch blosse Vergünstigung erlanget.

S i e zeigten mir allhier die Bildnissen der fünff klugen Jungfrauen/
welche alle gar artig zu lachen scheinen: wie auch der fünffThörichten/wclchS
sehr traurig aussehen/und sind sie also sehr wohl abgebUder.

S i e wiesen mir auch zweyerley sehr unsemeine Neliqmen/die sie annoch
als etwas recht seltzames bewahren: nemlich das Becken/darinnen Pi lams
seine Händegewaschen/ als er bezeugen wollen/ daß er unschuldig sey m» dem

B l u t
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B l u t unsers Seligmachers. Und die Leiter / woraufder Hahn gesessen/ als er
nach der Verlaugnung des Apostels Petri kraheee.

Indem verfallenen und
noch seben des Luthm Kammer/seine Bettstatt und Bsch^ und stehen über
der Thüre diese Teutsche Reimen:

D lß war buchen Rämmerlem.
N)ann er ins Kloster kam herein:
Gedächtniß halb w i r d nocb lyand
Hiermn gesthnjejnBerce-Spand.

Ich war zu Magdeburg eingekehrct in dem Haust eines alten M a n ,
nes / welcher mir viel zu erzehien wüste von dem grossen Brande dieser
S t a d t / wie auch von dem grausamen Blu t -Bade/ so unter dem Volcke dae
selbst verübet worden /als welches man ohn allen Unterscheid niedergemetzelt
und erwürget: dabey viel Nonnen aus den Klöstern in der Elbe ertränckef
worden. Nach welcher That/wie einige beobachtet/der G r a f T M in sei,
nen Kriegen gantz kein Glücke mehr gehabt.

Er erzehlete mir auch / daß DunuH bey ihm eingekehret/welchervon Kö-
nig Carl dem ersten gebrauchet worden/ eine Bereinigung zwischen den Lu-
therischen und Calvinisten in Deutschland zuwege zu bringen.

W i r waren numehro in dem Gebiete des Churfürsten von Brandes
bürg/ dessenNahmen^riäericuzxvilkelinu«.desHeil. Römischen Reichs

'Ertz-Cämmerer/?c.tt. einer der mächtigsten Herren in Tcutschland/welcher
ein grosses Volck ins Feld stellen kan / und so grosse Weitschafft von Land
und Leuten hat/daß/ wte man rechnet/sich solle aufdiezwey hundertTeut?
fche Meilen in die Länge erstrecken / nemlich von den äussersten Theilen m
Preussen/ bis ins Clevische hinem zu rechnen: doch liegen dieselben mcht stets
an einander/ sondern sind mit einiaen Landen anderer Herreu durchmenget.

> D e m sey aber wie ihm wolle/ ft kan einer zu Pferdeseine Reise dergestalt
abstellen/daß er alle Nacht meiner diesem Herrn zugehörigen Stadt sein
Quartier nehmen/ und also von einem Ende dieses grossen Gebietes bis zum
<mdern durchreisen kan.

Ich kaue numchr die reine Hochteutsche Sprache hinter mir gelassen,
denn zu Magdebura kommt man unter eine andere Art von Teutsch reden,
welches man Plat-Teutsch/ oderNiedcr-S<5cksisch nennet: welche Sprache
sichschrweit ausstreckt, undindem ganhen Nördlichen Theil von Teutsch-
land geredet wi rd: wie man sie denn zu Hamburg/zu Lübeck/ und in vielen
grossen Städten redet: doch können sie mit dem Hochdeutschen wohl umge-
hen; wie auch/jedoch etwas deschwehrlicher/ mit den Niederländern/ und
wenn der eine in seiner Spracht etwas vorbringet/ so antwortet der ander
wieder in der seimzen.

Pp In



lmdsinderbare Reisitt/
I n dieser S lad t Magdeburg ist der allererste Turnier von gantz

Deutschland gehalten worden/ nemlichin dem Jahr 9^. nach Christi Ge-
burt^ unter dem KäyserHenrieo/ der mit dem Zunahmen ^ucep5. oder der
Boglergenermtt ward. Welcher / nachdem er aus dem Hungcmschen
Knegewledcr zurücke kommen / und mit seinem 'Adel wohl zusn,che.p war/
um denselben anzureihen/ daß sie sich stetö mWaffen üben/ und ihre Pferde
wohlzum Reiten abrichten möchten/diese öffentlichen Splcle angcstcUtt/oa-
durch alleS/was Edel war/ mitMachtzurTapsterkeit / und emem eßbaren
feben gezogen ward. Dami t ste nun iii Übung der Waffel! dcsto volllom-

.'mmer würden / dmfflea M hiechey mcht sindcn lassen dtê /z so von neuem
Adel/ oder Bastarde/ over NotlMchnger/ oder 0er verletzten? Majestatsckut-
btg / oder Unterdrücker der Wuiwen u'd Waisen/ oder von cincr Seiten
miedcl gebohrcn/ oder Ketzer/ ooer Mörder/ o0cr Berrather/ oder Fcld.ftüch-
tiZ/odcr unbescheiden gegen das ^rauclizlmmcr waren; auch durfftm zu ei-
nerZeit aus einem Geschlechte nlcht mehr auf einmal/ aw nur elluir.e^Mi-
nen: und kamel, Fürstliche PcrMcn in die Schranck<m gertt'cn/ mir yffr
Schild-Knaben/Grafen und Freyen mil dreyen; ein Mtmnnc zweyen/ und
tin Edelmann mit einem.

Wenn nun derOrt zum Turnier bcstimmetwar/ so muste der M W /
'welcher Belieben trug einc Lar-tze zu brechen/sich bey dem Präsidenten in
dessen Hause anmelden/und seinen Nahme«rinschrelben lassen / welches ge-
schahe in Gegenwart dreyer Herolden /denen auch die ^urniereud^.tWn
Helm und Schwert überantworten musten. Machdcm sie nun v^rdcw
gebeichtet/ erschienen sie indenSckranckenmit'0v«l Anfwattung , alychr
S t a n ^ mir sich bracdte. Ihre Pferde mustcu auch oh.nc Kallgel / m,o He-
renZugei?drohneAniioß/ auch die Sattel MncnMer^ lUm mcht.zu hoch/
fondern alles^Hleich aroß gemacht seyn. Hernach warb dus RcmlHngchal^
ten/undwas sonst für Übungen zu Pferde i m . Brauch wq^en ; ,unZ.«Mch
begab sich ein jeder wledcrum zu dem Proswcntcy von se:ner Nanon/ Utft delf
Auöspmck dn' Richter zu erwarten. D a dann derjenige/ so. den besten P ^ ß
vcrdtenek denselben empficng/ entweder aus der Hand einer HungftauelZ/oder
von dcmHcnn ftlbst/ welcher den Turl.ier auSseschrtcbm.

Dicstr Zelt-^Vlrtrelb aber geriech nacdmalK in qanhltchen Abgang/
zum Thei l / well unter der! grossen Herren und dem Adel grosse Stu ' t t cnt,
stund wegen de^ Vorganges : Zum Tdeil auch/weil so mel mw^eschlV^li,
che Kriege einbrachen / daß manzu solchen RlMt>Spi^lcn keine,übri<^ Zeit
hatte: und yMN' ctwan auch/ well man beobachtete/ daß viel t<chffeve M ^
tcrldr Leben msolchemSplcl verlohren /z wie mcht nur das Ercnlpel Hein,
«ichs des andern Königs von Franckreich/ vorhanden war / son'oel lich amh zn
D a n G a d t l n dew Ichv»4^)> aus i M d t t y ftnb zwftNHigftm Tu"uer voy



Edward Browns M. D* ' i$$
V-cutschland dieFranckischen und Hessischen Edelleute einander so scharffzu-
sehten/ daß von den ersten siebenzehen / und von den andern neune todt auf
dem Platze blieben.

Das VIII. Kapitel.
AnkunfftzuHamburgLüncburg.Saltzbnmnen.Kalckberg.Vicl

Hügei/imdBegräbnisscn von bcruhmtenLeutcn. Schönheit
der Stadt Hamburg. Die Thore. Gebäude. Das Raht-

^^ haus. Die Bcurs. Thürne mitKupffcrgedeckt. Kirchen.
l" Menge der Sch'ffe. Reiche Handlung.

^Jeweil der Winter fast hcrarmahete / ward ich genöthiget auf
Hamburg zu zu eilen/ von danncn ich mir vorgenommen hatte /
über See nach EngeUand zu gehen: Derhalbennahm ich eine
Fuhr zu Magdeburg / und kam damit in vier Tagen nach Ham-
burg. I^iretsttc aber mcistenchcils durch einet. Landstrich / da
ich wenigGcmächlichkcit fand/auch kaum etwas mcrckwürdiges

zu beobachten batte. Nachdem ich nun ein Theil des BrandenburgischenGe,
bietes hinter mich gebracht/ kam ich in das Land der Hertzogen von Lüneburg /
und music durch di?Stadt1!üneburg durch. , ,

Dieses ist ein feiner fester O r t / geziert mit unterschiedlichen schonen
Kirnen/ mit hohen Thürnen. DicKirchezu S.Numbert / dasNahlhaus
nnd,das Fürstliche Schloß sind herrlich anzusehen. Es sind auch Saltz-
Bwnucn hier in der S t a d t , dawondieselbe grossen Vortheil und Nahrung
hat/ wie sic denn auch die benachbarten Lande damit versiehet. D i e S tad t
kan beschossen werden von einem nahe dabey gelegenen Vcrge/gcnannt der
Kalck-Bcrg/ welcher an ihrer Nord-Seite lieget.
- I n diesem Wege durch Nieder, Sachsen kam mir unter andern vor

eine grosse Menge gewisser Hohen/ oder von Erde aufgeworffener Hüge l :
welches Bcgrablussc sind grosser und berühmter Leute/ dergleichen man auch
manchmal m den freyen Feldern in Engelland wahrgenommen: wle auch
bisweilen gcmtze Rcihen von grossen Steinen / wie die jenigen sind / deren
Wormius gedenHet in seinen Antiquitäten von Dennemarck. Und kamen
mir an einem gewissen Orte noch andere dergleichen sonderbare für / daß
ncmllch drey dicke gantzeSreinc in der Mitten stunden/ welche man in ei-
nem weiten Viereck mit andern grossen aufgerichteten S temm umsetzet
hatte.

Um nun aus Hamburg zu kommen/ so ist dasselbe eine schöne Stad t /
und eine von den grössesten in Tmschland.- ist gelegen m e inc rFMe / ist

P p 2 voller



;v« Seh r denckwürdige llnd stnderbateReisitt/
vollerVolcks/dahersehrrelch/ und gewaltig feste. SieistfortificiretnaH
der heutigen Art/ziemlich nach der Holländischen Manier/ mitWerckenvone
Erde/ und nirgends überdecket mit Ziegelsteinen/ oderQnater Stücken. I h r ;
Gebiet erstreckt sich nicht gar weit. S i e wird vertheilt in die Neue und in
dieAlteStadt. Siehat fimffThore: das Stein-Thor/ welches nach Lü-
beck qehet: das Thum-Tbor: das Alten-Thor/ so nach Altena gehet/welches
ein Ort ist/ nahe bey der Stadt gelegen / dem König in Dennemarck zuqehd-
l i g / allwo die Catholischen
vasBruck-Thor/ und das Dyck Thor.

D i e Häuser allhiersind wohl gebauet/ und insgemein auch wohl ge,
zieret/wenn man hinein kommt. D a s Nahthaus ist trefflich mit schönen
gehauenen Bildern gezieret. DieBeurs/ oder derKauffmanns-Platz ward
dazumal erweitert/ weil er zu klein war / vor eine so grosse Menqe von Leu^
ten. V ie l Kuchen daselbst sind auch sehr schon mit hohen Thürnen/so mit
Kupffer bedeckt sind. D a s Förder-Theil an der S-Cacharinen-Kirche ist
prächtig. Unter der Thum,Spihe von S . Nicolas/ stehen grosse vergülde^
te Knbpffe. D i e andere grosse Kuchen sind die Thum-Kirchezu S . Peter
und S . Jacob; die grosse und kleine zu S . Michael? die neue Kirche in der
Neuen-Stadt. D i e kleinern Kirchen sind S . Gertraud / S . Maria Mag-
dalena/undzum H . Geist. M a n prediget daselbst alle Tage/ wie auch in
andern Lutherischen Städten geschiehet.

DcrA ls twSt tom laufft dadurch in die Elbe/ und treibetviel M ü h ,
len: und die Ebb und Flmh der See kommt durch Graben in verschiedene
Gassen herauf/ wiewol die See oder der Ausfluß der Elbe achtzehen Teut-
sche Meilen von der Stadt ltgt.

Es ist ein Ort / der Schiff-reich ist / und liegen'viel Schiffe vor der
S tad t / die ein ziemliches laden können. D ie Stadt ist zur Handlung wohl
gelegen/ weil sie eine offene freye Farth Harm die Oceanische See/und nur
eine Tagreise liegt von Lübeck/ an der Ost-See gelegen : darneben die
Stadtstlbst an der Elbe liegt,welches der dritte ist unter den grosten Flüs,
sen von Teutschland/ dadurch sie ihren Handel ztemlich weit tteibenkan/ ja
Mbis inBöhmen hinein.

S o giebt es auch zu Hamburg viel Frembde/ und Kaussleute aus ver,
schiedenmLanden. D ie EngltscheMaetschappenoderGeftüschaffthat treff-
liche Freyheiten/ und einen reichen Handel allhier/ und kommen Schiffe an-
hero beladen mit Tüchern von hundert tausend Pfund Sterlings werth ,
( Vas ist 666^00. Gulden.) Und sind dieselben hier hochgeachtet/leben auch
also/ daßihrVattertandLobund Edre davon hat; denn es sind verstandige/
höftiche und rechtschaffene Leute / denen ich zu ihrer Handlung alles gedey-
liche Wolergehen erwinsche. Und muß ich aNtzler nicht vergessen meine

Sch»»l,
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Sckjuldigkeit abzulegen/mit guter Ennnmmq einiger Personen insondecheit/
qls da smd dcr Wohl^EhnyuchiN^uAMoh.lgüahlteM.Gl'lffin
ger der Gesellschafft -. M r , Mf/b<MMcl)atzuleisier/Mr. Banks/welcher an
vielenOttenvonNatolicnund im helligm Lande gcwestn. Mr . Genkinson :
und meine sehr werthen und lieben Freunde Mr . Eatclin und M r . Townly.

< DieserOtthatdasGlücke/daßerMMundllneingcmengetverhält/
wenn grosse Herren von Europa mitchiander Krieg fuhren: denn es suchet
dkse Stadt mit allen Potentatm eine genaue Freundschafft zu halten / und

D a s l X . Kapitel.
Abreise Herrn Browns. Blanckenes, , Olückstadt. Festung.

Rü<zbüttel.Beschrelbungvby.tzkrZnsnlHelligLanV.
Ch fand zu Hamburg eln Schi f f das nach Londen abfahren wol-
le/ und weil es seme ZurDung noch nichtgalch fertig hatte / that
lcheineMNeiscineinThelldctzDanischenOebietes. Als ich
nun wieder nach Hamburg kam / schickte ich mMeSachcn dar-
nach/ daß ich mtt dem ersten Winde verhoffte in Engelland zu ge-

> langen/ und gedachte/ wir würden nm der nächsten Ebbe über
den Menaischen Gand gcralhen/und nach Blanckenes über können: es kam
Ms aber ein Z'.verch M i n d cntgcgm/daß ich Hamburg vor dem,o. Dccem-
b«js.nicht kontemüMn: und hatte damals die gute GeseNschafft von M r .
Hoyle < welcher von Uarv?. kam/ und gjtngen zuSegel in einem ncuenSchif,
ft: weilaberderTGUumchramkürtzesten/ auch die Nacht bey dem neuen
Monden finster war/ unddarzu die Ebbe am Tage einfiel/ so konten wir den
erftM'Tagnnhtwetter kommen/als nach Stade/so an demWasserSchwing
liegLt. ^Dieses ist eine feste Stadt/der Krön Schweden gehong/allwo die
Schiffe, so aufdicftm Strom fahren/den Zoll abstatten müssen. Und hatten
on diesem One die auch ikren Aufenthaltge,
habt/ als sie Hamburg/eimgesllMMNÜgens halben/ verlassen.

Den »l.December kamen wir nach Glückstadt / demKöntge von D ä ^
nemarck Mehorend; allwo das Schloß/der Königliche Pallast/und dieKir-
che sich gar schon sehen lassen : und
demMsfiuß des Sttomes Oast/welcher im Brehmifchcn entspringet, und
eine Meile üon Brunsbüttel in die Elbe fallt/ welcher Ort an dem andern
Holsteinischen Strande lieget.

Den i l . vccembris verlohren wir den Nördlichen Strand aus dem
Gesichte/ und fuhren bcyKockshafen vorbey/ mit gän hl ich er Hoffnung/an-
noch selbige Nacht m die See zu Klangen. W i r musten M r gegen drey
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, o t Seh t dettckwürditte und stndetbäte Reisitj/
hinab abermchl stille l«gck / und die

Anker wiederum fallen lassen /- Vamt uns die ffarcke Ebbe oder der ^lbfluß'
von der See nichl zwischen den SnnWünckcü n»bcht̂ lassen aufden G t u M
einsehen: und so lagen wtr diese Nacht/ zwisthmDick,Sand gegen N o r /
den/ undNeuwerckgegenSüden/rechtgegcn^tnM'Feu^GerßMubn'.^ -^'

Den iz.Decembriä kehrete sich der Wind gegen W'eficn/ llndwehcte
ziemlich starck/ daher wir wieder nach K M M f e n ^ n i M M e n musteti/aMW'
wudieAnckersitickelkliessen. Whier tratt W'in das Land/Md gienghini^'
auf bis an die Bestung/ so den Hnmburgmi zügchdut. ^ßs ist einhodÄ'i
rtereckichtes Wcrck/mit einem doppcltenGrabcn/Td^d können etliche Schiffe
bisandieWaNehinantcMn: wann aber das 'NUec klein ist/so licqt der.
Graben / der aus der ElM dahin gehet / truckcn.' P ieMfad t heist N W t W
M d liegt nicht weitvon des L W e s S l O e ^ ' ^ / ^ . ! 7 ^

Zween oder drey Tage hernach setzten wir mit einem kalten Nord-Ost-
Wi t td auf Engelland zu. ?lls wir aus der Elbe'waren / kricgtmTM auf
d'e» Nachmittag schön zu Gesichte die Insul genannt das' heiigc Land / so u M
ter den Herhog von Holstein gchh '̂c^ welche /weitste gar ein hohes Land hat/'

und hieuet über di? Massen wol / deniSchlffM
die Gegend zWgeli wo sie, in den Mund der Elbe einlauffen sollen/ da sie
sonstcn in grosser Gefahr stehenwAden/ weildie GcgendW diesenAWuß
derElbcüberallsthrstichtist. > - . ' ^ - ^' ^ ^ . ^ l , ^ ,
" D a s heiligeLand ist einekleineInsul/ darauf ctwan ein paar tausend

Einwohner wohnen / die etwan cinstths oder sieben kleW Schiffe haben / H -
man ein Theil'des Jahres gebräuÄ)t utzi Krebft und andtte Zische nach kon<^
den oderOuinbotongsW bringen/dieweil diese Leute sich meistens von denj'̂
Fisch fang erbalten uMrnehren müssen. ''l?

D ie gantzc Nachtüber strichen wir durch die See fort/lmd den ncchfi,
folgenden Tag wandten wlr uns wieder gegen das Land/ und segelten M ^
Gesicht der Gegend von Schiemonicker-Oge auf d M M l e u n d Techel. A l ^
wirnunnahebeW Landewaren/ wurdmchifschrgeplagt v dem Frost
und kalten Wetter/tavon wir doW w e n W der See waren/ nicht
vielwusten. ' ' '" .

Den folgenden Tag hatten wir guten W i n d / und fcmien so glücklich
fort/ daßwiraufdcn Abend die Seegel fallen/und das S M f f treiben liessen/
weilwirnichtgesmnttwarendey derNacht ans Land anzukommen. Den
nächsten inorgen kriegten wir bald zu Gesicht/das Nord^Borland/ so mit
Schneebedeckt war/ und kamen aufMargarietsiRecde vor Zlnker anliegen/
aNwo /we i l der W ind sick) gewaltig erhub / wir zwey Tagnnd Nacht in
der See schwedeten/kamen aber / ̂ GOtt sey gelobet/) aufden Christ-Tag deS^
Morgens ans Land. _ .

. . Lobs
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MeutWWd
Wmwdlj'lOU^

AeutBland w^öWßet^ Vort^Wthke^M WlöneckHiessin,
- den Slröllk. W HHpt F'iljst von'TelajclMzw werden
b ̂  mtt denen vönWnMlUyergllch^. Wa^^Mmsgcmnn
v < von TeuWlano M bcMchtetl hat. Dissm Frcydmcn.
^ i Sr^osc. Gcbauoe^Wäwec. Bergwercke. Der ^ulsmcn
"" pffeOertziZfelt.WcchS'Personcn.^ Stllt<m.

MemattMlItWMschlaffc. WieVoiMeiche^fty. Dle
, ' HutjwcnsilwgniciAzum Kricge<.M^

ZttvejW nun st eine laWWette in^iyWländ hsnMwkder
Mögen/ so muß ich bekennen ̂  daffjch Ämt esne befftreMcylm.̂ g

^Baoonbatte/Ws lGMcdcir kMtw ; i ^ ^ ^'.n ich zuvor jrH^ise
^ M M kMenNW^ninicyl m M s M ^ ^ ' M ß W n vieldtt

su'cllieii R e N ^ W ' ^ tl^ren. zu seO ^alßVieH KpaMecich u^dItaliensDch
sovieldic^MtMzfcheSt'.'^mebelanget/ ist unttrdenel^He^'p^u^ yher ?5
wol^dervfsrnelimlk^4knd gleichwol lMDerftlde nicht'schrlan'ä P Muffm/
hjs e^'^ 1^s ^WrlanPe Mfht fteuB. Hlno wil l 'Mllcn dlirchW AppcH
Mische ̂ rbürge^n^t^D^'^t tMletMG/ so kZnvcN/ st» M l i sMjes M
)>o>'Westen nach Ostm'z?' csMcket '̂Mi^tnssel/lVle an M)pen Gcitm dG
fe«' OcbÜMs^^s^f'^en / mM M G G stM/> gkelchwie auck die nicht/so
an deMn S l i W s ^ B ' k i l c l sMM^? wctt sx l̂ c»w in ^eMitt'slläodiscbe
Ml^Mentdlschv-Moer f.-Nw: > Damns^öicht^u nttlieile^^.wie gwß dcr



zo4 Sehr dettckwüeßine Nnv sindetbtthte Reisitt /
und die Garonne/ kau ich mcht anders als höchlich preisen, weil ich unter-
schiedliche Tage auf selbiM gefahren bin. ' Es gibt aber auch vier grosse
Flüsse in Teutschland/ als die Doimu/derNhein/die Elbe und die Oder:
Aberkeinervon denen in Franckreich kcm allem Ansehen nach verglichen wer,
denmit demNheinMd^Vi^e^Donäu.' .̂ ' ^ ^

Nun hat Frätzchach M a r auch die See gegen Norden und cegen
Westen; und die zwey grossen Provmcien ocssewen Königreichs Lanqve,
doc und Provence/ liegen an
Land bequeme Gelegenheit hat zu trefflichen See/Städten und See-Ha-
fen. Aber man sötte h M Mjf fe ln dörW;/ obwol einige derselben besser
seyn solten/als Hamburg/ Lübeck und Dantzig:

S o gibt auch die Zrojft Anzahl von Bolchreichm /. grossen und reichen
Städten einem/der durch Deutschland reiset/ ein grosses Vergnügen. Denn
ohne die freyen Käystrlichen Neichs-Städce/ deren bey die sechs und sechtzig
gezehlet werden/-sind deren noch vielmehr von ziemliche? Wichtigkeit/ welche
sonderbahren Mrsten und Herren zugel^mv darunter viel sind/ die schöne /
grosse Privilegien und Freyheiten haben. Und in Wacheit/ man kan itzi-
ger Zeit die grosse und kleine Städte dieses Lands nicht recht mehr schätzen/
wenn man sie haken will gegen die BeMeibuGen/ die man vor etwann
hundert Jahren undmchr davon gemqcht und hinterlassen. Denn nach
^otcherZeit hatMn'n iHt nur bessere uni) schönereArten von Häußrn aus-
gebauet/ sondern auch die Festungen und ihre'Aussen<Wercke aus eine weit
schönere und beffereMaMr in gehöriger GleichlörmiZksit angeleget. S o
hat man auch die Kloster und andere öffentliche Gebäude viel prächtiger/
Nnd mit mehrern Bequemlichkeiten aufgeführet / und geben die schönen neu-
en Coüegien und Kirchender Jesuiten/ dergleichen man schier überall findet/
den grossen Orten ein henilches Ansehen.- k

Überall trMen wit an Gosse und Volck- reiche Städte / Db r f f e^
Schldsser/AdelicheHäustr/WunM/schönesiacheLandschafften/Ho^^
und lustige Wälder,

Und weil man so grosse VerMgung haben kan voh dem einigen / was
M N daselbst überder Erde stehet/ so findet man nicht weniger Mrgnügung
Über den Wundern/ so man alldorten unter der Erde befindet/ wle man
Denn Bergwerckeund Mineralien antrifft Wer von allerley Gattung / als
nemlich von Gold/ Silber/ Kupfer/ Eisen/Unn/ Bley /O.uecksilber/Spicßi
glaß/ Stein-Kohlen/ Saltz/ Schweftl/Kodold/und andor« mehr/darzu matt
Huch sonderbare Künstler und Werckleute ßnpet/ wie Mndenn zu/olchP
Dingen verschiedene Kun^crcke hie^ und da gebrauchen muß. '

S o viel dessen Bolck belangol/ so ist gemachlich mit demleM um,
zugehe», und ßndet man die Leute »)hne viettn Umschweiffund an1st"lcve



Edward Browns M. D. $)f
Weitlaufftigkeiten / und sind dieselben offenherzig / und werden leicht vemäu-
lich / sind auch voller Redlichkeit / also/daß ein Reisender vor das jenigc / so er
bey sich führet / so gar sorgfältig und bekümmertnicht scyn darff/ wie n^n wol
in etlichen andern Landern thun nmß/ die doch wegen ihrer grossen Hositchkci-
ten/so hoch gem'ylnetund geachtet werden.

auch wol?
gestalt/ nüchtern und ernsthafftig/ und haben die Gewohnheit von ihren
Nachbarn / als Franckrcich und Holland /noch nichtgclernet / daß sie sich vo«
dem Manns-Bolck so leichtlich küssen lassen: S i nd ihren eigenen Männern
treu/ und tragen gute Sorge vor die Haushaltung.

S i e haben auch gute Anstalten wider die Kälte ihres Landes/ indem
sie zwischen zweyen Feder-Betten / und m ihren warmen Stuben zu schlaffen
pflegen.

D i e gemeinen Stuben mbenWirths-HZusern/darinnen mehrentheils
Mterschiedliche Gesellschafften essen / trincken und des Nachts schlaffen /sind
sehr bequem / soviel die Kälte betrifft. Merwc i l solche Zimmer dicht ver,
schloffen scyn/ so macht der Geruch von den Speisen/ und insonderheit von
dem Saurkram/ welches bey lhnen gar ein gemeines Gericht ist/dieselben
etwas nnannehmlich/ also daß ich bisweilen mehr hielt von der Lebens-Art/
so man in warmen Ländern führet. Und erinnerte ich mich etliche mahl/ wie
wir in Provence/ und in Italien geftorne Iuleppen und Küdlträncke gctrun,
ckcn / die wir nurmit der Hitze unserer Hände müssen schmeltzen hclffcn: auch
wie wir bloß auf einem Leilach gelegen/schlecht bedeckt/ und alle Fenster des
Mntzen Zimmers offen behalten; dabey dann/ wenn wir zu Mit tag über
Tische fassen/ mitten in dem S a a l über uns ein Wcchtel bieng/ohngcfehr zwo
Elicnbreit/ den man mit einer Schnur hin und wieder ziehen und einen an-
genehmen W m d damit machen kmne: wie man denn auch etlicher Orteu
Pfannen hatte mit Schnee gefüllet/ damit sie/ wenn sie zu Bette giengm /
die Leilacher besprengten und kühl machten.

Ferner ist Deutschland ein rechter Bicnstockvon Leuten/ sozusagen /
und obgleich überaus viel Bolck durch den letzten Deutschen Krieg / wie auch
die Pest/ hin und wieder darinnen umkommen ;fo ist es doch dermahlen übcra«
sobesttzetundcrfüUet/ daßmanden Unterscheid kaum machen kan. Dcnn
sie smd gemeiniglich fruchtbar zum Kindcr-Zeugen; so werden sie auch durch
die See-Fahrten nicht erschöpfft/senden auch keine VolGPflanhungen aus,
nach Ame, ica oder sonsten. Doch kommen ihrer viel auch um durch aus-
ländische Kriege / wenn sie gleich inner Landes im Frieden sitzen. Denn eS
werden wenig Kriege gesühret in andern Theilen und Ländern von Europa/
da nicht etliche NegjmenterDeutschcn mit hingeführet werden. Denn das



3̂ 6 Sehr denkwürdige und sinder btUe Reisig /
Voick ist über die Massen zum Kriege geneigt/ und Leute von guter Abkunft sin,
det man über die Massen abgekehret vom Kaufhaudel/ und einer solchen Ar t
zu leben/son.dernaUes hat Lust in den Krieg zu gehen.

Wenn ich nun in dem I'aciro lese von dem alten Barbarischen und rau>
heu Zustande von Deutschland / wle armseelig sie damahlen gclebet / wie
ihre Häuser ziemlich weit von einander gestanden; wie unwissend sie gewesen
in Künstez, und Wiffeuschafften; wie manso gargezweiffclt/ ob auch in ihrem
Lande Bergwercke sollten zu finden seyn ; was maffm sie nur gehandelt durch
Vertauschlmgund Verwechslung ihrer Sachen und Wahren/ und wenig
oder wol gar kein Geld zu brauchen pflegen / und was dergleichen mehr/
so muß ich mich Mich verwundern/ wenn ich den jetzigen Zustand dargegen
halte: wie man nemlich in diesem Lande zugenommen in aUcrleytrefftichen
Künsten/ was für vornehme gelehrte Leute man nun findet / wie viel mehr
Höflichkeit nun überall gebraucht wird / was vor prachtige woylgebauete
Städte und Häuser durchgehends anzutreffen / und wie schier alles mgcmem
gegen dbe alten Zeiten unZtaublich verändert und verbessert ist. Dannen?
Heroich gantz beystimmen muß demjenigen/was ein gewiffergelelM^
wiewol auch schon lange/ gesaget: daß wenn ^rioviKu5OivM5, und die
-alten berühmten Leute von Deutschland wieder aufs neu in ihr Land kom,
Menund lebendig darinnen umher ziehen sollten/ dieselben zwar/ wenn sie
Zen Himmel schaucten / den Wagen und den Angelstern/ samtden andern/
aller Vermuthung nach/ annoch wol kennen würden/ daß es nemlich eben
'>eicsi'lbigen wären / die sie gewohnet gewesen anzuschauen. Sollten sie aber
Drunter schauen/ und ihr Gesicht auf den äusserlichen Zustand aller übrige«

Dmge wenden / so würden sie sich einbilden / in einer gantz andem
Wel t zu seyn / und aar nicbtzugeden können/ daß diests dk

Gegend sey / darinnen sie ehemals
gewöhnet.

Reise
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Welse
von

Mollen in UeuWand
nach

Monden/
Des Dritten UuW Drltter Mheil.

Das l. Kapitel.
Fricdens-HaMung zu Cöüen. Ein unglücklicher Zufall. Be-

schreibung vonGülich. IstdieRcsidcmZ derHcrtzogcn/eine
wolgebauctc S tad t . Das Schloß oder die B u r g .

Ls bey vorgenommener Friedens-Handlung zu Cölln in
dem Jahr »67z. zwischen den Städten der vereinigen
Niederlanden/ wie auch dem Könige von Groß-Br i -
tannien / und dem Komg in Franckreich viel Englische
Edelleute Ihre Excelkntien die Herren Abgesandten
und Bevollmächtigten auf dero Reise neben uns beglei-
tet/ hatten wir mit einander die Begierde / einige be,
nachbaue Lande zu besichtigen / und uns etwas zu er,

wstlgen zu ^ p a / und in dem Bade zu Acten / und anderer Orten mehr.
Nahmen derowegen zu desto mehrcr Sicherheit unserer Reise einen Paß von
dem Grafen Blondel / so einer von den Spanischen Gevollmächtigten/ und
von ihrenExcellentien S i r Joseph Williamson/ und S i r Leoline Jenkins/
verliessendraufColln Montagsdenvierdten I u l n / und untenvegens begeg,
nete uns der Herr von Peterborough / welcher zu Düsseldorff an dem Hofe
desHertzogszu Ncuburg gewesen/ und nachgehcnds ferner in Italien imch
Modenagieng/umihreHoheit/jetztmaligeHerhoginvonVorck/überzubrin,
gen. W i r hielten unser Mit tags-Mahl in einer kleinen mit Mauren umge-
denen StadtBeuken genannt/ welches etliche vor einen verderbten Namen

O q 2 " aus



Zoz Sehr denckwürdige und stnderbate Reisitt/
aus dem alten, W o r t ^ibcri?.cum dalten' allwo wtr ein groß Theil des
Nachmittages verolicdm / um einem nnglucklla)en,Zufall / der sich zugetra-
gen hatte/ zu rechte zu yelffen :, denn cm gewisser Diener eines unter, un-
sern EnZllschen Edelleuten hatte zufälliger Weise ein Pferd geschossen/das^
einem Officier unter dem Hertzog von Neuburg zugehörte / welcher zu selbiger
Zeit mit einer gewissen Anzahl Reutern in derselben Stadt lag: also daß wir
Zantz in der Abend-Stunde durch den Wa ld fortreiseten / und kamen solcher
Gestalt gar spat an einen Ort / genannt Stem«Str.asse; von dannen wir oew
folgenden Morgen nach Güllch gienZen^ ' ^

Gülich nun / oder Iuliers / ist eine nicht gar grosse Stadt an der Moer
gelegen / doch sehr att/ und istvon den Römern Iuliacum genannt worden/
weil man davor hält/ daß es von I^l io (^ turo erbauet worden. Hier ist
auch ehmahlen die, Nesidentz der Hertzoge von. Iül ich gewesen / ehe solches
HcrHogthum mit demevon Cleve vereinigt worden. Hernach haben es die
Staaten der vereinigten Niederlande besessen/ und ferner darauf die S p a -
nier ; dermahlen aber ist es iu deuHand des Hertzogs von Neuburg; weilen,
in dem Friedens-Schluß zwischen den Spaniern und Holländern man sich
vereinbarte/ daßderClMfürst vonBrandenburg Marck und Cleve; und
derHertzog von Neuburg Gülich und Berg haben sollte.

Es ist einewohlbefestlgteStadt/hatschonegradeStrassen/ undvon
Ziegelsteinen gemauerte Häuser. D i e <5n2äe!Ie, oder die Burg / bestehet aus
vier Vollwerckcn gleichförmigen Baues; inwendig darinnen stehet der Hers
tzogliche Pallast, S o ist auch ein feiner Marckt in der S t a d t ; also daß die^
ftlb.e wegen ihrer Schvnhe,it.unZ Stär.cke.wo.l zu beobachten ist..

Das U. Capitel.
VesihrelblmgvonAcken. Der Nahmedicsir Stadt. Die^eli-

quien. Entdeckung der Brunnen. Der Königliche Hof. Die
Collegial-Kirche. Abbreunung dcs Pallasts. Ein grosser
Schade an Häusern durch die Brunst. Das Rathhaus.Eln
schöner Bnumm/ und dessen Auffchrifft. Unstr lieben Frau-
en Kirche. Eine artige Cron in der Kirche.. Die Cron-
Leuchter derGnechen. Begräbniß Frlderici des ersten.Grab
des^ulii Casaris» Einige seltsame alte Reliquien. Vieler-
lN) Mineralien. Bereitung des Kupffers. Warme Bäder.
DcsKayscrsBad. DieManierzubadcn. Das Bad von
S..Lormlius. Das Rostn Bad. Das Bad vor die armen

Leute.
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Leute.VlelhcisscQiullenindemDorffeBorset.Insirument/
um das Waffer tüh! zu machen. Kalte Quellen. Das Säur-
BadzuBadminOrsterrelch. Nahmen dcr Bäder. Bcrq-
werckvonGalmey. Wic der Galmcy wächset. DicWerck
nmdas Bergwerck her. Calcmimng des ErtzcS.

, En s. Iulii kamen wir nach Aken/ genant ̂ .qui^^r^nuw, fünff
Meilen von Gülich gelegen. DieFrantzosen nennen es^ix I^_,
(^Kapelle, von einer Capcllein dcrgrossenKirche / welche von
WaUsahttcnden aus vielen Orten her sehr besuchet w i rd ; weil
sic berühmt izt wcgen der grossen AnzahlKeliciuien und Heilige
thümer / so, allda bewahret werden.

Belangend nun ihren Urst'rung/ soisi bekandt/ daß die Nömer /als sie
in den alten Zeiten Krieg sihrcten wider die Deutsthcn / unterschiedliche
Oerter zwischen vem Nhcin mW der Maase besetzet gehalten. Damals mm
ward Granus/ein EdelerMmerauS dem Belgischen Gall ien/in dieseGe,
gend gesandt/ um das 53. Jahr nach unsers H E n n Geburt: derselbe entdeck
te zwischen den Wäldern unv Bergen diese hctffe BrutN^O.ucücn / welche
bis auf dusen Tag cm vielen Theilen von- gantz Europa so scbr berühmt'
seyn. Derselbe richtete sie zn/ daß sie bequemlich konten gebraucht werden/
und zierete sie aus auf die Weist der Römischen Bader/ bauete auch eine ar^
Nge Wohnung in dcrselbigen Gegend/ wte denn drc Einwohner davor Hal«--
ten , daß davon noch em Theil im Wesen sey / so von ihnen bis auf velr
heutigen Tag " l u l l ! ^ (^rani genannt wird/ nnd ist ein alterThurn an der
O<^ Seite des Nathhausts/ welches auf solche Weise cm sehr alter B a u ftyn
müste: Esgibt aber die Art desselben Baues eirug Nachdencken/daß cswol
so alt nicht seyn möchte. Hirrvon nun haben diese warme Bäder ihres
Entdeckers halben den Nahmen bekommen / Naß sie / ^ u n <3^mn genannt
worden /und bekamen grossen Zulauff/ daher die S tad t^qu i5 Ol-anu^ ent,
standen: welche auch in gutem Flor vcrblicb / b isMi la /der Hunnen Köniss/'
dieselbe gantzlich zerstöre« und sthlciffte.

Als nun ohnyefchr4QO. Jahr hernach Carolns der Grosse cinsmals in
dieser Gegend wägete, und durch die Wälder und Wildnissen hin und her
ritte/ schlugdesjenPferd mit demFußohngefehrgeaeneinevon diesendezsscn̂
Quellen/ und ward er benebenst auch gewahr/ daß aUda alte cingcsalkne
PaUäste und Gebäude zu finden waren/ die lange zuvor waren verlassen
worden. Diewei l er nun je länger je medr Ergctzung scdöpfftc über dcr lu-
stigen Gegend dieses Orts / und über Ver Bequemlichkeit dieser warmcn
Strömlein, erneuerte er die Bäder/ und ziercte sie wieder fein aus / baucte
auch seine KöniglicheNesideutz gantz nahe dabey/ und verordnete/ dai? ein-
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3^ SchrdettckwürdigellndstnderbäteReisitt/
König der D emschen allhier mit einer eisernen Krone sollte gekrbnet werden/
gleichwiezuMilan mit einer silbemen/lmd zu Nommiteinergüldenen.

Erließ auch eine treffliche calleziai-Kirche hier bauen/ welche derH.
Jungfrau Mar ia in Gegenwart vieler Fürsten undBischöffe geweyhet ward
»n dem Jahr 304 - Begabte diesclbige auch mit nothwendigen E.inkünfften
zu Unterhaltung der Canoniconlm/welchc<rsiliä)beyeinander in einem d o l -
le^ic, wohneten / wiewol sie gegenwärtig ein jeder besonders wohnen/ wie
man bey andern Präbenden pfleget. Er ließ auch eine Mauer um die S tad t
bauen/ welches anjetzo die alte und inwendige ist: also daß diese S tad t
in herrlicher Blüthe stund/ bis auf das Jahr 832. zu welcher Zeit sie wieder-
um gantz zerstöret ward/ durch die rasende Einfälle der Normannen/ und
ward der Kayserliche Pallast damals bis aufden Grund abgebrannt. Es ist
diese Stadt auch ausser den Zerstörungen / die sie durch den Einbruch und
Überfall der Hunnen und Normannen ausgestanden / nacbgehends noch vers
schiedene mahl durch Feuersbnmst in die Äsche geleact worden/ und erstlich
zwarin dem Jahr «146. welchen Schaden aber sie dcrmassen überwunden/
daß sie nach 26. Jahren nicht allein ihre vorige Grosse wieder bekam / son,
dem auch so tapffcr zunahm/ daß aus Befehl Kayser FricderichS des Erste«
die dreiteund grosse auswendige Mauer aufgeführetward.

I n dem Jahr ^ 4 . entstund daselbst abermahls ein grosser Brand /
darinnen nicht allein die Hauser durchs Feuer verzehret wurden / sondern auch
viel Einwohner umkamen. Durch ein ander Feuer brannte im Jahr ,336.
Pas Dach von der Kirchen herunter. Und nun unlängst / nemlich in dem
Iahr i6s5. hatder Brand adermahls so erschröcklich daselbst gehauset/daß
zwantzig Kirchen und Capellen/und bey die 5020. gemeine Häuser im Rauch
aufgegangen /und hat sie sich erst neulich wieder etwas erholtgehabt.

D a s Nathhaus ist gebauet worden in dem Jahr 1353. von lauter
Quäler - Stücken / und milden Vilonüssen der Käyser sehr herrlich geziem.
D a s erste und andere Stockwerck dieses Gebäudes ist in Zimmer abgetheilet/
das dritt und höchste aber ist ein durchgehender S a a l / hundert und zwey
und sechhia Schuh lang /und sechtzig Schuh breit / imd ist derselbe an unter-
schiedenen Orten von dem Amifaga trefflich bemahlet/ darunter zwey Stücke/
deren Zeichnung überaus hoch geschätzet wird. D a s eme ist die Auferste-
hung: Und das andere wie Kayser Carl der Grosse der Stadt Achenden Frey-
Heits-Brieffübergiebet. Und pftagen allhier die Käyser an dem Tage ihrer
Crömmg ihre prächtige Mahlzeiten zu halten ned enst den Churfürsten und ans
dernFürsten des Reichs. D a s Dach istvonvler Sculen unterstützet/ durch
welchesMittel dcMauch von allen Schorstcincn diestsHauses auf eine artige
Manier weggeführet wird/ und verstiegen kan. ^
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Gegen dem Rathhaus über / mitten auf dem Marckt steht/ ein Spring-

Brünne / welcher wegen seiner Grösse und artigen Gemaches wol zu beodach,
ten : Ulw ist derselbe verfertiget worden durch einengrossen Künstler Ger,
hard Coriß: allwo beständig v«r Strahlen in die Höh steigen und wieder
herabfallen in ein breites Metallenes Wasser-Geschirr/lwclches z^ Schuh
halt in seiner Mit tel l inie: Non dannen es wiederum herablaufft durch 6.
Röhren in einen steinernen gar sauber ausgehaucnen Nöhr - Casten/ von dan-
nen es weiter fort gcführet wird zu vielen andern Brunnen in der S tad t /
vben auf diesen Nöhr-Brunnen steht ein herrliches Bildnuß Käyser Carls
des Grossen/ als Patronen nnd Stiffter dieser Stadt/ von Metall/gantz ver-
güldet: Und steht derselbe allda gantzgewaffnet/sein Gesicht gegen Deutsch-
land herauf kehrend. Rund um den Rand des grossen metallenen Wasser,
becken sihet man diese Aufschrifft.

H/c ^tt/^e)'<3^ntt?«/^/nc//^?« ^//e//</H/« ^ i?^^^ /^« , //̂ '<?/?/F

ee//^5/5n5 /^?/H/i t?//^/I ̂ ?/c^/ ^5/^c ^5?«m« /nc' ê̂ ci) <̂s/e //////?^^/t

^ Das ist:
Allhier sind erstmals durch dle Wajsir/ st Granns ein Remisthee

^>err des^leronw und der AZnppa Bruder Zefundeli/ die warmen
BaderaufZcbauecworden. Hernachals Ra>1erCarlderGrojsiallere
glorwürdlZstenAndenckenoverordner/daßdtcleiOrrdleHaupr,Gtadr
nnd die Restdeny si^n ftUrc/ in dem jensilr des Alpen-GebürZs geicZe-
nen2^on,Zr«ch / sind dieselben wieder erneue« worden. I n welche
warme Bäder ehemals dieser kühle Brunnen Fefiossen/den nunmehr
der Rarh und gemeine Sradr von Achen mtr diesim metallenen <3e,
sihirranLvleziererlndem 1620.Jahr nns i rsHErrn .

Unftr^Lieden Frauen Kirche / welche cmch Käyser Carl der Grosse gestiff-
tet/lstganhwmd anzusehen. An dem West-Ends stehet emThurn mit unter-
schiedenen Pyramiden oder Pracdt«Spitzen ausgezieret/ auf denen oben eine
grosse Welt Kugel und ein Creutz zu sehen. B o n hier gehet ein Gang viel
hoher als die Kirch auf einem breiten Schwibbogen bis an eine Kupel oder
welsche Hauben / dicht bey dem Mittel der Kirchen. Und an der Oft-Seiten
ist auch ein kleiner Tdmn oder Laterne. Inwendig ist sie durchaus geziertt mic
Mmmorfteinernen SeulcnunterschiedlicherAttcn / mit Seulen aus Metall
gegossen / mit vergoldeten Bildern / metallenen Thüreu / und Verthellungen /
und fast durchgchendS auf Mosaische Art mit kleinem Steinwmk und Perle,
Mumr eingelegt.
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? ^ Sehr bettckwurblgs und sinderbahreReisili /
Mitten in der Kirche/ allwoCärlder Grosse begraben gelegen / hanget

ein sehr grosser Cron-Leuchter/welchen KäyserFmdnch der ^
che verehret. Dieser Leuchter ist gemacht von feinem Silber und vergülde-
tem Kupffcr/ undist gelieret mit stchtzehen kleinen Thümlcin / undmit acht
und vtertzig Bildern von Silber/ welche beyläufftig eineli Schul) hoch seyn/
und mit zwey und dreyßig andern / die etwas kleiner seyn. Zwischen diesen
thun sich hervor acht und viertzig Leuchter/ welche man amholM Festen imt
Lichtern zu bestecken pfleget. Dergleichen grosse breiteCron,Leuchter hab
ich auch zu Cdlln und an andern Orten gesehen: Und ist dieses schon von altcrS
her vor einen Zierrath in den Kirchen gehalten worden.

den meisten von ihren besten Kirchen aufgehängt / daran viel Straussen-
Eyer und GemähldedcrApostel und Heiligen zu sehen sind. DieTürcken
folgenviesenglcichfaUsnachin ihren Mosqueen/ aberan statt derGemahwe
hangen sie Lampen dran.
. Aussen vor dieser lieben Frauen - Kirche werden alle sieben Jahr einmal
öffentlich gezeigct die Reliquien oder Heiligthümer/ so in dieser Stadt allein
verwahret werden/ und solches vor viel tausend Menschen i die mit grossen
Zulaufvon allen Orten her gegen oiese Zeit allhier erscheinen.

D ie ersteAbMnoigting oder Ausruffung istdiewegen des H.Rleides
dergedenedeyecenIimgftau M a r i a / welches Anno 1655. den i n e n
^ u l l l das erste mal vorgezelFerworden/welches man hernach alle sieben
Jahr wiederholet. Man brauchet sich aber dabey nachfolgender Worte,:

tNan w i rd cttch vorzeigen das Hembde/ das heüige Aleld / welches
die M u u e r Mlana anhatte in der Nacht / da I E s u s Chrlst»»s>
wahrer G O n u n d Mensch /vonihrgebohren ward/ derohal-
ben burer den G O t t desHumnelb dclnüthigllch. daß wtr ftlche
^elllgthümeralftansibauen moZen/daßGOrre^ob undEhH
re dadurch aus^cbreuerwerde/und w»r siineGnade/und nach^
mals dlc ewiZe Gellgkeü erlangen mögen.

Zuin andern mal russet man aus die wmde lnun je rsHErm Christi/mit
nachfolgenden:

tNan wi rd euchvorzeigendie Windeln/die heilMN Tücher / darein
unjerHErr Chrlsilw I E f t w in der Lht l jvNacbr ljt czewickelr
worden. Darumbmerden AllmachttZen (VOer / daß chrsolch
^eillZrhumaljomOZsranjchauen/ daßGOtrcs Ehrcauftge«
breircr/ und wi r nmimer von 'dn! Zcscdiedenwerden möZen.

Zum dritten mal rufft man aus das heilige Leinwand/ anfwelchem S r .
Johannes der Täufferenchauprerworden/mit folgenden Worten:

^» »"^
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M a n wird euch vorzeigen das Leinwand / das heilige Rleld/ auf

welchem der H. Johannes der Tällffer enrhauprec worden / dar-
innen man nochsihcü tan die Flecken von dessen Blur / von
welchen: (VOtt jelbstcn Zeugniß gegeben har/daßunrer denen/

um duret (VOrr den Allmächtigen / daß chr solch Helligrhum
also möger anschauen/daß GOrres L.ob und <Lhre auegebreiter -
werde / und w»r dllrch siine Gönllche Gnade sillg werdett
mögen.

Zum vierdten und letzten mfft man das leinene Tuch aus/mir welchem
unsir HLrr Christus an, Creuye bcdeckrgewestn/mit diesen Worten:

M a n wird euch vorzeigen das heilige leinene Tuch / damit unsir
H L r r ILs i ls Christus am Creuye bedeckr gewesin/ als er vor
unodenbirrern und unschuldigen Tod am gurcn Freyrag leide»t
muste. Daru.:: birrer den HErrl l Christum lm Himmelreich/
daß wir solch Heiligrhum aljo mögen anschauen/ daß siin L̂ ob
und Lh r ausgebreitet werde und siin bitter seiden und unsibul-
diger Tod in uns Araffc haben möge/ und daß wlr durch sii«
nen Tod vonallcr Angst und Sünden mögen erlöste werden.

Ferner laĵ cr uns birren vordie^lorhder ganycn Chnzienheir: vo r
den wahren alren Römischen Carhollscde l und Chrljtltchen
Gianben: Vor emenallgemeinen Frieden der^.änder: vor gltt
tes erwünschtes (Vcwirrer.

Unlock wcuer/ so hclffc uns dirren vorunsim Christlichen Vaerer/
denXömijchen pabst und silneCardlnä^vor jcme^avscrl dNa-
jestär Vor den AomZ von Franckreich: Vor dle ^ry-Blsihösi
se z»l Cölln/ Nlamy und Trier: Vor den Bischofs von ^ütncd:
VordleHryheryoginvonBraband: VordenHcryog vo»! Gü-
licd/ Clep llnd Berg. Vor alle Geistliche lMd weltliche Obng-
kelt daß ĵ c dasL.'tnd bejchüyen und dcjcdirmen »nöc;en

Noct) jo lasscr uno diucn vor den probst von Acven: Vor diese löb,
liche ̂ lrchc von Acden: Vor dle Scadr und den Rarh vonHchen.

Weirer / so lasier uno birrenvor alle pllgranlel, / die hier si?n / und
noch kolilmenwcrden/daßcVOcr dieselbengnadlgllch wieder nach
ihren, )̂ a»?de wolle führen. Zum legren lajsir unv vor alle
Christ glaublge Seelen beten ein p̂ cel- notter und ^ve ̂ /läski.
Es H.N ader Kayscr Friedrich der erste den Leichnam KayserCarls des

Grossen aus seinem Grade/ welches mitten in der Kirche war/ wegqcnom-
m m / und selbigen anderwertS wieder begraben/nemlich theils in einer silber-
nen K W unter 0em Altar des Chores; und theils bey die Mauer des alten

Rr Gebäu-



) , 4 ^ Sehr dettckwürdige «»nd stnderbahre Reisttt /
Gebäudes/aUwo er das vorige steinerne Grabmal)! wieder darauf sehen last
sen/wie ehcdessen: und erzedlet man alchier/ daß solches steinerne Grabmahl
zu erst soll genommen worden seyn von dem Grade M i i ^X^ri». Dasselbe
istvon weiffem Marmor/ und stehet die Figur der Proserpina darauf.

Aus diesem Grabe Carls des Grossen ward eine grosse Anzahl von hei,
ligen überbliebcnen alten Stücken/ und merckwürdigcn ungemcinen Dins
gen heraus genommen/ welche er bey seinem Leben gesamlet hatte: und was
ren ihm etliche derselben gegeben warden von Aaron , damaligem Könige
von Persien: etliche von dem Patriarchen zu Constantinopel / und etliche
von andern/ deren verschiedene annock beständigallhier verwahretwcrdeu.
And bekamen wir Gelegenheit diese nachfolgenden zu besichtigen / wie gegen,
wattigeVerzci-Hniß ausweiset:

Die vornehmste Rel quien/ oder heiligen Uberbleibungen/diein der
2^sirlichen Sradr Aachen verwahret werden: darunter die
Vier ersten und wichtigsten alle sieben Jahr / vom zehendcnTa?
ne Iu l i i bis aufoen 24. dejsilben Monats/ allen Menschen oft
femllch Iezeiger werden/ dle andern aber alleIahr aufden hci>
Ugen Saeramemo-Tag.

, . DasHembde unsier lieben Frauen/ welches sieanhatte/alosie
Christunlzur N>elr brachte.

H. D»e N)indew/ damit Christus umwickelt gewesin/mit dem Sie^
gelConstanrinidev Grosien an beiden Enden.

3. Das Tuch/darm« Christus am Creuy bedecke gewesitt-
4. Das Leinwand/ darein der Leichnam I^hannio des Tauffero

nach de»n Tode eingehüllet worden.
5. Einige Stücke von dem heiligen Creuy: Von dem einen t^agel /

damitChristuo ans Creuygeheffter worden: Von demtNan,
na/dao in der Wüsten medergefallen: Von dem Oelc dcr helw
NenCa»harina.

S. Der Gürtel unsiro ̂ errn ̂ Gs,l Christi.
7. Der Leichnam von dcm hezllZen^eopard^.
s. Der Srnck/mir welchem Cyristl»o zur Zeiesiineo LeidensZebtttt-

den worden.
9. VondemHaarS^IohaunisdesTäuffers. Vondem Schweißs

Tuch. Von dem Rohr.Grab unjere Herren; und«rwas V0n>
den Reliquien v<?n S . Grephan.

zo. Wn sübernBlldNlßvVn der H. IunZfrallM.
1,. Em Gllsv von der ̂ erren/damuS. Petrus ̂ bunden gewesit»»
u . Von hcmBl^t «Nd^ewern des heckgcn Mär^rers Stepha»«/

kctch
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reich Mlt Edelsteinen versiyr/ darallff ein Römisther Honig am
Tage jeiner Krönung zu schweren pfiag.

«5. tLmArmvon dem heiligen Simeon: und das Oele vonSCa>
rharina.

«4. Conrcrfait der Murrer GOrres/durch dm H. Evangelisten H.«s,
cae gemahlr.

«s Das Haar von der H. Jungfrauen Maria.
16. Der rechrc llnd lincke Arm ̂ a^sir Carlo deo Grossitt.
1?. Die Bücher der vier Evangelisten/die man in dem Grabe desseb

ben Aäysers Fesimden.
ig.Erllche Srückevom helligenCreuy/ vHndem Schwamm: und

von dem Haar des H Ioyannio deo Täuffers.
«3-Ein Srück von dem rechren Crelly / ft im Grabe Rässir Carl»

dea Gcossen gesunden worden.
ĉ>. Das Haupt vom 2^a^jer Carl dem Grossitt.

t l . DeMben IageriHornnur dessen Schwerdr.
zi.Versihiedene Helllgrhünier vonGOneo Heilige«.
23. Noch sehr viel alrc Helligchümer.
24« Der Heiligen 5pei Rellqlllctt.
25. DasHallprvonderheillZenAttastafick.
l6. Der Gürtel der Murrer GOcres.
t7.iLm^Fnu« vei . welches ein gewisser pabsi Räysir Carltt det»

Frosten zur Verehrung schickte.
28. tAn siböner gestickter Mantel vott der heiligen Murrer Marüt.

29 DieIlmgft.Maria nlit lmstrmSeligmacher aufihrenArmen/aus
einenIafpis gesibnttren/von denl HEvangellsten^ucO gemach«/
ft in dem Grabe Ha^sir Carls des Grosten gefunden worden.

Z^.DaoConterfairdesheiligenRayseroCarolidesGrolsin/welchee
nichr allein dieft herrliche Sradr gebauer / und die Airche zu«
l^hre unler lieben Frauen gestlffrer har; sondern allch tne helllF
Jen Uberbleibungen alls fernen banden mir grossi«n Fleiß/ AnZ
dachrund Vorsicheigkeir zllstmmen gcbrachr/zn:d diestr iyt<ge,
dachten Kirchen zu einem mercklichen Schay/neben noch meleO
andern H«iugrhümern/ hinterlassen.

Alliier ist auch das Grab von Kävser Otto dem dritten m schwarze»
Marmor/weicherm dem lOQo. Jahr nachChristo zumallererstmdie Chur,
fürsten von Teutschland angeordnet und bcstättiget.

Nahe bey dieser Stadt werdenvielerley Arten von Mineralien geftn,
denalsBley-Ech/ Schwefel/Mtriolstein/ Eisen/ Kohlen und Galmey.
M i t diesem letzten fahen wir Meßing machen/ auf folgende Weise: sie netz,
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men gecalcinirte die geschmoltznen Schla-
cken von beyden : zu acht und zwanzig Pfund Kupffcr thun sie hundert Pfund
Galmey: Solchem nach thun sie erstlich m sehr weite Schmelz-Häfen etliche
alte stücke von K>lpffer und Schlacken/ und hernach den Galmcy und das
Kupft'er/ und lassen alles zwölff Stunden in dem Ofen stehen: darauf füllen
sie acht volle Hafen davon gantz voll / und lassen überlauffen / was lauffen
will / weil doch das Beste allzeit zu Boden sinckt; alsdenn thun sie es in
eine Form von Steingemacht mitclsernen Stäben bekget/ und also laufft
es ẑu meßingen Platten/ die hernach mit breiten Scheren in Stücken gefchnit,
ten werden.

D ie warmen Bäder werden Vermahlen über die Massen sehr besucht.
Inner den Maurm der Stadt siehet man ihrer drey / welche sehr bequam
sind. DasKal)ftrs,Bad'.dasklemeBad: unddasBadvonSO.uirinus.
Das Käysers>Bad ist an demselbenOrtc/und bekommt anederselbenOZcUen
seinWasser / wo Käyser Carl der Grosse sonderbare Lust zu schopffenpftag/
wie er denn offt lange Zeit darinnen zu schwimmen gewöhnet war/in welcher
Übung ihn wenig übertreffen: und brachte er aUhie die letzte Zeit semer
^age zu / und Mhigte manchmal zu dcm Bade nicht alkin seine Sohne/
sondern auch seine Edelleute/stme Freunde/ ja seine Leibtmbanten : gestalten
man zu ftlbigcrZeit die Gewohnheit hatte / daß ihrer wohl hundert zugleich
sich badeten. Nunmehr aber sind die Bader in kleinere BcrtheilmMN von
einander gesondert. Das KäyserslBad hat fflnffGelegcnheiten zu baden :
und das kleine Bad/das aus demselben kommt/ hat drey dergleichen. Man
hält dafür/daß die Bäder aus Salpeter und Schwefel destekcn/ und sprin-
gen sie so heiß aus der Erden/das man sie zwolff Stunden stehenlasset zum
abkühlen/ ehe man sie gebrauchen kan.

Unter einem grossen runden Steine/welcher den einen O.ucll bedeckte/
darinnen etliche von dlcsen helssen Brunnen waren / fake ich Schwefel her-
aus nehmen / welcher hart/ und mehr als ein Daumenbreit dicke war: wie
auch Salpctemmd eme zu SteingewordeneMatene/welche amg marmorn
tetwar.

Ich hatte groß belieben in dieses Bad zu gehen. Und ist dasselbe ein
grosser weiter Platz oder Zimmer an beyden Seiten mit blauen Staffeln vere
sehen/darauf man bequcmlich sich ins Wasser hinab beqeben kan. 3ln dem
einen Ende desselben gehen durch die Maure drey Röhren heraus / dadurch
das Wassn'kan eingelassen werden/ nach Gelegenheit und Belieben der je-
Men/die ins Bad gehen. Als ich drinnen war/ hatten wir eine ansehnliche
Acsellfchafft/die sich mit dem Baden erlustigten/ und einander ein Gläßlein
Wem zubrachten; und schickte man einander den Wein unfeinem kleinen
^äselein/welches darzugemacht ist/hin und wieder. «
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- Ausser diesen / sind bey der innern Maur der Stadt andere Bäder / die

so heiß mcyt scyn/ alsdlevorgemcldten/ die man vcrmcmct aus Schwefel
midSalpeter zu bestehen. Derselbe Geruch ist etwas unannehmlich > und
ist das Wasser in den RegewC'sternen nicht hcNer / alsdiß. D a s erste ist
das B a d von S< Cornelius/ welches zwey Bad-Plätze hat. D a s ander ist
das Nosen-Bad/ welches den Nahmen hat von Herrn Rost/ einem Bürger
zuAckcn/ der esgebauer. D a s dritte heist das Commlß-Bad/ oder das
B a d vor die armen Leute.

B o n dieser Art warmes Wassers ist auch einBrunnen vorhanden/ wel,
cher eben sowohl sehr dienlich ist / und daraus man im Sommer alle Mor -
gen zu trincken pftegt/ gegen allerhand verdrüßllche ulid langwierige Kranck-
heilen. / ! ^ i ^ ^ .^.^ ;^<si sj^4tzch,.s' - > ^ ^ «

Ohngefehr hundert und fünffund zwantzig Schritte von dem Süder-
MorzuÄckcn ist ein Do r f f / Porcetum oderBorsel genannt/ wegen de«
grossen Menge wilder Schweine/ so in den vorigen Zeiten allhier gefangen
worden. I n demselben sind vk l heiffe Brunn-Ouclleu an beyden Seiten ei-
nes kleinen Flüßlcins/ welche man lässet in djeHmifer lauffen/ allwo sie m
unterschiedliche steinerne Bader vertheilet werden. Es gibt allda vierzehen
solcher Häuser / u n d acht und zwanhig Bader: und hält jedes B a d insge-
mein ohngcfehrsuNWg Tonnen Wasser. D a s Wasser ist klar und ange-
nehm / o!m allen widerlichen oder entgcqen stehenden Geruch. D i e Hitze ist
überdie Massen groß/wenn das Wasser zu erst aus der Erden heraus kommt/
und heisser/ als das allerheisseste von Acken ; und last man solches bey die
achtzehn Stunden stehen/ ehe es sich abkühlet/ und man es brauchen kan.
S i e gebrauchen auch ein Instrumemvon Holtz mit vielen Löchern durchboh,
ret/damit sie es desto eherkühl machen: oderauch das Wasser zu bewegen/
Wennsich jemand hinein beaibl/ dadurch man die Hitze sosehr nicht spüret.
Es gibt auch viel kalte Brunn-Quellen /so um diese hcisscn einsprinacn / da-
durch man sie abkühlen kan. M d gewißlich / weil dasildst eine so grosse
Menge hclffcs Waffers ist/ solte man sich einen Ort/der lustlgerware/ oder
Bader/so vortrefflicher/kaum eilibildcn können.

D i e Türckcn zu unsern Zeiten zieren ihre Bad'. Stuben mehr aus / als
einiges von den andern Mlckern / und machen dieselben bequem/ beydes zu
ihrer Gesundheit/ und zu ihrer Lust.
' Zu Baden in Oesterreich ist das Smirbad auf die Tlinkische Art ge-
bauet/mit einem rundten Tdurn darüber: so aber jemand diese besser wolte
bauen oder auszieren / so würden sie gewißlich gar wenigen in Europa Ur-
fach zu weichen haben. Dermahlen sind die meisten viereckicht gebauet/
von ohngefehr fünff oder sechs Ellen weit: und die Häuser/darinnen fie ftyn/
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stehen gar dicht bey emandcr. D a s erste Haus heist man das Jungfern,
B a d . D a s ander ist die Schlange. D a s vritt und vierdte das Schwerdt.
D a s stnfftcdügüldcnc Mühle. D a s sechste der Narr . D a s siebende der
Kach. D a s achte das grosse B a d . D a s mundte der Brunnen. D a s ze-
hendc der Krebs. D a s eilffte die verkehrte Welt. D a s zwölfftedas Glas.
D a s dreyzehende der Engel. D a s vierzehende die Rose. Wchstehelda,
selbst noch eincslmter freyem Hlmmel/ und wird das ArmeN',Bad genannt.
Inder Strassen ist ein Bmun-Quell von diesen heissen Wassern/ einer ft
grossen Hitze/als ich jemalen gesehen; also/daß er ohn Unterlaß nichts anders
thut/ als prudeln und aufsieden. Es haben aber von allen diesen BadernDoct.
Blondel und D .D id ie r sogenau und eigentlich geschrieben/ daß ich nichts
weiters darzu zufügen weiß/ insonderheit soviel deren Nutzen und Gebrauch
betrifft.

Zwo Meilen von M n in dem Lande von Lüneb<rg/ ist ein Bergwerck
VonI^pl5cai2minHsi5. oder Galmey; dahinwirauchr<iseten/um solches
zu besichtigen; und hatten bey uns einen Corpora! mit 8> Musquetirern / da-
mit wir sicher durch den W a l d kommen möchten. Dieses Bergwerck liegt
gegen dem Schlok Einenbcrg über. Ich hatte ein Schreiben bey mir cm
Mr.Franck / Gegcnschrcibcr über dieses Bergwerck unter seiner Catholi-
fchenMajestat; alsich solchen überliefert/gieng er stets mit uns/und wieß
uns/wie der Galmey in der Erden wächset/samt andern Turiositaten. Und
weil dieses Bergwerck schon drey hundert Jahr gearbeitet wird/ und eines
derallervoruehmstenistvon dieser Gattung/ sokan es nicht ungereimt scheid
nen/ wenn ich gleich etliche sonderdahre slnmerckungen davon hier erzchle
und beschreibe.

Es ist ohngefchr achtzehen oder neunzehen Klafftern tieff/und ltegt über-
all offen wie ein Steinbruch/ darinnen man Kalck-Steine bricht/ und ist
länglichrund/ in Gestalt eines Eyes. S i e graben itzund allda an verschieb
denen Orten / und der beste Galmey liegt zwischen den Felsen/ in dem tieffsten
Vheil der Grube.

S i e haben aniho einen vortrefflichen Gang gefunden / auf eben obgei
dachte Weise gelegen / auf die eilff oder zwölff Schuh dicke; welchen sie mit
Hauenaushaucn / nicht ohne grosse Mühe und Beschwerniß/ aus Ursa-
chen/daß der Galmey so über die Massen hart ist. D i e Farbe dieses Ertzes
und Steines ist dunckel,qeld und roth / und hat Adern von natürliche»
Schwefel/ welche ganh dünne dadurch lauffen/ und darzwisihen gemenget
seynd. Dieweil nun die Adern des Galmey^Ertzes so breit seynd/ so graben
siesolchen nicht bloß an einem Orte nach / sondern arbeiten offt einander über
denKöpffen/ und treiben chrWerck auf die At t breiter und grosserTreppen

Mi
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fort; und ist allzeit einer/welcher dasjenige auswirfft/ was der ander aus-
gräbet/ und gehot also immer in die Hohe/ bis daß sie die Karren damit be-
laden. Ein Theil von diesem Galmey ist schwartzlicht und dunckel-braun.
Es gibt auch Blumen zwischen den holen Löchernder Stein«/ gar artig ge,
staltet/doch lncistens einer schwächlichen Farbe.

DieWcrcke/ so umdiesesNergwerck amMeistenzu beobachten / sind
diese:

1. Ein überschlächtig Rad ln der Erde/ welches die Pumpen beweget/
mn das Wasser auszupumpen; und dieses stehet nicht in der Gruben/ son-
dern an der Seiten dran: und ist allda ein Durchgang inder Grube» aus,
gehauen bis aufden Grund hinab / dadurch das Waffer ausgemahlen wird.
Dabey ist noch ein ander Graben/ welchervorgemcldtcs Nad treibet; deffen
Wasser/samt dem aus der Grude/in das nahgelcgne Thal ablauffl.

2. Is t allhier zu beobachten das Waschen des Ertzes oder Gesteines /
damit sie umgehen/ wie man bey andern Bergwercken zu thun pfleget: in-
dem sie solches allezeit rühren / und das Wasser drüber hinlauffen lassen.
Und diß thun sie/ wenn sie anfangen zu arbeiten an der obersten Fläche der
Erden: denn daselbst ist des Galmey weniger/ und mehr Leimen und Erde
darunter gemenget.

Zum zten aber ist am aVermerckwürdigsten/ wie das Ertz daselbst cal-
cimret/ oder geröstet wi rd: Denn all unser Galmey/ den man in Krämen
findet/ ist der gecalcinirte Galmey; und dieses ist wol werth/daß man es sie-
het. Denn erstlich legen sie Neillcht oder Büschel in einer bequemen Ord -
nung / und bedecken damlt einen Fleck von ohngefehr viertzig oder funffzig
Ruthen in seiner Mittel-Linie: worauf sie in einer eben so guten Ordnung
Stein-Kohlen legen/ btsdaß alles bedeckt und angefüllet ist/eine Elle oder
mehr von dem Grunde an. Alsdann machen sie Reihen von dem Zrostcn
GalmeyiStemm/ und darnach innn-er kleinere / bis sie solche alle mitein«
ander auf cincm Haussen haben. Darauf legen sie Feuer aufdem Boden an/
welches rund herum angehet / und sich den Steine» »MNM nähen, M y ftlsH
M d <M beqmmlich KttiM und cftKMtt,

Da»
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Das III. Kapitel.
LinMlrq.BcschreibungvonSpaa. SpaawirdvondenBcnach-

banenFürsten und Herrmbeschn met. VomTrmchen des
Spaa Wassers. Äcnn cs du beste Zelt ist das Wasscr zn
trincken. Dcr Geronster, Bnmn im Walde. Wcr diesen
Brunn gedauct. Illlfschrlfft.Schwefcl'Geruch m demWäs-
sir. Der Brnnn Savonterc. Tonnelet.Pouhon und Fran-
chimont. Wie man den Schwefel ausschmcltzt. Ein brcn-
nenderyMl. ^ i .

On hiergiengen wir nach Limburg / und begegneten uns unterwe-
gensve:schiedeneSoldateli'wclcheGeldvonunsbegchetten/tha-
ten uns aber nichts Leides/ weil wir ein so gutes Geleit bey uns
hatten.

Es liegt aber Limburgaufeinem hohen Felsen/ davon man
das gantze Land übersehen kan/ und ein klcincr Flnß laufft nahe

darbey rundherum. An der Nord^Seite ist der S tad t schwerlich bcyzukom,
men/weilsiedaselbstderLänge nach an 0em Rande des Felsen Hin ligt: und
das S t a d t t h o r / aufwelchem das Haus des Gouverneurs stehet/ erstrecket
sich von der einen Ecke des Felsen zu der andern hin / und kan man von dar auf
dcn Weg her sehen. Hier zcigtm wir unsere Paffe vor dem Spanischen Be -
fehchabcr: und des Nachmittags hatten wir eine lustige Ncise bis nachCpaa.
Unterwegens sahen wir / wo die Französische Armee/ als sie durch das Land
nach Metz gegangen / ihr Lagergchabt/ncmlicl) bey einer Festung unweit B t ^
zet/nachdem sie nemlich Mastrich hatten einaenommen.

Spaa ist ein schönes D orff/ in dem Ardenncr.Walde aufeinem flachen
Grunvegelegen zwischen den Bergen/ und hat gcgcu Norden gar ein stei-
les Gebirge. Es begab sich zu der Zeit / als'wir da waren / daß es starck
regnete/ da denn der Or t in ctlich weniq Stunden gantz mit Wasscr erfül-
let ward/ daß es das Heu von den Wiesen wegführte/ und der Fluß so hoch
war / als die Wasser,Fällc: Der Pouhon aber/ einer von dcn Säur- B m n ,
nen/lag trucken. D i c GcscUschafft/ als wir da waren/war nicht sehr groß/
ob es gleich in der heiffestenZeitdes Jahres war/ um welche Zeit es am be,
quemsten und nützlichsten ist/ den Sauer-Brunneu zu trinckcn. D i e Ursache
dessen aber war der Krieg / und weil es gar gefährlich war durch das Land
anhero zu reisen.

Zu Spaa selbst aber hat sich niemand einiger Gefahr zu befürchten/
well
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Aveil alle benachbarte Herrschafften dasselbe beschirmen/und wkrdeman esvor'
tinegrosse Schandehalten/ einen solchen Or t zu zerstören/ der/ wegen der'
KrafftundTugend seiner mineralischen Brunnen/ dem menschlichen Ge-
schlecht so grossen Vortheil und Nutzen bringet.

Es werden aber diese Wasser nicht allein an bem O t t selber getruncken/
sondern auchinvcrsiegelten Flaschen an viele Orte in Europa weggeschickt:
und erzehlte mir Mr.Coquelet/ in dessen Hause wir eingekehret/ daß er sol,
ches gl?.r nach Saragoss^i in Hispanien gesandt / und daß er ̂ ur selbigen
Zeit dreyßig tausend Flaschen ledig hätte/und erwartetenur einer guten imd
bequemen Zeit / solche zu füllen ; welches dann zu geschehen pfleget in der heift
festen undtrncknesten Zeit des Sommers / und bey dem stärckcsien Frost im
Win te r ; zu welchen Zeiten das Wasseram allerstck'cksten ist / und gantz glän-
tzend und lieblich aussihet.

D i e vornchmstenvon diesen Saur-Bnmnen sind diese: D e r Geron-
ster/ der Savomere / derTonnclet und der Pouhon. Der Gcronster liegt
mitten in einem dicken Wa lde / bey die anderthalb Englische Meilen S ü d -
werts von S p a a ad.
Zebauet / indem er mit gehauenen Steinen umsetzet/ und mit einem Zelt-
Dache / welches aufvierschonen steinernen Säulensiehet/ bedecket ist. Es
ist ein grüner ausgeputzter Platz in dem Walde dar umher / und ein klein
Haus dabey vor die Patienten/daß sie sich früh in den Morgen^Stunden/oder
ivenn es sonsten kalt Wetter ist/darinnen wärmentönnen.

D a s WappmdesHerrn Conrad Bvurgsdorff/welcher diesen Brunn
also gezieret/ ist alldorten an zwoen Seiten eben aufgesetzet / und an den
M o andern Seiten sihet man diese Aufschrifft in Fran höfischer und Hochdeuts
scher Sprache in einem schönen Lang-Rund:

Le Rcverendiffime arc. Exceüenti[fttneSr. Jr. Canrade Bourgsdorjf»
Grand Chambcrtan &c.Premier Confilller d* Eft at Lionel &c. Gottver-
neur General de sous ks Forts & Forteivffis du Sereniffime EleBenr de
Brandenbourg dans fin Eflat Electoral. Grand Prevoß des Eglifis Ca-
thedrales d* Hnlberftad & BrandebourgjChevalier de Cordre de Si Jean»
& Commandeur du BaiUage de Lagovv, degros Mwhenau, Qolbeck >
Bouckovv, Oberßorff* &c* &c. Ofc.

Daslst:
Der^Hchwürdtgsie llndwohlgebohrne Hert/^errConvadBllrge«

dorff/Obcrsi Cammerer/und gche»mer Rarhs^prasidcm/allch Obers
ster/ und General Gouverneur über alle Vcstunc;ett des Durcl lü uch-
ngsten Churfürsten zu Brandenburg/ m dessen Chur^anden'. Thum^
Probst zu Halbprstadt und BmndenburZ/Ritter deo IHhanmrel'Ors

S s dens
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densund Comlnentt« über die ^andvogten / L.aZHw / Zroß Machen
Vau / Golbeck / Buckow / Oberstorff/ :c. :c.:c.

Dieser Brunn riecht sehr starck nach Schwefel/ und verursacht starckes
Breck)en: gehet aber vornemilch durch mit dem Urin/ wie sie meistens alle
mit einander thun. Er legt eine >)>urpurfarbme schwärhlichte Materie/ ft
boch mchr auf roth gehet/alsdie Wasser zu Tunbrldge. DerBoden^Satz-
ist lichtblau in dem Brunnen; ausserhalb dessen aber / wenn er sonstcu stehet^
ßetzt er etwas Dui'.ckelrothcs ft gar schletmicbt.

Nlchtwcll von himmi ist ein ander grosser Vrunn-O.M m dem W a ^
Ve dicscm oantzqleich;, doch noch nicht eingeftffet odcrgezuret.

Der Savonjcre ist em ander Brunn / schier eben so weit von C paa ge-
gen Osten zu / und clngcfaffct auf die Art alswie ein Tburn. Seln Saur>
Wasser istso starckincht als das vorige

- Und ij^nade hierbcy noch ein auyer Brunn/schiersten dieser Art/wc^^^
chen man absonderlich vor gut hält widerdm Stem und Sand. .

Der Totwclet ist deä dritte/ welcher in enicr Wiesen entspringet / und>
bst mit Stcwcn eingcfassct; wenn man aber dasildst lst/ ist es gar schattige
herum / und darum so wstig nicht als die andern. Und Hcnricus ab Heers
M seiner ̂ paäacrene, oder vom Saner-Brunnm zu Spaa / bale davor / daß
dicser Salpcterhafftiger ist/ als aZle die alldem/ und erkältet den Mund und
ben Magen dcrmaffcn/ daßihrwenigdavon trincken können.

DcrvlcrötcistdcrPouhonmlttm in dem O r t / vonwelchem manwot
das meiste Waffer holet/welches anders wohin verschicket wi rd/ wenn man
<s nicht absonderlich bestellet; aus welchem Brunnen es sonst seyn soll.
Dieser ist mit artigm gehauenen Steinen ausgesetzet und geziem worden/
durch dcn BischoffvM Lümch/wachem dieserOrt zugthbnl: und stund auf
VunstwendiestAuMM:

Dasistt
Der Geftndheü ZewidMer.

Er wird auck genanntderBrunn S . Remacli /welchem er gewidmet
wmden: und stehen ingleicken diese Vers darauf in Stein gehauen : '

Das ist:'

w:rd anfgelvst; zerbrich^; Veerrnckner und rvivd jiarck.
?ll^ >̂!l'W E'paa warm/ begaben wir Nlis auf cincnMachmittaq nach

KMUchMbUl.//MM H^N.MchM^ dickn Wald «msten.' Man schet
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daselbst ein altes Schloß : so findet man auch gme Schwcsel-undNtNH l<?
WerckeaUhier/ welche aus einerley Felsen heraus kommen : mW vermuche
ich/ daß hiervon das Spaa-Wasser unter der Erde entstehet/ oder daß zum
wenigsten dieses das vornehmste ist/was in demselben zuvcßnden.

W t r sahen aUhier die Art und We i f t / Me sie den Schwefel schmelzn/
und solchen tn grosse Eimer gicffcn ; da denn dlc Blume und die saubersten
Theile oben aufund in der Mitten bleiben/ das Dicke und Trübe aber zu Bo?
den smckt/oder sich an den Seiten anleget/ und ist solches dasjenige/ welches
«man vor lebendigen Schwefel verkaufft. .

Wir fahmauch/wlc sieden S c h w e f t l z u ^ ^ a l e o n c z , oder Rolln»
«nachen. Und nahe bey diesem Or t war ein rauchender/ brennender/ kleiner
Hügel / welcher seinen Ursprung auf solche Art bekommen: S i e haben den
gebrannten Schwefel-Kleß/daraus der Schwefel schon distilliret/ und der
«Vitriol auch ausgeläugctt worden/ anfdiestn Hügel geworften / welcher also
M ' tz aus solcher Mateu bestehet. Dcrstlbe fällgt biswelleu an zu fermen-
tirca / und in sich selbst zu würckcn / wird heiß / und fangt an zu rauchen / und
beständig fort zu brennen.: und benedenst ziehet er aufs um wieder einen B p
ttiolmi.

Das IV. Fapitel.
Frapont. Lüteick/wie Volck reich dieser Ort/lmdwasschöneGe^

bcwcrhabe. Lüttichistdas Paradieß der Geistlichen. S t .
Lamberts Kirche. Auffckrifft. SpcutuS kallfft dasFürstcn-
thumLüttich. Pfarrkirchen. Abteyen. Das Collegium
von Englischen Jesuiten. Der Stifftcr der Mauren- Eine
Glocke, daran 24.Mannziehen müssen. Die Hohe Schule.
Die Romanische Sprache. Weinberge. Ssembrüchc.Bcrg-

' wevcke.Stem Kohlen. Das Sckloß.Das SchloßArgentan.
' Lustige Felsen. Mastrich. Der Frantzoscn Batterien. Der

grosse Steinbruch. Beschreibung derHölc. Die hundert un-
ter-indische Zinnen NeroniS/ und dessen unter-lrrdlscher
F,sch-Behalter.

On Spaa giengen wir zwerch hinüber auf Frapom zu /
welches ein Dor f f an dem lustigen Fluß Uta oder Our-
ta gelegen/ allwo wir ein Schiff nahmen / und diesen schnel-
lcn 'St rom hinab fuhren / welches gleichwohl einer der
angenehmsten ist / die ich mein Ledenlang gesehen, indem
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er̂ sich gar zu artig zwischeä so manchen grünen Hügel hinwendet/ und einen
durch ein grosses Theil des Ärdenner-Waldes durchführet. Ferner fuhren
wir über dreyßig oder viertzig kleine Waffer - Fälle weiter hmab in einem
tangel^Schiffe/ so absonderlich hierzu gemacht ist: dessen Ruder nicht anders
ist / als ein vicrecktchtcs Stück von einem Bret / so an dem End eines Pflockes
festgemachlist/ welcher gerad ln die Höh/ recht in derMitten/ stehet. W i r
kamen geschwind an das lustige Waffer Besä/ oder Wesdret/ allwo es zu,
fammenlaufft/ und kamcn in die Maase hinein bey Lattich. Auf den Sand-
Bäncken und Tammen dieser Flüsse werden allerley Waffen / Geschütz und
andereSachenvon Eisea gemacht/ davondas Land vouLüttich absonderlich
bcrühmtist.

D i e Stadt Lüttich/ sonst Lie^e. I ^K . ^eoä ium und ̂ ugnssa ^duro-
numgenannt/liegt/ wiedie Gelehrten dafür halten/ bey dem Thal, in welchem
zwo LegionendesMli(^l5n5, unter dcmSabmo und Eotta/ durch den^lm^
bioriv/ elnen vornehmen Feld-Herrn der Eduronen/ geschlagen worden.

Mhier fieustvorbey der Maaß<St rom/ welcher allda zwey Armen
macht/ daraus etliche kleine Insuln entstehen : drcy andere kleine Flüsse/ ft
W demArdenner,Walde entspringen/ lauffendierauch in dieMaaft/ da,
durch sie allhier grossen Uberfiuß von Flsthen / und andere schöne Gelegenheit
haben. D ie Stadtist sehr Volcbreich / und jo istsie tn den vorigen Zeiten,
auch gewesen / wiedenn ehemahlen Carolus>Hertzog von Burgund / dieselbe
so hefftig getroffen/ daß euhunderttaufendManndarinn erschlagen/und sie
Msgeplünder^

S i e ist voll schöner Kirchen/ Klösser/und mit andern geistlichen St i f f -
tMMnsehrreichlich begäbet/ also/ daßmansie einParadießder Geistlichen
genenmt/ in welchem Stücke sie aUedle Städte/ die in dieser Gegend seynd/
weitüberttM DerBischoffliche Pallast istem treffliches Gebäude/gestG
tetvondem Cardinal Erhardo/ BischoffenzuLüttich. D i e Haupt-Kirche
führet den Nahmen E t . Lambert/ welcher ehmal?ls Bischoffzu Mastrich ge,
wesen/ und ermordetwordenvotreinM/genanntDodo / und etlichen andern /
umdas Jahr 6^2^

Der BischofiicheSitz warvnachmals durch Hubertum nachLüttich ver-
setzet/gleichwie er m den vorigen Zeiten von Tongern nach Masirich verleget
worden /und der Leichnam des heiligen Lamberti ward in diese Kirche beygese-
tzet/ welche dermalen über die Massen prächtig ist/ als aufgebauet von emcm
röthlichm S rem/ auswendig vortrefflich ausgehauen/ und inwendig sehr
heulichaezicres.

BuchMm-
D.OM
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Internerat# Virgmt Mar it?, San&o Lamherto > EcrtefiiS <Sf Patrix Di-
vis 'Tutelartbusy Maximilianus Henricus utriusque Bavaria Dux
E,]?iscoj>usLcodie?tßs, Kme/H &Ferdinandi BavariceDucum>Epž-

ßoporum&>PrinctpumLeodicnfium Nejfos&Sttcceßbr injiii <2f'
Pradecejjbrummemoriamponebat, M DC LVIIL

Das lst:
Fur Ehre des Allergüllgsten und höchsten (VOrees.

Der llndefieckrenJungfrau Mar ia/ dem heütZe», Lambert«/ aler
Schuy,HelliFen der Archen und des Varerlandeg/ lleß diesis
auftlchren MaxlMtlian^ewnch/ ^eryog in Ober 5 und Aleder-
Bayern/ Bisthoff zu L.üttlch / Vetter und Nachfolger Arne-
fti und Ferdinand! / auch Hcryogen in Badern/ und Bischofs
sen und Fürjien )u L^ürrich / zu siinenl llnd seiner Vorfahren Ge-
dächtniß. I m I a h r ^ 0 5 I . V I I I .

Die Thum, Herrn aUhier find seln' reich und grosses Vermögens / und
haben dieMachl7dcl7BifchoffunV Fürsten daselbst zu crwehlen / welcher zû
gleich die Timlgehadt/ daß er sich genannt Herhog von Bouillon/ Marck-
grafvon Franchimont/ und Graf von Looh und Hasbania.

Aufdcr Mimtze des jehrge,?Churfürsten von Cdllu/ und Bischoff zu Lüt>
tich/finde: man diese Ausschrifft:

^//ct?/«5 Lk' ^ / v ^ c ^ H e o H ^ ^ , ^ / ^ m « H ^///o»^'^/tt O«Hv
BaSts t l

MaxttNlfiattHemrichVottGOtresGna-dett/Eryblsihossvott Colln/
BisiHoftundFurstzu^urr ich/SouveramerHeryoFvonBolMon^

8peum8BlschoffvonLüttlch kaufftedas Fürstenthum Vittichkouillon,
von Gottfried/von Louillon, als dieser nach dem heiligen Lande zog .- und irr
den Tractate« zu Camerich / ward im Jahr 1559. die Besitzung von LouM on
und der Gebrauch dessen Tituls dem Bischoffvon Lültichgeacbcn / obgleich»
zu dieser Zeit auch die Geschlechter La l o u r , und von dcr Marck denselben'
führen.

Bclangendvie Pfarrkirchen/ sosindsievonS.Iohannis/ und S .
Gervas sehr schön und herrlich. S o sind auch die Abtcycn von S Jacob'
innerhalb der E tadt/ und dievon S . Laurentz/ gebauct von dem Bischoßf
3^eginardo aufciner Höhe ausserhalb der Stadtgar vortrefflich.

Es ist auch ein c^oNe^iu^ daselbst von Englischen Jesuiten / wohl gcle^
gen quch auf einer Höhe/ allwo ein schönerHof tst/ und sind die Zeiger an'
der Uhr daselbst von Francisco Lino gemacht / und wohl würdig zu stben.

Ssz Man



dettc^würdiZe und stnderbahre Re is in /
Mansihet ferner daselbst auch ein Englisch BcgynenKlojler/ sehr wol gc,
bautt.

I n der Kirchen von den Gulielmiten ausserhalb der S tad t / liegt der
Leichnam unsers berühmten Landsmannes 3 i l )o^n tvsänäevillc, welcher/
nachdem er durch viclerley Länder gereisct / eine Zuneigung zu diesem Orte be-
kam/und aMMden übrigen ^heil stlnes Lebens zubrachte/desscn Orabschrifft
samt etlichen stiner Raritäten und fremden Sachen / man noch bis auf dm
heut iM Tag allhier sehen kan.

BischoffNotger / welcher hernach von dem heiligen Gereon zu einem
Ertzbischoffvon Cöllngeweihct worden/ und in dem Jahr 1007. gestorben/
erdauete die Mauren dieser Staoc / undweil er Bogt war Kaystr Oitoniz
des I I I . fand er Mittelgenug/ dieselbe sehrzu zieren/ verschiedene Kirchen da,
selbst zu esneuren und aufzubauen / und viescide mit reichen Einkommen zu be-
gaben : wie er denn auch die Maaß in die Stadt führen ließ / welche vor die-
sem nur an den Seiten vorbey floß.

Gleich wie nun ihre Kirchen schbn und deren sehr viel sind / also haben
sie auch treffliche Glocken und Glocken- Spiele. I n der Thum-Kirche zu S .
Lambert hangen acht grosse und zwülff kleine Glocken/ darunter die eine so groß

erfordert werden/ dieselbe
zu läuten. S o sind auch in der Kirche von S . Paul die Glocken und das
Glockcn-Spiclschrwol zu beobachten? wlcnichtwmlgcr diezu S - Laurentz /
und bey den Creutz-Bnldem.

Es ist allhier auch eine Hohe S6)u l / welche vor diesem sehrderühmtM
wesen: wic denn alldar noch angezeichnet stehet/ daß ehmals zugleich neun Kö-
niglichePrinlzen ; vier und zwantzig Söhne gewisser Hcltzogen ; neun unV
zwantzig Gräfiiche / und noch viel andere vornehmer Baronen / und Banner-
Herren Kinder alldicr auf einmahl Studenten gewesen.

Ih re Sprach aühier/ gleichwie auch zu Spaa / wird die Romanische ge-
nannt / und ist eine Art von der alten Französischen / deren em groß Theil aus
Lateinischen oderMmischen Worten bestehet/ und sie nennen die benachbarte
Sprache 0er Deutschen / 1'uii'con. Doch sind ihrervtel/ die gutFrantzd-
slsch reden.

S i e haben auch einige W c m - G arten / welche doch wenig Wein geben.
I n den umherliegenden Bergen haben sie vomefflictie Steinbrüche ver-
schiedener Arten. S o haben sie auch allerhand Bcrgwercke und Mineralien/
NlchtmindereineqrosseMenge Steinkohlen zu brennen/ die an etlichen Or -
tenziemlicl) tief aus der Erde heraus gegraben werden; wiewohl sie anders-
wo näher oben zu finden sind: wie ich denn an einem Orte sahe/ daßsiean-
siengen darnach emzuschlaqen / allwo sie alsodald Kodlen funden Ihre Pum-
pen und G (Mg/das Wasser a u s z u f ^

^)kr9^
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Bergwercken/ und gcschiehtt solches an etllchenOrten mit Rädern/ welche
auf die Kunden und fünffund zwantzig Schritte von einander stehen/ und
mit starckem Holtzwerck wol befestiget scynd/ und in stetem Gange erhalten
werden.

Dte^iracielle stchtt aufeiner Hohe/und ist überausveste; wieesdenn
gebauetworden / um die StaotLütlich im Zwang zu halten. Denn in dem
Jahr »649. entstund einiger Hufruhr in der Stadt / und erbot sich Fcrdi-
nandus Edurfürst von Colln / in die Stadt zu kommen und sie zu befriedigen;
es rviederstunde demselben aber der Bürgermeister Jacobus Hennet' wiewol
derselbe so baldcn gcfängllch eingezogen/ und nebst Bmcholomäo Rolando
enthauptet ward; dieweil er geschworen datte / daß der Churfürst bey seinem
Leben mmmcrmehr sollte in die Stadt kommen. Und balo darauf ward be-
fohlen dlcst Titadell zu bauen.

Essind daselbst aucd stattliche Brücken/und ist diejenige/ so Werden
grossen Maaß^Strom gehet/ übcraus breit und schön/ und hm weice grosse
Schwlbbögen. Bondicscr Brücken kuinen wir den Nahmen des Cbmfü»>
ttenMa>:imilianus/ der auf der Citadelle stund/ lesen/ wiewol es ziemlich
w m d M n war: so groß waren die Buchstaben.

B o n Mtich hatten wir einenwstigcnWcg/ das Wasser hinab/ nach
Mastricbtzu: wir fudren vorbey vorAr^elitau/ »velchescin Schloß ist/ auf
einem hahcn Felsen gelegen/zm rechten am Fluß/ dem Königcvon Spanien
gehörig. Ferner kamen wir nach Bizct/welches der halbe Weg ? und dann
nach Ncwague / so cme starcke Bestnng an der Maaß/ wcichc den S t rom bes
meistert/ utQ damals auch Spanten zugehktte. Hernach hatten wir zur
tincken Hand lustige Felsen/ darinnen viel Wege und Gänge ausüshöietwss-'
ren: bis daß wir endlich Masiricht ins Gesicht bekamen.

Diese Stadlwarklntz zuvor durch elne harte Belagerung den Staate«
ver vereinigten Niederlanden abgenommen worden / und war derobalbeu vol-
ler Fran tzoscn / deren auf dlc zeden tausend dmmneu lagen / und stunden auf
dem Warckte bey diczweyhuiwertgrosse Stücke. W i r besahen die Gegen-
Vcl,/aNwo sie ihreBattcrien>SchanlM UlwNinen gemaä)t/wie auĉ ^
bewMond/ welchen cinnakm. Die^l-'sscnwer^
«kewmsnvon grosser Anzahl/ und vieldcrsilben' untertninirt. De r ColonelZ
E wrffzciqte uns cinen artigen Abrch aller Werckc und Laufgräben / und auf
was Weise die Stadt wäre ewgenommcn worden.

Bco einerMertclmeil ausserhalb der Stadt ist cm grosstt'Stewbruch/
dahin wir uns aucd bcaabcn/ solchen zu bcsicbtigen; und lst derselbe qewiß-
licd nner von Ven ttessllchsten /die in der Wel t û finden sind Zwischen Padua
und Vlcel-za dane lck vor diesem qesehen die berülnntt Stein - Grude vor?
CostM pdtt Cabola/welches/ wi« man sagt/ über die fünfflMdmKlaffttv



zelt Sehtdettskwürdige undstnderd^teReisit t /
in der Breite/ und sieben hundert in der Lange haben soll. ^ Diesesaber gehet
weit darüber/ das Oewdlbe ist sehr hoch/ groß und meist überall rechr präch-
t ig/ dieSculen kan man nicht zehlen vor grosser Menge/ und sind sieaNe m t̂
einandersehr breit. W i r gicngen zwo Meilen unter dcr Erde zwischen den-
selbigen hm. Koin Irrgang kan artiaer zugerichtet seyn/ und gleichwohl
sind alle diese Theile gantz gleichförmig / und treffen aufeinander zu. De r
Boden ist überall glatt und eben / und das Gewölbe istandenmcistenOr,
ten von einerley Hohe: lmd behalten sie noch durchgchends den gleichför-
migen Aufriß / wornach sich die ersten / ft allhier begraben / wie ich glauben
muß / haben müssen richten. Und solches hat man von Zeit zu Zeit immer
nacheinander in acht genommen / wclches die Schönheit dieses Ortes über-
aus vermehret/ so daß man kaum etwas vortteffltchers irgendwo finden wird.

I ch erinnerte mich hierbey der hundert Kammern oder Ceüen/ welche
Nero unter der Erde machen lassen in den Stemfelsen zu Ba j i s : und das
Wasser/ das wir an einem gewissen Or t antraffen/ brachte mich drauf/daß
ich gedencken muste an den wunderbahrcn Fischbehalter / den auch Nero unter
der Erden aufocrglclchcn weise zurichten lassen. W i r kamen wieder heraus
dichlbcy einem Kloster/ an dem Ufer des Flusses/ und kehrten zu Waffer
wieder «ach Mastricht.

. DenfolgendenTagscheidetesichunsereGesellschafftvoneinander:^.
d^ancan, ̂ sr. Tcrorik; ^ r . drove; ^lr. ^Aellonund ^lr. ^evvkomb bega^
den sich nach Ackm und Cöllen. Aber M r . Bates und Mr-Daston giengen
das Wasser wieder hinauf nach Lüttich zu / an welchem Orte / sie einen Tag
oder zween verblieben / um bequeme Gelegenheit nach Brüssel zu bekommen.
W i r wurden dasclbstvondem Hochwürdigen Herren Francisco Slusio/ ei-
-nem schr gelehrten Mathematico und vornehmen Thum? Herren zu Lüttich
mit einem trefflichen Mit tag-Madl beehret/ und mit allerley roth und schwach
Wildpret und andern stattlichen Gerichten herrlich tractirct: und begegnete
unsdieserHerrmitseinersonderbarenHdfiiclMtsogarbisaus die letzte M i ^
nutt / die wir in der S tad t blieben.

,Das
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Das V. Mpitel.
Beschreibung von Tongern. AlteMüntzm und Antiquitäten.

Begräbnlßchügel. Beschreibung von Löwen. Treffliche Häu-
ser und Kirchen. Die Hohe Schul/ aus welcher viel gelehrte
Leutebervorkommen. Bcschrelbunq von Gent. Die Klöster.
Der Thurn. Das Bildniß Kayscr Carls des V. Zu Gent ist
die tt'stcCltadellevonEuropagebauetworden: und um ih-
rent willen sind viel Städte damit gcplaget.

Ls wir Mtich verlassen/bekamen wir Tongern bald zu Gesichtt?
und ist dieses das ^un^rorum Oprnäum. die älteste Stadt
in dieser gantzen Gegend. Drtelius will haben/es seyvorM
ters ^ruÄncagcnanntivorden: und war dasselbe allbereit ei?
ne Festung/ehe 5u!iu5 Q^sar in Gallien kam; hernach aber

. ward es zu elnem Romischen Lager Platz gemacht/und gerieth
mit der Zeit û eitiec solchen Grösse/ daß Attila/ der Hunnen Konig/ hundrtt

Dennzu selbiger Zeit war allhier ein Bischoff,
Richer Sitz/welchenS-Servmins indem498.Iahr nach Christo gen M a ,
strich verlegte.

M a n findet hier nochdnrchgcheM vttl altes Geld un<d andere Antiqnl,
Men / ^lnd wird annoch baulich unterhalten em Theil von einer alten Cap clle/
n>elche/ wie mansagt/S Maternus/ ein Jünger Pctri/ soll gcftifftet haben.
Älel derKünigvonFranckreich in dem Iah r 167:. semen grossen Einfall m
die Niederlanden that / entlehnote er diese Stadt vondem Chmfürsten von
Cölln/ und zog von hier nach Masseyck/ von wannm erdas Land bis an den
M e i n hinan durchzog / und an den Ufern dieser grossen Flüsse des Rheins
und der Äiaaß st viel Schadens that: da er denn Tongern nicht vcrlick/ bis
er das Jahr daraufMastrich eingenommen hatte. W i r hielten diesen Tag

ches ein feines Städtlein/so den Nahmenhatvonder aüdortigen Kirche und
Abtey/ so dieser Hriligin gewidmet ist.

Den folgendenTag assen wirdeS Nachmittags zu Tienen/oder T i l ^
wont/ an dem kleinen M ß Gelt/ welches zwar ehemaln eiue vonden Haupts
Städten in Braband gewesen/aber schon vor langer Zeit verfallen ist.

I n diesen stachen Landen sahen wir an vielen Orten kleine Hügel/ ivel«
che Begräbniß^Höhen sind von Erde alsoaufqeworffen: und dicht an den
Wällen von Tienen sind drev solche gar merckwürdige/ welche f wie sie sa-
zen/BesvähntMl von grossen Befchlhabern seyn sollen.

Tt Auf



33Q Sehr denckwürdigennd sinderbHte Reisitt/
AufdenAbend kamen wir »ach Löwen. Es ist aber Löwen die Haupte

Stad t dieses Theils von Braband / in welchem unter andern auch liegen
Aarschot/ Halen/undIudvigns. Es isteinsalte und weite Stadt / gar lu,
Dg an dem Deil^Strom gelegen. S i e hat elnen grossen Umkreyß / und
man rechnet/ daß der Wa l l wol vier Meilen in der Rundte austrage-. doch
find inwendig viel leere Plätze/Hügel/ Felder und Gärten/ davon dieselbe
sehr lustig und annehmlich ift. AUHiersind treffliche Häuser / Klöster und
Kirchen/ darunter die vornehmste ist die prächtige Kirche zu S.Peter / d M
Earthäuser.Kloster/das Gast-Haus/ ooer Spitals S o ist auch dasRath-
haus gleichfalls sehr nefflicl) und herrlich..

Dieses ist dir grosse HoheSchul von diesen Landen/ welche/ wie man?
Mt/ ihren Anfang gchabthaben sol! von dem Jahr 926. an : Doch ist sm
mehr begabt worden von Iobanne dem V^erdten/ Hertzogen von Bmband/
und beb ässtlgct vom Padst Martin0 dem V. im Jahr 14^5. Es sind da-
selbst drey und vlertziqCollegicn: darunterdieviervornchmstcn seynv Llllum^
Falco>Castrlim und Porcy. Goropius Becanus/ ein sehr gelehrter Mann//
von Brüssel gebürtig , sagt ausdrücklich / daß keine Umversität m Ital ien/
Franckreich/ Deutschland oder Spanien mit dlcser zu vergleichen sey /wegew
il,rertrefflichen und lustigen Gelegenheit. S ie wird regieret von einetw
N''cwre/ v^elcber in hoher Achmng unter ihnen lst : und hat diese Univasis
M viele gelehrte L eute herfür gebracht. Aber weder die Gebäude ihrer Co!-
legien/ noch ihre Begabungen sind mitunstrn Universitälen zu vergleichen :̂
Und der wolgelegne Ort selber scheint unstrOxfort ilicht zu übertreffen.

VowlmrreisetenwirnttchBrüssel/ und hatten 0en meisten^ftell des'
Wegs imHesichteder. sehr hohen B)um der Kirchei)on S - Nombout zw
Mcchcln.

Der Graf Monterey warvamals General - Oubernatc>r derSpant>
^ftlien Niederlande/ und hatte seinen Auftnthalt zu Brüssel/welches die ges'
Mohnliche Rcsldentz der Gubernatoren über dir Niederlande ist / welche'
Mtadter gesonnen war zu verstärken/ 5amit sie sich desto besser halten köns
M/ wenn sie von den Frantzostn stlte Anstoß leiden:

B o n B n ' W zogen wir nack Antw^pen^ allwowir trefflich t lar t i rn
lvusden bev Mrc Wouters/undMr. Hertop: unValswiretliche vsn unsern'
M cundcn besucht/ ^ogen wir den folgendenTag übeedie Scheldt/ nahmen

edenm/ fia?
chenchandstrirtz / ailwo die meisten Felder mit Reihen von Bäumen b M l
ftynd^undkiimclidesAbmdszuGontan:

Eswird ^bcrO^unt/ Gandavum oder Genroeljalten vor die ar5sse
Stadt / nichlallein von Oandern/ sondern w n allen NiedeNanden/und darlf
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sich wohl mit einem der allergrösten Plätze in Europa vergleichen lassen: doch

als daß sie zunehmen solte. Und
wenn Kayser Carl der V. dermalen im Leben wäre/ st würde er nnmehw
Pariß in seinen Gent oder Handschuch mchtstcckcn können : und wenn der
Handschuch gleich viel grösser wäre/ würde er doch derselben Stad t mchc ge-
recht seyn/weilsiesieder dessen Zeit so sehr zugenommen.

I n Gentsindviel trefflicheKlöster/^nterdenen der Jesuiten Collegium
eines der schönsten A Dqselbj! ist auch cin Kloster von LngUschcn N o n ,
nen«

D i e Haupt,Kirche1st pr3chtig, und der ^hnrn/'derDaran stehet/ ist sehr
boch/ und kan man von demselben ein Aussehen haben in eine lustige und
Auchtbare rundumher gelegne Landschafft.

ES sind daselbst verschiedeneMärckte/groß und schlm/ auf deren einem
4m grosses vcrguldctes B i l d stehet vom Kap ser Carl dem V. welcher in dieser
S t a d t gebohren wordcn.

^ D i e gantze S tad t ist durchgchends wohl gebanet/uni)die Eitrassen sind
schön und sauber. M a n hat aber angemerckt / daß die Einwohner allhier

und sinv nach ihrem Exempel
sehr viel andere Städte in Europa gerafft worden/ also/ daß sie aufcinmal
M e Freyheiten miteinander verlohren. Denn die Spanier / um den auf,

haben die Erfindung der
Citadellen allhier zu Wercke gerichtet / vermittelst deren man mit wemg
Soldaten einen Aufruhr stillen /und die Bürger im Zaum haften kan; oder
es muß eine S tad t sich lassen über den Haussen schiesscn; also/ daß Gent die
erste Citadelle gesehen von gantz Europa / welche Kaysev Carl derV.allhier
bauen ließ. Dieselbeist nichtgar groß/und dieBollwercke sind klein/uno ob
sie gleich einer regulären Figur / so find sie doch nicht so bequem / wie man sie
tiumehr die Kunst so sehr
vermehret und verbessert ist.

Das VI. Kapitel.
Besckrelbungvon Brügge. Klöster. Ostende: Ihre Belagerung

und Hafen. Nieport. Dle Schlacht in Flandern bey Nie-
port. Mardyck.Duynkerckm. Die Duynen oder Sand Bcr<
ge. Bollwerck. Englischer Bcginn-Hofund Haftn. Oreve-
singen. Calais. Dover. Londen.

Tte Von
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OnGencgwMn wlrzuWasseu/ ohngcftbr zwantziq Cnqlische
^ Meilen./nach Brügge/ Stadt/

und in vorigen Zeiten cm Ortgewesen / da sehr starcker Handel
getrieben worden: denn sie ltegctnichtgardrey Mollen, von der
Sec/ jo / daß man aus dem Giebel lhrer dbchsten Häuser die
Schiffe sehen kan in ihren ausgespannten, Seegeln: 0a einem-

denn zu emertey Zeirtn das Auge fällt eineFlottevon Schlffen/ und zugleich
einqrosses TheilvondcmGcbäuedicsir Stadt/ welches eln smchtdarerlu--
giger Landstrich.

D ie StadtistmitWerckenvon,Erde/und mit tieffw Gräben befesti-
get. Kloster sind hier viel an dl?r Zahl.: und well von hinnen nach allenOrttn/
durch Kunst gemachte Fahrten vorbanden sind / so kan man dastlbst leichtlich
ankommen. Und ob sie gleich keinen Hafen hat/ft ist es doch nicht gar weit:
von Ostende/ und ist man dermalen beschäfftiget Gelegenhcitzu machen/ daß
man selbst grosse Schiffe bis Mieser S tad t zubringen könne.

Ostende ist ohngefehrzehen EngUscbcMeilenvonBrügqe/ und liegt aw
dem Ufer des Deutschen Oceans / von. dessen WeUen es an Vereinen Seite
ftetS bespület wird r ja es istder Onnumehr also zugerichtet/dah die Seeum:
ein groß T lMl der Stadt herum gebmkan/dadurcd diesslbe, vicl stärcker wor>
den/undviel grössere Gegenwehr hat/als je zuvor.. Daß sie aber indem An-
fange diefts Iahr-HllndertS^eine so jwl cke Belagerung ausstehen konnel̂ / als
der Erh-HertzogLUbertU's gantzendrey,Ial)rdavor gelegen / bi« sie endlich i«!
dem M)r,6Q4>durch eineebrllcheUbergabede^VttircheseAmbrosiusSpi-'
nola in die Hand gerathen/ schreib ich grossen Theils ^u de, damaligen Hülffe
von Engeland^unter5u-^r2nci5Vese und deu hartnäckichten Tapferkeit der
darinn gelegenen Mannschafft. S taa -
ten von den Vereinigten Nlederlanden/und Duvnkirchen' unter Franckreich)
gehörig ist/so besitzen, die Spanier dermalen keinen andern Haftn mehr irr
Flandern/als diesenundNieporn UndwelMeseroeranschi,llchsteist / so>
trachten sie nun/und sind beschafftiget/dmselbenweitcrznntt^chcn/und haben
ein,grosses Werckim Vorhaben / daß sie nmUich ihre Scbiffe mochten über-'
Mren können in dle Fadrt/welche von Ostende nach Brüage gehet ausch
Haf tn ; . und silchl'sszwar vermittelst eines arossen Damnos und Schleusen//
so ihnen alle« beyden ̂ i,groUr Gc<nachlichkat dienen wird. Uud wenn dieftA
Wcrck vollzogen wjrd/kan^d''rsnichts> als ein sehr grosser Vovthcil vor die
Handlung der SpaniftljenNsdellandedaraus entspringen., D i e S tad t
.^Wschrnledn^
' Nun MlNch miDätty)csem S M Strande etwas weiter fortmachen/
und ctwa^ vonNicport melden-. »DUesDeinesthone S tad t / ant breiten
MsscnStraffen/ a b e n c k A K L M M ; llnd'lagedamal^eitiegrosscM^hl

Nuncr
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kleiner Schiffe in dem Hafen. DtescrOrtl<iderül>mtwegender SchlaÄ)t
von Nleport/ die M l e r gehalten worden zwischen Erh/Hertzog Tlwerto und
Graf Moritz von Nassau / dämmen die Spanischen gewaltig den Kürtzcrn
gezogen. Daß ader dle Statischen damals das §eld behalten/muß man vor-
nemlich zuschrcwen 0cn Engelländernumcr 5ir ^ranc,5 < ere. Und obgleich
seit derselben Zeit viel Bluts m dieser Gegend vergossen wocdeli / so ist doch
gleichwol nie eine so merkwürdige Schlacht vorgegangen. Ausser daß die
EngeUänder noch einmal das Glück gehabt in dieser fegend elnen grossen
Dienst zu thun/in demGefechte/ welches man dieSchlackt von den Sand -
Duyncn nannte/da emTl)eil der Frantzosischen Armee/ samt den Englistbcn/'
Kls Duyn-Kn'chen belüMr ward/mit der SpanlsthenMacht auch bey NieuZ
pottschluaen/also/daß dic Spanischen eine ziemliche Niederlage lidtm.

V o n Nleuport begaben wir uns mdleSee/seegtlten aus dem Hafen/'
unv nahmen, unsern Lauf nach Engellanv: well aber der W i n d gar hoclV.
und uns entgegen M n Z , musten wir die gantze Nacht über in der See. schwe,
ben/ und hatten draufGelMnheitgenung dregrosse MengeSandes an dem
Ufer hin. und wieder zu betrachten; i»»der Moroen,Snmv ader liessen wir
zuMardyckein/allwo dermalen bloß eine Befestigung von Holtz gemacht
ist/ grad über dem hohcn Wajstr-Werck/ somit etlichen wenigen Stücke«'
versehen/ und ijt die andere Festung/ft mehr Lmw/eiuwmtsgeweftn/abge-
brochen'.

Duynkercken hatinkurtzemtapfferzugenMttueMunV hatderKö^
Der ,

selbe hat allhier bey nahe vollendet eine treffliche Citadelle/ so die Engellan,
der angefangen/ als dieser Platz aunoch in ihren Handen war/ dieseidc hat
an der einen Scitendie'See/ und ander andern den Hafen/ an der Land-
Seile ab erdieDm)tie!i/odcrSand',Hügel/vmwc!chm sie,qlcichwol/wenn
der W i n d aus Süd-Westen kommt/ etlicher Massen Beschwerung haben.
Demselben vorzukommen / haben die Frantzosen verschiedene Gräben und
Canalendurch dieSand-Bergegemacht/ dadenn die See/ wenn sie da-
selbst hinein dringt/ den Sand befeuchtet/ und festmacht/ daß er so leichtlich

vmveherwndenkan. Ein jeder Bolls
werck wird von innen mtt grünen^ Waf tn sauber bewahret und bedecket.
Jenseit der alten Wälle von der S tad t / sind nun grosse Wercke gemacht/
welche so viel Grundes einnehmen/ daß die Stadt um die Hclfftc davou
grosser worden. Und in diesem Theil stehet der Englische BegywHof/ und'
viel sthdnc Häuser: D i e neue Festungs- Wercke sind sehr groß und breit/'
und das Bollwerck gegen das Nord Ende ist am besten gemacht / auf wel-
chem der König von Fvanckreich den Hertzog von Monmvuth empßeng u M
ttactine^

^ t 3 Dee
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Der Hafen lst weit / und kan eine grost̂  Anzahl vön^Schiffm ein neh!

wen / aber wenn das Wasser seicht ist / liegt derselbe meistentheils trucken:
und liegen so viel Sand,Hugeivor demselben/daß zu solcher Zeit die See wol
«inegantze Meil Weges Pavou gantz keine T^ffezu haben schemes

V o n Duynkncken reiseten w« zu Lande nach Gttv^lmgen/allwo Wer-
<tevon Erde seynd/welche groß und hoch. Auch ist allda eine stattliche Kir-
cheundbreite Strassen/ aber niedrige Häuser/ und ist der H r t dermalen
«ichr Volckmch.

V o n Grevelingen kam ich nach Calais / wndannen ich des folgen-
bsNMorgenszuScbiffegkng/undnachDoverkam / auch noch selbigen

Tag/ durch GOttes GnaOe/ nach Londen. Und solcher Ges
sialt hatte meine Reiseihr

ENDE.
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Aller denck-llnd merckvürdigsten in gegenwärtiger

Rcife - Beschreibung befindlichen Neuig-
und Seltsamkeiten.

HCkekl/ eine alte und wegen ihrer Bäder/Raritäten und Me l^
^ qmenhoch berühmte Stadt /von 3O9.biSu?
/ Alkanna / emeWurtzel/damitma^ das Angesichtund die Näget
^ lli det« ^ürcklscden Landen roth färb ct. 143
^Mernie»,Beertcinwttden mThessal. m-hohem Werlh gehalten!
^ »4l

Amemcalier seytid kurtz/ und kabeti doch lange Graber/wal um ? » ^
Aledo» ff/ mit denen daselbst beftlwlichen Raritäten 7^. hat das äWe i'kOa^ '

rruin ^nur^a icum in Teutschland zz^
Amstcrdamundwasdazufthcnll.bis 2»
Vmurath Türck. Käys. gewinnt die Schlacht wider 502000. Christen/wird»

aber nach dem ^ l cffcn unvermuthol erstochen «30
Anaronne-Kammer zu Leyden 7. Amsterdam «>. A l tdor f f?». W i e n 324,
A n d e r n a c h 43
Aul lqmrär unter der S e e / , viel wrrVen bey Ens gefunden ?7.dievottreffs

lichsten zu Petronell loz. z<, Sene in einem Ungarischen Dorffe 110.
bey Hajsim^Baffa^Pallascka ^z. zu S a a l !oc»'

Anrrverpenmlt denen;u scheris-würdigen Sachen 36. bis 4?
Vpochecke/ welche vortrefflich/ und mit allerhand raren Sachm angeftl?

ler 104
Amla vernÄ)tet macbtiZe untzmerckwürdige Thaten 97
Auftll^Brucken/soseyrkünftllch i«
Attg vol, Helffe,tbcm ktn:stM.c;elirdeitet 2)4
Author dlescrRelstsBcschreibllng fügt die Ursachen bey/ warum ersolche

heraus gegeben i: wird zu Dbtis^empfangen ^ 10. bekommt vom Lam^
beclo'Käystrl.Biblwwecmio/ rare Sachen zusehen 94. empfängt zu-
Ofcn von einem Dünken ein freundliches Tractament l<6. verursacht
bey denen Türcten ü im seine Schrelb,An eiltt^e Verwunderung 591

wirö
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wird vom Lambecio mlt einem Buch verehret 2)6. hinterläst einige alte
Müntz<SortenderBibltotheckzuWten 246

B
Y^Acbarack wegen des daherum nachsenden köstlichen Weins b<B
< " rühmt - s2
Baaden4.MeilvonWien '95
Bäder warme viel in Ungam 79.^ Gran in. zu Ofen uz. i,m Prestina ̂ a .

zu Banca »67.zu Schemm'tz 274. »7?. 176.130. »86.195. lc<;.
Sadiyna/ aüwo die Tracht der Weiber in Ungam sich^u verändern begin,

net '23
Baure»ibelagern Lintz76.findenbey Devas einengrossm alten Schatz 9?
Becrelt/darinnPilatus seine Hände gewaschen 196
Becker/Obrister des Königs Pharao/ M fwasvo re ineM <r gericlnel

wordeil 24s
Vegräbnisse des Admiral Pompens 4. Graf Wilhelms von N M u 5d.

Admiral Petcr Heins ld zu Breda ^Z.der Gräfin vou Brabanh/ so er̂
truncken 38. zu Heydelderg 58.zuDM^.zu Gomorrn ,07. viel Ellen
lang«, pfUscopiallZ. inS«rvien^7. Türckischts von 4.Ellen lang
ib. zu Wien 229. tzz.zu FreyderZ 28g. leyy. werden btstohlen 29«.
Vongern 3^9

Belgrado/ oder Gnechffch-WWnburg » o
Berg/einer von den denckwürdigstm «31.121. weisse bey Präge / hat viel

Bluts gesoffen 275
Bergstraße lustig und schkn 57
BerZwercke von Kupffer/ Silber und Gold gibts viel in Ungarn »02.165.

imtcrschiedliche Nahmen derselben l6z. enthalten allerhand kdstlicheMi-
nerallen 171. wie damit umzugehen/ von ,63. bis '84

Blbliochec Sca1igers7.vordiestm zil Heydelberg58.zuAltdorff7Q.KouigS
Corvini 9;. zu Wien 34< »4^ mit allen Raritäten/ und was darinn z»
sehen/ bis 246

B i e r , welches der Printz von Oramen wenn <r zu Felde liegt/ trincket 3
BmFen eine alte Römische Festung 53
Blanck kommt wegen seines Wasser-Abschlagensin Türckey in grosses Un-

glück »6»
Blaobälge wider die bösen Dämpffe in den Bergwerckm «^
Ble^-Berawerckvon tikffen Schachten »»7
BlllmemHandclträgtvielem io
Blur/ gleich so warm von einem Enthaupteten getruncken/ soll ein gutes

Mittel seyn wider die fallende Sucht 26;
Blur ,Bf td zu MZdebmg angerichtet ^ . . ' ? ^
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Boveim wie breit ^ — — —. —
Böyelmische Nation ist tapffer und kriegerisch 281
B o r n und derer Beschreibung 48
Bopparr eine v̂on den alten Nomischen Vestungen sl
Brandenburger Land erstreckt fich auf 200. Teutsche Meilen 297
Breda vielen Veränderungen unterworffen gewesen N.leH.
BrederHyde das ältist,und edleste Geschleä)t in Holland 25 ,'
Brücken gibts viel durch Ungerland/ unter welchen eine von 5. Meilen 8;

118. die stärckste in Teutschland 73. hohe in Wien : 'z
Brügge grosse und schöne Stadt 3N.5eq.
B r u n n von oben sehr heiß/und auf dem Grunde Fisch-reich »4. Sauer,

Brünne von grossem Werch 1:7. ft das Eisen in Kupffer verwan,
deln i83

Brüssel/ was aNda zu sehen Zy.bis 41
Büchervon einem ungememen Alter dergleichen nicht zu sinden 244. te^.
Buchdruckerey zu Leyden 7 zu Utrecht 23
BuchdruckereyHunst wo sie erfunden 9.54

Buyensund Scheren-Manier der Griechen/Croaten/Ungarn/Polacken/
Franken/Türcken und der Griechischen Priestern war nicht einerley 14s

C.
^ A m e e l btti^Too. zum Dienst des Türck.Kaysers »Z3
"^Carpatlsihe Berge scheiden Polen von Ungarn 8«
Carohamch/eine der Christen Niederlage wegen merckwürdige Stadt iza>
Chnsten elender Zustand in dem Türckischen »ss. sind viel in der Tür,

ckev >6z
Chur,Fürsten von Heydelderg Lebens-BeschreibunK 5^

uz
Cuadelle/ 0ie erste von Europa/ wo sie erbauet 331

«is
Codleny so
Colica ist in Oesterreich sehr gemein 266
Cölln eine von den allergrdsten Städten von vielen Thürmn und Thoren

44. bis 4«
Colmans/ eines Heiligen und Schottländers Legendg 2 ^
Commendanrsoblmd 43
ComödiengibtszuWien nichtviel 264
Cornelme von Harlem/ ein künstlicher Mahle« 3
Corvim/ Ungarischen Königs Wappen 94
Creuy mit einem halben Mond an jedem Ende »64
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ber sie kommen/und wasvor einer Gestalt solche sty. id. 6c 96
' (masie/ein Morast/in rvelckier Gegend ^önigi!udovicus umkommen n/

D.
^ a m p f s c in den Bergwercken ertödtcn offt die Bergleute ,8°
^^'Dazinen,Bäumeverwandeln sich ln steinertie Säulen 173
Dc!ff l /w er sie erbauet/ un d vom Ursprung ihreo Nahmens 4
De.vas / und der m stlbcr Gegend gefundene grosse Schatz bereichert die

Einwohner 93
Denrschlando Lob und Vn'trcffichkcit^z.bis 326
Dollm» / die schönste Brück darüber / l . wo dieser Fluß fahrbar werde 7?.

laufft weiter denn 9000. Meilen 8'. «23. ist Schiff-reich 86. fieust von
Ulm bis Griechisch-Weiffcnbura ,0. Städte vorbey 88. dessm Be-
schreibung und andrer Flüsse/ st davon herkommen 8». le^q. ist schr

Fisch.rcich 83
Dordrechr/ wo der Synodus gehalten worden 3t
Dörffer/welches die gasten in Europa . , 5
Dor is hält in ihren Quartieren aufrichtete Soldaten no
Dreßden/ so wü^ig zu sehen/ als eine in gantzDeutschland/zeigt dicl N a /

ritäten/so wolvon Kunst/als Natur/von 282. bis 287
Dünklrchen ist durch die Franhosm gewaltia befestiget 33;
Df ty oder Dietz ein kleines Stadlein gegen ̂ öün über 47
^ItthörnermgrofferAnzahl 2z.5e^.
^ j L i s i n b a c h hat ein Wasser/welches Holtz in Steine verwandelt »75
Elephancm-Gerippe «66
tLno 7?
ArasimBildnüß 3
iLrde allerschwärtzeste soll in den Bergwercken die beste seyn ,70
iLssecker^Vru^en VckhreibunZ 8;. le^. die davor liegende Stadt , ,18
Eylande gibts viel in der Donau 8s
LArb/welche die Türcken lieben/und hingegen hassen «4
ÄFederHette deren Gebrauch 265
federnder Türcken zuschreiben sind von Schilssrohr 591
^ M ) erhält die Stadt Leyden 6. dcrcr gibts die Menge in Ungarn 89
F M i e m M u r in Stemm 28;
Hlscher-Herberge herrlich gezieret 41

3«
Flüsse/ st durch Ungerland paßiren 79. le^.
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Hodrvar »6
Franckfurr eine treffliche Handel-Stadt 5s
F r a u / st begraben/ wird durch dteAufgrabmlg derDiebe wieder leben,

dig 4<t
F r e i b e r g / ein wegen der Silber-Bergwercke wollbekandter Or t zg«
Frevstadr Ungarische muß dem Türcken jährlichen Tributzahle» ' 6 ^
3r iau lhatv ie lF l f lsseundSchl ,e^Gebmge t^sea.

G .

^ G a r t e n Kayserlicher 254
Genw-Kugel gnt vor das Gebrechen der Leber ,9s
G e m darff sich wol mit einem der allergrbsten Plätze in Europa vergleichen

lassen zzo.zzi
Gerrrlldenberg z«>
Geftenst/Niebenzahl genannt aufdemRiestn-Gebürge 27z
Glock/ daran 24. Personci, ziehen müssen 2^6
Gewehr S t . ein lustig Städlein 51
Mücksstadr , ,. t,: 4<2l
Gold-Bergwerck/woran 952. Jahr gearbeitst worden . ^ ,77

107
26

Gran/und deren Beschreibung i„
(Vrab aus einem Iaspis'Steine gemacht ,4«
Griechen sind insgemein Großsprecher lzz. färben ihre Nägel 148. gibts

viel zu Wien . 261
Grieckisch-Welssenburg ein vester und grosser Or t i:a. ist zur Handlung

so wol gelegen/denn ein Platz in Europa 122
Güllck wegen ihrer Schönheit und Stärckewol zu beobachten 303

<^Aag ist ein prächtiger Ort 5. eins von den grösten Dörffern in Eu ,

126
H a l s b a n d von M e ß m g / wodurch die Fremden ihren H a l s müssen ste-

cken 5«
H a m b u r g eine reiche H a n d e l - S t a d t zocZ
H a r l e m zeigt schöne Sachen 9. w i r d mi t schlecht/sehalttnemAccord ein^

genommen i b .
H a l c h c v W emem S t e i n überaus groß 75

H ä s 0 e n l l n d Flachcndie längsten und breitesten 8 l
Uu 2 HeryH,
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HeryoZenbllsih hat em vestes Clttadell!?. wird vor unüberwindlich ge-

halten 28
Heiducken bedienen sich noch heut zu Tage des alten Pyrrischen oderKrie-

ges-Tanhes 69
H i e r o n M u y / ob er em Pannonier gewesen 219
Hofvon Holland im Haag ein herrlicher Pallast 6
Hole so brennet >66
Holyverändert sich im Wasser in Ste in l?s
Hostie von dem Juden durchstochen gibt B l u t von sich 4 l
Hnnmadeo schlägt die Türcken beym Fluß Meravaü9.wird/ nachdem ey

3. Tage nacheinander mit dem Tückischen Kayser Mahomtth gefoch-
ten/erlegt »3»

Huffaren sind räuberische Leute tsc,
I

e>Ajpl3^ Stein wird zu einem Grade gebraucht 14«. rohe von ekm ziem-
^ ) lichen Grösse «8
I n s u ! Heiligland ;v2
Johann von Leyden Tisch/ worauf er / als er noch ein Schneider gear-

beitet , 8
I p o hat auf der Seiten ein schon Kloster ?8
Isiaelirer Verlangen nach den Zwibeln in Egvpten und warum '46
Isther-undDonauiFlußobs einerley 82
Juden haben eine schone Synagoge zu Amsterdam 20. deren werden gan-

tzeDbrffervoll gefunden^, werden aus Wien ausgeschafft 268
Jul ius Cäsar läst eineBrückeüberdenNhetn schlagen 4«
Junge tragt ein dick und wollicht Haar am Leib 53

^ .
O A u f f m a n n ein Griechischer bezeigt sich gegen die Teutschen sehr liebe,
^ ral '48
2^7lerTürckischelästibm/ wann er ausreitenwill/trefflich aufwatten 136

seq. wird von den Seinen sehr gefürchtet 5^6
Ravsir l ich Kammer-Gericht 6^
Relch aus dem Tempel Salomon's »5»
Rernvon einer Kirschen/woraufnO. Gesichter geschnitten 2U

37
RirckwecheTürckischt '58
Rlanenfi»rr hat emcn herrlichen Nöhr, Brunnen/)c. 201

"4.ver Gmchifthm Wei-
ber «3
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Romg in Schweden kommt nach Vwyntz 54. reiset mit blossemHauptdmch

Franckfurt 36. wird in Nürnberg viel prächtiger/ denn anderswo em-
pfangen 68. Könige in Ungarn wie weit sie ihre Hcrrschafften ausge-
streckt 97. in Ungarn S t . Stephan der erste Christen, König ligt zu
Graan begraben i ' - . Ludovicus erstickt in einem Morast/ Curasse
genannt »17

R ö t t l g s - S m l im freyen Felde 193
Rremn iy die ältiste Vera-Stadt in Ungarn 177
Rre^oderKalch^Adernvon trefflichen Farbm 267
Rröpff ichre Leute 198
^uns t 'Rammer in Dreßden 28l. 5eq^<
Rupffer^Berge in Ungarn/und wie sie solches schmeltzsn >84.leqy.
c^Abach eine des Alterthums wegen berühmte S tad t 204
^ Bänder Veralten Griechen sind jetzt sehrverändert 149
e.andkarr?n Türckische sind die Chiausen am besten bequem zumachen 59«
L.arMHaupt -S tad t mThessalien 131.741
^aceunsthe Sprach kommt einem wohl durch Ungarn und Sieben- B ü r -

gen 92
L.axenbllrgKayserl. Lust-Haus 255
^azaruo Despot verlieret mit 502050. Mann >3<>
K.eipzig wegen zwoer Schlachten und Raritäten berühmt 2 9 2 . 5 ^ .
Better/ worauf der Hahn gesessen/ da er nach der.VerläugNlmgPelrige-

krähet 297
L E O P O L D I itzt-regirendenKaystrs Kayserl-Majest. hohen Person B e -

schreibung 23s. 5eq. redet vier Sprachen fertig 236. ist glücklich im
Kriegenl4,.hatgelehrteLeute lieb ib .

e.eHpold-Sradr ist seither dem Verlustder BeMgNeuhäuse l erbauet 97
L.escoa an emem merkwürdigen Fluß gelegen »25
L^e^den eine von den allernettesten Städten 6. wird von den Spaniern hart

belägert 8
sieche/das immer brennel/bemöhet sich der Teuffel auszulbschen 4 '
L-imburg 3 "
L^iny mcht groß/aberschön 76
Aöven wird sthrgerühmt 33«
^ucas von Leyden ein trefflicher Mahler 8
^ütteburghatSaltzbrunnen 299
L.ü«ich voll Mrhand schönen Sachen/von 323. bis 328
L^simacbuo/ König von Macedonien/ hinterlässt sein Andmcken durch einen

unvergleichlichen Klumpen vieler güldenen Mdail l ien 98
Uu 3 Mace-
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c^Acedonien ein Land von herrlichen Gewächsen '44 le^q.
"< ^Madr i r r eines von den grüsten Dorffern m Europa 5
MaZdcbllrg uni) dero Beschreibung »9s» seqq.
Mahren ein Fluß,rciches Land 272
Mannheim ein vesterOrt 6t
M a r o y dat eine grosse Kirche ' l ,

,41. seq.
Masirlchreinegrosse und wohl,bewehrte Stadt 4^
Maulwürf fe wo nicht zu finden 3l
MäulechurnimNhein 5̂
tNe<l)ttlde/Gräfin/gebieret 56s. Kmder 5
Mergenrhal 64
Messen zu Franckfutt 55
Mej je r / welches ein Bauer eingeschlungen/unV 9. Monat bey ihm getra-

gen 252
tNeguy eine uralte Stadt 53
Mlddelbllrggroß und Volck-reich 33
Mllcdstcma/woraufdie Tmcken viel halten i's
Mlneralische Wassergibts viel in Ungarn 73'.
Monaster in Macedon. istgroß und Volkreich M
Morava ein starcker Strom/ bey welchem die Türcken vonHunniade er-

legt worden 124
Mosel-Brücke 45
Munchttis/des Ungarischen Königes Ruinen "6
Münyen viel alte werden bey Ens gefunden 77. zu Wien in der Niblio-

thcc ^46
M l l s i c der Tüvcken/ wie sie beschaffen 138

N .
t ^ A g e l vom Creutz Cbristi/bcy nah eines GchuhsS lang 25,
^'^ecker-Fluß/wocrentspnnge 57
lTleronw unterirdische Kammern ^3
lTtelchällscl/welcher Gestalt sie erbauet , . «oz.seqq.
riel^palmaeinVollwerckwlderdenTürcken ' '^ ' 2»
lleusiedel zusamt dessen See 256
t7lel»jolentkältdiegröstenKupffer-B<!rclevollganh Ungarn 134-
Weltstadt Wiener / eine von den vornehmsten Oesterreichischen Städ<'

ten ,9<5.leq.
Nieportvrn niedrigcn/aberbreiten Straffen 33!.l6ci.
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Nürnberg / und was

AcncaSylvio gelobt 217
O.

5>Chsin ein fetten und magern bekommt der Herhog von Karndten bey
^ ^ der Huldigung 200
OchsimHame/woraufeine KirchemSäule gcbauet i»
Ofen vor diesem der Ungarischen Könige Sitz uz
Ohmpuo / ein hoher Berg '27. dessen Beschreibung lz2.lcqq. ist merckwür-

dlg/ was der Ndm. Bürgermeister Nanus auf diesem Berg ausge-
führet . ,34

Osicnde ein stattlicher Seehafen z;z
Ovldu^cs Poeten ^)rab 96

P.
MHl las t Gener. Wallensteins zu Prag ist vortrefflich ' 277
5 paß durch einen Felsen geschnitten 117

Dajjäuhatz.The^ 74
3c,lcus ein berühmter Fluß 185
)erlcmFanZindemIltz,Strol)m 7?

perronell eine veste Stadt/ auf welche die Römer 170. Jahr vor Christi
Geburt einen Anschlag gemacht ioz

Pest gegen Ofen üb er ,14
pfaly-Gräfinne vom Rhein/ wo sie vor diesem ihr Kind-Bette halten

müssen 5t
Pferde Tückische sind müthig und wohl zu beschlagen 15!. leaq.
pferds,Fußstl!pffcn S t . Huberts 5t
Prag wird nach alle dem/ was darinnen ist/beschrieben/ von 275. bis 79
presibmg lustig nnd anmuthig 104 «
pnnyen von Oran. ̂ llter und Heyrath 6
püffels,KoUer/ so der König in Schweden in der Schlacht vor Lützen an-

gehabt 2s!

s^Ueck.Silber-Bttgwerck/unddeßQucckSilbersunterschiedlicheGat-
^ ^ tungeu »<27, le^.

O^Aab mit ihren Gcbäuen/Brücken/Schlössern/Aotlwerckern undKriegs-
^ b Gcrathschafften/derTürckcnGrabstätt ic)?
Ragoyi ttürtzt si6) durch Beschimpffung eines ihm zugeschickten Pferdes

ins Verderben , ^
Rarh-Haus zu Amsterdam sehr kostbar " . Ulissingen 34. Antwerpen z8.

CbUn 46. Nürnberg 66
2^echrs-



^ Register.
Rechts,pfleglmg derTürcken ,6z
Regcnspurg . 71
Rclchs^Cag wie langer gewehret 72
Remllcbkctr der Türcken ist recht exemplarisch 16»
Relsivon Venedig nach Wien ist sicher nz
kelißio ivloäici. ein Buch von raren Sachen . «36
Rltrer des Teutschen Ordens nebst ihrem Aufkommen 64
Rohr das viertzig mal loßschießt/eh mans wieder ladet 285
Römische H.äger haben viel alte Medaillien und Müntzen hinterlassen 98
RorenburZ wird nach der Situation mit Jerusalem verglichen 65
Ro t te rdam woher sie ihren Nahmen bekommen »6. was denckwürdiges

aufderKirchweyh allda zu sehen gewesen id . wer sie erbauet ib .
RudolsKayser war ein grosser Liebhaber der Bergwercke >?».
Rüremondl igthoch 43

S .
^ A a l eine vor diesem von R o m aus besetzte S t a d t mit ihren Antiquitä-
^ " ten l99.lecz.
Sachsenhausen bey Franckfurt hat grosse Freyheit ss
Sa lomHns Tempel wird zu Amsterdam von den Juden in einem Modell

gezeiget 2«
Saly-Bergwercke Ungarische wie sie beschaffen 80. '9'« leqq
Seengibts vortreffliche durch Ungarn 87
Gchaykammer Kayserlichezu Wien /was vor seltsame und kostbare S a -

chen in ,3. Kästen/und was sonst noch übrig/ wolle der Leser nach der
Länge beschallen von 247. bis 25z

Scheide-Fluß ein lustbarer S t r o m 35
Schemniy die gröste unter denen Bergs Städten/ mit dreyen Schlossern

verschen l68. was vor Beschaffenheit es um das daselbstige B e r g ,
werckhabe/:c. iSZ.leqq.

Schif feaus einemaantzen StückHoltz bestehend ,6s
Sch l js iBrückcn können die Türcken künstlich machen 83
SchiloeremKammer von grosserÄchtbarkeit »4
GcbildkroremEssen verlachen die Türcken an denen Christen 144
Schlavomjche Sprach/wo sie im meisten Gebrauch sey 92
S c d m l d t wird emer Fraucns-Pcrson zu Lieb ein Mahler 37
Schor rw ien die Clausenvon Oesterreich »97
Sc laven in der Türckey werden übel gehalten 154. erlangen offters ihre

Freyheit »56
S c h u l hohe eine von den ältisten zzs
Schmmännm eil« gelehrte Weibs,Person »4

Schü»



Register.
Schürr ist die Krön aller Eylanden , ^
Schwähne giebtsmchtinder Donau z^
Sceländer sind grosse Liebhaber des Printzen von Oranien 3,
Genensin Dorff hat treffliche Antiqvitaten «c,
Servlsche Gedürg silld wegen der Hund und Wölffs gefahrlich vorbey zu

reisen i;4
Sllder-Bergwerck/woran man?O<>.Iaht Zearbttttt 274. zu Frevb^88. teci.
Spaa wegen der herrlichen Gesund-Wasser berühmt 320. Z23
Speyer von sonderlicher Anliqvkät 6t
Stade 4a,
Sradr die erste in Teutscbland/welche Luchen Lehr angenommen 6?
Srapel der Englischen Wol l und Tücher 35
Steinbruch emer von den trefflichsten tn der Welt 32z
Sre imSaly M s viel in Ungarn und Siebenbürgen 7?
Srcm/ womitder H . Stephan gesteimget worden 232
SrranbtliFett 74
Srrudel in der Donau 77
Sruben und deren Gebrauch 26s
Smckvon einer ungcmemenGrösse ^?
Sul tan Tlircktscher Käystr gibt eiuen vermessenen Neuter ab 13t. dessen

Gemahlin Gestalt iz8
Sünd-Fluch zu Zeiten Decalions/Königsaus Thessalien 14^.^^.

T .
^Ange rn mit ihren Antiqvitäten 3^3
^TarcanscherAbgesandter kommt nach Wien 260
Teisse der Fisch,rcichcsteFluß in Europa S3
Temeswar vor diesem ein Ertzbischöfflicher Sitz »7
Thessalien ein fruchtbar Land iZZ.teq.
Thter-Garren von raren Sachen 40. zu Wien 154
T h u m von Gravesand ist hoch 2. von Gerttudenberg 30. der allerhöchste

in der Welt 57. zu Heydelberg59. Spiken/welches dievornehmsten 231
THbacks-Trincker gibts starcke unter den Türcken ,6o
Tornovo/eine Stadt in Tbessal.wird meistens von den Christen bewohnt 147
Trommclsihläger in Türckey verordnet/ welche den Reisenden die Sicher,

heit des Wegs andeuten ,51
Tuch/ so unverbrennlich 23;
TurckistheSchiffwerden aufderDonau von den Christen weggenomnun

86.Frauen-B'olckl^bet die Verehrungen ,53. G räbe r^ . Kirchwey-
hen und Iahrmärckte «58. Schreib« Federn von SchilffMohr . sZi

Tmff -Sch i f f bsmüchtige,t sich mit Llst einer Vestung t?



Register.
Turnier der allererste/wo er in Teutschland gehalten 293. ist offt Ernst daraus

worden 599
U.

( v z E i t S t wer ergeivesen/undvonsilnemTanziyFieq. wo erbegraben2'3
^ V i c e g r a d / aNwo ehdeffen die Ungarische Cron bewahret worden "^

Vil lack hat warme Bäder/ Seen und andere Raritäten 216
VllßmZen eine schöne See^Stadt 34. ist der dritte Haftn vor die O s t - I n -

difche Handlung/ ib. hat seltsame Gewonheitcn 35
Ungerland wird insgemein mit allen/ was darinncnzu sehen/ nacheinander

beschrieben/ von 79. an bis " «
Ungarn sind Zute Haushälter 90. Soldaten 63
Urm-lassen/ was es bey denTürcken vor eine Manier »6,. ley.
Ursiüä Grab mit ihren Jungfrauen 45
Ustopia eine grosse Stadt voller Leder und Nothgerbcr ^3
Utrecht mit ihrer Beschaffenheit «w.
csttAgdölft die Vergwercke zu entdecken " 9
^"Wah lsage^we lber färben ihre Haarlocken «5i
^palpo von Solyman eingenooimm 82.119. in welcher Gegend vielleule Mer der Erden

wohnen «9
Wasserleitung von 220. gewölbten Vögell « Y
zwemfaß zu Heidelberg bi
XVeln^L.and / welck)es das beffe yo
RVeisen aus Morgenland ruhen zu Cöll« 46
XVeit^Ku^el von Vmckeborn gemacht ' 7
Uylen von dessen AlttrthmuiGeiegcicheit/Fortification/Grössc/ BruckeMlivttfilat/ nnd als

len da zu sehen seyenden herrlichen Sachcnlvon. 222. bis 270
WtlveBao ist von grosser Würckung 256
Wind«M fic 161
<Valfi»«B«nnn bey Heydelberg/woher er seinen Namen habe 60
zwünschel^Rmhen vor die Berg Leute ,69. wo man viel darauf hält 289
Xvürdsl m der Donau 77

X.
^c?Vtxes/ ob er jemal nach karissa kommen 134. dessen berühmter Feldzvg wider die
" > " Griechen 135. erleiden grossen Schiffbruch iz6. wird mit semfm grossenKriegsiHeer

wTheffalien überwintert > < N > < '39

^ A r m u t h ein Mer S « Hafen / ^ ^.^»l^-1 2
^ M n V t t o m fällt in dk Donau ^H Uttvk" «^ ^

^HElte/ welche die Erben nicht gar berühren ^ - ^ > ^ IZ6
^Fe»g«<„iuß zu Brüssel 40. zu Wim , ^. ' 2 3 8
Flrchnty« Se^ beschrieben nach seiner wunberbahren Beschaffenheit 205
3ls«/des berühmten Böhmischen Feldcherrn Begräbniß 27z
VVlbelu in Egypten sind besser denn die in Thessalien ,4«

O sl D ic«
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